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Zum Geleit. 



Kienmls ist die musikalische Produktion so massenhaft gewesen als 
jetzt, und es scheint, als ob sobald noch keine Ebbe eintreten wolle. 
Ganze Kegimenter TOn Musikern haben sich in den großen Städten an- 
gesammelt Orchester von mehr als hundert Mann sind kdne Seltenheit 
mehr. Bfassenauffüiirungen, an denen sich lumdcrte von ]V[enschen be- 
teiligen, erregen heutzutage kaum noch Aufsehen. Die Konservatorien 
und Musikscliulen werfen jährlich Tausende von Bemfsmusikem auf den 
Konkurronzmarkt und haben bereits ein kaum noch übersehbares Musiker- 
proletaiiiit eraeugt. 

Mit der Massenliaftiirkeit der Musiker ist natürlich auch dir Produktiun 
von Musik anlU-iordentlich gestioijt'ii. Wer will sich anheischig iiuu licn, 
die Legionen von Liedern, Tänzt^n, Gassenhauern, Orchrstcrstikken, 
Opempartitiuen, Sahjnstücken, Arrangements u. s. w., die jährlich in aller 
Herren Ländern Nt rott entlicht werden — von der ungedruckt hh ihcndcn 
Rfusik p^anz abgesiehen — mich nur zw nennen? Der Musikalien -\'erhig 
und -Handl l beschäftigt täglicli viele Tausende von Menschen, und so 
reiht sich an die Beruf sniusiker ein Heer von Ge\v(»rbetreibenden, die da 
die geistigen Werte der Kunst in klingendes Gold ummünzen: Instru- 
mentenbauer und -Stimmer, Händler und Agenten u. s. w. Zu Smen 
gesellen sich MusikschriftstcUer und Kritiker und deren Verleger, — kurz» 
man kann wirklich nicht sagen, daß die Musik ntit ihrem Gefolge irgend 
etwas in Bezug auf Massenhaftigkeit zn wUnschen übrig lieQe. 

Aber ein lateinisches Sprichwort fordert nudtum um mulia^ und das 
läßt sieh recht gut auf unsre Musikrerhältnisse anwenden. Denn mit 
der wachsenden Quantität hat die Qualität — wie gewöhnlich — nicht 
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Schritt gehalten. Nicht jeder, der von der Musik sein Brot bezieht, ist 
ein »Musiker«; es giebt stets mehr Himdwerkor als Künstler. Dem 
Mii'^ikfrcnnde wird es schwi-r, unter all der un;,'eli(Mn-en Menge neuer 
musikalischer Produkte die 8iireu vom Hafer zu sondcra, und ebenso 
'ich wer ist es für den Musiker, in dem massigen A\ eti bewerbe die Auf- 
itit-i ksamkeit einer gi ilHcren Menge iiuf sich zu lenken. Daher das »Streben, 
^ich zu größeren (J euieinschaf ten zusanimenzuschlieHen, im mit ver- 
einten Kräften ein gemeinsames Ziel zu erstreben: nämlich das der 
größten ^laxktfahigkeit. 

Daß es dabei auf die Kombination solcher Gemeinschaften ank<»)innt, 
ub sie zum Ziele führen oder nicht, ist selbstverständlich. Eine Schlacht- 
mbe kämpft gegen die anderen, und die stärkste von ihn^ diückt die 
scliwScberoi Gregner rom Markte ab oder läßt sie dorl gar nicht erst 
aufkommen. 

Die musikalischen Leistungen allein thun es leider meist nicht mehr; 
sie reichen nur in seltenen Fällen hin, in der unabsehbaren Menge der 
Konkurrenten den Einzelnen zur Geltung zu bringen. Wort und Schrift 
müssen vielmehr mit helfen, und wer sie recht zu niitsen weiß, kann 
dadnrdi sehr wohl errdcihen, daß sein Name schnell bekannt und er 
selbst der Gegenstand der Aufmerksamkeit einer hinten Menge wird. 
Es versteht sich, daß die lüwbei gewählten Mittel, zum Ziele zu kommen, 
nicht immer nnd überall ganz reinlich sind. Ebenso können aber auch 
ganze gi\Sv Koterien durch unsaubere oder gewaltsame Mittel schädigend 
und vergiftend in die Entwickelung der Musik eingreifen. Hiergegen sich 
aufzulehnen ist .\ufgalie eines Jeden, der es mit der Musik ernst meint, 
und für den Benifsmusiker ist es sogar Selbsterl laltungspflicht. 

Die natürlichste und daher am meisten berechtigte Gruppenbildung 
im künstlerischen Leben ist ohne Zweifel die nationale. Aber sie ist 
keineswegs die beste und wirksamste, am wenitrsten die ff'trderlichste für 
die Künstler selber. AVir sehen das an vielen Thatsaclien , wo gerade 
das Betonen der Natidnuhtüt der Anerkennung des Künstlers zu seinem 
eignen und selbst seines Volkes Schaden arg im Wege gestanden bat. 
Wer spricht in der großen Mubikwelt wohl viel von dem Polen Moniuszko? 
Dei Jiöhnie Sjnietana wurde erst viele Jahre nach seinem Tode zufällig 
»entdeckt«. Wer kümmert .sich aulierhalb Rußlands um (iiinka? Und 
doch waren alle drei bedeutende, fruchtbare und anregende Kom})onistcn, 
<lic der Beachtung der ganzen Welt wohl würdig waren. Aber sie waren 
Slaven, und als solche gehörten sie keiner glücklichen genossenschaftlichen 
Kombination an.l Hätten sie, wie früher Chopin, später Ruhinstein und 
Tschaikowsky, sich einer der einflußreicheren französischen oder deutschen 
Grujipen angeschlossen, sie iriuren hörbarer zu Worte gekommen. Aber 
sie wollten nur Shiven sein und bh'eben somit auf kleine nationale Gruppen 
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beschränkt, die ihnen weder den Ruhm noch das Einkommen gewähren 
konnten, dessen sie wüidig waren. 

Jedes Volk setzt jetzt seinen Stolz darein, möglichst »national« zu 
sein. Namentlich sucht eine jede überall ihre eigene Sprache zur Greltung 
zu bringen. Heutzutage reichen fär einen Gebildeten Deutsch, Englisch, 
f^ranzosisch und ItaKenisch neben Latein und Griechisch schon nicht 
mehr aus, er mufi oft noch die eine oder andre Sprache hinzunehmen. 
Das macht sich besonders in der Musik außerordentlich empfindbar. Wer 
sich beispielsweise über die Volkslieder der verschiedenen Länder unter- 
riditen will, hat es gar nicht so leicht Die Yolkslieder fast aller Na- 
tionen liegen in großen und kleinen Sammlungen vor. Aber die Heraus- 
geber ) Icnon sich fast alle nur ihrer dgenen Nation alsprache, nicht 
tiur bei den Texten der Lieder selber, sondern auch in den Vorreden, 
die meist höclist schätzenswerte Winke und Remerkungen bieten. AVer 
aber beherrscht denn alle diese Sprachen und Idiome, Brctoni^eli und 
Gadhelisch neben Russisch, Polnisch, Wendisch und Kroatisch, Neu- 
griechisch und Portugiesisch neben Finnisch und Ungarisch? Alle Ge- 
sanjr?5muMik mit nationalem Texte teilt dieses Lok : versteht ni;\n den 
Text nicht, so läßt mnn die "Xfiisik einfach unheaclüct. Mnn gelit wortlos 
über sie hinweg und zur sonstigen niai>senhaft auf^Mliäuftcii Produktion 
rd)er; hei der Vborfnlle di s sonstigen Stofi« s vrrniillt man das unbequeme 
Fremde nicht im gennghteii und keinen Augenbliik. 

S(» sehen wir große: natiuiiah; ]Musikergnij>j>('ii q^;in/Ji( Ii .iliM its und 
MuHrrlialb ihrer «'ngen Ijandesgrenzen unln arlktt-t stcht ii. sie 
Tüclitiges geleistet halK ii. Die kiinsth'rische Wirkung ihrer Schopiun^i n 
• geht zum Schaden der gesamten Tonkunst unbenutzt verloren. Es ist 
gar nicht abzusehen, wohin das endlich noch führen soll, wenn nicht hei 
Zeiten den Crefahren völliger Zersplitterung und chinesischer Abschließung 
der Völker gegeneinander im musikalischen Leben durch zeitgemäßere 
Einrichtungen begegnet wird. 

Auf allen Gebieten der Kultur und des Handels macht sich jetzt 
immer mehr und mehr ein unaufhaltsames Drängen nach internationalem 
Zusammenschluß bemerkbar. Das ist keine Mode, künstlich gemacht 
oder durch Zufall geworden, sondern eine kulturgeschichtUclie Notwendige 
keit Tiefbegründet ist diese Erscheinung in der wachsenden Produktion 
aller Völker, für welche die eng umschriebenen nationalen Absatzgebiete 
nicht mehr ausreichen und die mit zwingender Folgerichtigkeit allem 
nationalen Stolze zum Trotze den A\'i lt markt, den internationalen Kampf- 
phitz im Frieden, anstreben muH. Auch die Musik wird sicli wohl oder 
übel diesem Zuge der Zeit anschlieüen müssen. .Te (>her sie es thut, 
desto hesser. Nennt man doch gerade die Musik am häutigsten eine 
internationale Kunst. 
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In praxi haben Einzelne immer schon den flößen Weltmarkt benüt/t, 
um sif'li T?(ichtiimrr und Ehren zu rrwcrhcii. Die großen Virtuosen sind 
all/i it von Land zu Lantl frcwanfh rt. meist '^vni p^pseht^n und frut bezahlt. 
Der Verkehr mit fremdsprachigen Künstlern und Kritikern, das Leben 
und Streben in fremden Ländern, die Kenntni>« der \ ersehiedenen Be- 
dingungen, unter dmen die Musik zu wiiken — alles das ^debt dem 
weltroispuden Viituo5cu t.inen iiiternatiunulen iVnstrich und einen künst- 
lerischen W'eitblick, der ihn aber den kurzsichtigen und kleinlichen 
National- und Lokahuusiker hoch emportrilgt. 

AVer sich von der musikgeschichthchen Wichtigkeit eines solchen intei- 
nationalen Musikergeistes unterrichten will, der gehe nach Weimar und 
studiere den Briefwechsel, den Liazt, die bedeutendste modern-internatio- 
nale Erscheinung, mit der ganzen geistigen Elite seiner Zeit geführt hat 
Hunderte von Männern, die außerhalb des musikalischen Bodens Ruhm 
und Einfluß hatten, fanden an seinem weitsichtigen Urteile Belehrung 
und Direktive, und man weiß, wie Liszt seine Weltstellung sum Kutssen 
der Musik und der Musiker yerwendet bat. 

Sollten sich derartige Einzelerscheinungen nicht Terallgemeinem lassen? 
Sollte nicht dadurch, daß die Bildung der Musiker sich erweitert und 
vertieft, auch das Nive^^u der ganzen Musik sich heben, die Mitchtstellung 
und der Einfluß der Musik und der Musiker sich mehren, und dadurch 
siel) die pekuniäre Lage bessern? 

Geben wir es auf, nutzlos Nation gegen Nation zu küinpfi n. Die Musik 
und ihre Jünger können dadurch nur gewinnen, niemand aber wird ver- 
lieren. Anstatt der nationalen Genossenschaften wollen wir lieber eine 
wiricsamere Kondjination zu bilden suchen. Die tüclitigen und intelligenten 
Geister der Nationen mögen sich die Hand reichen zu einem Bunde gegen 
die Einsoitif^keit, die Ktir/sirlitickeit und den iSfan^el an Bildung im 
Keiclie der !Mu!<ik, dann wird jeder Gewinn des Einen nidil durch einen 
gleieli,:rr«i(»en \'erhist des Anderen wieder nufireliohfn werden. Wenn die 
naliunali ii Schranken nicht nielii' gkicli einer cliinesi^ heu Mauer zwischen 
den Vi.lkern stehen, wenn alle Kenner und Freunde dt r Musik Hand in 
Hand gehen, ihre Afeinungen gegenseitig berichtigen und ausgleichen und 
ihre Interessen, so imlividuell s'w sonst auch sein mögen, doch snweit sie 
gemeinsam .sind, einheitlich uiul mit vereinten Kiäftea verfolgen, dann 
muß die Tonkunst einen uUjLjeahnten Aufschwung nehmen, von dem alle 
Angehölige der ^lusik ihren Vorteil und an dem alle Freunde der Ton- 
kunst ihre Freude haben werdoi. Dann erst erwdtert sich der Wirkimgs- 
kreis der Musik zu ungeahnter Breite und erschließt sich in Wirklich* 
keit der Weltmarkt einem jeden, auch dem kleinen Musiker. 

Das herbeizuflihren ist der Zweck der internationalen Musikgesell- 
scbaft. Sie sieht es keineswegs ab auf ein Ausgeben der nationalen und 
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persönlichen Besonderheiten und Unterschiede in der Musik. Nichts wäre 
vofehlterl Denn gerade durch solche Verschiedenlieiten wird dasjenige 
erzeugt) was der Tonkunst Mannigfaltigkeit und FormenfttUe giehi Wohl 
aber soll der unnütze und schädliche Kampf eines Jeden gegen alle, der 
nichts als Verbitterung und Gehässigkeit in das Reich der Harmonien 
trägt, gemildert und soweit als möglich beseitigt werden. 

Zwdfelnd wird wohl mancher fragen: wie mag das geschehen? Nicht 
wenige werden diesm idealistischen Gedanken TJngläuhigkeit und wohl 
gar Mi&trauen entgegensetzen. 

Freilich durch Anfnife und Manifeste wird hier gar nichts erreidit. 
Aber es giebt zwei kräftige Mittel, die uns langsam dem ersehnten Ziele 
zufuhren können: persönlicher Verkehr der bisher sich gleicbgiltigen oder 
entgegengesetzten Kreise und gründliche Aufkläning derjenigen Gebiete, 
auf denen eine gemeinsame Aktion für alle möglich ist. 

Unserm Zeitalter des Verkehrs kann es nicht sclnver fallen, selbst 
räumlich wdt entfernte Kreise einander anzunähern. Wenn sogar die 
»Proletarier aller Länder« jetzt pei-sönhch sich näher treten, — sollte 
flies begütertoroii Kreisen mit edleren und schöneren Absichten weniger 
m<i.i;liVh sfiii? Schließen sich die Musiker und Musikfreunde filier und der- 
selbt'ii Stiidt mit ihrer Umgebung 7a\ einer (^)rtsirrnppe zusaniiin ii, s() wird 
schuh dadurch ein Verein £?eschnHeii, dci- :iul die ^rusikveiliiiltiussc dieser 
Stadt einen nachhaltigen un<l lnHsaincn Kinlluli ausüben iiml?, weil »l;is 
Band, das die Mitglieder jener lokalen Gruppe, seien es Ün nfsniusiker 
oder Musikfreunde, umspannt hält, das denkbar iesie^te im praktischen 
Lehen ist: die geiiieinsnnie Arbeit und die gemeinsame ^facht. Noch 
mehr wird dieses h.uel befestigt durch eine Vereinigung sämtlicher 
Ortsgruppen zu einer Landessektion. Wie in der ()rtsgru]jpe die gemein- 
samen lokalen Interessen, so konuuen in der -Sektion« die gemeinsamen 
Landesinteressen zur Besprechung und Geltung. Die nationalen Landes* 
Sektionen wiederum treten zur internationalen Vereinigung zusammen» um 
die Terschiedenartigen, nationalen Interessen zu vergleichen und aus ihnen 
das allen Gemeinsame als Grundlage der einheitlichen Aktion herauszu- 
heben. Nationale und internationale Zusammenkünfte erleichtem nnd 
fördern den Verkehr der einzelnen Gruppen untereinander und die Oentral- 
geschäftastelle, als das amtliche ausführende Oxgan, sorgt fär die Ver- 
wirklichung d^ ge&ßten Beschlüsse und giebt dem schriftlichen wie 
mfindlichen persönlichen Verkehre immer neue Anregung. 

Doch mit dem Austausdie posönlicher Meinungen durch mündliche 
oder schriftliche Diskussion allein ist zur Erreichung der gesteckten Ziele 
nur erst der Anfang gegeben. Nicht bloß auf ihre eigenen Kreise, 
sondern auch nach auBen hin muß die »Internationale Musikgesellschaft« 
mächtig wirken, will sie anders die allgemeine Anerkennung ihrer Be- 
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stie1)iin£:»'n in der Welt errin^jcn. Durch nichts kann dies so wirksam 
geselielien, als durch eine bedeutsame litterarische Thätigkeit, die auf alle 
gebildeten Kreise Rücksicht nimmt und sie duK Ii sachllcli wortvolle Gast- 
geschenke an sich bindet. Denn was wäre die Musik, und wo blieben 
iVw 'Mimker, wenn sie sich nur an ihre Berufsgenossen wenden könnten ? 
Soll < twa ein IVfusikor dem anderen zum Publikum dienen? Das ge- 
hililt tste PnbUkimi aber ist von jeher dns beste '^vwv^f'n. und darum wii'd 
sicit die - [nt( rnatioiialc Musikgesellx liaft ^ an dieses zuerst weudcu müssen^ 
will sie am scbnelUtt ii zum Ziele kommen. 

Von jeher hat ja die Mnsik im ^fittelpunkte des Interesses der gebil- 
deten Welt gestnndci), wii' keine andere Kunst. Sie war durch das ganze 
Mittelalter hindurch mehr noch als <lie Theologie der Centraipunkt der 
Uiltlung, die doch ausschlieblich in den Händen der Geistlichen ruhte; 
sie war ein uncrlülllicher Teil der akademischen Bildung überhaupt. 
Selbst in der modernen Zeit hat immer ilie Tonkunst als die gesellschaft- 
lichste der Künste und als die eigentlich höfische Knust gegolten, und 
Kaiser und Könige verschnUiÜiteii es nicht, an musikalischer Fertigkeit 
mit Berufsmustkem konkurrieren zu wollen. Hand ans Herz: spielt die 
Musik heutzutage noch die nämliche Bolle? Hat sie nicht vielmehr derart 
von ilirer fiüheren Machtstellung verloren, daß jetzt z. B. die adlige 
•Tugend sich immer melur und mehr von der Musik ab und den bildenden 
Künsten oder dem Sport zuwendet? Wo sind die fürstlichen Verehrer 
der Musik geblieben, die sich früher eigene Kapellen hielten, um mit 
ihnen zu musizieren? Jene Zeiten sind vorüber, wo Benifemusiker, wie 
Farinelli oder Steffani, Minister und Gesandte werden konnten. Das 
Vertrauen der maßgebenden und gebildeten Kreise zu der Intelligenz der 
Musiker ist gesunken und — geben wir uns keiner Täuschung hin! — nur zu 
oft mit Hecht. Die Anerkennung der Besten unter den Gebildctt u der 
Tonkunst wieder zu erringen, ihm muß unser unablässiges {Streben sein! 

Dies zu erreichen, ist schwer, aber nicht unmöglich. Denn ein Erb- 
teil ist der Musik von glänzenderen Zeiten überkommen: eine Fülle von 
Beziehungen zu den Wissenschaften, wie sie außer der ihr vorscltwistorten 
Dichtkunst keiner der Künste zur V( rfiii^iing steht. Knuin ein»' der Wi.s- 
sensHinftni sieht außer Fühlung mit der Tonkunst. So biUlul eine der 
wicliligsti 11 Fragen in der Theologie die liturgische und geistliche 
Musik in den verschiedi iim I\elii,'inneii ; (l< mi fast alle Formen der Gottes- 
vereiirung, selbst die primitivsten, beilieueii sieh des (lesanges. Ganze 
Gebiete der Natur Wissenschaften haben Toiicuisteliung und Ton- 
verliältnisse zum Gegenstände ilnn In iiachtung, wie die Akustik und 
hüher die Astronomie und ^lallieuiatik. Die Medizin i^t durch die 
Untersuchung des Stimmajiparates und des Gehöres eng mit der Musik 
verknüpft; sie war es früher noch melu-, als nuiu den Tönen einen außer- 
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ordentlichen £mHuß auf Körper und Geist zuschrieb und selbst Ckistes- 
knunlcheiten diirdi Miurik zu heüen hoffte. Die Anatomie der BMAb und 
die Mechuiik des Almena sind für den Arzt ebenso wichtig als für den 
Musiker. Die Litteraturgeschichte aller Völker ist ohne eine Berück« 
sichtigung der Musik als Tollkommene Wissenschaft gar nicht denkbar, 
und die Philologie kann ohne die musikalischen Begriffe von Metrik 
und Rhythmik nicht wissenschaftlich erschöpfend sein. Auch die philo* 
logische Hilfswissenschaft der Paläographie wird sich auf die Daner der 
Beachtung der besonderen Eigentümlichkeiten musikalischer Handschriften 
nicht entziehen können. Wo blieben femer die allgemeine Kulturge- 
schichte und die Ästhetik ohne eine stete Bcaclitung der Tonkunst iin<l 
ihrer eigenartigen Daseinserschcinungen und Lebensbedingungon ? Dir 
Philosophie hat ebenfalls begonnen, ihre Aufmerksamkeit auf die Musik 
zu It iikcii viiul hat in der Tonpsychologio einen eigenen Wissenszweig ei> 
richtet. Die Pädagogik kann sich der Enirterung der Beziehungen der 
Schule zum Gesänge und zur Tonkunst nicht ohne eigenen Schaden ent- 
scldagen. Schlielilich sei noch auf die Ethnographie und Kolklorr 
hingewie^scTi. denen sich in den inn^ikalischen Iii^trnmenten, in den Volks- 
hedeni und 'J'änzen eine reiche Fundgrube ihrer Foi'sc-hungi'n darliietet. 

So iVhlt (■> L'cvvili nicht an Beziehungen imserrr Knnst zu <len übrigen 
Zweigen des dcisteslehens. Tausend Fäden verkniipft n di»' Musik mit 
dem Wenlegang der Kultur; sie bloßzulegen wird nicht nur unsere 
l'lliclit. sondern auch unser Vorteil sein. Ein weites, nnendlielies Feld 
iillnet sich unserer Thätigkeit, und trolzileni ist die (xelaiir gering, dal5 
wir uns zersplittern oder das Ziel unserer eigentlichen Aufgabe aus den 
Augen verlieren köunten, nämlich die Hebung der Macht und des An- 
sehens der Musik selber. Denn all jene Grenzgebiete, die die enge Ver- 
knüpfung der Tonkunst mit dem Geistesleben vermitteln, reihen sich von 
Natur rings um die Tonkunst wie um ihre Königin und umgeben de wie 
bewaffnete Trabanten schütisend und wegbahnend. 

Biese Trabanten scheiden sich — um im Bilde zu bleiben — in schwer 
und leicht Bewaffnete. Unsere Monatsseitschrift sammelt die leichten 
Völker der kleinen Aufsätze, der Beferate und Kritiken, der Notizen und 
Berichte. Diese sollen in erster Linie dem praktischen Musikleben ge- 
widmet sein. Die neuen Erscheinungen auf dem Gebiete des Konzert- 
lebens, der Opor, der Komposition und des Schriftstellertums werden 
hier angezeigt, besprochen, und UbcrsichtUch registriert. Auch das inter« 
nere Leben der »Internationalen Musikgesellschaft« findet hier den Platz 
für sachUche oder persönliche Aussprache. Betritt die Wissenschaft das 
Gebiet unserer Zeitschrift, so glättet sie ihre strengen Falten und liüllt 
sich in das Xretere Gewand anregender Plauderei oder begeisternder J Bered- 
samkeit; was sie sonst in mühseligen und arbeitavoUeu Studien und L'nter- 
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sudiungen gewonnen hat» das teilt sie anschaulich und in gangbarer Münze 
dem praktischen TonkttnsÜer mit. Solche kurzen und in sich abgesdüo»- 
senen Auf satze werden sicher ihre Früchte bringen, wenn sie z. B. widitige 
Fragen von aktueller Bedeutung, wie die Uber den Musikunterricht an 
Konserratorien, Hochschulen, Grymnasien und in der Volksschule er- 
örtern, oder Nachricht geben Ton Bef ombestrebungen in der liturgischen 
Musik der verschiedenen Kulte, sei es in der protestantischen, der römi- 
schen und griechischen Kirche oder in der Synagoge; oder wenn sie von 
glückliclien Erfindinii^eii und Verbesserungen im Instrumentenbau Kund4' 
bringen, oder sich über Neuerungen in der Notensclirift vorbreiten und 
uns Uber wichtige wissenschaftlicbe Entdeckungen unterrichten. 

In den Samnielbänden hingegen tritt das schwere Geschütz der stren- 
gen Wissenschaft in sein Recht. Die Erkenntnis der Musik 2U vei'tiefen, un- 
bekannte Gebiete der Musikgescliichte aufzuheHen, weitergreifenden Unter- 
«juchungen [\\wr wiclitigo Fracrrn der ^fiisiktheorie oder dos praktischen 
Musiklebens Kaum zu geben, und nicht zuletzt all jene, soeben genannten 
Beziehunpren der Tonkunst zu <l< iii ^resamten Geistesleben aufzudecken, 
das ist die AnfLnibe der kSauiinelliände. Möge der iiraktiseln ^fusiker und 
der Musikfreun<i nicht glauben, daß die.se Samnielbände ihm nichts liieteu 
könnten, weil er nicht sellist F(>rs( lier von Beruf sei. "NVenu er auch niciit 
jede einzelne dieser Abband huiiren durch.studieren wird, so wird ihm doch 
manche Anregung zu eigenem Nachdenken entgegentreten. In das AVerden 
der Musik wird er hier manchen Einbhck gewinnen, der seine Hochachtung 
vor der eigenen Kunst und die Liehe zum eigenen Berufe vermehrt. Macht 
er aber den Versuch, etwas zu lesen, was ihm zuerst schwer verständlich 
erscheinen wiU, so wird or bald an sich merken, daß es ihm geht, wie 
dem Musaklaien mit emster Musik: wie diesem im H$ren, so werden ihm 
im Lesen die Kräfte des Verständnisses wachsen. 

Freilich wollen wir nicht zu viel versprechen. ThÖricht ist, wer da 
mdnt, daß man heute einen Baum pflanzen und moi^n schon Fruchte 
von ihm pflücken könne. Jahrelanger Arbeit wird es bedürfen, ehe wir 
auch nur einen Bruchteil unseres Strebens erfüllt sehen werden. Wir 
fühlen es schon jetzt, mit welch schwerer Mühe und Verantwortung wir 
unsere Schultern freiwillig belastet haben ohne einen anderen Lohn als 
den, welchen eine gethane Arbeit im Dienste einer Gesamtheit gewahrt. 

Aber gewiß ist es auch, daß, um Früchtt' zu ernt. n. der Baum ge- 
pHanzt, gehegt und gepflegt werden muft; denn der AVildlinge hat gerade 
das Musikleben der Gegenwart nur zu viele. Doch eben dies läßt uns 
hoffen, dall es unserem Streben nicht an freundlichen Helfern fdilen 
wird, die durch Mitarbeit oder wohlwollende Nachsicht mit unseren 
Schwächen das Werk der »Inteniationalen Musikgesellschaft' zu einem 
Allgemeingut unseres Standes ausgestalten. Oakar Fleischer. 
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An acconnt of tlie expircd London musical season, witli a gencral 
survey of tlu- ])r('sent State of mnsic in England? To do tliat in one 
roport would indcod bo a Muse-rivallintr feat for wliirh ono mmi pxpoct 
the fatc of Tharayris or of tho nine daiighters of thv IMaccdoiium Pii rus. 
The writcr will confess Iiis inahility, and merely offering a prayer to 
Cleio, will proceed in tho liopes that in tlie course of a uarration, means 
may be found for moking it sometbing just beyona a bare inventory or 
»terrier«. And most certainly as mttcb will be found left out as said. 

LdLdon SoaBon« 

Tbe London Seaaon of tbe fashionable and rieb is only some 10 weeks 
in tbe early snnuner months of May, June, July. The Grand Opera 
season at Covent Garden agrees. The season of .creneral concerts is 
from about 1*^ September U> about HO^'* June, deducting in the middle 
one montli after ('hristmas Day. The academie teachei-s, who are at 
least a netber grindstone, work in three terms of about 12 weeks earh, 
with 10 weeks altogether of holiday interspersed. Tbe music of London 
therefore goes on nearly all the year round. However no donbt there 
is .t partirnlnr pressure of it froni March to June inclusive, Avith a f«nv 
(h'rclicts in .Iiily. Atid thi'=^ sprinj? sra^nn is whfii niost nf the forcign 
nrtists come over; whereas they wonld rtceivc much morc attention from 
Public and Press, if they came at uny otber time. 

Covent Oarden. 

At Covent Gaiden (in common town parlance »the Garden € and onee 
tbe garden of tbe Abbot of Westminster) is tbe only fiiBt-dass operar 
bouse in London; tbough old Drury Lane tbeatre and several of tbe 
newer bufldings can take minor companies. Tbe ownership of Covent 
Garden opera bas tili this year been a quadrilateral. First tbe ground 
landlord, the Duke ofBedford, wbo 20 years hence will absorb tbe 
wbole property; secondly the lessee of the ground and tbe tbeatre and its 
Contents and properties, Mr. Faber; thirdly a syndicate, wbether so-called 
or not, wbo from year to year have provided tbe subscription amount 
or capital necessary for biring tiie bouse for tbe opera season and for 
giving the entertatnments; fourthly this syndicate^s manager, wbo ^gages 
the Singers and is subject to tbeir < <>ntrol, resi)onsible for the entertain- 
moDkts, tbe powerful Sir Augustus Harris for 12 years from 1884 and 
since bis deatb in 1896 Mr. Maurice Grau. Covent Grarden opera could 
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not exist without the subscription'list, otherwise^seasonal contract to take 
up the best seats in the hotue at high prioes entered into by the wealthy 
to follow fashion. Under this Organization tbree results ensue; the best 
singeia in the world are procured and from all nationalities, the choice 
of Opera is in the main that of the upper classes, tiie opera is nearly 
always sung in a foreign language. Looking to properties and traditions, 
tili permanent repertoire is aboiit the foUowing: — Africaine, Aida, Ballo 
in Maschera, Barbiere, Carmen, Cavalleiia, Don Giovanni, Emani, Falstaff, 
Faust, Favorita, Figaro, Flyinj; Dutchman, Hamlet, Huguenots, Lohen- 
grin, Lucia, "Maiion, Marta, Mefistofele, Meistersinger, Mignon, Navarraise, 
Orfci), Otello, Pagliacei, Pliileiiiori, Prophete, Rigoletto, Romeo, Semira?» 
midt", Siegfried, Tannhäuser, Traviata^ Trovatore, AValküre. A secondarj' 
list nf les.s-us(Ml opcras would be: — Amico Fritz, Cid, Diiiorah. Fidelio, 
Fi*eiscliütz, Gioconda, Linda, Mirella, Norma, ObiTon, Peclieur de jK-rlcs, 
Kien7:i. Teil, Wertber. After tius everything may be rc^Mided as spt cially 
mounted. Tlie tlioatro 1ms been ])uilt 4U years, and tlie arrangenu nts 
bebind tbe curtaiii havc hithertd hwu mueb out of date, consequent on 
the sliüit leasing; witli inadi'quate Space for the storage of sccnery, 
(•ons(Miuent on the abantlonment of tbe Flonil Hall side-buibiing. Such 
liave been tbe i^cneral conditions. At tbe be^^nnuing of tbis year aft<'r 
besitation.s a foiiually and ])t'niuinently cou.stituted iGruiul Upera Syudi- 
cate« raised capital and purcbased for £ llOUlX) Mr. Faber's complete 
rights for tbe rcmaiuing 20 years of bis Icase, and began Operations as 
public eniertainers with a working capital of £ 85000, still relying of 
course on the soctety subscription-lisi Mr. Grau, the general manager, 
having simultaneously obtained a 4'year lease of the New York Metro- 
politan Opera, the same singers ooold bc employed tbere and here, which 
perhaps offered some conveniences. A first step at Covent Gurden was 
to i^point Mr. £. O. Sachs, author of the large plate-book »Modem 
Opera Hooses and Theatres«, to be engineer and manager of the stage 
mechanism; an appointment nevcr yet made in a London theatre. The 
opera season ran from May 8*^ to July 24^^. Conductors, Mottl» Muck 
(new), Mancinelli„ Flon. Muck \\on golden opinions. But the Genuan 
conductors have slower tempi tban the English are accustomnd to. Need- 
It SS to give an exbaustivo list of singers. It contained: — Melba, Bremai 
Nonlica, 8chuniatui-Heink, Gadski (new), Bavogli, Lüli Lebmann [reap- 
pearanf'c^, Hi'prlon (new), Litvinne (new), Susan Streng, Su/anne Adams, 
Jean <le Keszke, Alvarez, Van Dyck, Bispbam, Scbeidemantel (new), 
Edouard de Reszke, Plani^'on, Van Rooy. Negociations failod with Calve, 
Eames, and Tornina. .To an do Keszke plavod tili 21*^ June only, and 
^vas repUicüd by Alvai t z fiom Paris (not to be confonndcd as by some 
with Max Alvary who died distressingly last November]. Melba sang 
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seldom and did not keep all her engagements. The 3 above-mentioned 
new lady-amgers wen eaeh higUy commendablep especiallj Fnui Gadaki 
in Wagnerian parts. The opera given were: — Aida 4 tunes, Boheme 4, 

Carmen 5, Oavalleria .H, Chalet 1, Don Giovanni 3, Ero e Leandro 1, 
Faust 7, P'idelio 1, Flic ^ronder Holländer 2, Huguonots 2, Lohengrin 6, 
Lucia- 2, Meistei-singer 2, Messaline 3, Nomia 2, Pa^'liacci 4, Ri,i,'<»letto 1, 
Bomeo et Juliette ö, Tannhäuser 5, Tristan 4, Walküre 3. Singen 
exercise sonio cltoice, but the ahovc is a fair index lo prcvatling London 
opera taste, Tlie three years old »Boheme« for the first time in London 
in Ttalian, Mell)a as Minii; its tender and hoinogeneous beauty won 
immediate acceptan« c Adani's hrisk 1a' Chalet« was produeed at the 
inthreet instante of tlic t^ueen; would that tliero were morc such autho- 
ritative revivals! >Norma<, last heard here in 1887 and 1890, was pro- 
dueed for Frau Lelimann. Tlie music was veheniontly attncked in part 
of the press; not a worthy attitud«' tu tiikc t^iwards that f^ivat inaster, 
OY to the >ieapolitan school willimit wliicU modtru üpeia, Wagner in- 
cluded, would never have existed. Taniiliäusi^r« and »Meistersinger« 
were transfcnvil to the German. Isidore de Laras »^leüsalinc« was the 
novelty, and was cunsideretl a pnor ;irt-j)ruduction gorgeously trapped; the 
music 18 a mixture of Massenet und Verdi at his penultiuiate stage, witli 
the difference that Verdi would have usod up all the material in 6 of 
Iiis pag<!s; the 4^^ Act has some vigourj thia Spanish-born composerlong 
lived in England, but the vork has no oonnection of any sort with Britisli 
art The stiiging was among the finest ever seen at Oovent Garden, and 
the composer must be well supported The features of the Oo?ent Garden 
aeason wrae a great improvement in scenery and lighting, an average dioicc 
of operaa, &ir punctuality by the management» and the maintonaoce of 
pure Tocalism by Melba and Jean de Beszke. 

national Qpera. 

This year illustrates at once the jeapardous position and the a>ii)irations 
of English national opera. That means finally opera composed to jEkiglisli 
words by Engüshmen, hut as a step towards that t iul forcign opera sung 
. in English. Opera in eithcr of thesc classes has had the shghtest possible 
attraction for Covent Garden subscribers. Drury Lane and I^yceum 
audiences have been more amenahle. Deducting, however, Sullivan's 
enormously successful series of farcical operettas at the Savoy etc. (18(i7 
to «late^, SulHvan's serious opera >Ivanhoe« at the late small Royal 
English Opera Huuse (1H91 and Stanford's Irish < Iperntta >Shamns 
o' Brien« at the Opera C(iiiii(nu' (189()j, it is believed that no En.Ljlisli- 
suug opera has drawn inun<'\ at a real profit in central London for tlic 
last 50 years. Cheap companies touring in the suburbs or provinces 
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have beeD the altcrnatiTe; whence the Fyne^Hanisoxi Company {1866 — 
1862), Carl Bosa (1875 to date), Moodj>Majineni (1890 to dato), etc. 
Bnt increasing demands by even promcial audiences have foroed down 
Ü16 iirofits. Tliis year has probably seen the extinction of the excellent 
Carl Bo§a. A provincial »National Grand Opera Oompany< began well 
last Janiiary, ])iit failc«! soon aftor. The Moody>Manner8 alono by 
I)ru<1onco still holds the field. Jiistly stung by theso results, and justly 
believing that to present people with opera in tlieir own langiinnfp h tlic 
inost rational of proceedings, while there exists abundanco of clever 
!E]ii.!is1i->.|ieakiiig singer^ and even some native composing taient; certain 
intiueiitial poi-sons representing modicino, law, science, literatiiro, painting, 
sculptiHP, the drama, and niiisic, have lately tried to rouse the uietropolis 
to a lu'w arul roncentrated efFort. A])|)lication lias been niade to the 
r'diiuty Councii, otlicrwisp ^Ictrojiolit.in sub-Parliament, to give fi'oni 
publi(! funds (a) a newly l)uilt opera-liouse rxnrtly stiit^d t(i Enuflisli opera 
conditions, (b) an annual subsidv townrd'^ tlie saine lor woikiiii,' »'\i»pnsev?. 
That hody Iiave replied not dihcounigiiii^ly l)ut in terms kiiiir dctiiiitioM. 
The above means at the very lenst n (piarter of a inilliitii of mouey. It 
will be a pity if we eoiue Ut this, for it is cuiitrury to our spirit. The 
British «Icnniciiicy does occasionally, without knuwiu^ what it is about, 
swinff round and ask for Govennnent support and ("ontrol; Imt witli sniall 
exceptions we obtain all our results by rnling onrselves, thinking for 
Ourselves, providing for oui'selves. And the distinction made betweeu 
»State« and »mvnicipal« is little more than a juggle of words; the pro- 
ceeds of tasatton are equally such whatever the area of coUection and 
whether the control is centralized or decentralized, and the real issue 
lies of oourse between public taxation and private Investment The proper 
course undoubtedly is to promote a limited Company; in tlie usual Engtish 
foshion, but «Ith such internal safe-guards as would prevent its capital 
either being the subject of speculation or being administered by diques. 
These diecks are f easible. Such a Company would have two alternatives ; 
with a large capital to lease a site which the County Council says that 
they will reserve for theni and build thereon, with a snialler capital tO 
utitize Covent Garden whieh is now in the hands of a body with a 20-year 
lease. A comparatively minor event has occuned this year, wliich niay 
yet have some bearings on the idiovc (jtKstion; chiefly owiug to the well- 
eamed intluence which the Principal Mr. W. H. Cunimings has acquired, 
the Corporation of London has granted JC 22iKJ(J for huilding a theatre 
annexe to its »Guildhall School ofMusic«. Whatever eise happens, this 
will make more hungry mouths outside the stage-door. 
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Flülhamioiiio. 

The London Philliannonic Society succeeded after a gap Salomon's 
concerts (last deca<lo of 18^^ oentiiry)| and its history is really, leaving 

asido tho more modern Crystal Palace, a 9()-yejir liistory of tlio orchestra 
in London. As to conductors from al)ioad; Weher conducted 1 concert 
here in 1826, Mendelssohn 1 concert in half a season in 1844 aud 
1 concert in 1847, Spohr 2 concerts in 1843, Wagner 1 season in 1855, 
Dvordk 1 concert in 1H84, Sveudsen 2 concerts in 1888. Otherwise the 
conductor lias always heen a re.sidcnt mu.sician; and with the exception 
of Costa, always an Encflishman. For the first 24 years nf nvownd rnn- 
ductorship, 1820 to 1><4H, the ofhce was assigned froiu concort to cnnct'rt ; 
and Gramer, G. Smart, Attwood, Bishop, Cipriani Potter, Ciementi, 
Moscheies, Lucas etc. divided it bctween them. Mendelssohn hroke this 
tnulition hy his half-season in ISU. From 1846 the conductorslnp 
(excepting iu 18H4 after Cu^ins s resiguation) has been held coutiuuously, 
thus in chronological ordt r: — Costa 9 years, St^ rndale Bennett 11, 
CiLsins 17, Sullivan 3, Cowiii 5, Mackenzie 7. Meiiflclssohu hrought the 
first breatli uf living inspiration to the conductorisliip, and with his personal 
charm in the orchestra and command of the puhUc savcd the society at 
a drooping crisis. Wagner, alas, nearly wrecked it, bcing rough and 
intemparate; it is piHable to think what might not liave been the difference 
to music in England bat for this small matter of temperament; supposing 
he had made this his esile instead of Zürich! Sir Alexander Mackenzie 
has this year resigned the conductorship in order to find more time for 
compodticn, and his sucoessor will probably be appointed about the time 
that tiiese linea appear; an immense responsibiUty lies ivith the directors. 
The Organization is this: — (a) 100 non-professional Fellows, who re- 
present only a money contribuüon, (b) a number of Associates, professional, 
unlimited by nüe, who obtain that position individually by nominatlon 
and election at general meeting, (c) a central body of Members, Hmited 
to 60, who recruit their numhers as vacancies arise by simihir election 
from among the Associat4?s, (d) 7 Direi-toi s clocted annually by Members, 
(e) a üonductor ai)pointed by Dirottors. The administration from base 
to apex is thus in tlie hands of professional musicians. l^val concert- 
schemes are mostiv in the hands of impresarü. A hirge principle lies 
here involved. Past lan<lniarks of interest in perforuiance etc. arc thesi : — 
1H14, s>*mpliony ovt'rtnre an«! voonl pifcc iKini^ht from Cherubini for 
£ 2(KJ; 1815, Ch'-niltiiii üppt-ared witli Anacrt^on ;n>'1 (itlicrworks, 3 over- 
tures bought from Hi;ethoven for X 75, ami X :i<H) votid for tri:il a new 
works; 1817. utii rtMl X, 3(K) to Beethoven to appear witli 2 m w ^>yiii[)honies, 
but Le did not comcj 1820, Spohr came over aud intruduci;d the bäten; 
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1H25, Beethoven'« P*** Syniiilioiiy i»orforiiiied, for wliicb C 50 paid, and not 
plajcd agam for 12 years; 1826, Weheres visit and death; 1827, sent 
£ 100 to Beethoven in bis last illness, and first appearance of Liszt; 
1829, Mendelssohn came with C minor symphony; 1831, Spohr s Last 
Judgment; 1833, Bennett^s d^but vith conoerto in £ Hat; 1841, Berlioz* 
mnsic first done in England, Benvenuto Cellini overture, and disliked, 
though now it seems vety dear; 1844, Mendelssohn*« condnctorship, 
and first appearance of Joachim aged 13; 1847, Beethoven^s Mass 
in C; 1852, Hiller's first api)earance, with Ini Freien 8}Tnphony; 1853, 
Berlioz invitod and brouglit Harold, Carnaval Romain, and ;in air from 
Holy Family, which applauded by public, but critics differed; 1854, 
Schumann's B flat symphony, not a|)preciatrd ; 1^^55, Wagner's mustc 
first done by society, Ijohengrin solection and Tannbäuser overture, the 
public divided; ISöö, Schumann 's Paradise and Pcri introduced to 
England, sung by Jenny Lind; 1857. Rubinstrin tirst pbiyed; 1867, 
Snllivan's Mamiion ovorture; 1871, A\'agner's Kionzi ovortnro; 1872 
Brahms Serenadr in T); 1H7H. i^ralinis Requiem; 1H77, Hralinib 
C minor sympboiiN ; 1S7'.>, llubiiisti'in ( )( i ;m sympltony; from this 

yoar works of Icsrs-known EngHsh eoin|His«Ts are gradiially introduced; 
1881, Bt rlio/ Romeo et Juliette, twice; 1882, Rul) iiiNt <»in Paradise 
Lost, not appruved, ])ut the PbilhariiHuiic is not an oratonO audicncc; 
1888, (m Wagner's dtath ure performi <l Flying Dutcliman, ^I(M'ster- 
singer and Tristan overtm'es, Yalkyiic rid»*, und Good Friduy nuisic, 
mach the same seleetions that now prcvail; 1885, Moszkowsky's 
Johanna d'Arc, first appearance here of a symphonic-poem so^called; 
1888, Tschaikowsky String Serenade etc., the Wagner Siegfried Idyll, 
Svendsen symphony in D. The Fhilharmomc more fairly represents 
the averagc English taste than any other Institution. Its two mottocs 
may be fentinaüo tarda, and mt cUo si sat ffem (it Is sufficiently quick 
if it is sufficiently well); tf it has nerer forced the pace, so it has never 
acted as boot on the wheel. Tbc most noticeable executants this last 
season were Bohndnyi (Liszt E flat concerto), Leonora Jackson 
(Mendelssohn yiolm concerto), Joachim. The firstrnamed yonng Hungarian 
bronght over by Richter without encomium had already achiered an 
immediate success, especially in Brahms playing. Loonora .Jackson, 
an Amerit^n Violinist trained in Berlin, Ii is m firm witlial dashing stylo. 
Joachim came over to take the place of Pader«'wski, who at the last 
hour disappointed direc-toi-s, proceeding to Poland to be manried; the 
h\\or was to bave j)layed a new concerto by Cowen. The composer 
Rachmaninoff appeared with bis orchestral Fantasia in E, a very extreme 
rase of (.(dour without music; but he condu(-t«'(l in magisterial and most 
affective manuer. Kichard Strauss brought hit» »Tod und Verklärung«, 
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which satisfied only a small Bection of the audience. M artucci brought 
Iiis D minor Sympfaotiy; it lias flomething the manner of BrahmS) with a 
little of Tschaikowsky, and an evident Üiough süght Teneer of Italian; 
if not absolutely original, it is much more so tban most, and is a re- 
freshing novelty. intellectual and ^mpatbetic. Culeridge Taylor, a 
clever yntinpf West Indian African hefo naturalized, produced bis Or- 
chestral Bailad. He seems by his successive works to reflect several 
styles and still to be in search of one. His most indi\idual work hitherto 
has been »Hiawatha's Feast«, from Longfellow. He will apparently now 
pusb this American -Indian vein. This young African has a pleasing 
almost Brf'thovonish face, and tlie casc is roniarkablo. Edward (jqv- 
mau"s »!Murli Ado about Notiung« ovcrturc, music of the theatrt'-ciitractt' 
class, woiild pidl ably have been heard to better advantage in another 
class of Programme; he is a comparatively new writ»'j-; his forte is a 
very musiri;mly devolopment of qiiaiiit En^j:lish measures, and he has 
given a suiuiarity to English light music which, öulhvan always apart, 
it never had before. 

Otiier Omoorto. • 

The Crystal Palac« music being next m anti<iiiity aml impoitanci' 
should next bc mentioned, but as its autumn soason of Satui day c oncurts 
18 just at band this may be adjoumed. An Organization pressing hai*d 
iU eiders, and for the moment eelipsing all otheis in popularity, is ilie 
Queen^s Hall music nnder tiie entrepreneur Robert Newman. This takes 
the form at diSerent parts of the year of daüy evening Promenade Con- 
certSi so called because in the area tb^ are no seats, but in faet the 
audience is too dense to promenade; Saturday aftemoon Sympbony con- 
oerts; 8unday altemoon general concerts; a yearly »London FestivaU 
of concerts twice daily for a week or two; extra concerts. Queen^s Hall 
opened November 1883. In tbe]laige and smail rooms there were 
aboot 260 concerts the first season, about 600 concerts each season since. 
The Queen's Hall orchestra atarted in tbe second season with 9 concerts, 
and has had about KX) concerts each season since. Sunday music bi gun 
tliis last season. Robert Newniau has shown great resource and iiistinct 
in attracting the public, and in 5 years has fairly creat<?d a pas^ion f<»r 
orchestral music among the middle classes of London. The populär taste 
in Enprlaiid lias hitherto gone to oratorio, because a large section of the 
population have good voices and likc to hear themselvcs sing. Tliis ncwer 
taste is that of peojjle who liave no part or interest in the music evrept 
that it intrinf^ically rcnises thcir enthusiasm. and wlio at the Promenaden 
will even stund for bom's with iitimist jjaticncc to listen to it. X»» <>ne 
can foresee the eud uf thiä or its nünct ou the national lurt The prih 
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grunmies are i'ti merit gointr u]> and not down. The iiiotlern Riissiaii 
srlioül has been 1 irin'ly indcntrtl on. In an eqiial tlpü^iw Wa^jiKT. An 
urchostra of aliout ilXj playing tlius nearly daily für the best part of a 
twclvemuntli lias m'ven tlis' conductof Hrnry Wood iin opportunity which 
lic hiis vcry splindidlv use*l, aud it wuuld l)c hard to find siiperlati\es 
too strong to attacli to the exeellence of the ptrtürinances, This orchtötra 
üftcn yields that phenomenon observable only wheu a grcat nnmber of 
Instruments aru in accord physically and spiritually, tlie illusiuu as if u 
hu'ge human voice was singing in the inner parts; it is not the horni», 
but the totality of the singing parts sustained by perfectly balanced 
hanmomc woxk Bobert Newman brought oat Perost this year in three 
of bis oratorioB, the composer however not Coming to London. There 
was a sense of disappointment, and probably the introduction was made 
in the wiong place. The Qucen^s Hall audiences are accustomed to the 
extremes of platlorm effect Bat f or all that the music is founded on 
Ihe bed-rock of the magnificent incontestable church style, and tfaose who 
scoffed did wrong. The merit may be not the composer^s bnt that of 
ihe style; still the meiit was there. Perosi is not a musical genius, and 
it is improbable that he will develop or change Ins style; it may be Said 
then that bis musici greatly though it has advautaged bis own country 
in bcing purer than the ordinary curi*ent taste, will be Tery little heard 
again in Protestant KngLand. The Viennese said it was refectory nnisic. 
Kichter's London ooncerts» first initiat^^d by the Violinist Hermann Franke 
have been running 21 years. The leading violin is now Emst Schiever, 
chorus-master Theodor Frantzen, programme-comraentator C. A. Barry. 
This season was pro-Russian. Rimsky-Korsnkoff's »Schehorazade«, Grla- 
zounoff's 0*^' Sympliony, Tschaikowsky's »Hainlit': overturr'. Berlioz' 
»Harold« was addrd. Edward Elgar s 14 Variations im an ctri^nnal theme 
were played. For the theme, it is scarcely lyric, and tlie caidinal feature 
or alteraation bchvct n tuuic minor an<l major is of doubtful beauty. For 
the variatiuns; the niast<'rs have sctan-ed unity in such l)y resemblances 
of melody or of tonal wurkini,' or ot leu^^lh ut" pciiod, or sonietimes by 
their coudiination ; but tlux- variatiuns are so Avholly free that they can 
barely be said tu kci j) tliose principles in vicvv at all, tu take uiily periuil, 
not 2 out of tlie 15 movements in the least resemble one another. Still 
Elgar deserves bonour for workiug out bis own style, and if he can 
persoade fhe public to assimilate a virtually new form so much the better. 
He is a masterly wielder of the orchestra for bis own purposes. Sieg- 
fried Wagner'R »Bärenhäuter« overturewas considered an unpretending 
genial work. Brahms* 4^^ Symphony was given (also at the Philharmonie 
and Crystal Palace); tlie oider of their popularity in England has hitherto 
been 2"^', 1'*, 3^^, 4*^, with a strong leaning to the 2"'; ereiything shows that 
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there sooo will be a strong awakemng here to Brabnu. W. H. Thorley, 
an Englishnum of middle age, gave an orchestral concert of his own 
works; Schutnaunesque music, bat deddedly powerful; »Der Tod«, a 
scena for bass voice» was a fine production. Fritz Delius gave such 
anotber concert conducted by Alfred Hertz of Breslau, the mosic being 
quite püst-Wagneriau and exciting controversy. Cliicf works, Pantasia 
3 Over the lülls and far away, Legende for violin and orchestra, Suite 
»Folkeraadet« (part), Sympbi>nic-|)oem »The daiice goes on«, Scena »Also 
sprach Zarathustrat, opera »Koanurn ^'xcerpt). This yoong composor 
lioni and brought np in Engbmd, but a German or Norwegian educated 
at Leipzig and Paris, h'ves now in France. He is an arabitious and 
stronjL; exponent of the newest German draiiiatic aiul orchestral style. 
Watrner's >Liel)esmalil« done under Costa at J'iniiin^'ham Festival of 
lK7t), was revived this year hy the Royal Clioral Society, the )nr£rest 
reirnlrtr <-horal society in thi-^ coniitry, coiiductor Sir Frederick Bridge, 
:it tlic AI1)( rt Hall; and llir • fftri on the andience was iuiincnsc. Tt was 
Ut fihuw that Wagner ctudd grasp all styles that he iiiidei tuok with 
(■«[ual power and beauty. Th«* sanie sorioty gave this yrar HandeTs 
»Afessiah* without any adiiilional accdiiipainjin nts: and the siiii)>ler effects 
were fpiite ade<piate. if indeed llay weic not pri.'feiable. Here as cvery- 
where there is a jKirly of purists wlio wish to takc old scores iu their 
exactitu«!«', and an opposite pai'ty who wish to give the music itü utmost 
in-lying effect however that is done. As it bappens, in this case both 
[>arties sbould have been satisfied. Bat tben the reason was that there 
was an enormous hall, an enormous choir, and a fine organ to do Ibe 
filling-in. No general argument can be drawn. Mozart*s acoompaniments 
were written for smaller halls, and places where there was no organ. 
Probably this matter of accompaniments for Handel tnms on the organ 
question. As to the further matter of dynamic balance, Professor Prout 
and others bave not ceased to point out that in Handelns own perfom- 
ances (or some of tbem} the instrumentalists were to tbe chorus as 3 to 2; 
a realistic revival tbereforo would absolutely invert modern circunistances, 
where tbe corresponding tigures are something like l to 7. Troly if one 
tries to escape froni tlie living 19'''' and almoHt 20'*' Century, on»- is beset 
with difticulties; and is not tbe bai)py Valley of Arahara the day iu which 
we actually ex ist? The opinion of the writer, for what it is worth, is 
that WC shouid realise our own iiiodernity, tliat it is better to level iij) 
music in externals than to levd down our own sensibilities, that we 
shouhl not liesitate to niake those iivuhfiratidn^ in externals; to which 
comp()ser<< wonld int'alliMv hitv«> ass^iilri I, aml wlnVIi tlit'v wttuld even liave 
cruved themselves. Tiie \\ ni« < ster Festival, just taken plao . pi rfonix d a 
sacred cantata »Hora !Novisj>niia- by H. W. Parker of Bosiuu, Aiiuerica. 
z. d. L M. I. 2 
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A suave compoaitioii, not a note out of place» not a difficulty introduced 
iriuch could check sound, not a vocal effect lost that could be made, 
tJie fn^iK'd choruses uduiirably constructed, all the part-writing good, 
8ome of tlie solo work contaiiiing real placid beauty. On the other side^ 
all the mdividualities those of Dvorak, and tlic work as a wholc not strong. 
To Bilm up, a moi-itonous work, which tlie Festival did itself houour by 
making cross the Atlantic. Next after »Messiahe and > Elijah« it sccured 
the largest attendance, A Beetlioven symphony in cathedral aisles sliowod 
tlmt this is the true gold of music. Spolir's *Last .Tud^meut« in tiic 
HBme showed that he had goiir furtluT tu rracli and touL'li the drpths 
of religious feeUn-: than even the lieautiful and polished Mendelssohn, 
whose >Lobge»ang< camu uuou after. 

Oonduotors. 

The proniüH nt n-^idt iit conductoi's now in Kiiglaiul aie seven. August 
Man II > at the Ciystal Palace is in pusition the lineal deseendant of 
Costa, whoin he scai'cely ovcrlappe«! but succeeded; at Iiis grt'at agc of 
74 he 18 siuiply a phenomenon, Walking more erect than many men of 
40, and conducting music atill vith boundlesa buoyancy; whm a youth 
in Prussia he anranged Beethoven's symphonies for mÖitary band, and 
he has häd bis reward in beooming the leading conductor of the riebest 
and most effectively mudc-supporting country in the world; it is calcnl- 
ated that he has oonducted 13000 oonoerts at the Crystai Palaoe. Henry 
Wood 18 a phenomenon in the other direction of quick ahnost sudd^ 
riee; 7 years ago he was only known as the conductor of the short 1892 
Lago Opera seaaon (Eugene Onegin); 5 years ago having been selected 
by the entrepreneur Bobert Newman he at once stepped permanently 
before one of the most influential audiences in the metroprilis at the 
Queen'sfiall; no one can grudge bim the immense success which he has 
since increasingly had, for it is not only that he is young and has all 
bis wits about him, but he has also a most sensitive musieal Organization. 
Stanford is not a professional conductor, but has what was once con- 
sidered the liitjhost claim of all or sole claim for conducting, that he is 
a t r(>ativc composer and can tluis sce into the vory heaii of music, — 
the rest being roirarded a.s encroacliment of the lait\ : lic ronducts at the 
Bacli (^hoir and the Hoyal College. Cowi-n t!ie same claim, and 
has jKiliaps giveu more attention to con<hi( ting as a career; lie once 
couductcd llic IMiilhariiioiiic as abovc sccii for 5 years and has für the 
last 2 ycaih con(hicti'd the ManclirsTcr su-i:alleil »Halle« eoiict'rts, and 
by a tuTii of thr wluil lias iiiadc ihmhh tlicrc for Richter. The secret 
of Frederick Bridge 's succe.ss a.^ u chural conductor at the Albeil 
Hall is that he is beloved, but he is also au extraordinarily {j[uick and 
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able man. Georges Jacob i, the hero of literaiy 100 ballete composed 
and performed at fhe AJluaiibia etc. does not go beyond bis j^vince, 
bnt knows wbat be is about thereixL George Rtsely, lately of Bristol 
in tbe proTmces, had a leputation as a Choral conductor and came to 
London vwy rec^tly; he was cmploycd by Robert Newman for Choral 
and otbw concerts at the Queen s Hall, bat 3 weeks before th^ remarks 
are written undertook the Oovent Garden Pr<Mnenade concerts. Regarding 
foreign orchestral Conducton» there has been a cyde of pubHc favour in 
last few years; Bichter, Mottl, Lamoureux, and back to Kichter. 
The lattei lias worked his way up froni the ladder's foot, find will pro- 
bably retain the premier position jus long as he desires it. The Covent 
Garden opera couductors are nearly aiways imported. 

SoiouLiiic. 

Perhaps this in enougli -(Ixuit Executive luuhic. The Royal Institu- 
tion in Albemarle Street, (»)-< \al with the centuiy, einploy lectnrei-s on 
niany subjects, but do not iniiit resiUts in Proceedings. I^ast January 
Sir Alexander Mackeuzie gave 3 leeturcs on Liszt, Tschaikowsky, 
BraimiSj au eminent coraposer on coiuposcis in open lecture is very ncitc- 
worthy, and a« the Principal of the Royal Acuileiuy tukcs au intellectual 
grasp of everything he handles it is a pity that he in only to be read 
through newspaper repor^s; bis »prose-workst are not. Last May Mr. 
£. A. Jacques gave 3 lectures on the infiuimoe of EaMern on European 
music; aiz different scale-tunings were ezbibited on three Broadwood 
pianos, and tiie melody types of many nattons vere examined, Coming 
from east to west longitude. Tbe Musical Association is the only 
Leamed Society in Great Britein special to music. It has 8 lectures a 
year, iritb discussions; and the lectures and discusdons entire are printed 
in yearly Proceedings. This season Dr. F. G. Sbinn lectured on leanif- 
ing by beart; he dirided the memory th^ used into (a) musical or tbat 
of the ear concatenating sounds, (b) muscular or where the fingers oon- 
catenate motions unconsdously, (c) visual or where the ])layer remembei*^ 
tbe printed page or the order of the notes on key-board, (d) intellectoal 
or wheie the playrr mentally reconstructs passages^ forms etc.; those 
surely who think tliey use »c« must be self-mistaken, and the other tliree 
may divido the responsibility , but tlie last must be the dominant factor. 
Mr. H. Davey on Palestrina was füll and liistorir in a most valiiable 
degree but seemed to think he ^v<)uld be singular in asserting Pale- 
strina'« place aiuung givatrst niastrrs. wliich few will (Icny; he was for 
puttinf< in arcidentals \wrv and tiirre, Imt sume regard »muüica ticta« as 
decadoncL' (lt.:>tructive uf the prii>line laulemn chami . and at least it is a 
thoray ill-understoud subject. Mi'. Piper lectured in favour of modem- 

2* 



Digitized by Google 



20 Charles Maclean, Musio in England. 

made violins. Dr. £. Walker gave a cultured tribute to Brahms who 
was »the fusion in the terms of the musical materiiü of the latter of 
the 19th Century of the desire for emotional expression with the desire 
for stnictural proportion«; he pointed out the intensely inelodious 
nature of Iiis work', and liow lic luid produced >absoluteiy tlawless art 
in every departement of music froni the lärmest to the amallest, ivith 
tho solitary exception of opera. whicli aftor all is only inusic in a 
partial sense<. Mr. W. Wallace lectured on Pronramine Music, hut heUl 
tho scalos vcrv ovonly hctwcen praisc and dispraise. Tliis yonr Mcssrs, 
Broadwoods, tbrou^li ^fr. A. J. Hipkins the vctcnin of that tinii, have 
movod for uniform Inning of pianoforti"^ to tlic coiiipjnntively low Ficnch, 
oallcd höre Vocal, pitcli. The only rxt.nit history ot Engiish ])itch is in 
the truly extraonhnnrv fonn <>t a ( .it.iliitciK' of knowii pitches in order 
of villi. itioii-nuinber, so tlie foilowiiiji,' .skeKh niay he of usc Down to 
nhout lilow, or durinj; the ffohh^n age of Enghsh musie, tht- Proti siant 
cluu-ch pitch was in general inordinately high, jls \ve now regard it, and 
in detail variable witli the (ir^^aiis; the chaniber and unuceoinpanied pitcli 
was in general very low und had no Standard to speak of. Thus Byrd's 
anthems requiie now transposing up [though it is nevcr done), and Iiis 
masaes require now transposing down. Farthennore the Protestant church 
pitch was on a steep downward slope dnring that period, due to the 
devdopment of Chamber music. The church pitdi of Tallis^ Gibbons^ 
Morley etc. (16*^ Century) was probably the same as that of N. Gennany, 
A 567, almost a major 3*^ above our recent high pitch; but organs of 
Furceirs time (latter part of 17fh. Century) had come down to A474, 
a aemitone only above and there were witbin the period even some organs 
at 442, 4^ etc. These matters found bottom decisively in HandeVs time. 
ffis own fork, now in a private coUection at Vermont Massachusetts, 
shows that by 17Ö1 the concert-oratonO ]iit(1i IikI settled to A 422.5; 
and as there was a low chand)er ])it( li luut Ii helow that at the same 
time, this fork of Handei's has been in England called »mean ]iit(-h<. 
For three-quarters of a Century, and all through the time of Haydn, 
Mozart, Beethoven. Schubert, Weber, etc. there was a stable orchestra 
at this pitch, in England as in Europe, the Lcmdon Philharmonie fork 
Ueing still A down to If^-^H. The rapid rise whieli tf)ok place in 

Vienna just ,it tii»* close of tliat period, owing to tlx iiiilit.iry band, Avas 
little ii(»ti(td here; though Smnrt in 1>^28 sanctione«! a slight risp to A 
43H.2, whieli frsdlod Sniart s pitdn reiiiained in forco throimli Mt'iuUis- 
.>ohn"s 1844 < i>ii'liu tdr^liip, and was in fact Frencli piti Ii. (^iiit(> other- 
wis«' tho llaliMii Dpi iM, wliich in symj)athy with lln' cuntiiit iit.il movement 
and under Cost.i i;iu imrestrainedly up. so that ni 184ti it was at A 452.5; 
and this highly divergent pitch Costa rather forcibly intioduced into 
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the Philharmunic also wheu hu touk cbarge there in 18-iü. Fium 1850 
onwards Broadwoods Lad 3 pitches, Vocal 433 (beiug Smart's pitch) Me- 
dium 446 (empirical for domestic pianos), and Philhamonic 462 (whence 
»conoeri-pitch«); afler that the Orystal Palace went up to 454, and the 
Albert Hall to 455, through their organs; Erardg had pianos up to 
456; independent brasa banda in the north have gone still higher. France 
however has always favoured a low pitdi, and in 1859 Napoleon III 
took up the A 435 pitch preTiously adopted by the French opera 24 
years before, and legaltzed it for f lanoe as A 435.4 at 59** Fahrenheit; 
that 18 to say all ioBtruments exposed to that heat should be at that 
pitch. Then began various efforts here for slipping out of the high pitch 
yoke. A »Siu i« ty of Arts< committ«e under Hui Iah proposed A 440 
J. H. SclH'ibl<'i' s proposal at Stuttgart Pbysical Science congress of 
1834). Sir John Herschcl desired a philosophical A 430.5, denved 
from C 512, because 1 Vibration per second raisod by 9 octaves gave tbo 
latter Hgure. And so on. In 18(i9 Novello and Co. under jNfr. H. Litt- 
leton actually nif»d<» snnif oratorio concerts at Frencb pitch, Ramby con- 
ductor, and new instruments lu'ing bougbt; (^ii^^ins siniilarly witb tho 
Queen's State Band; but neitlier of these clianges was peniinnent. Li 
Covent (i;irden mlopt" il Frencb pitcb and bave since kept it. In 
LS8."> the military authoritit s were asked to lower tbeir 452 pitcb, but as 
they bad only foUowed (Vsta antl the l'hiUmnnonic in lH4t) they de- 
clint'd to cbang«! back. In IHHfj another Society of Alls committee in 
vaiu advücattd Frencb pitch. At luat the Philharmonie itself tinally 
broke with its own j)itc)i, and in broad terms adopted Frencb pitch, 
A 435, on II*"» July, 1895. .In the autumn of 1895 Queen's Hall 
adopted French pttch; since then the Queen's State Band, Manchester 
Hallä orchestra, Liverpool Fhilhannonic, Leeds Philharmonie, Moody- 
Manners opera Company, Royal Acaderny, Boyal C!ollege, and many 
others, have foUowed. On NoTOmber 6^ 1896 on the advice of Mr. 
Hipkins the Philharmonie proceeded to be more specific and introduced 
the temperature question. He pointed out in eff^t that 59**, however it 
might suit out-door military bands, vioa long below tlie heat of an occupicd 
lighted concertrroom, (as realized by tlie Yienncse in 1885); and hc put 
the latter at an avorago of 68^, or 9^ lügher. But various Instruments 
sharpen düTerently witli heat according to th(^ differences either in tbeir 
own elastic and otber (pialities or in tlie size of tlie eoutained column 
i)f ;iir. A Flute or a Hautboy will shaii)en l.öü vibrations jirr vi cond 
for 10° rise in heat, while a low wid<'bor(^ bra.^s Instrument will sharpen 
3.5(J vibrations. Sbrewdly and patiently taking a mean for the wbole 
orcbestra including organ, be considered that if that mean is 4.'i5 for 
59*^, it will have shar|)ened tu 439 wheo the room is at <o6^*; and he 
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verified this hj multipliod experiences which must haTe oost him tnuch 
labonr. Ho oonBidered then tbat the actnally perfonninp conceit tem- 
peratnre should be fhe nilmg f actor, and tiiat each mdividual mstmment 
slioald be constructed in such a vay as to give A 439 at 68^. The 
Philharmonie foUowed him in this, and on Novemher 6th 1896 annonnced 
thdr corrected pitch as A 439 at 66*, and issaed an A lork at 439; 
adding also deduced thenee bj eqnal temperatme a B flat 466 for goi- 
dance of brass-instrimient makers, and a 0 522 for pianofoite makcrs and 
organ builders. T\n^ year Messrs. Broadwood moved to extend the 
Standard to tlic pianoforte trade, and jintting tlic tigures at 439 for 68**, 
have gained tho concurrence of Bechstein, Blüthner. Brinsmead, Challen, 
£rard| Ibach, Ployol, and Schiedmayer, > with many othor makcrs), to send 
out pianos thus tuned unless tlir « ontrary are called for. Ii will be 
seon from the above history sketch tliat England, like France, has always 
hvvn conservative of a low orch»^'^tral iiitcli. an<1 iüflf»-«! thoro aro raany 
wlio would havf prt'fcrred evrii iiow to pjo straiLriil back to Haiidors 
>niean pitch', the pitrh of tlif jjtriod of all the classical composers;) 
and that hiit for a t^ niiioiaiv aiicrration caiised by the Itulian opera 
linder a detcrmined foreign coikIik tm- shc woiild never have left it. The 
culminating concurrence of actioii in tlio Inst [ vcais hjis practically 
d<'throned the high piteh for English ojicra huusis and oirhestras. lea- 
ving it only with the Regimental bauds; and it is doubtful whetUcr tlie 
Government will not eventually make a grant to pay for change in the 
latter. As regards the pianofortes it is to be presumed that maniifac- 
turers will issue f orks to tuner» passim, for the tnner regulates the dtaa- 
tion not the maker. As to the refinement about temperature two thoiighis 
occur: — (a) A consequence of taking a ooncert-room heat Standard and 
working up to tbat, is tbat the manufactnrers of orchestral instrmnents, 
(whose factories are certainly not heated to 68%) will ha^e to make cal- 
cttlattons and take trouble to attain the end. (b) As pianofortes change 
very little witb heat and wbore they cbange 6atten, they will practically 
be manufactured under the new Convention at A 439 itself ; so that 
the pn'vailing domestic jutch, Mlii(b i ntin'ly depends on pianofortGK 
will be slightly Over the P'rencb U^galized pitch f>f A 485 at 59" Fabren- 
heit. H(>>vev(n' iindoubtedly tlie general principlc is c«»rrect, that the 
toniperature to clioose and work up to is the temperature where the 
concerted tronblcs niostly or exclusively arise, in idher words tlie tem- 
perature of the heated concert-rooni ; and the pror<'dure of the Philhar- 
monie in actin?? on this principle is of intcmational interest. IVIi". Hip- 
kins, who at tlic ««pening of bis life ■wa«^ a pimippr of eepial toTnprramont 
tuning, has hu . towards its dose rendered great senices to the qucstion 
of absolute pitch. 
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Jdanialinn. 

Musical jounudiam in London is in a very progressive State. Not 
long back all the newspapers lequired mnsical and draniatic critidsm irom 
the same person; now not only do they separate those functions, bnt the 
leading papers bare at least two mnsical criticB in direct pay. Tbe mal- 
tiplication of mnsical erents is so enomous that «Ten the latter have to 
systematically enlarge the staff by private arrangemeni The work falls 
into . two classeR; that for specially musical papers, where the principal 
matter is iisually signed; that for general nrA\N))n))(>rs whon; the matter 
is anonymous, or in a few ca.sos initialliHl. Musical criticism is now a 
self-8upporting profession, though sniall. Tho monthly >Mu8ical Times« 
(editor F. tr. Edwarils) desorvrs the front rank amonff English mnsical 
ne^papers; it is in the direct interosts of Novello and On., whicb 
diminishes its opportunities as a general nrwspnprr: still such is tlic ^^rasp 
which that tirin hnn on Enpflish musical lifo tliat the paper very fairly 
reflects the wholt' ( (umtiv; it is condnrtod with much dignity, contains 
tightly packi'tl matter, and is a j(Hun;il in which things in sreneral find 
their Icv»!; pn<'e fourpence. The weekly »Musical Standard« (editor 
E. A. Baughuii is the property of Mr. Keeves, a puhlisher aii<l svWcv 
i>f iiuLsical hooks, hut that fact is very little ol)tiU(UMl; it has a coiisi- 
dersihle news agency; some of its c(duuinH an^ rntlicr dihriguivd hy an 
extravagance of the new-style first-])i is(>u jmirnali.sm, hut it is the most 
independent an<l peihaps the most vigorous of Englisli musical news- 
papei-s; price 1 penny. The weekly »Munical News* (e«litor J. E. Bor- 
land) is the property of a syndicate and the orgau of tbe Boyal College 
of Oiganists and the English oiganists generally; at the instance of an 
ex-editor Mr. T. L. Southgate it has led some excellent Crusades against 
cbarlatanries in- the teaching world; it is a fighting paper when there is 
something to combat; price 1 penny. The weekly »Musical Courier« 
(editor F.* V. Atwater) is tbe property of a syndicate, and is more or 
less the organ of execntive artists; it is conducted smartLy and genially, 
and perhaps on American prindples; it frequently contains important 
enterprising matter; price threepenoe. The monthly »Musical Kecord* 
{editor J. 8. Shedlock) is the organ of Augener and Co. : it has for the 
most part a very self-restrained Htyle, and is worthily produced; it 
represents s< ]i<m»1 interest^s as connected with imported music; price two- 
pence. Each of the ahove papers contains al)out the sanie amount of 
letter-press, excepting the Musical Times wliich contains <louhle. In 
1897 there appeared, hut only for <) months, the nxtst admirable v^ture 
yet made in English mnsiral journalism, namely the wcrkly »Musician« 
(proprietor and editor K. (ira\ . This was a sixpenny paper sli^'htly 
analogous to the Saturday Keview, yet difterentiated for the subject. It 
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combined ia about equal parts, iNrritten«up news-itms, criticisra, and 
essayism, and was all original matter by tbe best wnters of tbe dass in 
London. The pressure was kept up to the last, Uut tlicre was no de- 
maiid for sucb an expendve joui-nal once a week and it feil. Following 
on tbat bave tliis year appcared two inini}>ers of a small quarterly Shil- 
ling ntagazine, »The Chord« (editor J. R. Buik iin:iii mainly ^lesthetic 
cssayisra, witb somc review mattor. The ingrodients for u recipc of 
musieal a^stlictics proper would seeni to bc, (mthusinsiii, analoj^'y of othor 
8ul)jects and espocially of ntlu r arts. translatinn of the art into Inniruagf 
of the emotions, invoclive, cpii^rani, water to diluti'; the propoitious of 
the first 5 varying with thi' idiosynci'iu v of tiie writer, and tlic (luaiititv 
of the latter varyhig with his ability. \\ lit ther there is enoii^h juarket t u 
tln's class of writin^ in England, unless fioated hy a coiibiderable auiount 
of news, reniains tt» he seen. The ^Chonh articles are ne{irl\ all clevor, 
No. I contains an artiele in Freneh hy Alfrod Brune au prulcftting tliat 
Wagner taken in lump just now by Parisians is stieking in the thrt>at 
und prevtntiüg a due circulatiou of alimeut, and assuiüng his brother- 
composei^ of France tbat nevertheless their time is at hand for baviug 
tbeir ovn say in their own manner. The leading musieal critacs of Lon- 
don may be found in the following epitome. J. A. Fuller-Maitland 
of the Times oocupies the first place, representing the application of tbe 
highest culture to music, which culture he seasons with an indsive humonr; 
F. Gilbert Webb of tbe Standard, Moming Post^ Observer, and Eefevee, 
may claim the second place, combining sonnd and instructive joumalism 
wiÄ a well-balanced critical judgment; Joseph Ben nett of the Daüj 
Telegraph and Musical Times brings a very long experience to bear on 
the subject, and one would with risk controvert his judgment; £dgar 
F. Jacques of the < M» r rver has tw(» attraetive (jualitl^ •^, romrnon-sense 
and terseness; £. A. jHaughan of tbe Music al Standard and Musical 
Record is a very clev(>r litt^rateur, and sound in a e»»ni)>n'hensivo grasp 
of affairs; W. Barclay Squire hohls an imjmrtant positiou in the music 
section of the British Museum, rnid while a h-arned uitifiuarian writos 
modern critieism for the Globe: Hermann Klein of the Sunday Times 
furnislu's fluent ;md interesling feuilh-ton mattei" on » tirrent events : .1. R, 
Rnnciiiian of tlir Saturday Review lias cxtraonhnary ahilitic^. hiit thinks 
and wriU's in reekiess extremes: Arthur H a rvey of the Mni nini: l'ust has 
an ea.sy pi<tiires<]ue |)en a'jrec:ihle to a ])olite audienr«*; Allied Kalis» Ii, 
of the Ma?ii In --tor ('(»urii r, Mtuniiiir. Stai-, and World, is an ex-t)\oiiian 
and Ii skille»! ,M>und journalist: Rohin H. Legge of the Times, also an 
Oxonian, writes sluewdly on tlie passing hour; Vernon Blaekhurn of tho 
Fall Mall Gazette is a really hrilliant exhiliitor u{ tlie style of the new 
critieism; Frankhn Petersou of the ]\Iusieal Record is an essayist whose 
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concisaness and pregnancy of thought znake bis work always engaging; 
Mrs. Newmarch, translaior for the papers of Busrian musical mitingSf 
yet addiiig original commentaiy, has been very opportunely usoM during 
tbe late influx of Sussian music. English critical joumalism is as a 
nile very temperate; wben otberwise, divergence generally accompanies 
hcatcd opinion, and among sucb a multiplidty of joumals it is easy to 
strike an arerage. 

Organization. 

Not including governessos, thcrc are aboiit lOtKX) professional prao-' 
titioners of music in tliis country; antl nearly all these eithcr combine 
teacliin;; willi performancf». or toiich oxclusivoly. Half of tho wholo aro 
in Loiuloa. Of the ÖC.K» in London, lUXJ are vocalists, 2iMM) play iu- 
struiii*»nts ofhor than the pianoforte and orjrjin, and ICWIO are eitlicr pianist'; 
or Organist"* or mix ellaneous. The Incoqwrated JS<»rir'ty of ]\Iusi( iaiis 
rc»presents abont 2<KX) general professional teachers throughout th« coun- 
try, iu 24 local sectitms; it is the result of self-help and co-oponition. 
and is admirably organized; its aims, to give a Status to meuibers, liold 
Conferences, and federate for miscellaneous purposes. It has somc hopes 
of pressing on Parliament a measui'e for compulsory registration of all 
who teacb, liko the i^egistration in Law and Mcdiciue; but the public 
aspects of tbcme three professions are different. Li 1897 was fonned a 
Mosical INiectors' Association, President Georges Jacobi; ihis is mainly 
for iheatrica] conductors. Tbe Orcbestral Association represents over 
1000 of the orcbestral players of London, and contains most of tbe best 
players in tbe kingdom; it safe-guards in various ways tbe interests of 
tbis taloated branch of tbe profession, wbich bas all the burdens of pro- 
fessional statos with an extremely scanty sbare of the emoluments. The 
Royal Society of Musidans of Great Britain (a benevolent society) is a 
very typical Institution. 150 years ago a German oboist of high repute 
feil into want and was found drad in tlic T.ondon streets, The S« cre- 
taiy Mr. Stanley Lucas teils with the dramatic force of simplicity bow 
tbe orphan sons >vere seen driving niiU'h asses, and how a few pounds 
were subscribed for th'm. That began the society. The capital value of 
its pro[>«M-tv is ii»)w .1* li«)(XX). Another aniniating incident; in the now- 
expiring hah-< i ntury a bas.soon-playcr inventcd a pianoforte check-action, 
rose to nnexpected afHuencc, and subscribed JC iKKH) to the society. The 
institution is tyi)ical by reason o£ its sturdy camerndcrir and i xcellent 
businesä aspects. Charles Maolean. 
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Die Bajrreuther Feitiipide 1899. 

Als Kichard Wagner im Jahre 1876 in Bayreuth zum erstenmal den 
»King des Nibelungen« auüührte, brauste ein Sturm der Eutrüütung und des 
Abs^eiu dureh die papieme Welt des Zeitgeietes. Die Kritik war einig in 
det Verurteilung. Erst nach 6 Jahren wagte der Meister einen zweiten Ver- 
such, mit dem Bi'^hncn weihfestspiel >Par8ifal t. Inzwischen hatte Angelo Ncn- 
mann im Frühling IHHI die Tetralogie in Berlin eingeführt. Eine Wagiicr- 
gexneinde war hier, wie au anderen Ceutreu des Geistes, aus deu eitrigen 
Beetiebtmgen hoohgestellter PertOnliehkeitoi heniii^waeliMn;. doeh war ihre 
Anerkennxing eine ▼eTein7,olte. Die erdrQckende Majorität blieb im gegnerischen 
Lnger; sie erklJlrte, die Schöpfung werde in alle Ewigkeit nichts Anderes 
sein und bleiben, aU die grandiose Verirrung eines ungemein Willensstärken 
Geistes. 

Lange Zeit hatte man in den Wagnerischen Opera nichts als das Bleeh 

herauszuhörwi vermocht, und billige Witzworte, wie der blechgepansette 
Lohengrin< nnd das iRheingold, das richtiger Rheinblech heißen sollte- . 
rechneten kurz und unwillig mit den Werken ;ib. Dann kam eine Zeit dos 
Wagner-Fanatismus, eine Zeit, da man sich in Lobestiraden erschöpfte und 
jede Kritik als Verrat an den heiligsten Geboten der mnsikalisehen Kunst 
ansah und verurteilte, bis sich endlich die ruhige, sachj^emäßc Anschauung 
durchrang, die die einzelnen Phasen lobend und tadelnd begleitete, ohne dabei 
zu levignen. daß in dieser grandiosen ^'eveiniguug von tönender, rlichteuder 
und bildender Kunst eine ganz neue, mit früheren Maßen unerrciclibare Groß- 
that geschaffen sei. Über die GrOfie des <}enies, das nun immer klarer aus 
den Nebeln der Zeiturteile hervortrat, vergaß man leicht und gern die Nebel 
selber, die zuerst seinen Glanz verdtmkelt. dann zu Weihrauchdun.st verdichtet 
ihn wie ein unantastbares Mysterium verborgen hatten. Wie war it n er- 
staunt, als die Wolken sich teilten, ein urgewaltiges, großzügiges, aber dabei 
doch immer rein menschliches, mit Menschenwissen geschaffenes, mit Mensehen- 
können zu begreifendes Kunstwerk vor sich r.\i sehen! 

Man erkannte, daß die Unbegreitliehkeit der Musik wejiiger In den Werken 
selbst, als In deren mangelhafter Ausführung zu suchen war. Und man war 
mit dem Schöpfer einig, daß in der iieschadung der Darstellungsmittel, der 
teohnlBohMi wie der künstlerischen, der ente Sehritt zum Verständnis und 
SEur Beurteilung seiner Schöpfungen sn finden sei. Su wuchs mit der Ver^ 
besBcrnng der Interpretation auch die EmpfUnglichkcit und die Kritikfähigkeit 
für die Errungenschaften der Wngnnr 'sehen Muse, deren Wirken und Schaffen 
wir heute objektiv gegenüberstehen. 

Die llatsaehe der jetst ungeheuren Popularität Wagner^s konnte eigwat^ 
lieh Bayreuth überflüssig ersdieinen lassen, l'nd doch füllt diese Stätte noch 
eine Lücke in unserem modernen Kxmsttreiben aus, da man ein/ig in Bayreuth 
ohne alle Nebeninteressen, ohne gesellschaftliche nnd materielle Beeinflussung 
einmal in der reinen L\ift der Ideaiit&t geistig Atem schöpfen kann. Freilich 
mnfi die Leitung der Festspiele ihre Aufgabe zu lOsen verstehoi; sie mufi 
den Intentionen des Meisters gerecht werden, ohne in dem starren Tenor seiner 
idealen Forderungen selbst zu erstarren. 

»Geben Sic nur nnf die kleinen Xoten acht, die großen kommen schon 
von selber«, rief Wagner seinen Sängern zu. D&a hat sich auch die Festspiel- 
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leitung za Hocsen gmommeo; «md gerade in dieier Beaoihtung allei Beglet- 
tendeiif «11m Bägeoidnetea, mit dem HauptgedanlEeii parallel LanUmden bnraht 

eiB gut Teil des Bayreuther Erfolges. Die scbeinbar nebenaftehliehen Epi- 
soden, die an anderen Bflhnen vprkflr/t oder ganz gestrichen werden, wachsen 
hier in einen gigantischen liahmen hinein, so die Zwiesprache zwischen 
Waltnute imd BrOnnhilde und die Nomenaiene in der »QOtterdlmmerung«, 
flo die Ei&aaenen im »Rheingoldc und »Siegfried« imd die WotaaigeBpitohe 
in der >Walküre«. Ganz besonders wirknngSToIl durch den berückenden 
Klan? der trefflich ausgewählten Stimmen waren die P'nsemblesilt/e , der 
Mftnnerchor in der »Götterdämmerung«, das Rheintöchterterzett, die Walküren- 
sienen, die weihevollen Gtal»- imd die mtehtigen Meieteningerehttra. Eine 
Ausnahme bildete das Meistenungei^Qointetty deasen Weiheatimmnag duroh 
schlechte Intonation der beiden alternierenden ETa-Vertteteiinnen, Fr. Kernie 
und Fr. Gadsky, zerstört wurde. 

In diesen Kähmen der übcrwfllti;?'enden Totalwirkungen fügten sich die 
Kiuzolleiätungen fest und sicher ein. Friüch aus der uutheatralischeu 2S'aivetiit 
henras bat man Hinner wie Burgetaller, Breuer, Heidkamp dir^t fflr 
Bayreuth herangebildet und gemeistert. Fnilleh leiden die Darstellungen 
solcher MeisterschOler lange Zeit unter dem r)rnrl;r der Schule, die ja, wie 
WagTier in seiner einzigen komischen Oper sell)st darlegt, nllzu leicht zu 
l bertreibungen und Verzcrrtmgen verleitet. Das Büwußtt>eiu der Absicht 
lugt aua jeder Linie des Vortrage wie der Bewegung stOrend und illuaione- 
tftubend bervor. 

Eine eigene Kunst Bayreuths ist, aus Konzertsängem Bflhnendarsteller zu 
schnitzen. Man war ermutigt durch die außerordentlichen Erfolge eines 
van Uooy, einer Qulbranson, die ohne zu straucheln von dem Parkett des 
Kontettmala lidlk «af die abeoblissigc Bahn der Bttbne binaberwagten. Wir 
können uns jetct kaum einen besseren Wotan denken ala van Rooy, kaum 
eine bessere Brflnnhilde als Ellen Qulbranson. Der Versuch war so glänzend 
gelungen, daß er zur Wiederholunir anspornte. Bei Sistermans und Frl. 
Dietz blieb der Erfolg ausj sie stachen unangenehm gegen das Ensemble ab. 
Bei Dr. F. Kraus kam man ttlmmUdi aeihon jetst nun GenuB, amn Ournemans 
war gans Auadruek und Empfindung. Die Darstellung lißt natOrlieb noob 
die Sicherheit, die Routine vermissen. Von den neu hinzugezogenen Künst- 
lern seien Emst Kraus als Siegfried und Walther Stolzing, Frl. Ternina 
als Kundry und Dr. Briesemeister als Loge ganz besonders rühmend 
erwibnt. 

Die Frage, ob Siegfried Wagner duiek die Leitung der Tetralogie der 

Bayreuther Knust j^enützt habe, ist kurzweg zu verneinen. Freilich irren auch 
die. die ihui alln Hayreuthcr Silnden zur Last legen', er hat nicht genügend 
Itligenart, noch genügend Unart gezeigt, utn für den Kuhm oder den Tadel 
d«r einMinen Episoden verantwortlieh gemaeht sn werden. Manebe Un- 
zufriedene wollen in dem Umstand, daß die erste » Meistersinger «-AnfF&bmng 
unter Hans Richter durch mancherlei Zwischcnfille beeinträchtigt wurde, noeb 
die «rh.tdliche Nachwirkung der Siegfried ^Vaf^ner^•;chen Orchestorleitung er- 
blicken. Das geht zu weit; Hans Richter ist ein so gewiegter Kapellmeister, 
dnfi er derartige Elnfiüsse mit irfnrker Feust in Grund und Boden dirigieren 
müßte. Nein, Riebter war offenbar bei der eisten AuffObrung selbst nicht 
in der geeigneten Stimmung; die erste Wiederholung stand dagegen vneder 
gans auf der Sonnenhöhe seiner traditionellen Qlanzleistnngen. Dasu trug 
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«ttcb vor allem der Umstand bei ^ daß van Rooy den Hans Saehs abemahm, 

während bei der Premiöre Demuth die Figur verkörpert hatte. Van Rooy 
gab dem Portrflt des Nürnberger Schusterpoeten einige derbere Pinselstriche 
in Haltung und Gesang; diese Kratt de» Ausdrucks, diese Überzeugung 
Hcnens mnfiten ilureb Einfluß auf da» gaste Werk geltend maehen. Aueb 
die Bweite »Pazsifalc-Voratellung stand fiber der ersten, weil BurgstaUer un- 
mittelbarer zu wirken verstand als sein Kollege Gerh&uscr. Fischer diri- 
gierte den >Parsit;tl treu den Intentionen des Meisters, der ihn noch seibat 
in seine Mysterien eingeführt. Wilhelm Kleefeld. 



Das Albam Morsiaanm. 



Joachim Morsius, eines Hamburger l'atricicrs Sohn, ging 1610 Studien 
halber auf Reisen; er besuchte viele deutsche Großstädte, kam nach Holland, 
England, Diinemark. Seine sjesellsehnftHcbe Stellung verschaffte ihm den Ver- 
kehr mit bedeutenden Männern der damaligen Gelehrtenwelt und auch den 
Zutritt an mehrere fdratliehe H5fe. Von Beginn seiner Reisen an ließ es 
sich Morsius angelegen sein, alle wenn auch nur flüchtigen Begegnungen, die 
wichtigsten Erlebnisse und Krt iLrnisse litterarischer wie politischer Natur durch 
irt^end welche Merkmale iür seine i'.rinnenmg lebendig zu erhalten. So ent- 
stand eine überaus umfangreiche Sammlung von Autographen, Kupferstichen, 
HolsBchnitten, Qelegenheitsdrueken und fthnlielien Raritäten aus der Zeit bis 
zum Jahre 1642. Spatere Mußestunden, die Morsitis als Universltäts-BibUo- 
fbekar in Kostock fand, benutzte er, um im einzelnen mannigfache Zusätze, 
kleine biographische Xoti/cn . Kopieen von Lobgedichten und anderes mehr 
nachzutragen. Die Sammlung, die ursprünglich einen unförmlich dicken Band 
ausmachte, teilte ein späterer Besitzer, Jacobus a Melle, in vier Bände; und 
diesen fügte er seinerseits in einem fünften Bande ein dreifaches, sehr brauch- 
bares Kegister bei [Ms. 61 a — e, 4", der Lübecker Stadtbibliothek). 

In diesem Album befinden sich nun auch einige musikgedchichtlieh be- 
achtenswerte Eintragungen. 

1) Bd. III S. 496. ^ »Job. Adolff Ho> er, F. D. H. et Cap: M. Lfibeek. 
12. Febr. KilH. - Über diesen Musiker ist sonst nichts bekannt. 

2 IM II S. 247. — ^ Canon in unisono, «juatuor vocum. [Noten. , In 
Amsterditn Decemb. 1618. Jan P. Swcelinck. ürg:< Ein Facsimile 
dieses Blaues hat Ch. M. Dozy Oud Holland III, S. 27711'.), eine Übertragung 
des Kanons J. C. M. van Riemsdijk ;Tijd«ehrift der Vereenig. v. N.-Ned. Mus. 
II, S. 202 fl'.; veröffentlicht. 

I a) Bd. III S. 566. - Brief aus Augsburg vom i:?. Aug. 1620. Schreiber 
ist Philipp Hninhoffer, der diy)lnrr.af ischc A'/4Mn consiliarius) de» Herzoj^s 
rhilipp 11. von Pommern in Augsburg, mubikgeseiiiehtlich als eifriger Lauten- 
musik-Sammler bekannt. In dem Briefe dankt H. Moniue für die Über- 
sendung des »Thesaurus Uarmonieus« von Bcsardus (1603). 

4) Bd. IV S. 775. - Ein Autograph von H. Schüta: 

• B. HyoronimufJ. i 
Credenti tulns muuUus diviiiarum est: 
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infidelis autem etiam obolo indiget 

Gftntabo Domino in vito mea, psallam 

Deo meo quam diu furro, [Ps. If^l. '^'V' 
Clarifsiino ac pracstantissimo virn Diio J<iachiino Morsio, observantiuc et Amoris 
ergo lubeuü appuuebal, HutiulHe die 21 Jauuarii Ao. lü3^-4). Hciiricu» 6tt- 
gittarius pro tempore Ser*"' Daniae et Noxwegiae Regia, alias Ser*"* El"' Saz'J 
Capellac Maj^iater.« 

.') Bd. II S. 22.'). — Ori^'inaldnick von Gabriel Voigtlünder's »Liedt 
An die Köniirliche Vestung Giückstadt. (icdnu-kt Im Jahr UiHi)« i() Strophrn 
ohne Musik;. K. Goedccke ;^CirundTiß z. üescb. d. deutsch. Dichtg. III. 2. Aull. 
S. 95} kosmte dies Stüek nur naeH MoUer's >Cimbria Uteratac eitieren. 

Kaz Seiffert. 



Ein alter Lautendraok. 

In der lUbliuthuk den /.'. IstKutn imtsirn}' zu Floren/ 1 fnult'l sich ein 
bisher unbekannter Lantf-ndnick in cpi.- l" mit drin Titel : >i'rotl()lt: de Misser 
Bortolomio Troinboncino et de Misser Marchetu Carra cou Tenori et 
Baasi tabulati et eon aoprani in eanto fignrato per eantar et aonar col lauto«. 

Jahr und Druckort BOWie Name des Druckers fehlen. Doch wird einr 
uTifjLfährc Zfitbestiinmurifr ermöglicht «lunh das l'rlvilcp'* >SanctiH8imus dunii- 
nus dominuH nostf-r ]'ap;i T.eo X. vetal, ne «jui.s alias hos cantus im|nimat 
toto decennio sub excüiuiuuuicalionis pcna«, da Leo X. nur wenige Jahre 
(1Ö13 — 81) den päp.stliehen Stuhl inne hatte. 

Das Werk enthält 37 Gesänge, die je nach dem VerJaseer bald B. T., 
bald M. C. gf'zeicbnet sind. Timen voran crelit eine nijuf'i pfr qiolli rlit non 
mno cantare, worin \v(.".rn*Hch die italienische Lautentalxii.itur erklärt wird. 
Leider vermag ich aul üruud meiner lä9Ü angefertigten Aotizen nur einen 
Teil der Stücke namhaft tn maehen; so von Tromboncino: 

(Tbl se postegar d amore preso. 

Se la Inma oha che s'abrusa. 

Ognimal d amor [irocedc. 

Facto Bon per aii'auni ombra si oscura. 

Glie pur eoneente il fier desir. 

Furtii e ver forsi ehe no. 

Ben cos' son d'amor. 

Queste nou son piu lacrime. 

Congida ii mio bei sol. 
und von Cara: 

Per fugir la mie morte. 

Se alcnn trnipo da voi son stato absentc. 
anior non t? che adunqiiü qnp\ chio scnto. 
Von den angegebenen Gesängen liiUt sich Glie pur comcnte ü Jkr diinr 
sowohl in der Sammlung von 1519 Fioretti di Frottole etc. (vgl. Vogel, 
Vokalmusik Italiens H, 375) als auch zusammen mit Quute non son piu Imrirne 
und amor non i ehe adun'/ur in der Sammlung von 1520 l'r ttole übro 
quarto. Venetüa etc. (vgl. Vogel II, 37 nachweisen* Johaunea Wolf« 
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Aus Frankreich wird das Bevorstehen einer wichtigen mu.Hikwiwe&aokafUichen 
Publikation gemeldet, die sich >McIange8 de Musicologie « betiteltuad Witt AtcMvät 
Pierre A u b r y geleitet wird. Ee sind vier Quartbände in Aussicht genommen folgenden 
Inhalts: I. Adam de St.-Victor, ujuvtcs portiques et musicales, paläritrraj>hi«che 
Au^abe mit Xachbildungeji, ediert von E. Misset uud P. Aubry. IL Les plus 
anciens Monaments de la muriqoe fran^aise, Sftminlung von 24 Ntwhbildungen in 
Phototyi>ie mit Übertragungen, Noten, Kommentaren und Einleitung von P. Aubry. 
III. T.a ^Iu8i< »jlogie medievalc. Geschichte und Entwickelung der Mnsikwisscn- 
81-hal't im Mittelalter von P. Aubry, die besonders behandelt JumilLau, I^ebeuf. 
M. Garbert, Conssemaker, les ^itions des livTes de chant liturgitiues. l'ueu^T« 

Benedictine, die j»hilolo<,nsclii- imd historische 'Mt'tliuilt! in der MuBikwis^tnschaft , die 
wiMensobafUiche Hypothese. lY. Lais et Descortez du moyen-uge. Texte und 
Weiten kxitiBdi berau^r^ben tan A. Jeanroy, h. BiaadJn uiid P. Aubiy. — Bis 
cum Dezember 1900 sollen alle 4 Bände erschienen Min, anf die nun mm Preise 
von 72 Mk. bei Breitkopf & Härtel »ubskribieren kann. 

Dif Zalil der Sammlaogen alter Mosikinstramente ist in erfreulichem Wachsen 
begriffen. Zu den l>ekannteu staatlidbeu Sammlungen in Berlin, Brüssel, London, 
Parii und den privaten von P. de Wit*Leipziff, Enbersog Fhias Ferdinand von 
(i-jtrrreii'h-Kstp . Barnn Nuth. Rothsfhilfl in Wien, G. Dniialchon in Great Stanniurr. 
Scheurleer in Haag, Morris Sttüuetl in >iewbsven lAnieriku] u. A. ünd in jüngst vcr- 
ftoBMner Zeit melwere hinzugekommen. 

Int Kunstgewerbemuseum Hamburg bat rioh die von frSber vorhandene 
unbedeutende Kollektion dun-h die Bemühungen von Dr. Fr. Chrysander und 
Prof. Brinkmann zu einer besondcreu Abteilung entwickelt, die sich u. a. durch 
den Beaita mehrerer vortrefflicher instnunente von Joach. Tielke, dem bedeutendaten 
Hamburger Geigenbauer, auszeichnet. 

Im Nationalmusfum zu Kopenhagen hat Prof. A. Hammerich die Einrichtung' 
einer Listrumentenabteilung durchgefdlirt. Zur Feier der Eröffnung fand nach einem 
einleitenden Vortrag des Prof. Hunmerich ein historis( la s Konzert statt 

Die Kollektion des Bijkstnnpeum in Amster<l a m i-( \'>r kurzem durch die 
J. C. Boers'schti Privatsammlung (Idi) ^iiunmeru; vermehrt worden. Als Haupt- 
instrumente sind stt nennen: Viola von Hendrik Jacobe, Amsterdam 169S; 1 kupferne 
Viola mit getriebenen Ornamenten aus dem 17. Jahrb.; Altviola von Daniel Raetzen, 
Hamburg 1732; Altviola von Seb. Xaye, Müni h< n 17TS; Viul i cruniore von J. Andr. 
Dörflel, Kiingenthal 1754; zwciklavierigeis SiuucLl \iju l'et. .Job. Couchet, Antwerpen 
1640; eine Serie von 13 Oboen; endlich ein sog. Kortholt oder Conrtaut [Praetonus, 
SjTit. Mn«., führt, ein >K rtliolt« an -als Ba<^et uilcr Tenor zum Chorist-Fagottt. 
Laborde, Essai sur la Mu:»., beseiohnet »Courtant« näher ab a l assen qui servait de 
Basse aux musettes«]. 28 Stfieke sind nicbteuropaiscfaen Ursprungs. 

Eine beträchtliche Sammlung (940 Nummern} ist der Michigan-Universität in 
Ann Arlxiv dunh die Munifuenz von Mr. Fred. Stearns in Detroit zugefallen. 
Bisherigen kurzen Mitteilungen zufolge ist diu Sammlung relativ gut konserviert und 
besteht aus enropäischoi, afrikanisch^ amoikattiscben und asiatischen Instramenten; 
Itesnnilcrs reich sind China und Jajian vertreten. Man darf auf eingehendere Nach- 
richten über diese Sammlung, die der Leitung l'rof. Stauley's unterstellt ist, ge- 
spannt awn. 

Li Stockholm hat in diesem Jahre die Verwaltung ein »SfusikhiatoriseliM Mu- 
seum« eingcrirltt* t . worin luätrumente auch von Privatleuten, wie dem bekannten 

Sammler Claudius, mit einfa:eflo<«cn «^ind. 

£ine der großartigsten Instrumeutem^uunuiungen ist durch den Tod ihres Schöpfen 
und Besitaers fOr den Verkauf frei geworden, die Sammlung von C. Cesar Snoeck 
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in Gent. Snueck war «in -wiswnfldMiUicb gvbildeier Hibnn, Advokat von Haus aus, 
•der es zu bedeiitoiulrin Vpnnnpi>n jj^elmiclit hatte und dessen Liebliugsbescbüfti^ag 
die luit lostruiaeuteu war. Sein Beruf zwang ihn viel auf Keinen zu 8ein, sein Blick 
war dordi lange Übung and sein Urteil durch wissenschaftliche Studien auf dem 
Gebiete der Instrumentenkundu geschürft wordeu. Nur wenigen ist es vergönnt 
«jewesen, seine Sammlungen zu beHichtigen, deähulh wii-d ein nähere» Eingehen darauf 
manchem von Wichtigkeit »ein. Unter den Khnieren ragen besonders die Cla\i- 
eymbel und Spinette aus der Schule der Rnckers in Antwerpen hervor. Andraas und 
Joanne-« sen. und jun. sind durch Meistei-werke er»ten Banges vertreten, ihre Clavi- 
cymbel, reich init den hen-lidisteu Malereien von Künstlerhand geschmückt, gehören 
zu dem Schönsten, was der Klavierbau überhaupt aufzuweisen hat. Besondere ragt 
ein Kielflii;j:i 1 \ ()n .loh. Rucken^ \ uu 1627 «lurch seine künstlerische Ausstattung her- 
vor; Van der Strac» r> "icbt davon in seinem "Wi rke La musuiue aux Paijs-Bus Be- 
schreibung und Bild. Andere Niederländische Meister wie Francis van Uuffel, 
J. X. Couchet, Dult van der Lugt, Albert Belin^ sind ebenifallB durch hervor» 
ragende Xl;i\ I. re vertreten. Reich ist die Sammlung Snoeck an Geigen, besonders 
giebt es eine J:'ülle von allerliebsten Poelictten, wie nirgend» sonst wieder, gepren 70 
an der ZahL NamentUch hervorragen unter den Streichinstrumenten; ein Baß von 
Nicolaus Amati 16öÜ, und eine Violine von Morglato Morella in Blantua 1616, 
beide Meistei-werke ersten Ranges ujul letztere als l iii« th i- ersten Violinc^n vor nllpm 
bemerkenswert.' Unter den (ieigenbaueru ist besomler» die Faiuilie Klotz über- 
raschend reich verireten (Mathias, Sebastian. Oeoig, Kgidius, und Joh. Carl), sonst 
hcrrsclit die französisch-belgische Schule vor. Kaum eine der übrigen Instrumenten- 
arten fehlt, und fast j.-de Art weist ihre pik's dr risistuncc auf Bewundernd wird 
der Kenner eine alle italienische Zither aus Brescia betrachten, die, soviel bekauut, das 
schönste Instrument dieser Gattung darstellt. Ein altes CSavioiiord aus dem 16i. Jahr» 
buDilert, dessen Kiisten ganz au'^ Eiulegarbeit verfertigt ist, wundervoll geschnitzte 
und gravierte alte Schalmeien und Harfen, ein Paar Minnesängerharfeu, herrlich be- 
malte tuid geschnilste kleine Orgeln, Geigen von Fayence, allerliebste llGniaturin> 
Strumente und andere kunstgewerbiiöhe Herrlichkeiten entzücken das Auge, wie die 
reichen Sammlungen von MrtroTjome« , Stimmgal»eln uiul Stimmflöten, Einzelteilen 
von Instrumenten, Geigenbögen von der ältesten Faktur bis zum luodenieu Tourte- 
Bogen etc. das Literesse des Fachmannes ge&ngen nehmen. Glücklich die Li- 
strumentensammlung, welche diese schönste aller Privat-Kollektionen sich einverleiben 
könnte, — sif* »larsi liiorfe tTir lanirt» Zeit an der Sjätze aller InstrumentensaTiiiiilinu/eii- 

Karl veu Jan t am 4. Sejt>tembcr 181^, gebureu 1836 in Scbweinfurt, seil 1883 
Professor am Lyceum in StraOburg. — In K. v. Jan ist ein bedeutender Forsdier 

aut «lein Gebiete der alten ]Uu»ikgeschichte dahingeschieden. Nach einer grossen 

Reihe kleinerer Schriften mtisikwisseuschafllicheu Inhaltes — es seien u. a. genannt 
seine Dissertation De fnliOm (iraicorum, von Abhandlungen: die griechische Musik 
(Harmonik des Aristoxenos und Excerpte aus Aristoxenos); die Tonarten der alten 
Griechen; die ^nieeliisrlirn Fl"iton; die griechisclien SaitemnstrunK tite: IMusikinstiu- 
mente der Alten; der pythische Nomus und die SyTinx; auletischer und auiodischer 
Nomos; die Handschriften der Hymnen des Mesomedes ; die Metrik des Bacchius; die 
Harmonie «I-t Sphiii en . der Musikschriftsteller Albinus — veröflent lichte er als Secludg- 
jähriger 1895 sein Lebenswerk Musicl .-«rijilorrs r/rarri. dazu tin Suiiplement. 

Die laitischu Untersuchung des seit Meibom J6ö:ij nur wenig durchforschten, sein* 
umfangreichen Handsdiriften- Materials, die sorgfältige Bearbeitung der Texte selber, 
sowie die wertvolle Beigabe der vorhandenen Reste altgriechischer Melodien sichern 
K. v. Jan einen ehrenvollon Platz in den Annulen der Musikgeschichte. Auch der 
praktischen Musik hat er manchen Dienst geleistet. Jan war an den verschiedenen 
Orten seiner pädagogischen Wirksamkeit als Dirigent von Chorvereiiiigungen tlutig, 
besorgte eine Snnimlun;^ lateiniselier Cli-a '.rrsiliij^e, denen er zum Cleliraucli beim prf- 
testontischen Gotiesdienst deutsche Texte unterlegte, und gab einige Werke von 
H. Scbttts heraus, so^den 128. Psalm* und die Exequien, 
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der im Jahre 1899 erscbio neuen Bücher und Schriften über 

Musik, sowie der Neuausgaben älterer Musik*) 

;mii Kinstiiluß der In-iiiorkeiiswiMiesten Krsfhciiiuugcu \i>iii Julire 18i)8. 

tteferenten: 

O. Fleisofaer, K. Seiffort, A. Sturmhoefel, J. Wolf. 



Adler, Guido, I. Heinr. Fr. Biber. 
Acht VioUnbüuatcn mit ausgeführter 
Klavierbegleitung (Denkmäler der 
Tonkunst in Ostenreieh). Wien, Ar- 
tarimftCo. 1898. Zweite Hftlite. 

— 2. J. J. Frober-cr. II. Teil, ^^ulfen 
für Klavier 'Deiikinäler der Tonkunst 
in Österreich . Wien, Artaria & Co., 
1899. Zweite Hälfte. 

Arnold, Yonz^ von. Theorie der Stel* 
luDg der Stimme nach der altitalieni- 

scheu Schule (russisch . St. Peters^ 
bürg, ÖeliwerstorfF, Ibüi». 

Bachmann, Fr. Grundlagen und Grund- 
fragen zur evangelischen Kirchen- 
musik. Gütersloh, C. üertel:»iaauu, 
1899 — 186 8. 8« j$ 3,—. 

In drei einleitenden Kapiteln (die kir- 
chenmmikftUxehen Fragen und die realen 
Verhältnisse der (iegenwart; das Religiöse 
und das Musikalische; das Musikalische und 
daa Kirchücbe) legt Vf. zunächst seinen 
neuen religionsphilosophiscfaen Standpunkt 

dai-, \<iii dnu :nis er daTm in weit iTeii drri 
Kapp. Stellung und liedeutung tler ciu/.el- 
nen Idrehenmusikaliächeu Faktoren (Jeist- 
licher. Chor. Orgel, Gemeinde, Komponist , 
eingehend bi li;indelt. Den evangelischen 
KuTtuü allein vna der liturgiiehen oder 
Tnu«ikali-< In Ii Seite her ausbauen t\\ wvMi'.n. 
i-t liingerc- Zeit schon als Gefahr erkannt 
wordcu. >Von einer höheren \\'^arte aus* 
ist das Jdrcbliche und musikalische Gebiet 
XU Überblicken, um die Faden xu erkennen, 
\v. !rlje fine HiLMuisehe Verknüpfung des 
Kultiücheu mit dem Musikaiisdteu ennög- 
lichen.c Der bedeutendste Versuch, diese 



! Aufgabe zu erfüUeu, lag bisher in Fr. Spit- 
I ta*8 Werke • Zur Reform des e^-enfeel. 

I Kultui^< JB^U i vor, iiliüo^i'iihipcli.- 
Vertiefung des BegrillH >Karclieuniusik« 
und die Verwertung der neueren For- 
81 liiingi ii l\ietm-hers und Liheneron''» llih- 
n ii ima tltu \ f. zu einer breiteren, systema- 
tisch uusgt'bauten Theorie des evangelisehen 
Kults. ]SI;i!:r der Lilurgiker wie der Musik- 
historiker uuili nicht allen Auffasguu^.ji. 
unbedingt beiptlieliteii, so ist doch das Work 
berui'en, eine aliseitige Verständigung üb«r 
Weg und Ziel künftiger Refonnbestre»«B|?en 
iinzubahnen. nanientlirli ulicr dazu, ileii Mu- 
sikern das Verständnis für lange vernacb- 
lise^gte Pflichten zu erschließen. Möi^e. 
was gut ist, hüben und drüben niif fruebt- 
bareu liuUen fallen uud huuderttaitige 
Frucht tragen. H. S. 

B^lart, Hans. Taachenbneh der Wag^ 

I nerkünstlerin. (R. W agn e r's Frauen- 

I gestalten in gesangsdramatischer Be- 
ziehung.) Abriß eines Kompendiunis 

j der gesangsdramatischeu Wagner- 
knnst in Bezug auf Künstler. Aue- 

I gestaltung der B^rauengestalten in 
R. W's. Tonwerken, und die filr die 
Künstlerin wagner. Notwendigkeiten. 

i Leipzig, C. Wüd, ib'J9 — XVi u. 
91 S. 8<». 4,—. 

BellennaniiiH. AnguatEduaxd Grell. 

Berlin. Weidmann, 1899 — 222 S. 

S-^. Jl 4,—. 

, Der Ausgabe vo» GrelTs »AuMUen 
lund Gntachtcn über Munik« lasst 

B. nunniehr eine vo!l-t;i[idi_;e T.rlien^be- 
; schreibuujg Greils folgen. Gestützt auf ein 
■ reiches Material von Briefen und sonstigen 



*) Di« CbtiftlU der udbirkfUeh «nuMigradea Btleher und SchriftAn »«cht ta d«r Redaktion laider 
«oiBftffUcli, alle biiker erfolgtea Einwadasf^a ia d«r «ntaa Hanmar aa barBekaioktJgva. Raak Ablaaf Aar 
Hochflut wird das Pfinrip, jedes rachtzoltig nngegaagea« Bach Ja dar olckitfUllgaa Nanaar aaiaiaigaa. 

»tretig inncgebaltun ncrdeu. 



Digrtized by Google 



Kritischer Anzeiger. 



33 



Aufzeichnungen, stellt sie nicht nur die 
allmÜiliche Ueratubildanff leifier indivi- 
dndltit Bdttnbnn^fCtt wkd tefaien persön- 
lichen rharakter in ein klnros Li hr son- 
dern bietet auch wertvolle Beitr^e iür die 
G«Mliiclite des Domchors. des Gesangun- 
terrichts am Grauen Kloster, der Singaka- 
demie. Sie spiegelt ein gutes Stück Ber- 
liner MiiaU»e»eliidite des 19. Jihrh. wieder. 

BeresowBkj, W. W. Riisslsche Musik. 
Kritiseh-hislorieche Skizsie ■russisch). 
6t. Petersburg, Selbstverlag, IbÜb — 
524 8. 8». 

Bemoulli« E. Die Chonlnotoiuelurift 
bei Hymnen und Sequensen. (Siinmlg. 
musikwissensch. Arbeiten v. dtsch. 
Hochschulen, Bd. I). Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel, 1&98 — 244 S. 8" 
ni. Noten tu Tafeln. Jf 9,—. 

Der Titel entspricht webt TSUig dem 
Inhalt. Vf. sucht die Frage m losen, wie 
die in Choralscbrift notierten Hymnen und 
Sequenzen zu übertragen seien, und stützt 
aich dabei im wesentlichen auf die For- 
sdrangen von Bvooffe tind Kemann. Die 
beiden ei itcii Teile aes Werkes bestehen aus 
den Exzerpten, die »ich Vf. zum Zwe< ke 
sdner Untersuchimg at» den mittelalter- 
lichen, npupren und neupstcn Theoretikeni 
gesammelt hat, und dereu Kritik. ^Venn 
auch die Vorteile einer solclu r, l lu r- 
sicht iUier die panze das Qebift Ipfrülireiuie 
Littfcratur uitht verkannt werden sollen, 
so befremdet doch ihr Abdruck, weil 
Sohlossfolgemiuren daraus gar nicht geso- 
ffen «erden, von wMclicbem Werte ist 
der 3. Teil, in dem Vf. 1 liLitiagun'^en 

Seht. Dank verdient temer die Sorgfalt, 
e auf Drudi und Ausstattung verwendet 
wurde, sowie die Betgabe der wertvollen 
Facsimilia. J. W. 

Bezecny, Emil, u. Mantuani, Jos. 
Jacob Haudl 'Gallus]. Opus Musi- 
enm L Teil (DenkmSler der Tonkunst 
in Österreich]. Wien, Artaxw & Co., 
1899. Chrste Hftlfte. 

Bie, Osk. 1. Das Klavier und .sf ine 
Mpister. Mit zahlr. Portrfits, Illustra- 
tionen und Facsimiles, sowie musi- 
bal. OriginalbeitrSgen von E. d*Al- 
bert, W. Kiensl, M. Moaakows- 
ki, Ph. Scharwenka, B. StrauHä. 
Mfl neben, Verlagsanstalt F. Brock- 
mann, 1S9S — ;J07 S. b". 
Z. d.i. M. 1. 



Bie, Otk. 2. A Hiatory of tbe Piano- 

forte and Pianoforte Players. Trans- 
lated from the German by E. E. Kel- 
lett and W. 2*^aylor. London, 
J. M. Dent Co., 1899 — 

Bourgault-Ducoudray, L. A. liap- 
port avT Poigaiueation de Penaeigne- 
ment du chant dans les ecoles. Van- 
nee, Lafolye, 1898 — 48 & 8". 

Brescius, H. von. Die KOnigL Sidw. 
musikalische Kapelle von Reissiger 
bis bchuch (1826 — 180S). Fest- 
Bebxift aar Feier des 350jahrigen 
Kapelljubiläums (22. Sept. 1898). 
Dresden, C. C. Meinhold & SOhne, 
ISOS — rjO S. gr. 8". Jl 2,50. 

Vf. giebt üljer die Züit, die von Für- 
stenau bereits quellenmüssig .bearbeitet ist, 
nur einen orientierenden Uherblick und 
führt dann in breiter Darstellung die 
Oeschichte bis in die neueste Zeit fort. 
Reissiger, Wagner, Rietz, Krebs, 
Sc buch sind ihre Huuptrepräaentanten. 
Dankenswert ist das volls^ndige Verzeich- 
nis der in den Konaerten com Besten des 
Unt«ntfitsmigBfonde bis 1806 anfgeföhrten 
Musikwerke. Als Historiker bedauere icli 
das Fehlen eines Nameusveneichnisses ; 
Fürstenan^fl schlechtes Beitpiel dmfte nieht 
nachgeahmt werden. M. S. 

Bricquevillea, E. de. Notes Histori- 
ques et Critiques sur l'Orgue. Pre- 
face de C. M. Widor. (Extr. du 
M^neatvet). Pftiii, libr. Fiaebbaeher, 

1S99 — 37 S. S«. ./T 2 — . 

Der Orgelbau im 18. Jh., Händel als 
Orgelnieister, die Orgel im Schloss zu Ver- 
sailles, die üigt 1 in der Versailler Grotte, 
die Orgelvirtuosität — da.s sind die The- 
mata der nicht sehr tiefitrehenden, aber 
nieht uninteressanten Feuilletons. Es ist 
merkwürdig, wie neuei'dings die frangpiriache 
nnd dentsdie Orgellnnttt nach jahrbunderte» 
lauerer getrennter EntWiickelung zu kf'uvcr- 
tfieren beginnen, wie in Deutschland die 
französ. Litteratur immer mebr bekannt 
wird und die Fraiusosen Bach bewundem 
lernen. Vf. ist ein sympathischer Vertreter 
dieses modernen Standpunkts. Wenn Wi- 
dor im Becleitwort sapt Ce n'est pa^ snns 
un petit Trisson d'iruuiquc cunteutenient 
ijue nouM voyons des Americains, de« An- 
glais, des Ailemands meme, venii- etudier 
cbez nous Part du maitre d'Eisenaeh«. wäh- 
r-.-v.'] jiiiin friilier Stuttgflrt mlrr München 
aufsuchte, so soll diese Vcrschiebuug nicht 

3 
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geleugnet werden. Ob uns Deutschen aber 
zurieidb duuit de« Ventendnis iür die hohe 
Braeatang- unserpr alten Orgelmefoter Ter- 

lorcn <.'t-'^'aiip:» n Isf , mödif o ich narli B's 
AuBführun^eu über JBach und Ifiindel doch 
etwas beasweifeln. M. S. 

Bruinier, J. W. Das deutsche Volks- 
lied. Über Werden tmd Wesen des 

deutschen Volksgesauges. (Aus Natur 
VL. (jeistf'swelt, Sainml^. wJsseusch. 
gemeinverständl. Darstfc'Ilun^en aus 
all. Gebietea d. Wissens, 7. Bänd- 
«ken). Leipzig, Teubner, 1899 
156 S. 8«. ^0,90. 

Behandelt: Pflege des Volksliedes in der 
Gegenw art ; Wesen und Unpnuig des deut- 
schen Volksgesanges; der Fri^ersänger; 
Skop und Spiflniaiin ; IItlil('n<>tsaii|,' ; Ge- 
schichte und Märe i Leben und Liebe (im 
Volkaliede). Vf. aieht m dem Eindringen 
des Kunstliedes in das Volk kcinon Nach- 
teil fiii" das Volkslied. Wohl aber birgt 
das Bindxüigen städtischer Gassenhauer ins 
Volk tregen ihrer Frivolität eine g^rosse 
Gefahr der Zersetzung, weil vor allem in 
dem Ernste der Empfindung das Wesen 
des Volksliedes beruht. Die einzelnen Lied- 
eattunaen werden in ihrer geschichtlichen 
Entwii'kehmj; von der heidniscli-dfutselien 
Zeit au eingebend und meist zuverlässig 
dargestellt und dnroh nlilreielie Textproben 
und besonders auch durch vorfrloirliPudp 
Seitenblicke auf die Neuistut voninscliaulicht. 
ErörteruDf^ou über die Musik sind dabei 
nicht ausgeschlossen. Das Werk ist für den 
Musikfnrspher sehr brauchbar. 0. F. 

Bücher, Karl. Arbeit und Khythmus. 
2. stark verm. Aufl. Leipzig, Teubner, 
1899 — Xu. 412 8. 8". Jt S,—, 

Vf. weist nach, dass sieh bei den meisten 
firimitiven Völkerschaften mit der Arbeit 
bestimmte Gesänge verbinden, sei es bei 
der Einzelarbeit (5lattenllechten,Schnitz- ii . 
sei es besonders bei der gemeinsamen Ar- 
belt Mehrerer im Wecbseltakt (Dreschen, 
Schmieden' <jder Gleichtakf TJuderu, Mälien, 
Hammen, Marschieren). Letztere ertordert 
nnd enteugt stet» einen bestimmten Khyth- 
must und wo dtp Arbeit nicht selbst die 
rhythmische Schalllolge erffiebt. wird der 
Rh}-thmu8 dnrch Znrme oacr rliythmischc 
Schallinstrunientc crzeupft. Besondei*s Ge- 
sang unterstützt die Arbeiter. U)idemdcn, 
Marschierenden in ihrer taktmäOigen Arbeit, 
und zwar rhythmischer, nicht melodischer 
Gesang; denn die Metodie ist dabei ^anz 
Nebensache und bildet j^ieh fv-f -tkniidär. 
Hieraus leitet Vf., von großem Bulegmate- 



rial unterstützt, den Ursprung der Musik 
und Foesie her. Wenn auch bei den wilden 
"Völkern der Tans eine ganz hervorragende 

Rolle Kpielt, so ist doch die Arbeit eher da. 
als das Vergnügen, weil sie notwendiger ist. 
Hier geht Vf. wohl zu weit. Die Aroeit ist 
»ftr nicht das Frühere; demi — wie Vf. splhsii 
surg.sam ausführt — verabscheuen gei-ade 
die unkultiviert«!!! \'ölker die Arbeit, ent- 
ziehen si( )i ihr Tuii'h Mi'ifrh'chkeit und g^ben 
sich iJir nur luii. suweit sie ihnen Vergnügen 
macht. Also eher wäre das Vergnügen das 
prius. Soviel aber ist durch B.s Arbeit ge- 
sichert. dasB es die enei^eche rhythmische 
Krir]>' rl'e\\ rguugist, die zur Entstehung des 
Bhythmus in Poesie und Musik führt und 
mit ihr innig verbunden ist Aus den 
Schlncrwcrkzeugen der Arbeit entwickelten 
sich jiiii'h B. femer die primitivsten Ton- 
werkzeu^^c. die Schlaginstrmnenie, die noch 
heute lii i den Naturvülkorn am verbreitet- 
stca und beliebteste« suid, z. B. Trommel, 
Pauke, Gong, Tamtam. Schallhöhser, Schall- 
stöcke, Klappern und Rasseln der verschie- 
densten Art. Trommel oder Pauke sind für 
manche Völker die einzii^en Musikinstru- 
mente geblieben; sie haben sich aus dem mit 
Fell fiberspaimten hSfasenien GetreidemSrser 
ent■v^•iekeIt. der fast bei allen Völkern der 
Erde %'erbreitet war. Die melodischen In- 
strumente hingef?en treten bei den Nainr- 
völkerti s(-hr /ui !i( k Am häufigsten erschei- 
nen Flöte und Kohrpfeife, wed diese vor- 
nigsweise rhvthmisch wirken. — Das Werk 
ist zugleich als verlässliche Quelle von «etb« 
nographischen« Melodien verdienstlich. 

0. F. 

Bulthaupt, Heinr. Carl Loewc. (Be- 
rühmte Musiker, IV). Berlin, Har- 
monie, 1898 — 378 8. 8«. 

BuM», Ernst Wa§ iBsst sieh thun inr 

lituigisehen Bereicherung unseres 
evangelischen Gottesdienstes? Vor- 
trag (Monatsschrift f. Gottesd. u. kirchL 
Kunst). Glanis, in Comm. y. B&schlin, 
1S<)S — 12 S. 8». Jt 0,40. 
Ein Vortracr, ursprünglich für die ein- 
facheren Verhältnisse in der Schweiz berech- 
net, aber gleiohwohl geeignet auch in ande- 
ren Kreisen Interesse für die liturgischen 
Bestrebungen der Gegenwart zu erwecken. 

IC s. 

Cecilia 6 coleecifSn de oraciones y cAn~ 
ticos sagrados populäres. Dedicada d 
los fidcles de los paises de la lengua. 
eapanoU. Freiburg i. Br., Herder, 
1S99 — XXX u. -d) S. IG». ^ 1,80. 

Dauriac, CL. LcsürL-^ues de Fribourg. 
Paris, Vanier, IbÜb — lUti S. lö». 
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Oeoreta mÜlMliitiim Congregationis 
Baer. Kit Vol. L II. ab anno 1588 

No. 1 usquead annum lS70No. 3233. 
llcfTcnsburg, Pustet, li>98 — 8°. 
Dietrich, Alb. Erinnerungen an J, 
Brak ms in Briefen besonders aus 
Miliar Jugeudiait. Leipzig, O. Wie- 
gaad, 1898 — 76 B. 8». jB 1,50. 

Vf. behandrll d:is Frcuudschaflsverh'alt- 
nis von Br. zu Dietrich und dem Sckamann- 
kreise (Rob.u.CL8ehum ann , J. Joachim , 
Th. K i roh n er u. A.' und bringt mancherlei 
2«achhchteu über die Jugend von Br., sein 
Ettemhaus und die Todeskrankheit R Schu- 
inann's. Das "Werk ist ein »Baustein für eine 
erbchüpieiitie Charakteristik des grossen un- 
venresslichen Meisters, die von berufener 
Feoier hoffentlich haldgegeben werden wird.« 

0.7. 

BtmoIiw, C. Nflxnbergar Meistoitiiip 

ger-ProtokoUe von 1 5 7 5 — 1 6 SO. Tü- 
bingen, Verlag des litterarischen Ver- 
eins in Stuttgart, 1S9S. S". Bd. I. 
' 1675 bis l(j;i4. |327 S. Bd. II. 1G35 
bbl698. 334 S. 

Bbeilng, Aug. Die Oadiekla von Fan- 
loa Oerbazdt. HaimOTer-Leipaig, 

Hahnsche Buchhaadlg., 1898 — XIX 

u. 4 11 S. .M 3,—. 

tiber die bisherigen besten kritischen 
Avigaben der Geniardtschen Ge<lichte, 
Bachroann 1860 und Ouedcke 1877, kommt 
Vf. beträchilicli luuaus. Durch die Benutzung 
der 5. Ausg. von Job. Crüi:« r's Praxis pie- 
tatis mehca, 1653 Ex. in IVlünchem gewann 
er eine wesentHch zuverlässigere Grundlage 
für die kritische Behandlunir (l< r Texte. iJin 
historisoh-kritiacher Anhang giebt über sie 
in Einzelnen Rechemeliaft, «ine biographi- 
sche Einleitung orientiert dpii T.aien, ein 
doppeltes ite^atcr dient zum Aulsuchen der 
Lieder. Die Nenausgabe ist eine wertvolle 
BtTficlifiuti" drr rff'rmanisttsdien undhym- 
nologi^chen Litteratur. M. S. 

Ebhaxdt, K. Zwei BeitrÄge zur Psy- 
diologie des Hhythinua und dea 
Tempo. Berliner Diaaertation, 1898 

— 56 S. 8". 

Eichhorn, A. Der akustische Maßstab 
för die Projektbearbeitung grosser 
Innenr&uma in seiner Beziehung zu 
d«& mnsikaliscben Harmonien erläu- 
tert und nach seinen harmonischen 
Verh&ltnissen theoretisch berechnet 



imd Keidmeriaeb dargeatallt. Barlin. 

Schuster &Bufleb, t S?)9— 4«. U(f4, — . 

Tf. liiilt für die Akustik der pTO':!=en In- 
uenräume deren Resomiiu für alkiu uiass- 
gebend. Die Erkenntnis der Resonanz ist 
uralt. Sie war Griechen undBömem ; Vitruv} 
bekannt; ebenso in neuerer Zeit den franzö- 
siscliru und deutsi'liru B;^l^nt•i^tern Sfurm- 
hoefel in allen seinen Schrüleni,. Wenn V£ 
aber dabei den rohen, nnbehoUimeii Seso- 
nanzköq>rr der tromTia marina zu Grunde 
legt, so ii-agt man überrascht, warum denn 
nicht das vollkonunenste hierin Qescbalfone: 
den Yi<>liukr>i-pcr, um aus dessen Alinics?iun- 

fen irffend otvvas Brauchbares ber/uleiten? 
'nd dann: die Bünde der tromba mar. be- 
dingen nicht das Mitklingen des Körpers, 
sonUem dieser ordnet sich mit seinen Schwin- 
gungen den Schwingungen der Saite genau 
so nnter, wie der Hohlraum einer Orgelpfeife 
der anblasenden Zunge, wie jedes beliebig 
geformte dünne Brett den Schwingunfjcii 
der Stimmgabel. — Vor allem aber ist fiir 
die Akoatik ffroeser Inneniinine deren Beao- 
nanz gar nicht allein aussrhlnggebend, son- 
dem die Entwickelung de» Tunes selbst in 
dieRi'ii Räumen und seine Reflexionen von 
Winden, Decke et«', sind ganz bedeutend 
wichtiger. Und was wird mit den eigentlichen 
Trägeni der Verstandhchkeitfiir das gespro- 
chene oder gesungene Wort, was wu^ ntit 
den Konsonanten, deren Cterilttsohe doch et- 
was anderes sind, als die regelmässigen Tun- 
Schwingungen? Darüber schweigt sich die 
Schrift vSffiff ans! — > Wenn man die viele 
Mühe imd den redlichen Fleis« de«! Vf. er- 
wägt, der alles Mögliche und Unmögliche 
zusammentrilgt zur Unterstützung seiner 
Idee, wird man unwillkürlieh an den Dänen- 
prinzen erinnert, von dessen Eingebungen 

Polonius anerkennt: , yet there i? me- 

thod in't ! A. St. 

Ende, H. rom. E. T. A. Hoffmann's 
musikaliäche Schriften. Mit Ein- 
aebluBB der nidkt in die gea. Werke 
aufgenommenen Allla&tze über Beet- 
hoven, Kirchenmusik etc.. nebst rincr 
Biographie (Universalbibliotbek tur 
Musik>Litteratur, No. 15 — 17). K.6in, 
H. vom Ende, 1899 — 287 S. 8«. 
Jt 1,50. 

Bildet eine notwendige Ergänzung zum 
Bilde von der vielseitigen Thätigkeit dieses 
merkwüi'digen IMunnes. da st iur rnusiklitte- 
rarischen Leistungeu zwar nicht unbekannt 
gebUeben sind, ater bisher doeh nicht leicht 
vollständig überschaut werden konnten. 
Enthält die Aufsätze über Musik, die novel- 
listi!<chen Essais, Rezensionen und Analysen 
von Tonwericen etc., die H. meist für die 

3* 
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AUg. Mus. Ztg. 1809-1814 schrieb. Der 
Becthoven-Freuinl liiulet hier feinstilisierte 
Analysen von warrneiu Ton. Der Musik- 
kritiker heutiger Tage kann von H. formell 
und inhaltlich mancDO<j lernen. 0. F. 

Entwurf eines Oesetses, betr. das 
ITrlMbevTColit ml Werken der 
Idteratur imd der Tonkunst. 
Amtliche Ausgabe. Berlin, J. Gut- 
tentag, 1899 — 15 S. 8". 0,50. 

Der Entwurf ist von der Koii Im Verwal- 
tung auf Ghnmd langwieriger und viL-I^'cst al- 
tiger Beratungen zwischen Juristen. \'ei le- 

fem, Musikern etc. ausgearbeitet. Dio Be- 
anntmachung bezweck^ auch die öfTentliche 
Kritik für die wichtige j^setzgeberische Auf- 

fabe zu verwerten.l Wir hoffen, auch unser 
cherflein dazu beitragen zu können, und 
bitten die Mitglieder aier DJG., aich durch 
Eintendong TOti diestiesugUdten WAnschen 
und Kritiben su bethStigen. 0. F. 

Bxpert» Henxy. Las maltn» Musiciens 

de la renaissancc franraise. Paris, 
Alphonse Leduc — jed. Liefg. 1 2 fr. 

VII« livr. Chansons de maihüe Clement 
J a n e q u i n. 

VIII* livr. Liber quindccim missarum 
electarum quae per excellentis- 
sinids inwsious i'unipositae fu- 
erunt. Koma, Andr. Antiquus 
de Montona, 1616. [Jotqnin 
des Prez, Ant Br n m o 1 , Ant. 
Fevin. Pierre de la Rue, 
Jean Muu ton, Math. Pine- 
lare, P. Koua8eaa(Ro8el]i ]. 

Pindoison, Nie. Katalog der Xoten- 
handschriften, Briefe und Purtiäts M. 
J. Qlinka^a in der Handschiiften- Ab- 
teilung der kaiaeziiehan ftffantl. Bib- 
liothek in St. Petersburg (russisch]. 
St. Petersburg, Verlag der Xowoe 
Wrcmja, 1898 — 145 S. S«. 10 fr. 

Fink, (i. Etüde biogruphique sur J. S. 

Beek. Angool^me, imp. de U Chro- 

nique eharentaise, 1899 — 50 8. 16^ 
neiNker, Oakar. Mozart. Berlin. , 

Emst Hofmann & Co., 1S99 — XI u. 

215 S.S". .// 2,40 i;i,20 u. 3,50\ 

Ich habe hier das Problem zu lösen mich 
bemüht, nüchtern, fiberzeugend, allgemein 
verständlich und wissenschaftlich lurdersam 
die allmähliche Entwickelung eines mu<sika- 
lischen Genies und die Bedingungen und 
Folgen seines Wirkens darzulegen. Ich 
glaube Hoxart^s vielgeschüdertes I^ben viel« 



Anseiger. 

fach unter neuen Gesichtspunkten beleuchtet 
undniciits gesagt zu habcu^ was wisseuschaft- 
lii h nicht oeweisbar wäre. Eine Mozart* 
Uihliographie als Anhang zeitrf. wie leT^^n- 
dig Mozart noch heute auf die Welt einwirkt. 

O.F. 

VIreiMIl» Jeaepk. Manuale Curatorum 
secundum ustim ecclesiae Kosckil- 
densis. Katholisches Kituslbuch der 
dänischen DiOzese Koeskilde im Alit- 
talalter. Paderborn, Jnnfennann^ 189S 

— XXXV u. 6S S. 8". 3,—. 
Das Manuale Coratorum, der Erstlings- 

dmiek deePaTelBaeff inEopenbagen 1513, 
bestimmt mehrere Riten. Wichti!? sind ihre 
mannigfachen Abweichungen vom Ritxiale 
romanviD, die gewiss noch ins tiefere liCttel- 
altor znriickreichon, Den Wert des Neu- 
druckes erhöhen einleitende Bemerkungen 
über dio Einführung den Christentums und 
der Hefumiation in Diineniark, sowie über 
die Eutwickelung der katholischen Kirche 
Düneinariu aeit der Befocmation bis snr 

Neuzeit M. S. 

Frömmel, Otto. Kinder-Keime, -Lie- 
der u. -Spiele. 1. Heft. Berlin, Ib'J'J 

— 48 8, 

Fiüler-Maitlnnd, I. A. The Musiciane 

l'ilfH'image : a study in artistic deve- 

lopment. London, Smith, Eider & Co., 

1 899 — XIV u. l 52 S. S». 

Der Vf versucht, die Wandlungen dar- 
zulegen, die ein jeder ausübender Künstler, 
mager auch noch so reich begabt sein, durch- 
zumachen hat, hU er zur Vollemlun;,' heran- 
reift. Mit seinem Buche verbindet er einer- 
seits den Zweck, der oft gehegten Meinnnir, 
die KünstleiNfliart sei eine Giuio Gottes und 
nicht (iii8 Ergebnis emstesten Strebens, ent- 
gegenzutreten, andererseits denen, die auf 
dem \\'efrf' zur Künstlersehaft sind, aber 
zweilelud nütten auf dem Wege stehen blei- 
ben, zu zeigen, in welcher Bicntung sie sich 
weiter entwickeln müssen. Wie weit diese 
Absicht an Hand des Buche« errei<At wer- 
den kann, nmg dahingestellt M< iV>en. Jeden- 
falls bij-gt es eine Eülle scharfer Beobach- 
tungen und roiirefflieber und beherstgens- 
^v^rtl■r IJatM-lilärrr. Au^ drr dun li ilieT^nt- 
wiekelung sieh ergel>enden Keite von Ver- 
änderungen innerhalb der Künstlernatur 
greift der Vf als eharakti i i'-tisi Ii 7 Typen 
heraus: das Wunderkind, den .Studierenden, 
den eingebihleten Künstler, den Musiklieb» 
haberund Enthusiasten, den V'irtuosen, den 
vuUendeten Künstler und den Kunstvetera- 
nen. Einen jeden Typus zeiehnet er scharf 
seinen \ orziigen und etwaigen Schwächen 
nach. J. W. 
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Puller-Maitland, I. A. and Squire, 
W. B.» The FitewiUiam Virginal 
Book, Leipsig, Breitiiopf Hirtel, 
189S. Heft 30—39. 

Gauchat, L. Ktude sur lo rans des 
vaches fribourgeois. (Progr.) ZOrioh, 
FSai ft Be«r, 1899 47 8. 4». 
UT 1,30. 

Oavina, P. Jl Ballo. Storia della 
Dün/fi. Balli girati. Contraddanze. 
C'uUiion. Danze looali. Feste da 
ballo. Jgjbmt del BtUo. Con 99 ft- 
gan iateretlato nel testo. Ifikiio, 
Hoepli, 1898 — VII IL 239 8. 8». 
L. 2,50. 

Eines derSOO bisher ersdiienentju iiuepii- 
scbeii Taschenbücher, das in erster Linie 
dem Unterricht in den heute nbriiachliohen 
Tinzen dient, aber vxch aaf die Oem^ichte 
des Tanzes im Altortum und Mittelalter eiü- 
geht Wichtiger ist die Beschreibung von 
Volkstänzen in Europe, Aden, Afrika, Ame- 
rika^ Oceanien; doch schebl das Material 
nicht immer zuverlässig. O. f. 

G«hniiaiui, H. Carl Maria Ton Weber 

(Berflhmte Musiker Bd V.). Berlin, 

Harmonie, 1899 ^ Q U. 1 1 7 8. 8<>. 

Jf 4,00. 

Der Vf. giebt, gestützt auf die "Werke 
\<>n ^r. ^r. V. Wela-r und Jälm<« und auf 
die bedeutenden Urteile eines Spitta, Biehl, 
SDuuiUdc, R. Waffner ete. ein ansdiaiiHehes 
Bild von dem T^fnen und Wirkon "NVclior s. 
Einer Anregung 8pitta s folgend weiü er 
dem StofiF dadurch neue Seiten abzugewin- 
nen, daG er zeigt, wie Weber als Aus^rang»- 
punkt einer neuen Entwicklung zu betrach- 
ten ist und wie von ihm aus sieh die Fäden 
bis in unsere Zeit ziehen lassen. Er ist 
Boj^Tünder der romantischen und Schöpfer 
der ei-^ten deutselion Oper. Das Ziel, 
nach dem er in der Oper strebt, ist ein- 
beitlicfaes 2kisamnienwincen der Mmdk mit 
iliren Selnvcstorkünsteii. ein Gedanke, der 
von K. Wagner, seinem Amtsnachfolger in 
Dresden anigegrifien und seiner Vollendung 
«ntgegengeführt worden ist. Mit größerem 
NacnarucK wie die früheren Kleister ver- 
hingt er den poetischen Stimmungsgehalt 
in der absoluten Musik. In dei- Liedmusik 
bringt er das volkstümliehe und naive Lied 
zur Anerkennung und wirkt in der Klavier- 
miisik bahnbrechend fdr Obopin, Mendels- 
«ofan, Sefaumami und lint. — Eine reiche 
und geschmackvolle Auswald von Abliil- 
dungen und Facsimilien verleüit dem Buche 
besonderen Reiz. Zu tadeln ist die schlechte 
TerteUung des Textes bei Binaehiebnng von 



i Xotenbeispielen. Auf S. 68 and 91 werden 
dadurch aem Leser geradem R&tsel auf- 

' gegeben. J. W, 

jo-oblot, F.dm De musicae aptid rete- 
res cum phüosophia coujunctione. 
Pariser Duatrtatton, 1 898 — 65 8. 8*. 

Gnbowsky. Noib. Wider die Musiki 

Die gegenwärtige Mueiksucht tind 
ihre unheilvollen Wirkungen. Ztt- 
gleich ein Nachweis der geringwerti- 
gen oder ganz mangelnden Bedeutung, 
welche die Musik sls Kunst wie als 
bildendes Element in Anspruch neh- 
men kann. Leipzig, M. Spohr, 1899 
— GGS. 8". 0,50. 

Groasmaim» M. Wie bestimmt man 
das StSrhererhältnia der Kesonans* 

platten bei der Geige? (Sep.-Abdr. 
aus der Musik- Instrumenten -Zeitg.) 
Berlin, M. Waxschauei, 1699 

25 S. 8». 

Vf. meint, dass Boden und Decke der 
Geige mit den erklingenden Saiten nicht 
gleich schnell, sondern nur in ihrem Eigen- 
tone iehwingen. Das Geheimnis der italie- 
nischen GcipenLauer bestehe darin, dass sie 
den Eigentuu lied Bodens in das Verhältnis 
der höheren reinen Quarte oder Quinte nun 
Eigentein der Decke setzten und ak letzteren 
g oder Iis wählten. Ein Instrument klinge 
um so weniger hell, je tiefer der Eigenton 
der D'M k(' sei. .1. W. 

Grupp, G. Dettingen- Wal lersteinsche 
Sammlungen in Maikingcn. iiand- 
sehriftenveneiehnis. I.Hälfte. Nflrd- 
lingen, Th. Reisehle, 1897 — 36 S. 
80. Jf 1,—. 

Enthält unter »XL Musikgeschichte« 
Anzeige von 12 Handsdiriften (11.— 16. Jb.) 
meist litijrfri!'« lier Musik, darunter 2 Neu- 
menhdschr. des 11. Jh. £in Trinklied aus 
einem Briefe de« AeMas Sylvias ist in 
Noten wiedergegeben. 0. F. 

Haberl, F. X. 1. KirchenmusikalischeH 
Jahrbuch für das Jahr 1898. Regens- 
burg, Fr. Pustet, 189S, — 136 S. 
und 1 60 S. Xotenbeilagen» 8^ Jf 2,60. 

— 2. girehenmusikalisehes Jehrbueh 

für das Jahr 1899. Ibid. 1899. — 
115 S. und 24 8. Notenbeilagen, 
Jg 2,60. 

Die Tit«l der in beiden Jahrbfichem ent- 
haltenen sahheidien Aufiitae findet man m 
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der Zeitschriftenschau unter H. BcUermann, 
H. Davey, F. X. Hal.cil, E. Lioger, & 
Älolitor, K. Walter; J. Wolf. 
Haberl, F. U., 3. Orlando di Labso. 
SamÜioh« Werke. Leipsig, Bieitkopf 
& Härtel. Magniim opus muflionm, 
1 SOS, Teil V. 
Habert, J. K. Beiträge zur Lehre vuu 
dermtuukalischen Komposition. Leip- 
ag, Breiikopf ifc Hftrtel, 1699^8«. 
L Harmonielehre. XYIH u. 382 S. 
Ji 6,—. II. Lehre von dem einfachen 
Kontrapunkte. XIV u. 190 S. uJf3,— 
III. Lehre von der Nachahmung. VIII 
u. 215 S. Jt 3,—. 
Vf. bestimmt diese Bt iträ^re in erster 
Linie für solche, die sich der katiiulischeii 
Kirchenmusik widmen wollen. Keinerlei 
theoretisrhf Kenntnisse voraussetzend. ;,'elif 
er von den Elementen Schritt für Scluitt 
vorwärts und berührt im Vorbeigehen, was 
ihm von der Akustik und besonders der Mu- 
rikfrescbiehte wissenswert erseheini. Vt 
vertritt den richtigen Standpunkt: wer den 
jetzigen Zustand der Musik erkennen will, 
mos« wissen, was vorher gewesen ist. Frei- 
lich steht Vf. mit sL-ini'ii Instun'srlieii Benier- 
kuiigeii uicht iinmur auf der üühc. — In der 
Harmonielehre behandelt Vf. nach dem 
Beispiel Sc( hfer's die Dur- und MnlUonlei- 
ter getrennt . Er crörttrt alle nur denkbaren 
Fälle von Akkordverbindungen, verdichtet 
aber diese Beihe von Fällen niohi zu einem 
genügend klaren Systeme. Ist da« Fehlen 
von Aufgabenmaterial für den S Ii 'l r zu 
bemängeln, so muss man den engen Konnex 
mit der praktischen Kunst nndden steten 
Hinweis auf ilire IMcisterworke anerkennen. 
— Im einfachen Kontrapunkt lehnt 
sicli Vf. eng an Fux an, entamnmt jedoch 
daliei seine cantus finni dem gregoriRni «oben 
Choral, istiue Daistellung gewinnt unge- 
mein dadurch, dass er stet« auf Beispiele aus 
der^ Blütezeit der Kontrapunktik zurück- 
greift und sie in streitigen Fällen als Bichter 
anruft. Zu jedem C. f. strllt er jedoeh nur 
einen Kontrapunkt auf; BoUeruiann's Ver- 
ütkren ist (ur den Schaler jedenfalls instruk- 
tiver. — V.in!ii?!irh i?t die Nachahmung 
abgehandelt, iiurch Analysen von Meister- 
werken zeigt Vf. dem Schüler die Anwen- 
dung der willkürlielien l eriodischen Nach- 
ahmung, sowie der Nachahmung in den 
kontvapunktiercnden Stimmen. Eine Ein- 
leitang in die Lehre von der fuge beschliesst 
das Werk. J. W. 

nurrls, T. F. Handbook of aeonsties 
for the use of musical Studenta. New 
York, Soribner, IbdS — 286 S. 12». 



Heokel, Karl. 1. Briefe K. Wagner » 
an Emil Heekel. Zar Enttteliungsge- 
schichte der Bflhnenfestspiele in Bay- 
reuth. Berlin, S. Fisober, 1899 — 
170 S. b«. Jl a,5Ü. 

— 2. Letters of Hieb. "Wagner to 
Emil Heckel. Tran&iütcd by W. Asb- 
ton E 1 Ii 8. — London, Grant Richarts. 
1899. 

E. Heckel war der einzige, dersichl87l 
auf einen Aufruf Waffner's als »Freund« 
der AVagnermdie meldete. Dadurch mit W. 

in ]ier8Önliche Beziehung jrelangt. \varJ er 
einer der thatkräftigsten Förderer der Buy- 
reuther Festspiele, Begründer der Wagner- 
vereinc und (iescbUftsberater W.s. Reiches 
hriefhehes Material erhellt die einzelnen 
Phasen der langsamen Entwickelung des 
Bayreutlier Fest^juidhau^es. Pas TTerk ist 
lÜr den W.-Biographeu miuingäuglich. 

o. I^ 

Helnts, Alb. 1. Briefe K. Wagn«r*s 

an Otto Wesendonck. Charlottenbuig, 
Allgem. Mus.-Ztg., 1SÜ8 — S«, 

- 2. Rieh. Watjner: Letters to 
Wesendonck. Traublated and indexed 
by W. Asthon Ellit». London, Grant 
Ricbardg, 1899. 

Homeffer, Aug. Johann Bosen mül- 
ler (ca. 1619--16a4). Berliner Dis- 
sertation, 1S98 — 124 S. 8». 

Neue, auf Quellenforschung beruhende 
Darstellung von Kosenmüller's Leben 
und Würdigung seiner Werke. Fleiss5i;:e und 
!<urgrältige Arbeit. Als Kachtrag hierzu ist 
ein bibliügi aphisohes Verzeidmis der Werke 
erschienen in Eitner's M. £ M., 1880. No. 3 
bis Veigl. No. ü. IM. S. 

Hovidard, Geor<::»es. 1. Le Khythme du 
Chant dit Gregorieu d apres lu notation 
neumatique. Paris, Fisekbaeher, 1898 

— Xu. 264 S. 6«. 25 fr. 

— 2. Appendice. Paris, Fischbacher, 

IS99 — VII u. 70 S. S". 

Dem Vf. sind die Deumen ein gjetreuea 
Spiegelbild der Melodien und somit audi 

/ei< iirn dfs Ausdrucks und des l\liytIimU8. 
Dmü Studienmaterial l»ictci ibm die jjaleo- 
graphie musicale der Benediktiner von So- 
lesmes. deren ForReliunfr hinsichtlich der 
Tonhöhen für ihn maHspel»cud ist. Aus Ver- 
Undenmgen der ursprünglichen Neumen- 
formen zieht er Schlüsse auf den Vortn^. 
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Die Umwandlimg eines Punktes in einen 
8tri<^ bedeutet nach seiner Meinung eine 
Dehnung des Tones, ein ritcnuto oder 
maTcato allargando, die Veränderung einer 
vir^'ii ciiler ciii«.'^ Punktes in einen Apijstrniili 
den liquescenten Vortrag dieser Note, aie 
Di«trophe und tVistroplie ein Tremoberen 
der Stimme et«-. Er liest aus den Nounien 
heraus, ob eine Melodiephi-a»e piano oder 
forte anfängt, nii -.ie an TonstärKO in- oder 
abnimmt und ub und wie ein Ton verziert 
werden soll. Besondere Beachtung ver- 
dienen sdne AuafUliruDgen über die rhyth- 
mische Bedeutung der Neumen. Gestützt 
neben andern Gründen auf Guido Micro- 
logus cap. 15 stellt er den Satz auf, dass 
jede Meume« mag sie aus einem oder meh- 
reren TSnen bestehen, gleich einer rhyth- 
mischen Zeit /u setzen sei. Die Verl« ilung 
des Wertes unter die Töne einer ^ieume 
geschieht nach Massgabe der Form ent- 
weder zu gleielien oder uti<rleichen Teilen. 
An Hand vuu Beispielen zeigt er, wie 
neumierte Melodien unter diesen Cfesichts- 
punkten übertragen ihre volle Schönheit 
entfalten. Erwähnt werden mag zum Schluss 
noch eine Einteilung und Chronologie der 
Jitorgiacben Formen, je nachdem in ihnen 
ein* oder mefartonige Nenmen Anwendung 
finden. Veranlassung zu dem Anhango ga- 
ben ^Missverstäudnisse seines Hauptsatzes: 
eine jede Neume gleich einer rhythmischen 
Zeit, iea » hierin noch einmal klarl^. 

Hupp, Otto. Ein Mistsale speciale aU 
Vorläufer des Pealtenama von 1457. 

Beitrag zur Geschichte der fUtestMi 

Druekwerke. München -Kegensburg. 
Nationale Verlagsanstalt, lb9ä — 
30 S. 4». 

Hutor, W, Carl Bavidoff und seine 
Art, das Violoneell lu behandeln. 
Moskau, Selbstverlag» 1899 — 64 S. 

8«. 

Erschien zuerst nissisch in der Aiuskauer 
Ztschr. »Artist« 181)1, liegt aber hier in 
deutscher Sprache erheblich er\\'eitert vor. 
Vf. war ein Schüler Davidoff 's, dessen 
künstleriselie Eit^enai t er vortrefflich durch 
eine Jb'iüie von Bemerkungen über seine 
liehrmethode , Bogenfiihru ng , >' 1 iige < > 1 e 1 1 - 
Ter)inik. seinen LehrstnflT, Vortrag etc. kenn- 
zeichnet. Ein Anhang über die Geschichte 
des Violoncells giebt manche wichtige Er- 
trän/niig m Wasielewski's koinj.ilatiirl-chein 
AV'erke über das Violoneell ; ein zw»nter An- 
hing verbreitet sieh flbw die Elemente der 



Violoncelltechiuk. Das Wericcfaen bietet 
dem Virtuosen aof diesem Bistnunent viele 
Anregungen. O. F. 

JadasBOhn, S. Ratschlage und Hin- 
weise für die Inntrumentationsstudien 
der Anfänger. Leipzig, Breitkopf 
Härtel, 1899 54 S. 8«. Jt 1,50. 

Hat Vf. in seinem »Lidirbueli dei' In-^tru- 
mentaiiou« den Tonmnfau^ und die Behaud» 
lung aller jetzt ffebr^uchlichen Instramente 

be.sprochcn und all I^IIiLrlielikeiten der 
Klangkombinationeu iheuretisch eingebend 
erörteii. so beaheiohtigt er jetzt, den An- 
fänger mit dem ganzen Apparat des moder- 
nen Orchesters praktisch vertraut zu maehen. 
Vf. beginnt mit dem ('horsatz, rät, zu An- 
fang nur für solche Instruinente zu schreiben, 
deren Tonumfang den der Siugstimme nicht 
zu viel übersehritte iMessinginstr.', dann zu 
den Kohrblaainstnunenten, scliliesslich zum 
Streichquartett Sberzug^en. Trefflich cha- 
raJ\tensiert Vf. sodarm die Vi rweiidbarkeit 
I der einzelnen Instrumente au der Hand von 
! Beispielen der besten Meister. Die vielfach 
erteilten prnktiseben "Winke werden An- 
fiiugern manche nutzlose Mülie ersparen. 

Ji IST» 

Mantoani, Jos. s. Bexeeny. 

Squir», W. B. s. Fuller-Maitland. 

Vogel, £. l . Jahrbuch der Musikbiblio- 
thek Peters für l SU 7. Leipzig, Peters, 
1SU8 — 105 S. gr. 80. ./T . 
— 2. Jahrbuch der Musikbibliothek 
Peters tdr das Jahr 1898. Leipzig, 
I Peters, 1899 — 103 S. 8«. Jf 3,—. 
; An--er den stehenden Rubriken d< s Be- 
richts über die bemerkenswertesten Bücher 
1 und Schriften v. H. Kretzchmar) und der 
' Biblio^n-Mpliie V E. Vogelj entlwlt an selb- 
j ständigen Aulsätzen 

1. E. Vogel, Gluck -Porträts; H. 
Kretzschmar, Das deutsche Lied seitdem 
Tode lt. Wagner's; Mitteilungen v.M.Fried- 
laender über Balladen - Fragmente R. 
Schuiiiann's. AV. Klei'l'eld über Tkieli und 
Graupuer ala Bewerber um das Thomaskan- 
torat, R Sehwartz fiberPriedr. Grimroer, 
K, Vogel über die 'ilteste Singweise /u 
Arndt s >Was ist de» Deutschen \'aterlaiid ?« 

2. E. Vogel. Joseph Haydu-Porträts; 
G.Adler, Musik und Musikwissenschaft; 

R. 8ch war t z . das erste di utsebe Orut4 irinm ; 
E. Vogel, Zur Geschichte des Taktachla- 
gens. 
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(?om 1. Januar 1S99 beginnend] 

tiiMmmeiig«stelU tob 

Max Seiffert.*) 

Abküriungen: A. VL Z. An:rm. Huiik • ZeUang , Cli»rlottenhnre , I.ch»ten. B. 8. Berliner 8Ij- 
nale, Friedenau, Stfinb»rh. Bayr. Bl. l'ayrviirber Ula'itr. Bi>reuili. 1. E lwAug- r. Ch. O. Chi.rer'aaj 
Stuttgart, Luckbardt. Corr. d. ev. K. C Tre^p.MHlr'n/blÄtt <\ evaug Kirdiei :- 'an:vrrrin.- für DrutschUn«! 
Leipiit. Breitkopf £ tiarti-l. Gazz. mus. Gtzitui iuuvi<.\i<' d\ Milane, MiiATi >, Kic irdi O. moa. 
Guide musScal, Bruxelles, Ofilce central. K. O. KuuUgeiaDK, Leipzig, K. KriUtsch«. K. Li. Klarier 
lehrer, BtIio, W. Pei<er. M. 8. Mutica aaera, U«'pcn>l)ur.', Pu»tet. M. W. Bl. Musikaii*« h. s \V..rhifa 
blatl. Lciprir, E.W. Fritzscb. M. f . M. Xonatjibelu- für llu«ikße<>chichte , Leip?i • Hreitk' jif A Härtel 
M. Sehr. f. O. M >>natJ<schri<t für Odttesdien»! u. kircliliih' Kunsi, Giiitineen, Vai A Ruprect»' 

Mua. Tim. Musical Times. London. Novell e Men. 1-e M. uectrel, P*ri*. Heu , I. M. M. R. Monüil} 
Mu<ical Il«cord, i.<indon, Auriiht. N. Z. f. M. Neue Zeitschrift f. Mm.. Lripii-, < . K. Kahnt. JHaOf. 
Mas. Nuuva musica, Firruxe, K. dvl S alle. BiT. mus. Rlrist« tnusicale iuliaoa, Törin», Fratelli Boctt. 
S. H. Sangerballe, Leipzig. F. W. Siegel. 8ohw. H. Z. Schwriz.-riscbe Mnaikzeitung , Ziiiick, 0«fer. 
Hag A Co. Bion», Gäter»lob, Kertelomano. Tijdsohr. Xydachrift dar VereeniginE Toor X.-««d«iL 
MoM^Mclut Aartmiu^ «tUler * Co. Ur. Uraoia, Erfurt. CvmmL BtMbC LX. ZetachriA ihr 

Inatrumeiiteobau, Leipzig, P. Äe Wlt. 



Achelis, E. Chr. Kyrie eleison. Eine Ii- 
tamsche Abhaadlaiur — M. Sehr. f. G. 
Nr. 6-7. 

Adler, Guido. Mnmk und MusOtwlHeii- 

schaft. Akademische Antrittsrede — 
■. krit Anzeiff., Vogel 2. 

AlUnati, G. Prospetto delle Opers nnove 
italianc rappresentate nfliU* amio 1896 — 
Gazz. mus. Nr. 1. 

Appmm, A. Sohwinffunigrszahlbesttin- 
miUUien boi st'hr liohcii Tönen Annnl. 
d. Ffiysik u. Clieniie Leipzig, J.A. Bailh 
1898, S. 409 ff. 

. Über die Bestimmung der Sohwin- 

gungna hlen meiner hohen Pfeifen auf 
optischem Wc^^e — Warum kJiimen Diffe- 
renztöne nicht mit Siclicrhcit zur Be- 
■timmimg lioher SdiwmgungRzahlen an- 
gewandt werden? — ibid: ISIM», S. 217 £ 

Arienzo, N. tV. Origini dell' oyrn-A comica 

— Riv. mus. fasc. 3. 

Arndt, G. Das Fastenlied »Jesus Chri- 
stus unser Seligkeit« in niederdeutscher 
Sprache — M. Sehr, t G. Nr. 8 [vgl. 
Wackemagel, V, 83j. 

Bamett, S. A. The mission of the Muric 

— Internat. Journal of Ethics London, 
Swan Sonnenschein &. Co./, Helt 4. 

Bauer, L. Einigea über Gesten der sy- 

risohoTi Anil)er — Ztschr. <1. il</utsch. 

Palästina- Vereins i Leipzig, X. Baedeker, 

1896, Heft 1. Cheironomie.] 
Seiart, Hau«!. K. AVapner'f! Abreise aus 

Zürich im August li<6s — K. G. Nr. 14/15. 



Bellermann, H. Geschichtliehe Bemov 
kungen Ubw die Notation — i. krit. Am^ 
Haberl 1. 

Bonndorf, Kort. Georg Dietrich 

Mitteil. d. Vereins f. Gesch. d. Sta<lt Mei- 
ßen (Meißen, L. Mosche), 1898, Ueft 1. 
Beatter. KireUicfaes Oivelspiel — Siooa 

Nr. r>— 7. 

Blass, F. Neuestes aus Oxyrhynchos — 
Neue Jahrl»ücher f. d. klass. Alt. Leijizii: 
Teulmer Heft 1. Abt 1. S. 32 ff. betont 
den Wert der neuen Anstoxenosfunde 
von Oxyrhyndios in Egypten g«g«nfibtf 
Wilamowitz^. 

Bolte, Job. Die A ltwei bc r mghle. Bin 
Tirol. T Vi.lk-^^^'bauspiel — Archiv f. d. 
btud.d. neuer. Sprach. u.l4tteratur Brauo- 
•chweig, G. WestermauB), Heft 3 4. 

- ■. Ein MüncliPiier Vakanzlied des 
18. Jalirh. — Forschungen z. Geschichte 
Bavems Regeosbiirg, W. Wnndaiüiiflfj, 
1898. Heft 4. 

. Historische Lieder aus dem Elsass — 

Jalu-buch f. d. Gesch. Elsan-LothringeM 
(Straßburg; 18»8 S. 131. 

. Die Volksdichtung -LitteratttT — 

Jahresber. über d. Erscheinungen auf d. 
öeh. d. genn. Fhilolog ^Leipzig] 1899. 
8. 343 ff. '^alt umfasst die Cfrappen: 
A. Volkslied: 1. deutsch. Allgemeines. 
Balladen u. Jjiel)e8lieder. Standes- u. Fest- 
lieder. Kinderlieder, historische, volks- 
tünili' h.^ Lieder; 2. niederländisch ; 3. eng- 
lisch; 4. skandinansch. — B. Volksschau- 



*i Mit dieser RulTik m.icLt iN Jakti n iliros Wi-sspns den erstpii Vl>r^nch, 'Ur M»;-;»,« i^^- iisclian eia 
llilfKmiml n beschaffen, wie es fchnh<'h andern \Vi9»«Dicbafl«n län(r=t besitzen; ein«- '^trunUtfi' l bcr^icht üb« 
alle für die Mnsikfonchnng nnd ibre Nacbl>arc>ibiete bemerlcenKwertt n .\bh.indluni;en und Aufaätce. die in Musik* 
vnd anderen Zeitschriften Teröffentlicht verden. Die Redaktion itl 6icb wühl bewuOt , daU sie aus eigener 
Krftfl ToUaUadigVeit darin nicht wird erreichen kOncen. Sie wandet eich deshalb aa die Mitglieder der 
L M.'Q, «it der ergebenen Bitte , dnrch Übersendung ron Separatabsftgen und Eiuelnnmmera , DamentUeh 
wu. aehfrsm tagtsgllchea Zaitachrifim. odar durch Hiaweiw fkeudlichat iMtÜm su wolln. 
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spiel. — C. Sprooh und Spridmort. — 

D ]' Itsel u. Volkswitz.' 
Bourno, T. W. Bach Theme Sources — 

Mm. Tim. Nr. 2 [panllele Themen von 

Frescoba Idi, Q, P, Golonna, Ai. 

Marcello . 
Br«ii«t, Vieh. Notes et croquis sur J. Ph. 

Ramcan 'Forts. — (t. um«, Nr, 13 — 14. 
. Lea cuucerts en irance avunt le 

XVUi» 9i^cle ~ ibid. Nr. 29 ff. 
' Notices sur l'histoire du luth en 

France — Iüt. mns. fasc. 1. [betr. 17. Jh.] 
. Addition» ineditt-s au truit<- de I> : i 

Jamilhac — La Tribüne de St. Gervais 

(Pnif , GlMvalier>MaxCMq & Co.) Nr. 4 ff. 
- — . T.a mittique «acree loiis Loma XIV 

— ibid. Xr. 4. 

BrowiB, (i. n moroento P«ro8iano 

Riv. mn< r:i-(^ 2. 
Bricq uevüi e, E. de. L'orgue cn France 

«n XVin« «^de — Men Xr ('.—7. 
•• Lc prix des Instruments de mosique 

au XVIII« siede — Men. Nr. 27. 

Srunevalt J> L. de. Neumatisme et plain- 
chant — .Touraal Tnasical (Puria, libr. 
Fischbadier 1. Juli. 

Bronk« A. PJattdeutschc Volkslieder aus 
Pommern — Festschrift zum 2öjähr. Ju- 
bilSnm des Vorsitz, d. GeseUsdi. f. Pomm. 
Geärli. u. Altertumskunde (Stettin, Henrdie 
und T/»^t'plintr 1898. 

Buch, üiuar. über die Ycrscluiiclzuag von 
Sbnpfindungen, besonders bei Klangein- 
dröcken — Philosoph. Studien (Leipsig, 
W. Engelmann) Heft 1—2. 

Büchler, Addlf. Zur Geschichte der Tem- 
pelmu^ und der Tenip elp salmen — 
Zt0clir.£ d. altteateoMOtiicbe wiesemehaft 
Gießen, J. Ricker Heft 1 ff. 

Gametti, A. II »Guglielmo Teil« e le 
sue prime rappresentezioni in Italia — 

Riv. -Mii- fasc. 'i. 
Cohen, rancis L. Song in tbe Synaf^gae 

— Mus. Tim. Nr. 678 ff. 

Cohrs, F. Der hurnarri^^ti.sche Schulmeister 
Petrus T r i t ü ü i u .X At hesinus — Mitteil. 
d.Gtesellsch. f. dtsch, Erziehuucrs-u. Schul* 
(resch. (Beriitt} A. Hoffmann ä Oo.J 1888 
Heft 4. 

Curson, H. de. Les Lieder de Fr. Sehn» 
bert ik propos de leor Edition critique 
definitive — ö. mns. Nr. 9— 12. 

Dalen, .1. L. van. Kcderiikers en Come- 

, dianten in de 2« helft der 17» eeuw te 
Dordredit — Ond Holland rAmaterdam, 
Gebr. Binj^^or B< h 1. 

Hans, Camiiie. L'hyinuaire de l'abbaye 
de Uoissac nux X«— X I« sit' clcs — Bulle- 
tin areh ' 1 L'ique ... de Tarn & Graronne 
Montaubali, torestie Heft 1 [erweitert 
Dreves, Das Hymnar der Abtei Moiaaac, 
Leipiig, Beialand, 1888J. 



I>av«7, H. Die katholischen Komponialeo 

des 16. u. 17. Jh. in England — s. krit. 
An*., Haberl 2 Ibetr. W. Byrd, P. Phi- 
lips, J. Bull, J. Dowland, R.Dee- 

ring, Fr. Tregian'. 

Draohaler« P. >0 lasa mioh doch hinein, 
Sehats.« Yergleidimtg eines adiottiaehen 

und eines schlesischen Volksliedes — 
Ztsdir. d. Vereins f. Volkakmide (Berlin, 

A. Aaher Co.) Heft 1. 

Dubor, Georges d«'. Chansons sur les fa» 
vorites de Louis XIV et de Louis XV — 
La nonvelle veyae (Paris, 28 me de Bidie« 

Heu Heft 4. 

Dupouz, J. Les temps et les pieds rh}'th- 
miques — L'avenir de la mus. sacree 
Paria, X Rondelet & Co.) Nr. 5 ff. 

£hmann, P Die Lieder der hundert 
Dichter iHyakunin Isi^hu) — Mitt. d. 
deutsch. Gesellsch. f. Natur- und Völker- 
kunde Ostasiens in Tokio (Berlin, Aaher 
& Co.) 2. Teil. 

Eitner, R. Drei Brief 1< Aleasaadro 
Orologio — M- £ H. Xr. 3. 

BUia» WTABhton. Wagner and Sdumen* 
hauer — The Fortnightly Review i Lon- 
don, Cbapman & Hall> Würz [betr. »Ring 
des Nibelungen«]. 

Enechede, J. W. Märchen en Marscli- 
muziek in het nederlandscbe Leger der 
achttiende eeuw — Tijdschr. VI,B.16ff. 

Is Fred er ik de Groote de compo- 

nist van de marche du roi de Prusse? — 
ihi.i. S. 1.59 ff. 

Erdelyiy P. Die uiunuriachen Hymnarien 
im 16. IL 17. Jh. — Hjagyar Künyvszrade. 
März. 

(Eremita.) Grenzen der Künste — Kirchl. 
Monatsschrift (Gr. Liebterfelde- Barlin, 

E 1^1 : -p Heft 3. 

Ernault, E. Chansons populaires de la 
BaaaO'Bretagne (Fmtaea.) — MAuaine 

(Paris, E. Roland 1898, Nr. 2, 4. 

Ferrari, G. C. Primi esperimenti sair 
immaginazione mnsieale — Itir. moa. 

fasc. 1. [1. Kann die ^fubik durch sidl 
selbst im Hörer bestimmte Vorstellungen 
erveoken? 8. HUngt daa Yoriiandenaetn 

solcher Vorstellungen von besonderen 
Eigenschaften der Zuhörer oder der Mu- 
sik ab?} 

Flatau, Theod. S. Intonationsstöningen 
und Stimmverlust, Beiträge zur Lehre 
von den Stimmstörungen der Sänger — 
Wiener klinische Rundschau (Wien, A. 
Holder) Nr. 29. 

Fo88. Die Metrik unserer Kirchenlieder — 
KirchL Monatsschrift (Gr. Liditerfelde- 
Berlin, E. Bunge} Heft 1-^ 

Friedländer» M. Balladen-Fragmente von 

B. Schumann — a. krit. Anz., Vogel 1. 
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Oastoue, Amidee. La grande dosolognie. 

Etüde critique — Revue de TOrient chre- 
tien Paris. A. Picard et fil» Heft 2. 

— — . La tradition ancienne dajiji Ic chant 
In'zantiu — I^a Tribüne di' St.-Otrvais 
■,Pari8, Chevalier-Mareseq & Co.; 2sr. äff. 

OajllT, H. Le Systeme musical de l'eglise 
Grecque fForts^) — fievne Ben^ctiue 
'Abbaye de ÜHbredsont^ S. 81 ff. 

Geliert," R. ^I<jzart's Kcise nacli Pots- 
dam und Berlin ,1789, — A. 21 Z. Nr. 
28/29 ff. 

Qerstcnberg. Alte Di?po8ition der Hof- 

kircheii-Orgel in Breslau, erbaut 1762 — 

Flu \v. tUer d. ev. Xirchemnuaikvereins 
Bre.'-Iuii 7'7miier Xr. 2. I 
Ooldaohiuidt , TItigo. Die ausgleichende 

Regrelung < i « i d • u tschenBiihn«iaiis80imche 

— A. M. Z. 15. 
Grand'Carteret, J. Les titres illustres 

et riTiiatre au sen'ico de la murique — 

Kiv. mus. 1B9S, fasc. 2. 
OrinuBitt, Hab. Zur 93rriachen Betonnng«- 

und Verslehre — Ztsclir. d. dent^rh, tnor- 

fenländ. Gesellach. Leipzig , Brockhaus 
[eft 1. 

Oriveau, M. Les inBtnnnents k Tent et 

l'orgue — Riv. inus. fa?c. 2. 
Ornnsky, K. Klassische Litteratur und 

musikalisches Drama. Nach neun 1897, 98 

in Stuttgart gehaltenen öffentlichen Vor- 

ti-ri-eti iiiier Lessing tind Herder — Bayr. 

Bl. Stück 6p~m. 
CKmttiert Bad. Der somitilffKcbe Haupt- 

pottes'lienst der württembergischen Lan- 
deskirche — M. Sehr. f. Q. Sr. 4 — 5. 
Haberl, T. X. Wie bringt man Vokal- 

kompfxsitionen des 16. Jh. in Partitar? — 

s. kiit. Anz., Haberl 1. 
. Marcantonio Ingegneri. Eine bio- 

bibliographische Studie — ibid. 
. Die Gründung des Cäcilienvereins 

rw 30 Jahren ~ s. krit. Anz., Haberl 2. 
. Ein unbekanntes Werk des Johannes 

Tinotorifl. Eine Studie z. Muaikgesch. 

d. 15. Jh. — ibid. >De inTentione et 

usu musicae.^J 
. 85jährige ( lironik der (kath.) Kir- 

chenmuaikschulc in Kegensbnrfr — iln"d. 
. Br^ünzungon z. biLüograi)li. Skizze 

über Gto. Crooe — ibid. 
Hamme, F. T)nn Mnr^oillai^o-Crerlo Ch. 

G. Nr. 12 [ist Erwiderung auf A. Köckert; 

B. krit Ana.]. Yei^l. Nr. 13. 
Hnrtmann, Aug. Historische Gedichte aus 

der Zeit der bayerischen Landeserhebung 

1706 tmd der Röckkebr Max Bmanuelä 

nach Bayern — Altbayerische ^fonatsschr. 

München, L. Werner, Heft 2 ,uiit Ab- 

büdongen]. 

Haraen-MüUer, A. \. Fritz Reatcr vnd 
die Musik — Ch. ö. Nr. 15—81. 



Hase, 0. AbschlusB des Handschriften» 

Zeitalters - Musikliainlel n. Musikpflege 
•licipzig, Breitkopf & Härtel Nr. 21. 
HetntB, Alb. Walther'a Preislied in dem 
ersten Fntwurfe der Meistersinger-Dich- 
tung von B. Wagner — A. M. Z. Nr. 
28/S9. 

Herold, M. Aus dem ("^dtt es.Leiist der 
S. Sebaldtts-Kirche in Nürnberg löÖ9 — 
Siona Nr. 4. [ColtecÜ a Jobanne S o h i r- 
mero, Scbolac SebaMIna.' Canforo "1 
Heaeelgren» F. La science rausicaJe — 
Riv. nius, Heft 2. ! Beitrag zur Stimmimg 
Hoeslcka, Fer>l. Chopm i Foutana — 
; Biblioteka Wars/aw.ska \Var>ehau, ulio* 

Waredca 14) Heft 1 
Hohenemser, Rieh. Der repi iJuiderende 
Musiker und die Musikgesciiicltte — B. 
S. Nr. 14. 

Houfik, M. E. Jan Pieterz Sweelinck 
eo Caaade Bernhardt — Tijdadir. VI, 

S. 144 ff. 

. Jean Adams Rcincken — ibid. 

S. 151 ff. 

Houdard, G. La »caatüoia rouana« — 

Kiv. mos. Ifeft 2. 
Jan, K. von. Jlnkbald und das Orva- 

nnm — A. M. Z. Nr. 11 i:V 
- — - . Neue Sätze aus der Kliytiimik des 
Aristüxenos — B. phil. W. Sehr Nr. 16 — IS^ 
^über die Oxjrhjiidios-Funde.) 

. Die masikaKscben ExBeqnlen von 

H. Schütz — CoiT. Bl. Nr. 4. 
Jonquiere, A. W^as heisst: 'Keine Stim- 
muiig« und »Beine Litonation?« — Sehw. 
M. Z Nr. 14—1« 
Isambert. G. Utstoire du »^-a ira« — La 
Revolution Fran^aiso (Paris, rae de Fnr- 
^*iMi)i*T</ lieft 12. 

Kahle, A. Einheit des künstleriachen 
Schaffisna — K. 6. Nr. 8. [Parallele cw. 
Mozart und Goethe, Beethoven und 

Schiller.] 

. Uber Kirchenmusik des kathoiiaoSien 

KultuK ilml. Xr 11 l:l 
Karaten, i'aula, Tambura der Krieger 
des Mahdi iSudanneger — Ch. Q-, Nr. 84. 
Kleefeld« W. Bach und Graupner als 
Bewwber tim d. Leipziger Thomas-Kan- 
torat 1722 — s. krif Auz.. Vogel 1. 
Kling, H. Les oompositeurs de la musi- 
q ue du Psantier Hnguenot Genercris. Quill. 
Franc. Louis Bourgeo i s , Pierre Da- 
gues, Claude Goudiniel — Kiv. mus. 
fasc. 3. 

Kohut, A. T'i iuneruTijrcn an Clara Sclin- 
mann. Mit ungedruckten Briefen der 
Künstlerin — Kl L. Nr. 6—8. YeisL 
Nr. la 

. B. "Wagner und LiUy Lehmann. 

Mit ungedruckten Briefen W.'s — Pflstber 
Lloyd, 2. April. 
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Kopp, Arikttr. Eine bandschriftliche LiC' 
der^ammlung der Kgl. Bibliothek zu 
Berlin M. £ M. ö — 7 [stamini r, 
18. Jli. n« 6i]riuuEt SiMroiit68l. 

Krause, E. Zur LeDeusgeschichte HieiBr. 

Heids — M. Sehr. f. G. Nr. 2. 
. ütttcrcssante Autugraphen (Haydn o. 

Mozart) — S. H. Nr. 21. 
. Chrj'sander's Händel->ILeform — 

Corr. Bl. Nr. 7. 
Krehbiel, H. E. Zwei bl<?bpr «nvernfTent- 

lichte Briefe R. "WaKutii "» — A. M. Z. 

Nr. 2ii [jrerichtet an L. Schindelmeister]. 
Kr«tuohmar» H. Bas deutsche Lied seit 

dem Tode R Wagner'« — t. krit. An«., 

Kummer, W. Zur Geschichte der Zither 
und des Zitherspieles — Sebw. M. Z. 
Nr. 3—4 'm\f Alil'ildunrrcnV 

Jj, 0. Ein bisiier uiiveiülltiullichter Brief 
Otto Nicolai's an seinen Vater — A. 
\r Z. Nr. 24; vergl. Nr. 27. 

XiUloy, Louis. Anciennes ganinies erihar- 
moniques — Rev. de Philologie (Paris, 
C. KUncksieck) Heft 3. 

Iiaiidi, B. 0. G^nesi della ransic« — Riv. 
mus. fasc. 1, 3 Vokultnusik älter als 
InHtrumeutalmusik u. mit d. Sprache zu- 
gleich entstanden.* 

Xtangt V. V. Uber transver-ale Töne von 
Kautschakfäden — Anual. d. Physik u. 
Chemie (Leipzig. J. A. Barth) S. 3!^. 

Iianger, Edm. Wie st- I»t tlt r Cäcilien- 
verein zur Instruineutalkuxhtumusik? — 
s. krit. Anz., Haberl X. 

Xjilienoron, R. Ton. Über die Beziehung 
zwischen dem Introitus und den Peri- 
I ' i>>'n — Si'.ina Xr. -t. 

Msncuso-Fiazza, Gius. La scrittura mu- 
«icale — Kqov. mus. Nr. 37— 38. IVer- 
einfacbung d. iliytlmi. n. dynam. Bezeich- 
nungen.] 

Karl, G. Hitmo latino e terminologia 
ritniica medievale — Studi di filologia 
ronianza (Turino, £. Lueschcr) fasc. 21. 

Mamold* La deniifere fogae de J. S. 

Bach, un problfeme musical — La Tri- 
büne de St. Gervais (Paris. Chevalier — 
Marescq & Co.) Nr. 5. 

Marechner, Franz. Die Grundfragen d^r 
AstlieLik im ijichte der iiiunancnten Plii- 
losophie — Zts<'hr. f. immanente Phflos. 
(Berlin, Dr. R. Saünger Heft 1. 

tfauke, W. Materialien zur Erkenntnis 
der modernen musikalischen L\iik — 
K. G. 1898 Xr. 24. Nr. 1. 2 "ö. 7. 

Xelde, ¥. Über Stimmplatten als Ersatz 

far Stimmgabeln bet sehr hohen Tönen — 

Kl. L,Xr. L 
. Über einen neuesten A. Appunn- 

eeben Hörprüfungsapparat — Anhiv f. 

d. gn. Physiol. im S. 441 ff. 



Melde, F. Erwiderung gegen A. Appunn's 
Abhandlung >Uber Schwiiigutigszahlen- 
bestimmung« — Annal. d. Physik u. CSie- 
mie (Leipzig, J. A. Barth) 1896 8. 646 ff. 

Het«, B^. Über den Vortrag des Chor- 
gessnffes. Ein ästhetischer iBeitnur — 
S. H.Tfr. 1-4. 

. D:is deutsche Kuntitlied. Musik- 

ä'itbetische Betrachtun^rtn — ibid.Nr.äOff. 

Meyer, M. Die Tonp6\ ehuljgic. ihre bis- 
herige Entwickeluntr und ihre Bedeutung 
für die musikalische Fadago^^ — Ztschr. 
f. Pädagogische PflivcliologM (Berlin, fi. 
Walter) Heft 2, 4. 

. 8. C. Stumpf. 

Mille, P. Frederic Chopin «l^apr^s quel- 
ques lettres incdites — Revue polit. et 
litt. iParis . au bureau des deux RevuesJ 
Heft 1 

Miller, b\ K. s. Tiieo. 

Molar, J. Bariton oder Tenor? Ein 
Tonbüdnngsproblem -> K. G. Nr. 14/15 

—Iß. 

MoUtort Ra^h. Die ProvinaialkonziUen 
fiber die Sirchenmusik (kath.) — s. krit. 

Anz., Habcrl 1. 

Molmenti, Pompeo. II Buranello — Gazz. 
mus. Nr. 0—8, 10 Zusammenstellg. dessen, 
was Bumey, Fetis, Caffi, Wiel über Bald. . 
Galuppi's Lfben und Werke sagen 

Müller, D. H. .Slroplieubau und Kcsjjun- 
sion — 5. Jahresber. d. i'initlit. iheol. 
Lehranstalt in Wien für miJ&i. Wien 
1898. 

Müller, H. Ein scliünes Liedt. Au» 
einem Senntf-pro'okMll des Repser Stuh- 
les v. J. 1Ü3'J — iLurreaijondenzbl. d. Ver. 
f. siebenbürg. Volkskunde ; Herrn annstadt, 
W. KraflV Heft 5. [ Ein Mutter hatt 
ein iilium, dem liebett sehr dasOcium«, 
27 Str.] 

Musiol, Kob. Ein polnisches Weibnachte- 
lied fWzlobie lezy) — N. Z. f. M. Nr. 

;u)/:u; 

Nef, K. Die ersten Ge^ntiL^sfustc in der 
Schweiz — Schw. M. Z Xr 12. 

. Daa schweizerische Volk'-lii'd >"s 

Vreneli ab-em Guggisbergc, Eine Stu- 
die - ibid. Nr 21. 

Nef, W. Inwiefern stellt die Musik Ge- 
fühle dar? — Schw. M. Z. Nr. 13. 

Nelle. Mitrtiii Rinckart und das Lied 
»Htdleluia, Lob, Preis und Ehr« — M. 
Sehr. f. Ö. Nr. 2. 

Ila:ta66xov).oq'KfQafitv^, S. BjC^v- 
Ttvf,; dxxXiQstioxixiQ; jAO-Jcmf,; i^j^etpioia — 
Byzantin. Ztschr. (Leipzig, lealmer) 
Heft 1. 

Paris. G. Les vieux chants populaires 
scandinaves — Journal des Savants fP»* 
ris, Loiprimerie nationale) 1896, Jnü. 
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Pttrlsot, .r. concelebration litumque 

cn Orient et en Orridont — I.ii Ten-e 

Sainte (Paria, lue du Itejrurd 20 Nr. 4—5. 
Pauk 8 tadt, R. Das U. W a g n e r •Denkmal 

in Berliu - A. M. Z. Hr. 7. 
Tmvmn, G. Prosprtto delle Oper« »nove 

e stniniort- ni]>i)resontatc nell anno 1898 

— Gazz. mus. Nr. 11, 14 -16. 

Peatt St D. Agricniture aniong the Pueblos 
and ClifT-DwolIßTs — Tho American An- 
liquuriau uud Uricntal Joum. iAmer. 
Antiqu. Chicago) Heft 4. S. 226 ff. über 
the Snake Dance m. Abbildunfjen 

Petor, Job. Volksgesaag im Bühmervvald 

— S. H. Nr. 28—30 [mit Melodien]. 

Pioot, E. Chants bistorique« fran^'aia du 
XVi« siecle (Forta.; — Kevue d'hittoire 
littänire (Paris, A. CoUn Oo.) Heft 2. 

Pierre, Constant. I/hymne ä VpArc su- 
preme enseigne au peuple par 1 Institut 
national de muaique — La lU'volution 
Fran^aiso (Paris, S rae de farsteDben:) 
14. Juli. 

PUlet, A. Die alt])r./v(_-tiialische Lieder- 
hnndscbrift N^ (cod. Phillipps 1910 der 
Kgl. Bibl. Ucrlin) — Archiv f. d. Stud. 
d neuer. Sprachen u. Litterat. Hraun- 
schweig, G. Westermanni lb98, Ueft 1/2 

— im, Heft 1/9. 

Prahl, Karl >Drpi Lilien, drei Lilien« — 
Ztechr. f. d. deutsch. Unterricht (Leipzig, 
Teubner) Heft 1. 

• . >In Leipeig war en Mand« — ibid. 

Heft 3. 

Prout, Ebenezer. J. L. Düsse k. A Lec- 
ture delivered to the London Scetion of 
the incorporated Society of Musiciana, 
on May 13»»«, 1899 — INI. M. R. Nr. 342. 

Prüfer» Arth. Der Leipziger Thomas- 
kantor J. H. Seh ein und seine Bedeu- 
tung für die kireliliclie Tonkunst des 
17. Jh. - M. Sehr. f. ü. Nr. 1. 

Qnittard. Les andennes orguM fran^aises 

— La Tribüne de St. Gen niR Paris Che- 
valier — Marescq iNc ( '<>. Nr. 4. 

Baabe, P. Über die Verwendung von 
Geriui sehen in der Oper — A. M. Z. 
Nr. 1Ö-21. 

Besch, F. Zur Geschichte des Stadtpfei- 
ferdiemtes in Waldenburg — Schön- 
bnrgitche Geschichtsblätter {Waldenburg, 
E. Kästner} Heft 1. 

Blemann, Hugo. Die firanzösiscbe Ouver- 
tnre (On^estersnite) in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrh. — M. W. El. Nr. 1 9. 11 
(bespricht J. F. Fasch, Chr. Förster. 
J. Schneider. J. A. Hasse, J. C. 
W i e (1 11 e r , .] . N . T is c h e r . J. .T. F u .x; , 
Lully, Händel, Seb. Bach, Muffat, 
Telemann, J. D. Heinichen]. 

Boberti, Ct'm?. La musica in Italia intomo 
al 1720 — Gazz. mua. Nr. 2ö. 



Rudniok, W. Die geistlichen Kompos 

vf n A. Lortzincr — Ch G. Nr. 



sitioBen 

p — Dl It. ?ir. 10. 

Bupp, J. F. E. Französischer and dem- 
soher Orgelbau der Gegenvwt Tom aU- 
gpmein musikalischen Standpunkt an 

betrachtet — Ur. Nr. 1—2. 

Sandberger, Ad. Mitteilungen über eine 
Handschrift und ein neues Bildnis Or- 
lando di Lasso's — A. M. Z. >ir. 2^i. 

Roland Lassns' Beaidbiingen kut ita- 
lienischen Litcmtur — Attliavori^^ch? 
Monatssohrü't (München, J. Lindauer 
Heft 3 [mit Abbildtingen]. 

Scalvanti, 0. Divagazioni sulP arte mu- 
sicak* itahana — Nuov. mus. Nr. 39—44». 
Schell, O. Dretkonigslieder vona Kie- 

derrheiu — Eini;jre Fastnaehtlieder vom 
Niederrlicin — Zuchi'.d. Vereins f. Volks- 
kunde Berlin, A. Asher & Co. Hell 1. 
Scheurleer, 1). F. Het dertig^jarit,' l>estaan 
der Vcrceuijjiug vuor Noorii-Nederiands 
ISiuziekg^QhMdenis — Tiidadir. YL 

. Een Gatelonni van den Amsterdam- 

sehen BoekbanJelaar Hendrik Laures* 
tius van 1647 — ibid. S. 14001 

. Twec bijdragen tot de gesehiedeiiis 

van Nieolas V all et — ibid. S. 176 ff. 
m. Facsimile eines Bru\'loftrGesang. . 

Schoiilta-AdaievBky, £. de. Chvisons 
populaires portupaises — Mäurine (Paris. 

E. lioland] 189^ Nr. 1. 

Bchulae, F. A. Bestimmung der Schwin- 
gungKsahkn Appunn'scher Pfeifen für 
nSchste Töne auf optischem und akusti- 
schem Wege — AnnHl d. l'hyssk u 
Chemie (Leipzig, J. A. Barth, S. 99. 

— — . Zur Biwtimmnng der Sohtvingungv 
zahl- ', '.,'hv In.lior Tone — ibid. S. 869, 

Schulze, 11. Über Kiwiganalyse — Phi- 
losoph. Studien (Leipiig, W. Engahnaan'^ 
1898, Heft 3. 

Schwarts, R. Friedrich Grimmer — *. 
kntAsiz., Vogel 1. 

—— . Das erste deutsche Oratorium — s. 
krit. Anz., Vogel 2 Andr. Fromme, de 
(livite et Lazaro, 1649]. 

Seier, E. Mittelamenkanisohe Mosik- 
instromento ~ Globus (BrwmM&waig, 

F. Vieweg & Sohn) 17r. 7 [mit Ab^- 
düngen]. 

Semrlavaa, G. Les autres op^ras de »luh 

onore« — G. mm. Nr. 10—11 '^nämJidl 

von Pierre Gavtau.x und Paerl. 
— -. Le Itfaitre de Chabrier Aristide 

]iin:nard — ibid. Nr. 25-26. 
Bmend, J. Unsere Chöre und die l^ro- 

gr:unnie ihrer kirchlichen Yeranstaltmigen 

— M. Sehr. f. G. Nr. 4. 
. Die Mattbiuspassini von Back und 

ihnumanebertei AafiObrongNi — ibid. 

Nr. 6. 
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Söhne, Franz. Humor im Kinderliede — 
Ztschr. f. d. deutsch. Unterricht (Leipzig, 
Teubner) Heft 5. 

BoubieB, Alb. La mutique en SniiM — 
Men. Nr. 26 ff. 

Spicelli, A. G. Nicoin Riibini contra- 
ptmtista modenese del sec. XVII — Nuov. 
mm. Nr. 89. 

Spitt a, Fr FJti für die Karchenchore noch 
ungehübeiier SchaU — Corr. Bl. Nr. 1. 
BfrSchütz. Psalmen Davids]. 

flqoire, W. B. Ti f giomi son che Nina 
— Mus. Tim. Nr7 4 i,£rffäazung f. 
Spitt a. iliu. di Otpuft, fiiinlq(wch. 
Aufsätze S. lo9ff."> 

Staiger, Chr. Was verstehen wir unter 
kin lilichcin Orgeispiel? — SionaNr.5— 6. 

Stainer* J. F. K. An old book on dan- 
dng — Hob. Tim. Nr. 677 [betrifil ein 
Ms. Bodl. Oxford, Kopie einee alten 
Druckes von IfiSlI. 

• . litttes and GNiitan ibid. Kr. 678 

[Hinwfis auf »Diacour« non plus melan- 
coliques que divers de choses mesme- 
ment qui appartiennent k notre France 
et fi la fin La manifrc de hifn et jus- 
temont entoucher les Lucs et Guitenies. 

Poitiers 1667.« Ex. i. Middle Temple 
Library]. 

Stark«, Reinb. Hieronjrmus Gregorins 
Langius HaTdbenwnrä — IL £ M. 

Nr. 7—8. 

Storok» A. Zwei enbarmoniscbe Ton- 
systeme — Ztschr. f. J. Nr, 16 [m. ge- 
nauen BerechQungen\ 

Btvmpf, C. Über Jen Begriff (ior Gemüts- 
bowpfrtinp — Zf schr. f. Psychologie (Leip- 
zig, J. A. Barlhi Heft 1/2. 

. Beobachtungen über subjectiv« Töne 

and.^ber das Doppelt-Hüren. ibid. 

— — , Über die Bestimmung hoher Sdtwin» 
guiitr^zalilfii durch DilTcrriiztÖne — 
Annal. d. Physik u. Chemie (Leip;cig, 
J. A. Barth) 8. 105. 

— — u. Meyer, M. Srhw-ingungszahl- 
bestimmungen bei sehr hohen Tönen — 
ibid. 1897. S. 760; 1898, S. 641 ff. 

Tappert, "Willi. D;ii wohUemi^erierte Kla- 
vier — il, f. M. Nr. B— 9. ' Nähere» über 
Bemh. Christ. Weber, Bach's angeb- 
lichen Vorg^ger; J. Ph. Treiber, 
.T, K. P. Fischer, G. Kirchhof. Fr. 

A. Theo, E. Wangemann , F. E. Miller. 
Neue Beobachtnn^n Ober die menscb- 

licben StiriiTnortruii'' — N. Z. f. M. Nr. 7. 
Thibaut, iJua. pJinlf de musique V)yzan- 

tine. Lo chant. ekphfinetique — Byzan- 

tin. Zt^i hr. Lei]iziu'. I\uliii<'r lieft 1. 
. I.*s trattcH ile niuaiijuc liv^iaiitine — 

il id. Heft 2. 
Tobler, Alfr. AltlandsHihnnch J. H. To- 

bler von Wolfhaldcn, der Komponist 



Appenzell ischen Landsgemeinde- 
I — Schw. M. Z. Nr. 10 fmit Musik- 



des 
liedes 
beilage]. 

J. H. Tobler's Seibetbiographie — Sdiw. 
M.Z.Nr. 11-12. 

Tomkins, .T. G. Musical instrumonts 
mentioned by Shakespeare — Music, a 
monthly ma(j^nc (Chicago, Mtnio maga- 
zine Publishing ("o.) .luni-Heft. 

Torohl, L. La niusica instrumentale in 
Italia nei secoli XVL XVH «XVIII-- 
Riv. mns. ffise. 2 (Furt«!.'. 

. Iris dl P. Mahcagni — ibid. fasc. 1 

[krit, Analyse]. 

Tor^n, C. Ä. Die Adoration als beson- 
deres Moment des evangelisch-lutherischen 
Kultus betrachtet — Siomi Nr 1 - 2. 

Troat> A. Franz Seh über t's Bildnina — 
Berichte n. Mittefl. d. AKertnms^yeraiiw 
z. Wien (Wien, Gerold & Sohn) 1896 
Heft 2. 

Valantiii» Caroline. Mozart briefe der 
DonauesduBger Bibliothek — M. £ M. 

Nr. 2—3. 

— . Zwei Beethoven-Briefe der Do- 
naneschinppr Bibliothek — ibid. Nr. 9. 

Vetter, Paul. Narscs Schnorhal i "s Kir- 
chenlieder — Theol. Qiiurtiilschrift (Ra- 
Tensbuig, U. Kitz] S. 89 ff. Katholikoa 
Narset IV Sdinorhali ww der gefeiertste 
armenische Dichter.] 

ViTarelli, L. Del Tremolo della voce — 
Gass. mos. Nr. 28. 

Vogel, E. Gluck- Portnute — s. krit 
Anz., Vogel 1. 

. Die älteste Singweise zu Arndt'» 

> Was ist des deutschen Vaterland?« — 
ibid. 

. Josrph Hayd&*Fortraito — s. krit. 



Anz., Vogel 2. 
. Zur öescl 



ibiJ. 



ihiebte des Taktschlagens — 



Voigt, A. Das deutsche Lied in der deut> 
sehen Geschichte. Eine geschichttiche 

Eriiiiifrtincr — S. H. Nr. 4 — .5. Botrifft: 
Si'lileäuig-Holsteiu, meerumscLlungen — 
.Sic sollen ihn nicht haben — Die Wadit 
am Rhein.] 

Wackernell, J. E. Ältere Volkslieder 
und volkstümliche Lieder aus Tirol — 
Archiv f. d Stud. d. neueren Spraclienu. 
Littt-raturen Braunschweig. G. Westcr- 
III IM 1- i- .. Urft ;? 4. 1899. Heft 1 2. 

Wagner, K. Über Mendelssohn's Pau- 
lus — An den Freiherm von LQttichau 

— Entwurf u. Dichtung des »T.iebe-mahls« 

— Bayr. Bl. 1. Stück ; vgl. Stück 2y3. 
Walter, Karl. Bausteine zur Geschichte 

des Kircliongesanges in der Diözc^, Lim- 
burg kath.; — «. krit. Anz.. Haberl 1 — 2. 

Beiträge /uv (n-' iu' htc der Choral- 
bcgleitung — M. 8. 1898 Nr. 13—14 tt. 
18i:»9 Nr. 14—16. 
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Wangemann, £. s. Theo, AnschluBs an R. Wagner's ünett «■ 

Wegener, Joh. Da« cnte Wittenberger E. Ueckel — N. Z. f. M. Nr. 4. 

Oemcindcgesaiig'btiGJl (1680) — H* S<^. Wolf , J<»h. Beitnlgc zur Geschu lite i 
f. G. Nr. 1. i Musik d. 14. Jb. — s. kht Anz , Htbeiii 

Watnliold, K. Du englisohe Sonderspiel [1. Ein M«. der Präger UniTtenrilit«- 
Sally Wiiter - Ztschr. d. Vereins f. bibliothel: TI de Z>"elanAia, & £ 
Volkskunde (BerUn,A. Asberg, Co.) Heft 1. 6«8ch. d. Ur^jeUausik i. U. Jh.] 

Werner, A. Mianon Hyraoology in Uie Woimer, A. Tanzlieder aus Zied — £or- 
Bantu lan^ages — Asiatic Quaterly rcsspondenzbl. d. Xcr. f sieVienb. JLandev 
Review fWoking, Orient, üniversity In- künde .Hermann^tadt, \V. Krafft; !Nr. L 
stitute} Juli-Uefl. 'Wotquenne, A. Baldassare Galnppi 

Wemioke, A. Der hohe Wert der Kir- (1706— 178ö). Etudo bibliograpliique $ar j 
chenmusik für die Volksbildung — Corr. »es oeuvres dramatiques — Riv. m«. 
d. ev. K. Nr. 1— 3 tU-c 3. 

Wintert A. C. Waisenlieder der Letten i Zahn, Tb. 2iatur und Kunst im ütna 
jmä Ertlien — Olobot fBrauindbweig, I Taatameiit ^ Kene KirdiL ZtMim (&- 
F. Vicwe? .1 Solln Xr 2 langen -Ldprig, A. Detcliert*iober Verlag 

. Die Birke im Volksliede der Letten , Heft 4. 

— Archiv f. Reliffionswissensch. (FreibuTj^ | SSemlB, 6«bh. Jos. Tichateeh^ in DanL- 
i. Br., J. C. B. Mohr) Heft 1 '2 ' stadt und seine Beziehungen zu R, W«^- 

Wirtb» B. Der Kunstkulturkampt. im j uer — Darmstüdter Ztg. Nr 149. 



Mitteilangen der fflntemationalen Musik-QesallBoliaft"! 



1. Berlin. 

Zuni 16. Februar d. J. hatte Prof. Fleischer eine Anzahl von Uerren zur 2a- 
aammenkunft gebeten , um Omen in längerer Ausluhninf über die Ziele und Unter 
adimnngen der von ihm begründetm T M - G vortraullche Mitteilung zu machen. 
Eine ausffedehiite und leMmfte Diskussii.pii .k-r eiötLuenencn 18 Herren über die Ten- 
deoa und Organisati Mii der I. ]M -(i. jiu Eiiuclncn cr^ab eine allseitige Zustimnnui^. 
Demgemäß fasste die Versammlung einstimmig den Bescliluß. sich zu einfin Tmic 
zu konstituieren und der I. M.-G. als Ortsgruppe beizutreten. Nachdem die Vorstandv 
walil vollzogen war (Vorsitzender: f^of. 0. Fleischer, stellvertretender Vorsitzeu- 
der: Prot. Fr. Zelle, Schriftführer: Dr. M. Seiffert, Kanierer: Dr. H. Gold- 
Schmidt, Bibliothekar: Dr. J. "Wolf, wurde ein vorÜUifiger Statuten-Entwurf fSr 
die Orts;^i uj)j>o ;,'utfreheißen. Die tnd^-^iltiLrc Fa-sun^' gelangte auf der nächsten Sitionf 
am 1. März zur Annahme. Bereits im August betrug die Mitgliedszahl 40. 

Beschränkten «ich fernere Sitsunffen vom 12. April, 12. Juli. 9. August, 13. Septen* 
brr der Friirn wep'n auf eine gesoTlige Zusaiiiinciikunft der Mits^liedi r, so gewannen 
die vom 10. Mai und 14. Juni besondere Bedeutung dadurch, dms Herr Archimandrit 
Koniitas Keworkian aus Etflchmiadzin so liebenswürtlig war, vor den Mitgliedern 
der Ortsgruppe und Anzu frc1ad'"Ti<»Ti Güstrii Geschichte und Wesen der armenischen 
Musik eingehend zu bebaudeln und duicli /ahlreiche Beispiele zu veranscbauiiciieii 

Die »rmeiiiswhe Kirchenmusik — '<> etwa führte er aus — ist sich von AnbcgiM' 
lies Christentums bis heute gleich geblieben. Ihren Ursprung hat sie im älteren, heidnisebeD 
Tempelgesang gehabt, der seinerseits wieder aus der Volkemusik hervorgegangen Ist. 
Gemeinsamkeit von Kirchen- und Volksmusik läßt sich noch vielfach durch Analyse 
Melodien feststellen. Nur hat die Kirohe doioh Ornamente reicher ausgestaltet, was in 
To!kA elnfaeh geblieben Ist. Ein Einfluß der Perser und Araber hat auf diese Kit' 
%vicki-Iiing nicbt sf.itt;:( rnTi Tfn , elieii »j \M iiig miu >. itoii <i<'r tiriechen. l>i,so Iiite-rritit 
der i'raxis ist für die Erforschung der älteiteu chriÄtli<-.hen Musik ein überaus beacbtea«- 
irertes Moment. Das Tonsysteni der Armenier fii0t auf dem Tetrschoyd, dessen JBn<h5iie 
feststehen, wahrend (lif Mittfltönc scchsf«ch wc-hFi' tii Is'Wituti ]^\c Ti trii'lior le wcrilf^n ftet? 
mit eiuaiider verbunütii. Tt'narlcu giebt es Ö, 4 üaupl- und 4 beitentoiic. Jeder »oü 
ihnen bat eine Qeatte, la der er tieli mit Vorliebe bewegt, also eine Art BeperknMlOT* 
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Von den Formen de« Kirch cn^psangcs ist (namentUrh mit Rücksiebt auf die KrsPbnifse 
dcrneaesten Neuiuenforschuug ) besonder:; merkwärdig die FMlmodie*). Die Armenier haben 
T Interpanktionen mit ganz bestimmten Tonbedeuttingen , deren Tergleick nlt den aonst 
bekannten Interpunktionen lehrreich ist. Beim Vortrag freierer Melodien verwenden die 
Armenier den Wecliael zwischen Chor nnd Solo, sowie eine organumartige Polyphonie in 
^lultenen Tönen. 

Die Volksmusik ist überall da noch beute lebendig, wo sich nickt ftemde Koltnr- 
etemente In den Tordergrutid gedrSngt haben. "Wie snderwirt«, so geben aneh in Armenien 

geschklitlichr I'r i^julsse, die Erscheinungen der Natur, das porsönliche Leid und die Freuden 
des duzelnoti Mäuschen die Motive für das Volkslied ab. Die Dichtung ist entweder 
■trophleeh oder de besteht ans Sitten mit Wortspielen. Beeonden heltehl sind karte, eher 
starkf Vprpleiche. Dlf> Wortaccente und die ITöhepunkto der Wortsatze finden in der Musik 
dazu keine Parallele, sie stehen nicht in Zusamuiuahaiig mit einander. Wohl aber deckt 
sich der musikalische Inhalt mit der Orundstimmung und dem Empflndnngsgebelt der Dloh* 
tang. Das typisch Nationale des armenischen Volksliedes läuft im TTesentliclien suf «rewijje 
Eigenheiten In Gesangsstil und -Technik hinaus. Sie werden uamentlicb durch Vergleich 
armenischer Molodien mit arabischen, türkischen, kurdischen deutlich. Volkssänger sind 
Mbon ans dem 6. Jahrh, v. Ohr. nachweisbar. let aneh ihre Mmik nicht erhalten, so 
k^nt man doch den Inhalt ihrer Ttoxte. Die Mnifk der fegtiniirttgaii Velkssinger bewegt 
si h IT 2 Formen: im Karitativ für Kr/ählunizen , in Melodien fOr DlohtnBgen* Die in- 
stromentaie Begleitung wird anf der Geige ausgeführt. 

In der SitEung vom 11. Oktober warHef^r Kamp ff aas Berlin so freundlich, den 
iVritrrl- ''lern nii<"li einem kurzen historischen Uberblick über die Entstehung und Ent- 
wickelimg des armoniums die besonderen Vorzuge des Mason «.t Hamliu- 
Harmoniums, sowie die eigenartige Richtung der dafilr entetaadenen Spe/iallitteratur 
durch Wort und Ton tu veraiiacbaalicheii. M. 8«U9tortt 



2, Leipzig. 

Atif die Einladung der Herren Prof. Dr. H. Kretzsch mar nnd Dr. 0. v. Hase 

fand am 28. Juni unttr dem Vorsitze des crstrroiminitcn Horni im Saale der ehemaligen 
Üttchhändlerbörse eine Versammlung uamliaiter Vertreter der Leipziger Musikwissen* 
«chnft atntt cur Bildung einer Ortsgruppe Leipzig, <Ue die Forderung der Shraeice der 
kürzlich ins Loben gerufenen L M.-G. erstrebt. Der Vorsitzende begrüßte die Versamm- 
lung unter Hervorhebung der hocherfreuHcheu Thatsache einer internationalen För- 
derung der Aufgaben und Ziele d< r Mnsikwiss. nsi Imft, die durch die Gründung dieser 
Gesellschaft ermöglicht worden sei. Da eine genügende Anzahl Mitglieder (12) vor- 
handen war, konnte zur Bildung einer Ortsgruppe Leipzig geschritten werden, deren 
Satzungen nach dem Vorgange Berlins durchberaten und mit einigen die hiesigen 
Verhältnisse berücksichtigenden Abänderungen angenommen wurden. Schließlich wor- 
den als Vorsitzender der Ortagrap]>e Leipzig^of. Dr. Krettscbmar, als Stellver- 
treter Dr. H. Riemann, ab acfinftfuhrer J>r. A. Prüfer und Dr. M s ; 1 l alt 
Bibliothekar gewählt. A. Prüfer. 

3. Kopenhagen, 

Am 27. September fand die konstituierende Versammlung swecks Binriohtung der 
Ortsgruppe Kopenhagen statt; es traten ihr 10 Mitf;licder bei Nach Festsetzung 
der Statuten wurde der Viirntaiid «gewählt; ihm ;,'eliöron an die Herren Pii)fes^<i)i 
Dr. A. Hammerieb. Vorsitzender, VizerPolizeidirektor V. 0. Barn, stellvertretender 
Vonücender, Dr. Wüt B ehrend, SchriftfSlirer, Lehrer nm E<niser?«loHum J. D. BoU' 
deten, Kaseierer. W. Belir«id« 

4. Vsttnlcftirt ft* IC» 

Unter dem Vorsitz des Herrn Musikdirektor Dr. Frank L. Limbert fand am 
23. September eine Versamnihincf statt, die die Konstituierung der Ortsgruppe Frank- 
furt a. M. beschloß. Es erkläriun 15 Herret» und Damen ihre Mitgliedsohuft. Die Wahl 
des Vorstandes wurde in der nächsten Sitzung vorgenommen; es wurden gewählt die 
Herren Dr. Limbert als Vorntzender, Professor A. Grüters als stellvertretender 
Vonitcender, A. Po chhammer ab Si^riftf8hrer, Bankdirektor A. Faster als Kassen« 
■wart und Fr. NicoL Maus köpf als Bibliothekar. 

- ~ k 

*) NShaifs darflbar in dia aSananibkadaB« dsr I, M,-Q., Heft 1. 
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5. St. Petersburg. 

Zu einer vorbaratendeu Besprecliunff über die BüUimg der Oi't8grup|>e huu. 
Se. Excelleiu Herr Bmron von Btttokefberg auf den 15. Juni einige der axig>> 

sehcnstcn musikali^clicn Persönlichkeit exi eingeladen, u. A. die ITi-rrcn Prof. Saccetti. 
Redaktpnr N. Findeisen, dio Pidlessoren Puserewsky, Nicoleky. ßiilitsch 
vom Kj iistrvatorium, Pin ktur iks Konservatorium» Bernhard. Ex< ell' nz Wake] 
vnm Ministerium des Äußeren. Kiimponist Iwanow, Priester Mettallof. Der Ar- 
schluü an die DIG. wurde im Prinzip gutgeheißen, die Besclilußiasfcung ül er dir 
weiteren Schritte aber hh nach der Reisezeit vertagt. Auf der nichfiten Sit7ui!>: An- 
fang Oktober, wurde Se. Excellenz Herr Baron von Stack elber g ersucht, die Uip^.''- 
sation der Petersburger Ortsgruppe zu Uberuehitien , und es steht zu hoffen, dab «ii-v 
offizielle Orilndung nimmfthr im Laufe dei üovember erfolgen wird. 

6. Wien. 

Zufolge einer Ehdadnag von Brofemor Br. O. Adler fimd am 17. Jnni im nea 

L'ctrründeten Musikhistorischen TTr^titut der Wiener Universität behufs Konstituion.M.^ 
einer Ortsgruppe Wien eine "Vorberatung statt , an der über dreißig Personen teil- 
nahmen. Kach einem Vortrag von Prof. Adler über die Ziele der TlVlO. beeohloß dt» 
Versamndung zunächst die Ausarbeitung des ihr vorpfclcnfton Statntenentwnrfe^ unttr 
Berücksichtigung ihrer Wünsch»* und Ansichten und betraute tliuiüt eine Kommission, 
besteheml ans den Herren: l'rot. Adler, Prof. Graedener. Pnif. Koller. 
Dr. Mandyczewski und Dr. Navratil. Da nach dem österreichischen Vereins- 
pesetz der "Beitritt zu einer internationalen Vereinigung unstatthaft ist. bedurfte w 
erst langwieriger Verhandlungen, nni trotzdem in diesem Falle die Genehini<jrune der 
k. k. St&ttbalierei ni erwirkeu. Dank der besonders th'atigen BeuLÜhungen von Prof. 
Adler vrarde rie am 12. September erteilt Die endgiltig konstituierende Sitzung 
wird nunmehr Ende Oktober erfolgen. Tn/wiseheii IniLen s<hon hervoiTagende mnsi- 
kalisohe Persönlichkeiten Wiens ihren Beitrill zur lüklti. erklärt. U. a. seien genannt, 
tlie Herren Angel o Kisner von Eisenhof, Prof. Epstein, Karl Goldmark, RicL 
Heuherirer, Dr. R. Hirselifeld, Max Kalbeck, Direktor Gast. Mahler« 
Dr. Heinr. Rietach, Musikdirektor Rud. Weinwuru. 



An die Herren ^chrii'tführer der Ortsgruppen. 

Um Verzögerungen und Unre^elmrißigkeiten in der Zusendung der Druck- 
schriften der I. M.-G. ku vermeidea, werden die Herreu »Schriftführer höliichsi 
gebeten, die genauen Mitgliederlisten ihrer Ortsgruppen (Kamen, Titel, 
Woimiing), eowie etwa eintretende Vertadenmgeo möglichst umgebend 
der Zentralstelle (Berlin W., Lutherstr. 12) freundlieh»t mitteilen an wollen. 

Dieselbe Beschleunigung: ist bei den Ortsgruppen-Sitzungsberichten 
erwtlnscht. Nur diejenigen können in der nächstfälligen Kummer der Zeit- 
schrift Aufhobme finden, die spätestens am 20. jedes Monats der Zentral- 
stelle Bugehen. 



Tnhnlt des aichzeitig erscheinenden ersten Heftes der >S«am«l- 
bände der 1. M..U.«: 

O. Fleischer: Bin Kapitel vergleiehenderHttsikwiBBenscliaft. — K. Eeworkian: 

Die annenisrho Kirchenransik .--J.Wolf. Die Musiklehre des .Tohannes de GrochoA — 
M. Öeiflert: Zu Hiinders Klavierwerkea. — M. Seiffert: Die musikalische Gilde 
in Friedland. — J. Wolf: Dufay und seine Zeit. 



Ansgvgebm tm 1* Noveniber tS99* 

Für die Kedaktion verantwortlich: Profcscor Dr. O. Fleischer, Berlin W., Luthcistr. 12. 

Dr. M. Seiffert, Berlin W., Göbenstr. TS. 
Druck und Verlag von Breitkepf A Härtel in Leipsig. 
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ZEITSCHRIFT 

DER 

mTEMATIONALEN MU8IK6ESELLSGHAFT. 

Heft S. Enter Jahn^g. 1899. 

Krtelieiiit monatlteh. FOr Mitglieder der Internationalen Mniikgeeeikchaft koitenfrei, 
fnrNirbtmitgliederlOur. Anseigen 26 fiir die 8ge8|m]tentt PetitMiie. fieUagen 15 Uf. 



Sind die Eeste der altgriechischeii Musik noch heute 

küQstlerisok wirksam? 



Die Kultur der alten Griechen, die sicli vor unseren Augen durch die 

unablässigen Forschungen von vier Jahrhunderten so klar und gliln/.end 
ausbreitet, hat das MiUgescIiick, daß sich vor der Kachwelt gerade die- 
jenige Kunst sprJide verbirgt, Ton der die alten Griechen ara meisten be- 
geistert sprachen, die sie am meisten mit dem Niml)us des Wunderbaren 
umgaben und die iinien als Ausgansn«- und Mittelpunkt aller Kunst galt. 
Xicht die bildenden Künste sind es, — wie gemeinhin behauptet und 
geglaubt wird, — die im Brennpunkte des hellenisclieii (Jeistes- und 
Kulturlebens standen, sojificrn es ist vielmehr die Musik, welche die alten 
(Triechen als das (M\jintli<he Amt der Musen und ihres Oliorführers 
Apollo iHtiMchteten. Ks ist hierfür ganz bezeichnend, daß es Musen 
der l)ildeu«lrn Künste iihetliaupt nicht l'.iI). L.iiii,'*« bevor irg( ml ein bil- 
dender Kiuistltr mit seinem Namen aus deiii li(■^in^^trome der griecliischen 
l'rkultur hci vui-t;in( ht«-. hlttc in» Gedä( Iitiiis<e der Alti'U ein ganzer 
Parnaß von Tonkünstleniamen, deren Dasein durch Mythen und Sagen 
/war verschleiert aber doch bezeugt ist. Orpheus, der durcli seine T(ine 
selbst die tote Welt belebt, Auiphiou, der durch die Macht seines Ge- 
sanges und Spieles eine Stadt baute, Linos, Jalemos, Musäus, Arion und 
wie sie alle heißen, die sagenhaften Heroen der ältesten europäischen 
Tonkunst, — alle sind sie und ihre angeblichen Thaten Zeugen von der 
fast göttlichen Verehrung, die die alten Griechen der Tonkunst zollten. 
Dieser Zug, die Wirkungen der iniischen Tonkunst auf Überirdischen 
Ursprung ssnrUckzufilhren, wohnt sollet den Griechen der geschichtlichen 

S.d.I.JC. I. 4 
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Zi'it noch inii»-: <li<* Mu'-ik ihri»-ii f-in Siüok< lu n Hiiiini»:'!. das zu dtu 
}Atntnt\if'n h<-nii«'<l<'i-^t«i;:t, mu >:»■ /ii erlit-l>en iU>t^r <la> beschränkt*» 
inew$elili<-he Da^sein, das sie in der Trauer trTistet, im Kampfe ermuti^s't. 
in der Artieit fönlert sie zum dithyrambischeD Jubel be^i$tert. Alle» 
ist ihnen Musik, was schou geordnet erscheint. Musik and Harmonie 
der Dinge sind cini*. Nach dem musischen Gesetze des Bbythmus ord- 
nete der alte Grieche die Himmelsköq»er, wie die Zahlen der Rechen- 
kunst, baute er sogar Statuen und Tempel — kurz, seine ganze Ad- 
$>chauungsweise. seine ganze Ästhetik war durchtränkt von musikalischeD 
Begriffen. So war aber auch sein ganxe:« Thun und Treiben, wollte sein 
Geist sich über die inlische Xotwendigkeit eriieben. begleitet von den 
Tönen setner Stimme oder seiner Instrumente. ÜheraU sang uu<l klani: 
es deni (Jnechcn entgegen. Keinen Gottesdienst gah es ohne Musik: 
kein fei*'rli( lier Akt. keine öffentliche Seliaustcllung, kein l'mzni;, kein 
Gastmahl, ja kein Schulunterricht und keine feine geselischaftliehe Bil- 
dung war (ilme die w< ^^ ntliche l'nterstiil/un;i: von Gesang und Instru- 
menteniipiei nu.glidi. Nur ein fal>elit^> l'iteil kann uns alsu dazu ver- 
leiten, die alten (iritclifn in er?>ter Linie aN das Volk der bildenden 
Künste anzuseilen. Haben si<' hier elu'nfall> sehier Unüliertr» ffliclips 
lei>trt, nun, uin>r> j,'röß»T die A< !itun,Lr V'-r d' r H'-lie ilirer I\u!tui ' Aber 
urspriingiicli und im (irunde war die>e Kultur mu'^ikaliseh. Si- lilieh 
im innersten AV t-i-n bi> zu den Zeiten ilires Xied<ru;uiire^. und x lbvt 
ilann nocli spielte (b** ^^n>ik und was (bin>it /usaniim nluiimt in «It r 
Volks- lind .Tujienderzit liuiiL^ die mrtBgebenile Rolliv Xn ht aut di u Inl- 
dendcii, siebtbaren Knu-t- n, .^oittli in auf den niu>iM In n, lim baien bat 
sieb fias jistbetisclie Denken «b s grieebisclK n Altertutn> auf;^» baut. 

Die ^,'liibende Liebe des L'rieebischen .Mtertunis zur Kunst dvr Töne | 
waelite im Zeitalter der Kenui— aiu ». wieder auf. Freilich waren die Leute ' 
der Renaissance, welche sich in den Geist des Hellenentuuis wieder zu 
versenken strebten, in musikalischer Beziehung ungleich schlechter daran, 
als in Betreff des übrigen Geisteslebens des Altertums. Statuen und Gre^ 
bände waren erhalten geblieben, über die Wissenschaften gaben die Hand- 
schriften Auskunft, die Dichtungen waren aufgeschrieben und wurden 
mit Eifer gelesen. Uber die Musik war zwar auch mancherlei von den 
Alten niedergeschrieben worden und erhiüten geblieben, denn eine ganxe 
Reihe von theoretischen Schriften kannte man. Aber wenn je — so paßt 
hier Mephistos Wort ganz und gar: Grau ist alle Theorie! Von der 
vielgepriesenen Tonkunst fand man Jahrhunderte hindurch auch nicht ein 
Stuck, das da klares Zeugnis hätte ablegen können von der Iioeb gerühmten 
Scbf'iili' if der altgriechischen Lieblingskunst. Vergeblidi suchte man 
nach den Tönen /u den Chören eines Euripides und den Li( <leni einer 
Sappho, — kein Pergauientblatt, kein Papyrus gab davon Kunde, und 
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d'w iinisikiiliscli Begeiisterlstfii unter <lon Hmii;iiii-trii wie Rudolf Agri- 
cola. .loliaiiu Keuchlin und C'niiiail Ccltca wurt n U't/wunct'n, falls sie 
iiiit iluvii Studenten und Scliiilcri) tlio alten Tragödien, Dramea und Oden 
Huffüliren wuUtcn, selbst die Mu^ik da/u /.n M-tzen oder setzen /u lassen, 
JJie Seliuldramen Keuchlin 's und die Odenkompusitionen eines Hof- 
haimer, Senfl, Tritonius u. a. muliten die große Lücke ausfüllen. 
Endlich gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts spielte der^ Zufall eine 
griechische Handschrift mit einigen Musikstücken einem Manne in die 
Hände, der den rechten Blick ffir ihren Wert hatte. Es war Vincenzo 
Galilei in Florenz, der Vater Galileo Galilei's, der schon längst ffir die 
altgriechische Musik schwärmte und sich ein Bild von ihr durch das 
Studium der griechischen Musiktheoretiker 2U formen gesucht hatte. An 
ihn zuerst dadite ein Florentiner Edelmann, als er in der Bibliothdc de» 
Oardinals S. Angiolo in Kom in einer solchen musiktheoretischen Hand- 
schrift mehrere altgriechische Stücke mit Musiknoten fand; er sandte eine 
Abschrift davon an Gahh i und dieser veröffentlichte sie 1581 in einem 
Werke, worin er einen Vergleich zwischen tler antiken und luodernon 
Musik zog. Freilich konnte Galilei die Noten nicht cnt/iffern, die Ton- 
stücke also nicht lesen; er und die Welt waren im Grunde so klug als 
wie zuvor. Aber tn^f/.di lu war die gebildete Welt mit Galilei darüber 
vollkommen einig, daü die antike Musik unvergleichlich schöner gewesen 
sei, als die ihrov Zeitgenossen d. h. eines (ylaudio Meruio, Andrea 
Gabrieli, Orlando di Tiiisstt und oinos Palestriua! 

Es scheint, als ob die Mort iitim r um (Jnh'lei sich mit nll» r (Icwalt 
lärliorlich marhen wollt«*ii. (Ial5 sie » ine uuln kanii tr Mu^ik iilx'i- «Ii»' 
« iiies i'ulesiiina setzten. llieÜ das nicht die guttüche Kunst eines Pale- 
.strina verlästern ? 

In der That, die Flürcntiiii r waren nnhefriedigt von der damaligen 
Tonkunst. Und sie hiitt«Mi nie ht einmal so Unrecht! 

Die Tonkunst war gar /.u sehr Kunf>t ycwurden, sie hatte die ein- 
fache Natürlichkeit verloren und die breite Basis der Verständlichkeit 
verlassen. Es gab gar kein einfaches natürliches Singen mehr, wie es 
emem frohen oder traurigen Menschenherzen entquillt Wenn der noch 
80 kurze Gesang, das fröhliche schäferliche Liebeslied oder das demütige 
Bitten eines zerknirschten Gemütes nicht von einem geschulten Chore 
fünf' oder acht- und sechszehnstimmig fein säuberlich in kunstvollen 
Melodieverschlingungen, in rhythmischen Yerschiebungen, in kanonischer 
Stimmführung u.8.w. vorgetragen wurde, dann war's gar nicht Musik. So 
schön diese Musik auch war, so sehr sie uns auch heute noch mit ihrem 
kunstvolle Durcheinanderweben verschiedener Melodien imponiert und 
als Muster einer erhabenen Kontrapunktik dienen kann, das eine konnte 
sie nicht erreiclicu, daß die breite Masse der Laien sie verstand. Je 

4* 
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mehr sich die Mtutker tod der natürlichen Einfachheit entfernten, je 
künstlicher ihre Tongehilde wurden, desto mehr entfernten sie sich auch 
Tom'dem wahren Zwecke alier Kunst: elementar zu wirken. 

Besonders das Wort, der Sprachtezt der Gesänge kam hei der poly- 
phonen Musik des 16. Jahrhunderts arg ins Gedränge. Unter dem Sümm- 
gewiiT der durch einander rankenden Melodien, die zwar densdben Text, 
aber meist nicht zu gleidker Zeit sangen, blieh es sich nur zu oft ToUig 
gleichgiltig, ob man einen frommen Bibelvers oder ein italienisches Spott- 
lied oder (wie es auch geschah) beides zugleich sang. Der Text wai- — nnd 
in praxi selbst bei einem Palestriiia und Tjassus — oft i:]«'i( hgiltige Neben- 
sache, die Sprache war nur die ] ! iologi.sche l iiterlage für den Gesang 
und hatte sonst kaum noch höheieu Zweck und Bedeutung. Ein frivoler 
Sänger konnte es dabei ruhig wagen, anstatt »Alleluja< irgend eine an- 
stößige oder obscöne Phrase zu singen — zu seiner und der Eingeweihten 
Belustij^ning. 

Aus (irn Schriftstellern des Altertums ersahen aber (Galilei umi seine 
Freundr, daB die Antike den brnh^^teii Wert auf vnw Tonkunst legte, 
die (las \\\>r\ niebt überdeekt. sdinlfni im Gegenteil erst recht zur 
A\ irkuiig und scliüiien Geltung bringt. Sangen mehrere Personen im 
( liur, so I rklangeu nicht, wie bei d<'r modf'rnen Musik, mehrere Melt»- 
dien und mciu'ere Wörter zugleich, somlein allt- ,>ang«'n tdeieli/t itlg die- 
selben AVorte und dic-. ild'n Töne. H<"t(Iistiiis spieltt ii du/.u noch Ki- 
tharen oder Flöten, aber auch so de/eiit, duÜ tler AVortlaut (hulurch uirlii 
unverständlich >vurde. Bei der Komposition der Melodien nahm man im 
(iegent^il stets auf die Beschaffenheit des Textes Rücksicht und die Ton- 
gänge selbst waren nur ein Mittel, die Wirkung der Worte zu heben. 
iio ging die Musik mit der Sprache und Dichtkunst schwesterlich Hand iu 
Hand, keine von beiden drängte üch herrschsüchtig und die andere unter- 
drückend vor. 

Dies eigab sich also aus den Schilderungen von der Wirkung der 
antiken Gesangsmusik. Wie, mit welchen Mitteln die Alten das eigent- 
lich fertig brachten» das freilich konnte damals kein Mensch sagen. In- 
dessen man versuchte durch schöpferische Phantasie zu ersetzen, was an 
historischer Kenntnis fehlte, und so schuf Yincenzo Galilei einige Musik- 
stücke, die jenen Schilderungen nach Möglichkeit entsprechen sollten. 
Unter Begleitung einer Laute, die di« alte Kitliara nicht übel ersetzte, 
trug er seine > Monodien« vor, d. h. eine Art von »Einzelgesang', worin 
das Wort, obgleich gesungen, doch als Wort zur vollen Geltung kam. 
( Jalilei s Monodie schlug durcli. Monodie hieß das Schiag^voil des nächsten 
Jahrhundi rts. In die Kirche drang <ie, ins Theater, in den Kon/ert^^aal 
— überall siegreich neue Formen der Afusik sclinlteud. In ilu" kam die 
lieaktion gegen den vielstimmigen, uusxiruchiiciieu Gesang zum Wurte, 
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jji fast der ganze iiioderue G»'saiig erhielt von ihr sein (lepräge. Die 
Muuüdir biUlete fh ii liaiiptbestan«! der Musikdrniucii Peri's, Caccini's, 
Mo nteverdi's; auf sie grilleu in Knuiki'eicli Lulli, in Deutschi nd 
Gluck und endlich Wagner zurück. 

So war denn die antike Musik der Ausgangspunkt für eine neue 
juttsikäsllietische Anschauung geworden, sozusagen unbewuBi; denn es 
war ja nicht die aU^ecliisclie Tonkunst selber, die man wieder gefunden 
hatte, sondern nur ihr Schatten. Aber man war doch dem Problem 
iisthettsch näher gekonunen: die Phantasie hatte aus den Schilderungen 
der alten Schriftsteller eine bestimmte Richtung fär ihre Yoistellungen 
von der antiken Tonkunst gezogen, und für die wissenschaftliche For- 
schung galt es nun, diese Vorstellungen als richtig zu beweisen oder als 
falsch zu widerlegen. ^lan fing an, die alten Musikschriftsieller kritischer 
und genauer zu sammeln und zu studieren, und bald konnte man auch 
zur Entzifferung jener alten Musiknoten schreiten, die Galilei noch nicht 
zu deuten gewußt hatte. Den drei Hymnen, die diestr veröffentlicht 
hatte, fügt*.' Athanasius Kirch er 1(5öU eine Pindar-Ode mit Übertragung 
der altgriecluschen Tonzeichen in moderne Noten hinzu, und zwei Jahre 
8i)ätor erschien eine vortreffliche Ausgabe der bedeutendsten musiktheo- 
retischen »Schriften des gi'iechischen Altertums, besorgt von dem schwe- 
dischen Gelehrten Meibom, wodurch der Forschung eine solide Unter- 
lage gesichert wurde. 

So hatte man denn vier antike Tonstücke in Musiknoten vor sich. 
Annsclig genug waren frcilicli diese p^eriniron Reste einer so vielgeübten 
Kunst, doch man konnte sie lesun, spielen, singen und ans ihnen Schlüsse 
/I» lien. Dieser Bestand erweiterte sich bis auf die jüngsten Zeiten nicht. 
Im Gegenteil; die Pindar-()<le Kircher's hielt vor der Kritik nicht völlig 
Stand und wurde mit Kecht eines zweifelliulten Ursprungs verdächtigt. 
Das war um so schlnimier, als gerade dieses Tonstück als dasjenige an- 
gesehen wurde, welches das moderne Ohr noch am meisten befriedigte; 
hier war wenigstens die Spur einer Musik, die mit ihren wiederkehrenden 
Tongängen und ihrer klar ausgesprochenen Modulation die Züge einer 
in sich abgerundeten Melodie trug. In den übrigen Tonstiicken, deren 
Echtheit man nicht anzweifeln konnte, vermochte man nichts von alledem 
zu finden, was auch nur annähernd die antiken Lobpreisungen der Musik 
rechtfertigte, und so kam es allmählich dahin, daß man Ton einer »ein- 
gebildeten Schönheit« der altgriechisehen Tonkunst erst raunte und dann 
— wie Ambros in seiner »Musikgeselüchte < — offen und rfickhaltlos sprach. 

Zu einem ähnlichen Ergebnis, nämlich zur ^Besignation, führte die 
Forschung in den reichen Quellen der altgriechisehen Musiktheorie. Hier 
wird mit musikalischen B^riffeu operiert, denen man auch keinen rechten 
Geschmack abgewinnen konnte: Viorteltöne und andere rechnerische 
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Haarspalteicicii scliiciicn dm antiken Musikern ein ?>satz zu sein für <la> 
ilinen abgehende schöpferische Kmi>fiudcn. So ward man uHmählich aucli 
auf diesem Wege begriffsstutzig und unzufrieden. Zwar gab es nocli 
einige Philhelleueu, deren Begeisterung selbst die sdiier uEüberwindlichcn 
Schwierigkeiten, die die überlieferte Theorie und Praxis dem modemeD 
Geiste boten, zu besiegen hofften. Der bedeutendste, gelehrteste imd 
scfaarfemiugste unter ihnen war der Berliner Friedrich Bellermann. 
Aber wohl kein Musiker wird angesichts seiner Fassung der alten Musik- 
denkniUler von der Schönheit der antiken Musik Ubmeugt sein. 

Das war der Standpunkt der Tiel umworbenen Frage noch im Jahre 
1893. Da durchflog die Welt eine frohe Kunde: französische Archäo- 
logen hatten bei ihren Ausgrabungen in Delphi zwei ausgedehnte Mar- 
mor-Inschriften mit IMusiknoten aus Tageslicht gezogen. Nun mußte 
Licht in die Dunkelheit kommen, so hoffte man! Aber hinge Zeit erfuhr 
man nichts Näheres üIm i dm Fund. Die Tonstiicke wurden dann aller- 
dings in Atlien und in Paiis vorgetragen, indeagen man hörte nicht, 
daß — wie doch zu erwarten war — tlie antike Musik (huhirch in ihre 
alten £hrcn eingesetzt wonh'n Aväre. Als schließlich die Stiicke iiiit 
allem wissenschaftlichen Apjiarat im Druck erschienen-), da gab i-s th^mi 
audi enttäuschte (Jcsichter genug. Keine noch so schönen W<irte halfen 
darüber hinweg. Sieht man die langen Heihen von Tiinen in ticn I ber- 
tntgungen durch, so hat nian zuweilen die K?in)t'nidu)itr, hnbe .leman«! 
eine Handvoll Noten über die Liniensyslcnie ^( streut, unbekiiiiiDiert, wo- 
hin sie tielen. Fiii/« Im St«'llen sehen gerade/u wie ein Hohn aus auf 

> musikalische Ejuiitiuden und Denken, Ulid wenn es Musiker gab, die 
über eine Stelle, wie diese: 





in dithyrambische Freude ausbrechen konnten, so sind iliiu-n doch uur 
wenige auf diesem Pfade der Bewunderung gefolgt. 

Auch ich konnte mich eines tiefen (vefühles der Enttäuschung nicht, 
entschlagen, als mir die neuen Funde /.u Gesicht kamen. Mancher sagte 
wohl, man muß es hören, vielleicht gewinnen dies«.' Töne mit dem Leben 
die Gestalt. Aber w^o ist denn der Sänger und gur der (./hör, der solche 

i; Die Hymnen des Dionysias und Mcsomedcs. Berlin 1H40. 
2} BtdMin de eorrespomlanee hellenique 1894, Käse. 8/12. 
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Ton folgen schön singen konnte, und wo das Ohr, das sie als schön em- 
pfände, seihst wenn sie noch uo gut vorgetragen wfiiden? Korrekt gesungen 
tonen sie nicht nur fremdartigi sondern häßlich, und inkorrekt gesungen 
bieten sie uns nicht das, was sie sollen: eine getreue Darstellung der 
antiken Musik. 

Indessen gieht es noch zwei Möglichkeiten, die Hochachtung der 
uiodemen Welt vor der ästhetischen Logik der Antike zu retten. Ent- 
weder ist unsere Kenntnis der antiken Noten mangelhaft und die bis- 
herigen Entzifferungen sind falsch; oder aber unser Musikempfinden* ist 

auf ganz nntlcre Voraussetzungen als das nnlikc mifgehaut, so daß wir 
unter der Musik der Antike <>twas ganz Anderes suclien, als zu finden ist 

Im ei-sten Falle muß die Forscliung noch einmal den langen Weg 
zurückgehen, den sie zweiundeinbnlli lilnliunderte hindurch gewandelt 
ist, um die rechte Entzifferung der altgnechischen Notenzeichen zu fi Tiden, 
Im zweiten FalU; aber stehen wir vor der ungemein tief einschneidenden 
Frage: liaben denn die alten (iriechen ganz andere ästhetische Grund- 
lagen gehabt, daß sie da^^ .tls «^clum empfinden konnten, was uns «ranz 
ruf •.( hiedoTi unschön crsrhciiit ? Haben sie sich wirkhch in der Musik 
iScliönhcitrii eingeliildi't . — sie, die sich uns doch in allen Diugcu des 
Geisteslebens als kaimi t ii. iehte Vorbildner bewahrt haben? 

Diese Frage ist au^'enscheinli( h von der gewaltigsten BedeiituiiL: für 
die j?esauite Tonkunst auch in jiraktisc ln>r Beziehung. Denn wt nn di»' 
feiuempfindenden und feingebildctrn (i?;. ( li( n schön nannten, Nvas wir 
als häßlich tiiiptiiulen. so sind wir nichl sicher, daß nicht über kurz 
odt r lang unsere s(;h()nsten Tonwerke auch einmal als ästhetische Ver- 
irrungen hingestellt werden können. Geschieht dies do(;h hier und da 
schon jetzt, wieviel mehr liegt die Befürchtung für die Zukunft nahe! 

Wie sehr die griechischen Anschauungen Yon den modernen in der 
Musik abweichen, scheint auch dies zu beweisen, daß die alten Griechen 
die ganz entschiedene Moll-Tonart E mit F statt i'Ys, die sogenannte 
dorische Oktavgattung, männlich, hart, klüftig und kriegerisch nannten, 
die uns im Gegenteil recht weichlich und sUßlich vorkommt. Umgekehrt 
aber nannten sie — immer natürlich vorausgesetzt, daß die bisherigen 
Forschungen das Rechte getroffen haben — die C-Dur-Tonleiter, die so- 
genannte li/diitche Oktavgattung. weiclJich, süßlich, wollüstig und weibisch. 
Welche Zeit hat nun Recht? 

Wenn sich somit zwei verschiedene Blütezeiten hochentwickelter 
Kultur in den einfachsten und grundlegenden B<'i:riftV>n der nnisikalischen 
AsÜketik diamrtral geireniiber stehen, dann s< 1 nt es allenlin^'s aussichts- 
los zu hoffen, daß wir jemals zu sicheren Gnindlag<'n einer Astbetik der 
Tonkunst kommen wenl ii Dum umH aber die Tonkumtt überhaupt 
darauf verzichten, zu den höcküteu Kultui'gütem zu gehören, die sich 
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nicht bloß an die Nervdiii sondern an die Gesamtintelligenz des Menschen 
wenden. Dann ist es gänzUch überflüssig ^ darüber zu streiten , ob ein 
Mozart und Beethoven mehr Berechtigung im Geistesleben haben als 
iigend ein Salon- oder Tanzkomiiom'st niedrigster Sorte» denn dann ge- 
hören jene ebensowenig' zu den Geistesbelden, als diese; die Musik ist ja 
dann nur — Gesclimackssache. 

Die Antwort auf diese Frage ist also folgenschwer. Deslialb dürfen 
wir sie nicht leicht nehmen und nicht Aüchtig entscheiden. Aber diesen 
Fehler hat nian bislier nur zu oft begangen, indem mau unhistorischen 
Sinnes sicli gar nicht die Mühe gab, sicli in die niusik:tlisc}i(» Denksphäre 
der alU'iJ ' irioclu ii /lu iick zu versetzen, sondern einfach und bequem das 
moderne « )hr und den moflemen GeBchmnck zum Kiehter über Kunst- 
werke machte, die unter ganz anderen \'oraussetzungen det» Gehürtwerdeus» 
geschaffen sind, als man sich träumen ließ. 

Die Forderuniren, die das historisch ungeschältem ^ Ii i i cMuslkeniptinden 
an diu antike Tonkun>t stellt, sind zum Teil ungereciit. Denn schon die 
geschichtliche Entwickclung, die ja auf Weiterbildung oder Veräudeninir 
des Bestehenden beruht, hat gerade die Musik unter allen Künsten uni 
wenigsten unberührt gelassen, weil die äußeren Erscheinungen gerade der 
Tonkunst am üüchtigäteu sind und am schwcräteu festgehalten werden 
können. Eine Statue bleibt auch nach zweitausend Jahren im wes^t- 
liehen unverändert und unmittelbar der Betrachtung zugänglich. Ein 
Tonstuck aber» selbst wenn es ein- für allemal durch schriftliche Auf- 
zeichnung fixiert worden ist, ist damit nicht dem Urteil unmittelbar 
zugänglich. Nicht Tongebilde, also die Kunstwerke selbst, werden unserem 
Obre Termittelt, sondern nur symbolische Zeichen dem Auge. Diese Zeichen, 
mangelhaft schon bd der Niederschrift des Tonwerkes und noch mangel- 
hafter bei ihrer Wieder-Umschiift in moderne Figuren, sind herzÜch 
schlechte imd unzuverlässige Wärmeleiter — der physikalische Ausdruck 
ist hier in iibertragen( in Sinne ganz angebracht — dt s Kunstwerkes. 
Bei der Niederschiift wie bei deren Entzifferung mischen sich notwendiger 
Weise subjektive Elemente ein, die natürlich um so weniger einander 
entsprechen, je mehr sich das musikalische Emphndun der Zeiten in* 
zwischen verändert hat. Wir können gar nicht ohne weiteres wissen, wie 
und unter welchen Zuthaten jene Tonstücke einst zu (lehör gebracht 
wunlen. so dali sie damals als etwas ganz Anderes /nni ( >lirc drangen, als 
die Zpi< lien zu sagen scheinen. Für die lebendige Überlieferung von Person 
zu i'erson, von Mund zu iVIund muß hur die wissenseliaftliche For-rhnng 
vikarirend eintreten. Wer da nicht weiß, daß in den Svmpluinien unserer 
Klassiker die Klarinetten, Urinier u. s. w. die K«»teu unders lesen, als sie 
geschrieben stehen, iimß jene h''rrhchen Gebihh' für wahre Höllen- 
Kakophonien halten, und welcher Kimsller beim Vorti'agC von Tonwerkeu 
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nichts aus sdnem Eigienen Jbinzathat, wird auch nicht einer dieser Schöpfun- 
gen zu ihrer wahren Wirkung reihten. Deshalb werden alle unsere 
Entzifferungen altgriechischer Musik immer an dem Fehler leiden, nur 
das Gerippe eines Tonstückes, statt eines schdnen, lebendigen Körpers 
mit Fleisch und Blut zu bieten. 

Aber auch abgesehen hiervon sind in der That die bisherigen Ent- 
zifferungen nicht durchweg koirekt, und besonders trifft dies bei den 
ersten Veröffentlichungen der DelphiBdien Hymnen zu. Jene oben an- 
geführte Ohromatik löst sich bei kritischer Kachprfifung in ganz wohl- 
klingende Ton^Lnge auf. 

Die meisten der altgiiecliischen Musikreste beschränken sich darauf, 
nur die einf;i< Ii m Tonhöhen zu überliefern; die Tondaurr iniissen wir 
um si'Ibst dazu denken. Das scheint « in großer Mangel und Nach- 
teil. Doch weist es auf den springenden Punkt des «ganzen Verständ- 
nisses der altgriechischen Tonkunst hin. Die Tondauer ist durch die 
Worte des Textes gegeben und zwar so sicher imd unzweideutig, daß 
kaum etwas zu wünschen übrig bleibt. Denn nlme Spraelitext kein 
Verständnis des Gresnnge^. so liieß der lliiuptsütz dei' altgnefhisclien 
Ästhetik, wie wir sciioii Lresclien hjiheii. »Sa^^eii uns doch die ulten Schrift- 
steller oft genug, <laß die S|»riU'hi' b<'i ihnen s(»gar die '^r<»nhühe des Ge- 
sanges bestimmte und l)elieriseht<'! Und in der That, treten wir mit 
diest'iii Gedanken an dir alten TonstUcke heran, so er.sclieineii sie plütz- 
licli in einem uudi ren Lii lit««. und Leben und Bewegung kommt in das 
Gerippe unseriT Entziffenuii^'eii. 

Der Phuuügraph wud uns leicht überzeugen können, daü wir selber 
schon beim gewöhnhchen Sprechen eine Al t von Zugesaug mit den Worten 
verbinden. Die Stimme bleibt nicht auf einer und derselben Tonholie, 
sondern sie senkt und hebt sich bald höher, bald tiefer wie im Spiele 
mit den Worten. Dies ist nicht bloß in unserer Sprache der Fall, 
sondern in allen, und zwar in den südlichen Sprachen noch weit mehr, 
als in den nordischen. Schon der Sachse zeichnet sich bekanntlich vor 
dem Berliner durch seinen singenden Tonfall aus. Der Italiener aber 
betont die Wörter Uberhaupt nicht wie wir, indem er einzelne Silben 
stärker, sondern indem er sie höher ausspricht, und war längere Zeit in 
Italien lebt, wird herausfinden, daß auf diesem »Betonen« zumeist das 
Gkheimnis des italienischen >Accentes« beruht. Auch die alten Griechen 
hatten diese Betonung in ihrer Sprache, sie machte ein wesentlidies Stttck 
beim Sprechen aus. Ihre späteren Grammatiker hi dienten sich zur Be- 
zeichnung der wechselnden l^öue der Accentzeiehen, Je nachdem die 
Stimme sich hob oder senkte odw beidf < zugleidi, versahen sie diese 
Silbe mit einem Akut, Gravis otler CircuuiHex. In der gewöhnlichen 
Schrift sciirieb mau sie im Altertum noch nicht, denn jedennann, auch 
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der Schriftunkandigo, wandte die nötigen Stimmbewegungen ja ohne dies an. 
Erst als die altgriecliische Sprache eine tote Buchsprache geworden war. 
schrieb man diese Zeichen allgemein. 

Auch in der Musik schrieb man sie nichti hier benutzte man viel* 
mehr die Buchstaben des Alphabetes zor Bezeichnung der Töne. 
Aber wenn der Qesang nur ein Mittel war, um die Sprache wiricsamer 
im Ausdrucke zu machen, so mußten selbstverständb'ch auch in der 
Musik jene Hebnuinen und Senkungen der AcccnU' zur Geltung kommen. 
Waren solche Touhcwegungen schon in d« i gewöhnlichen Spracli« wrsent- 
licli, um wieviel deutlicher mußten sie bei einem langsamen feierliclitni 
Recitteren hörbar werden; und nun gar erst, wenn diese feii rliche Ileci- 
tation von einem ganzen Chor ausgeführt ward! Hier muUten ja die 
in der Konver^nf ion'^sprache flUclitigen, schnell dahin husclienden Stimm- 
hewegungen zu IVstix'stinunten Tonhülien erstarren, und wenn ein ganzer 
M«'nsrli(iiclHir s(» nciti' rtc, war man gezwnntreii — sollte anders di«- 
Keeitation iiiclit zu einnn iiiintönigen, imfeirrliclicn bLinim'4'"\viiT :nisnrt«Mi 
— diese Tonhöhen von voridierein zu regehi, tlali sie zum i iliiilx iKm und 
erhebenden f'horgcsang wurden. Das also war die nicht eben leieht( 
Aufgabe der Musik: die 8tini!nbew( ijuiii^'« ii der Spniche, den »Accent«, 
so zu regeln, daß der Eindnuk iiiur feierliclien ßecitiition durch die 
Fixierung der Tonluihen musikaliseli gestaltet wurde, ohne daß darunt4?r 
der .sprachliche Charakter der Juaitation irgendwie beeinträchtigt wanl. 

Das ist freilich leichter gefordert, als erfiUlt. Mau betU nki , daß 
alle großen Gesangskomponisicu der letzten drei Jahrhunderte, also nach- 
dem das Prinzip durch Galilei und die Florentiner einmal entdeckt 
worden war, darin ihr schwierigstes Problem erkannt haben. Man er> 
innere sich, wie sehr ein Beethoven mit dem »sprachlichen Ausdrucke 
der Musik« (z. B. im Fidelio) rang, wie er immer und immer wieder 
änderte, nachsann^ feilte, um nur jede einzelne Phrase ihrer natttrlichen 
Betonung gemäß musikalisch zu gestalten. Ich darf behaupten: je mehr 
die Gesetze der natürlichen Sprachbetonung von der Gesangsmclodie aus- 
gedruckt werden, desto natürlicher und elementarer ist und wirkt sie selber. 
Desto schwieriger und genialer freilich ist auch ihre Erfindung. Nicht 
zum kleinsten Teile beruht eben in der musikalisch schön geformten Be> 
ti>ming der natürliche und so mächtig wirkende Eindruck z. B. Schubert- 
scher' Lieder. Zeigt sich also die altgriechische Gesangsmusik 
dieser Aufgabe gewachsen, SO steht sie auf der absoluten 
Höhe der musikaliselien Ästhetik. 

Sehen wir uns daraufhin die vor sechs Jaliren in Delphi gefundenen 
Hymnen an, so erblicken wir mit freudigem Jöriitaunen eine Wechsel- 
wirkung zwisclieii Spl'ache und IVfusik. wie sie inniger kaum gedacht 
werden kann. Wo wir heute auf eine griechische »Silbe z. B. ein Acut- 
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zcicbon srt/.cn wtirdeii, da linden wir auch in der !NModio c'iiw Ton- 
bewt^'un^^ narli oben, und unmittelbar danacli füllt, genau wie die Stimme 
in der Spraelie, die Melodie ausnahmslos abwärts. Wo wir einen Oircum- 
Hex sehreiben, linden wir gewöhnlich eine Tonbewegung abwärts auf der 
accentuierteu Silbe, und wo ein Gravis Platz findet, da wird in der 
griecbisciien Musiknotation der der accentuierteu Silbe Torangegangenc 
Ton wiederholt. 

Dieses Prinnp der antiken Melodiebildungslefare hatte tob schon längst 
in meinen »Nenmen-Studien« *) auf Grund meiner Untersuchungen der 
alten Grammatiker festgestellt, ohne zu ahnen, wie schnell sich die theo- 
retisch gefundenen G^etzc in Werken der praktischen Tonkunst ver- 
wirklicht finden sollten. Zwei Jahre später förderten die Ausgrabungen 
der fmnzösischen Akademie jene beiden Hymnen mit Musiknoten, auf 
Miirmorplatten eingegraben, zu Tage; und waren sie auch nicht ganz 
vollständig erhalten geblieben, so gaben sie docb genug an Musik, um 
jene Gesetze an ihnen /u erproben, ^fan kann sich meine freudige 
t'beiraschung d<'nken, als ich in der Tbat die Theorie hier völlig in die 
Praxis umgesetzt fand. £inige Beispiele mögen sie näher erläutern. Ich 
lege dabei meine Lesung der altgrieebiselien Gesänge zu Grunde, wie ich 
}<ie soeben veröffentlicht habe und die von der bisher üblichen vielfach 
al)weicbt^), wobei ich jedoch jede einzelne Abweichung durch vollgiltigc 
Gründe belegen kann. 

Acut. Dif Silbp, die d<Mi Accent trägt, hat auch melodisch den 
höcltöteu Ton im ganzen Worte über sich: 




9o-ya-iifef, Jt^xo-^vf*^. nt-ti-^e, i- J^-fa. 
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ClraTifl bezeichnet die Wiederholung dos TOrhergehenden Tones: 



V — ' 



i 



1; Band I, 8. öü — 04. Ich i-eichte dicsou Bund behufs meiuer duniuihiii erfulgUat 
HfthiUtAtiun boi der Berliner Universität bereits im Jahre 1891 ein. Die ddphiachen 
Hymnen wurden 1093 gefanden nnd erst 1884 veröffentlicht. £■ loU dabei nicht 

vc'r»< hwiejren werdi ii, daß ihr musikalischer Hcrausgel>or Theodor Beinaeh auch 
auf <li<^ accf'ntische Grundlage diosor (icHÜnge hingewiesen hat. 

2, Die ii'-sf*: ihr aMgruiltUchcu TotikiiiKtf, Jjoipzig, Breitkopf &; Härtel, 1899. Am 
meisten überein «timmt sie mit der Üttertrugung Carl v. Jan's in seiner vortrefflichen 
Sammlung Mtuiict neripfore* yraect\ Lixi«iae, B. Q. Tenbner 1895, S. 439 ff. 
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Circamflex bezeichnet eine absteigende Tonbewegimg von zwei Tünen, 
meist einen tieinen Terzensprnng : 

Die Silben ohne Accent richten sich nach den accontiücrtcn Hüben 
ihivs Wortes und deren Tunhöhen. Die einem Acut niiclifolgcndcn Sil- 
ben «lossdben AVrn-tes haben stets tiofrrf TonhÖlien als die accentuierte 
Silbe, und die vorlieri,n^hen(]eu 8ind nieiimls liiilicr als letztere. 

So hängt denn die Musik mit dem Sin-aelitextc und seiner accen* 
tischen BosHjatfenheit auf das innigste /u^amiiieii. 

IVlit Hilfe dieser Accentre«?eln lassen >ieli altirriec Inselie J'oosien in 
Musik .setzen, und zum Wenigsten Lücken ni der Musik mit grußer 
Sicherheit ergänzen. Eine solche Ergänzung habe ich in meiner Aus- 
gabe mit dem Toi"so des ersten Del])hisehen Kvnmus vorgenommen' . 

So stufen sich denn in tlen delpliischen Hymnen die Aceentt<ine geircn 
einander ab, und es ist ein ästhetischer Genuü (und mehr als das ,, zu 
sehen, wie die Töne auch den leisesten Bewegungen der Sprache willig 
folgen. Bd der großen Schwierigkeit einer solchen Komposition mit 
stireng gebundener Marschroute dürfen wir den Schöpfern dieser Musik 
unsere Anwkennung ebensowenig vorenthalte, als ihre Zeitgenossen, die 
ihnen zu Ehren diese TonstUcke in Marmor gruben. Man kann sich un- 
schw^ TOTstellen, welchen Genuß es dem Ohre gemacht haben muß, diese 
Tonbewegungen so in Übereinstimmung m finden mit dem natttrlichen Ton^ 
falle der trauten Muttersprache. Die damaligen Zuhörer folgten ihnen 
nicht wie wir mit den Augen auf dem Papiere. Das G-riechische ist ja 
nicht unsere lebendige Muttersprache, die wir beherrsdien, ohne weiter 
darüber nachzusinnen, die uns freiwillig und am:< nlilicklich zur Verfügung 
stellt; sie ist f t n allen eine tote Sinaehe, die nur unserem Verstände, 
nicht aber unmittelbar unserem GefiUile gtdiorcht. Nicht so bei den 
Griechen selbst. Wie wir beim Anhr»ren eines Schubert'schen Liedes 
nicht erst die Grammatik zu befragen brauchen, ob seine Musik auch 
wirklich in Übereinstimmung steht mit dem Texte, so id)erkam auch den 
Griechen die Emptindung de^ Schönen unmittelbar und ohne jiliilolo- 
gisches (Jrübeln. Und hätte ei- die empfundene A^'irk^n^r wissenschaft- 
lich nachprüfen wollen: leicht wäre ihm dies ebensKwi iiig geworden, als 
• uns die allseitig heiriedii:ende Analyse l ini > S( liuliert >rlien Liedes. Denn 

gerade jene Acceiite, die uns die Vergleichung zwischen Spracbbetouung 

1) Die xweito der in Delphi gcftmdenedn Hymnon iat so trummerhafl erbalten, 
daß <>i(h eine deruiige Er^nsnng nicht i^echt lohnt, obgleich sie keinesweg» an- 
möglich iat. 
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und Musik ermöglichen» waren damals Sache des Sprachgefühles. Die 
Sprachschrift hat die Accente Oherhaupt erst im 5. — 7. Jahrhundert 
nach Ohii&to eingeführt; his dahin mußten sich die alten Griechen ebenso 
auf ihr »Gefühl« verlassen, als vir gegenüber unserer Musik. Frei von 
Grübelei (ob notgedrungen oder m'cht) ließen sie das Kunstwerk als 
Kunstwerk auf sich wirken. 

AVeun wir jetzt an eine der delphischen Hymnen gehen, so werden 
•wir sie nunmehr von ganz anderem Standpunkte aus vortrnj^en und be- 
urteilen. Nicht eine bloße »schrme Afelodie* , die ins Oiu" fällt und für 
sich selbst ohne Text wirkt, gleichviel ob gesungen oder geträllert, ob 
gegeigt, gepfiffen oder geblasen, ist die Absicht de.s altgriechischen Kom- 
ponisten. Sondern seine Melodie ist eine Melodie voll Zweck, Ziel, Ab- 
sieht und Bewußtsein, unlöslich von dem Sprachtexte, ohne den sie kein 
wahre» Kunstwerk mehr ist. Dichtung und Musik, Sprache und Ton sind 
hier vollkonuiK u eins. Die Melodie ireht unmittelbar aus der Sprache 
hervor, denn sie ist nichts, als eine uiusikalisehe Entfaltung ihrer Acct nte. 
Sie kann nur «resungen werden, imd zwar nicht auf einen beliebigen 
Text, sondern nur auf diesen einen und auf keinen anderen. Nicht ein- 
mal auf einen Text gleichen Inhaltes, nur mit anderen Wörtern. Nein, 
nicht eines der Worte darf verändert oder auch nur umgestellt werden, 
ohne sogleich die Melodie unzutreffend zu machen. Es ist eine Musik 
von geradesa verblüffender Zweckmäßigkeit: der Hymnus hatte 
die praktische Bestimmung, dem delphischen Gk>tt den Dank athe- 
nischer Künstler darzubringen; die Melodie hatte den Zweck, den Inhalt 
des Hymnus möglichst ausdrucksvoll zur Geltung zu bringen; das Steigen 
und Fallen der Melodie diente der Interpunktion und der logischen 
Satzgliederung; die einzelnen Tonbewegungen verdeutlichten mit Hilfe des 
Tones dem Verstände die Betonungen der einzelnen Wörter — kurz 
nichts war überflüssig oder willkürlich. Nicht einmal eine ästhetische 
Freiheit, die nur künstlerische Gesetze kamt, scheint verstattet gewesen 
zu sein, — und doch khngt alles natürlich, ungezwungen, frei und selbst» 
verständlieh! Um aber die Frage auch pmktisch zu lösen, nahm ich vor 
eim'gen Jahren durch eine Aufführung in der Aula der l^erliner l'ni- 
versitiU Gel^enlieit, zu prüfen, ob selbst ein vielhundei-tköpiiger Zuhörer- 
kreis, einmal aufmerksam gemacht auf die intimen Schönheiten der Hoste 
altgriechischer Musik und auf die Gesetze, die in ihnen herrschen, einer 
tief ergehenden ästhetischen Wirkung zugänglich sein würde. Der Erfolg 
war iiberrascliend . die Wirknnrr iin::emein tief und nachhaltig. Freilich 
war es ein ausgi'wiililto !*ul)likuiii, die Elite der Wissensrhnft. Tn diesen 
Tagen 'am *J7. Isoveuibur, h:it ein weiterer Vemicli erwiesen, (hiß selbst 
ein K'iin/.i rtpubhkum v(m Tausenden von Knpb u aus allen Ständen, (bis 
nichts von all jenen Cieset/t n weiß und kaum /um hundertsten Teile 
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der griediischeii hier so unerläßUclieu Siirache mächtig ist, die Schön- 
heit jener ältcsti'U Tongchilde der Masikgcschiclitc iimnittflbar zu empfiji- 
ck'i» vermag, FnMwillij,'er , hmttM- niu! Miihaltcnder Bei^l brzcugU' tlon 
lebhalten Eindruck, den diese Tongehilde auf eine so massige Menschen- 
menge machten. Nicht hh)(^, daß di<' altgriechischen Musikrt'Kte in n<>urni 
Ticben erstehen, nicht aHein, daü den Schiili m unserer höheren Schuh*n da* 
Verständnis d' r altklassischen Sprache untl Kultur auf <'inem neuen und 
unmittelbaren Wi ge ( rsclilo-isen werden kann, sondern auch die srhafFende 
Kunst kann sich an ihrer leitendfii Hand der ästhetischen Urundhigen 
bewußt wcnli n, auf denen sie seit den Zt itt n di r Kinais^nnce selbst steht 
und, wenn sie auf diesem Pfade weiter geht, noch Urn!?. ) . s wirken kann. 
Berlin. Oskar FleUoher. 



Das Musikleben in Bu&land. 

I. 

Die Nachrichten, welche über das russische ^Insiklehen die Grenze 
tibeiM breiten, sind bis zum heutigen Tage «tcts zufällig gewesen, ja sie 
eiNcliienen sogar nicht selten in einer ganz nnwahrheitlichen IMeuchtnng. 
Das Interesse am musikalischen L<'ben in KulJland ist erst in der letzten 
Zeit hervorgerufen worden durch die Propaganda, welche Liszt, Bülow, 
A. Rubinsteiii, Nikisch, Hans ]{ichter, Weingartner und andere 
Künstler gemacht haben. Erst mit Hubinst<'in. Tschaikowvky 'dank 
seiner künstleriscben Keise 1S8S und vielleicht nut der juni,M ussischen 
Mnsikseliule lialak iret f. Borodin, Rinisk v-Kors^akoft, Cui, Gla- 
zunoff) ist der mein- iirirt^rltc \'<'ikrlii- /wi^t heii i{uBlan«l und <len 
nachl)arten Ländeni, sowie mit Frankreidi, I5« liiien und besonders Eng- 
land in tlie Wege gtdeitet wonh n. Leider wollte — mit sehr geiini^'en 
Ausnuinnen') — keine musikali.si he Zeitschrift ihre Sj)alten tlem MuMk- 
leben Rußlands beständig widmen. War es Mißverständnis oder wullti- 
man der niusikalischcu Kunst in HuBland das Biiigerrecbt in der Musik 
nicht zugestehen, — ich weiß es nicht. Darum will ich beim Beginn«- 
meiner regehnäßigon Mitteilungen über das junge russische Musikleben 
eine kurze Übersicht der gegenwärtigen Lage der wichtigsten musikalischen 
Stiftungen und Strömungiii in Kußland vorausscliicken. Desto klarer 

\] Größere AufaHtxe über nmiache Musik von .Tourij vöii Ariii>lil. Diiniko 
nnil (' Pni en«ciiienon vor .lalii'en in pinifr«>n MnHik»üt!«riirin«*ii Deut «<-li Und» und 

Fraiikrfifiis. 
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und begmfliclier werden die weiteren Berichte ersckeinen, desto ucherer 
wird das Urteil über die Entwickelung und die verschiedenen Sti*omungen 
der neuesten Zeit sein. 

An der Spitze des russischen Musiklebens befinden sich drei wichtige 
Kronsttftungen, welche als eigentliche W^pnreiser aller anderen russischen 
TVIusikfakturen, mit sehr geringen Ausnahmen, betrachtet werden können. 
Die Tliätigkeit ilieser Stiftun;<en uinfaÖt die Gebiete des weltlielun und 
des geistliclien (orthodoxen Musikwesens und beschränkt sicli d i I :ius 
ni("ht auf <lie äußerliehe Seite <ler8<'lhen, sondern l)eeinHußt auti» den 
G^anf,' des Musikunterrichts in I^ußland. — Diese wiehti^^sten Stiftunfj:eu 
sind: Ij die kaiserliclien Theater in dtn licidi-n Hauptstädten das 
kiiis. Theater in Warschau hat seine besoniU'ri' Verwaltung und küumiert 
sich durchaus nicht um die Verbreitung von Kun^t Marken russischer Ab- 
stnnimnn;rl; 2) rlic kaiscrliclic musische Musii<^cK(»llschaft mit 
ihrer großen Ajizaiii von ISektionen in den meisten Guuvernementsstiidten; 
3) die kaiserliche Singka j)t'lle in St. PeteishurL'. sowie »lie Synodal- 
Schuic für Kirc Ii enge sali'-,' in Moskau. Iniile let/.t< ri'ii licschiitiiken 
ihre Thätigkeit auf das Ciebi»! des kirchlichen Gesani?< s. AuBcr diesen 
kStiftungen finden wir in JKußland verschiedene großen; uu<l kUinere, 
histungslahige o<ler ganz nutzlose Gesellschaften und Musikunter- 
nelimujigfii; aber ilii J)a^« iii und ihre Thätigkeit i.st meist zufiÜlig, provi- 
siorisch, oder b»'»chiäiikt sich nur aaf einen engeren. Kieis der Gesell- 
i»chaft. 

Die kaiserlichen Theater sind die ältesten Stiftungen, welche in BuB^ 
land die Kunst ]>tiegten. Ihre Gi^dung fällt in die Mitte des 18. Jalir^ 
hunderts. In den letsiten Jahren widmen sie ihre Thätigkeit nur den 
dramatischen und Opem-YorsteUungen, während frUher in dem kais. Theater 
auch Konzerte stattfanden. Dennoch wirken, wie in St. Petersburg, so auch 
in Moskau, ihre berühmten großen Orchester in fast allen größeren sym- 
phonischen Konzerten der Wintersaison in beiden Residenzen mit — 
Die ru88i«die kaiserliche Oper in St. Petersburg hat sich jetzt im Marien- 
Theater (erbaut 1859 aus dem früheren Zirkus-Theater] niedergelas^n; 
nur ausnahmsweise werden die beiden anderen kais. Tlieater Alexaudra- 
und ]\lichael-Theater) für Opernvorstellungen benutzt. Das frühere prachtr 
volle Große Tlieater (1784 gebaut und 1^20 nach der Feuersbrunst neu 
gebaut) ist jetzt im l^csitz der kaiserlichen russischtm Musikgesellschaft, 
die es im letzten Jahrzehnte für das St. Petersburger Konservatorium 
und zu Kunzerts'ilen eingerichtet hat. Das jetzige Personal des kais. Marien- 
Theaters besteht aus ungefähr Sän<rerTi. einem Chor von etwa l"iö und 
einem Orchester von 1'i<> IVritLMiedern, ahf^esehen von den «liei I)iriu''enten 
'Herren Kdnnrd Ka])ravnik, Kduard K l u ^clievsk v und Fehx Blumeii- 
ield^. Die kais. Uper ni Moskau disponiert gegenwärtig über zwei Theater; 
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das alte G-rvßü Theater (früher Petrowsky-Theater, erbaut 1780, letzte 
Neuerbauang nach zweimaligen Feuersbrüiisteii 1856) und das Neue Theater 
(1898 umgebaut aus einem priTaten Theater). Das Personal der Moskauer 
Oper besteht aus etwa 'lO Säugern, 120 Chor- und 128 Orchester-Iklit- 
gliedem, wozu die beiden Dirigenten (Herron Ippolit Altani und Ulrich 
Avranek) konnncn. Es möge liier noch bemerkt werden, daß das 
Maiien-Thcatcr in St. Petersburg und rias Große Theater in Moskau ihre 
Bühnen 1 — 2 Mal in der Woclie auch dem Ballett überlassen, außerdem 
ist das Neue Theat<'r in Moskau auch für dramatische Vorstellungen 
bestimmt. Die Thiitigkeit <ler kaiserlich«'!! Theater beschränkt sich auf 
den Zeitraum vorn 1. 8( j)teniber bis 1.— IT). Mai; laut dem letzten Bericht 
der Direktion IS'.i? — ISWS ist die jährliche Zahl der OperuvorstcUungt'n 
in St. Petpr'^burg 141, in Moskau 1 lö. 

Die Kaiserliche Russische Musikgesellsehaft. welche aus <ler früh<'ren 
S}iüphoniekon/ert-Gesellschaft in St. Petersburg von 1S40 hervorgegangen, 
1857 gestiftet und rasch aufgeblüht ist, verdankt der unermüdlichen 
Arbeit ihres Gründers, des großen Klaviermeisters Auton liuli i nstei n . 
ihren schnellen Aufschwung. 1H<32 hat ihre St. Petersburger Sekti(^n <la> 
Künservutüriimi gegründet, 1H73 erliielt div Gesellbcluift tleu Beinaiut-'U 
»Kaiserliche^. Die zweite große Sektion derselben — in Moskau — 
wurde 1860 von Nie. Rubinstein gegründet ; deren Musikschule wurde 
1865 zum Konservatorium erhoben. Biese größte und einflußreichste 
Gesellsduift in Rußland besteht jetzt aus 21 Sektionen, wozu die beiden 
erwähnten KonserTatorien und 12 Musikschulen (Kiew, Odessa, Saratow, 
Charkow, Tifiis, Astrachan, Kischenew, Nischny Nowgorod, Nikolaew, 
Bostow am Don, Tambow und Tomsk) mit ca. 3350 Studierenden und 
ca. 320 Lehrern gehören. Was ihre öffentlidie musikalische Thättgkeit 
anbetrifft, so besteht sie bei den bedeutendsten Sektionen (St Petersburg, 
Moskau, Kiew, Charkow, Tiflis und Odessa) aus einer anselinlichen 
Reihe größerer symphonischer Versammlungen und Quartettabenden, 
nämlich aus 6—10 ständigen Konzerten, auch Extra-Versammlungen und 
aus 2-8 Quartettabenden. Die Sektionen der weiter von der Kesidenz 
entfernten Städte i)esorgeu ilire Konzerte irn'gulär. Das (Orchester für 
alle diese Kon/erte wird aus den kaiserlichen oiler Stadt -Theatern ge- 
nommen. Deshall) besitzen nur die Residenzkonzerte Orchest<'r mit stän- 
digen Mitgliedern. Es ist wohl zu bedauern, daß die größte und wichtigste 
^fusikgesellschaft in Bußland nicht ihre eigenen Orchester besitzt. Noch 
zu Lebzeiten ihres verstorbenen Gründers, Anton Bubinstein's, liat 
die St. Petersbnrifer Sektion der Gesellschaft Ende dt r 8()er Jahre den 
Versuch ge!n;n lit. ein eii^i n* s (Jrchester zu begründeu. Leider uhiv hatte 
<liese Unternehmung eine nur zu kurze Dauer. Deshalb kommen iiieht 
selten Fälle vor, daß die großen Konzerte ntit einem von täglicher Arbeit 
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in der Upcr uiul im Ballett ermiitleteu Oiciiester sieh ilurrlisclih jjjit n 
müssen. Als Diri<^enten dieser Symphonieabonde wirken die Ijeflcutiud- 
sten nissischcn Kupellmeisterj die Herren Was. Ssafonoff Moskau, 
Alex.Winograclsky (Kiew), Ilja Slatin (Charkow) und Nie. Klenowsky 
(TifUs), sowie die Herren Ekl. Napravnik und Prof. I^eop. Auer (St. Peters- 
burg). Aber trotz der Bedeutung der Führer dieser Konzerte sehen sidi 
fast alle Sektionen der kais. M usikgesellschaft genötigt, noch andere Diri- 
genten aus dem Auslande einzuladen (wie die Herren Richter, Mottl, 
Wetngartner, Schuch, Erdmannsdorf er^ Maszkowsky, Zumpe, 
Fiedler u. A.). Es ist dabei nicht zu leugnen, daß die Konzertabende 
mit den zugereisten Gästen gewöhnlich größeren Beifall haben; das In» 
teresse an der Vorbragsweise ist geholjen, die fremden Künstler bringen 
gewöhnlich einen neuen Strom in das ]\riisiklehen, entweder durdi ihre 
eigene bedeutende Persfnilichkeit, oder durch die neuen oder erneuerten 
Sachen, welche zum Vorti*ag kommen. — Was die Kammermusik anhe- 
trifft, so besitzt ^rewölinlich jede Sektion iiire ständigen Quartett-Mitglieder: 
d;is A uer-Quartett in St. Petershm*g, dri'^ Grzimali-Q. in Moskau, das 
Ivolakow.ski-Q. in Kiew, da-'? ( i orsky-Q. in Chnrkow, das Wilschati- 
Q. in Tifli??. rln*? Fi d elm a ii ii -(^), in Odessa u. s. \v. In dm letzten Jahren 
wird all» Ii n;( lit ^cltrn das berühmte Böhmen-Quartett eingeladen ^St. Peters- 
hurLT. Müskau. Kiew, 0<lessa\ 

Die Kon/ert- und ErziehunL'st}iätiL:keit <I« r kais. russiseln'n Mii>ik-Ge- 
sellschaft ist, wi<' sclion <Twäliiit. die eiiitluCiiricli^tc und V!rll( i( ht auch 
die umtangn'ichste in Kußland. Die ^fusik.x liuli ii der meisten .Sektionen 
werden wie von der Krone so auch durch Pnvatsuhsidien unterstützt. 
Dieser Umstand erlauht es den genannten Musikanstalten, sich ein he- 
stUndigeres und ernsteres Personal zu erhalten. Die Rechte, welche einzig 
den beiden KonBcrratorien sntstehen, sind verlockend. Ungeachtet aller 
ihrer UnTollkonunenheiten und Fehler besitzen die meisten Musikinstitute 
der Gesellschaft die besten pädagogischen Kräfte; gleichfalls erreichen 
sie die höchsten künstlerischen Leistungen, da die einzelnen Professoren 
und Lehrer gleichzeitig als Konzerkmitwirkende (Dirigenten) Solisten, 
Quartettisten) mit der lebendigen Kunst in engster Fühlung stehen. In 
gleicher Weise bedeutsam ist ihre Leistungsl^igkeit bezüglich des End- 
resultates. Die beiden Konservatorien und die Husikschulen der Gesell- 
schaft liefern den grüßten Teil der ausgebildeten ^fusiker in Rußland. 
Den beiden erstgenannten Instituten ist das aussddieBlieho Recht über- 
tragen, iln"' Laureaten mit dem Dii)lom des Freien Künstlers« zu be- 
lohnen. Dagegen fülirt das fcjchiok^at der Lcrnenilen in dm Privat- 
musikschulen sowie in den russi>.(lien Le!ij;in^t:dten überhaupt, wo dii» 
Musik eingeführt ist, nur selten zu einer entschiedenen und ansehnlichen 
Musikthiitigkeit; <Uese liefern meist dos musikalische Proletaiiat und 

Z.d.l.lf. L 5 
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eraeugen den oberflächlichsten DQettantismt». Ausnahmen sind selten. 
Abgesehen Ton dem Handwerkertum des größten Teiles derjenigen, 
den Kursus in den Musikschulen der kaiserlichen Mnsik-Oesellsduift durcb- 
machen, finden sich doch auch wirklich ausgebildete Talente darunter. Die 
beiden Musikschulen in St. Petersburg und Moskau haben die £3ire, Künst- 
ler und Musikausiibende erzogen zu haben wie: Peter TschaikowskT. 
Alexander 61a zunoff, Alex. Siloti, Anna Essipoff, Prof. A. Bern» 
liarflt (den jrt/I^(m Direktor des vSt. Petersburger Küuservatoriums), Prof 
J. Ssafonoff, J. Slatin, Prof. Anat Ljadoff, Prof. Anton Arenskv, 
Prof. Alex. Viersclibilovitsch. Prof. L. Saccetti, Prof. H«^rniaiin 
Larosclip. dif Pianisten Ossip Gabrilowitsch und Paul Kobn, den:Vi<>' 
linisten Alex. Pets( linikoff u. v. a. — Schon diese kurze Aufzäbluni: 
zeij^t, welclie grobe Rolle di'' kaiscrlielie russ. iSIusikgesellsphrtft in dem 
Musikleben KuHInnds zu spielen benifen ist. Nur wcni;.' Kintluß hat si,- 
auf die Gebiete der Oper und des Kii-clieii^esinitres; dem letzteren sind 
andere Iji^titute liewidinet, weleln- ich weiterhin berühren werde. 

Alle privaten )liisik.Htit tnn;;eu in RuHland kennen nur « ins d' r 
beiden Gebiete: entweder den Konzertbetrieb oder den Musikuiiti^nichi. 
Wahrscheinlich die einzige Ausnahme bildet die > Philhannonische Gesell- 
schaft« in Moskau, welche in den siebziger J.iliren von Peter Scli(>>ta- 
kowsky (vorumls Professor an dem Moskauer Konservatorium; gegründet 
wurde. Erst 1898 verließ Herr Schostakowsky diese Gesellschaft, wo 
er als Dirdctor von deren Musikschule und als Leiter 'der Symphonie- 
konzerte thätig war. Nicht mit Unrecht wird die Musikschule dieeer 
Gesellschaft zu den Konservatorien gerechnet, leider ohne das Privi- 
legium, ihre Jünger mit dem Titel des »Freien Künstlers« zu krönen. 
Ihr Lehrkursus ist vollkommen gleichlaufend mit dem im Kais. Konser« 
vatorium. Die Gesellschaft veranstaltet jährlich gegen zehn große Kon* 
zerte und bewährt sich überhaupt als eines der wirksamste Musik« 
Institute Rußlands. Nach dem Weggehen des Begründers der Modeauer 
Philharmonie, des Herrn Peter Scbostakow^sky, im Januar 1898, ist 
die Leitung zwischen den Herren S. Kruglikoff 'Direktor der Mosik- 
sdiule) und Kilss (l)irigent(m der 8viii|)li<)nieabende geteilt. — Die 
gleichnamige Gesellschaft in der nördlichen Residenz ist die älteste MusLk- 
gesellxhaft in Rußland']. Sie hat ihre öffenthche Thätigkeit in dem 
letzten .Jahrzehnt fast ganz einschlummern lassen. Einst eine der größten 
Musikgesellscbaft^^n mit der bemerkenswertesten Vergangenheit, zu deren 

1; Die St. Peteräl)Uigcr Philhannonie ist 18U2 von den St. Petersburger kaiserlich»:aj 
Kammermusikern gegründet; 1808 sendete die GeBellschaft eine Goldene Medaille dem 
alten Mci'^frr Jost- ph H a\ d n , mit d<'sscn >S( li<">i)l"uii^'^'- ihre Konzerte anfinpfen, Da$ 
iirsj>rün<rliche Ziel I i St P. f . r 1 urger Fbiihannonie war Auflührung größerer Kon- 
zertwerkc, besouilers vou Uratorien. 
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Konzertleitern musikaliBche Großen ivie Berlioz (1847}, Richard Wagner 
(1863), Hans Ton Bülow (1864), Anton Bubinstein (1866-67, 1876], 
Napra^nik (1863—74) und Tschaikowsky (1887) gehörten, hat sich 
die St Petersburger PhiÜiannonie jetzt gSnzlich von dem ößentlichen Musik- 
leben zurückgezogen und könnte ihren Titel »Philharmonie« wohl in 
»Pliilanthropische Gesellschaft« verwandeln, da sie sich jetzt haupt- 
sächlich auf die niaterielk' Unterstützung ilures immer mehr zusammen- 
sclirurapft'uden Mitglicdorkreises beschränkt. 

£s ist hi<>r nicht zu leugnen, daß die .Thätigeit des größten Teiles 
der veiNcbiedenen anderen Musikgesellschaften und Vereine in Rußland 
sieli fast als ein Nichts herausstellt. Die einzigen Ausnahmen treffen 
wir in 8t. Petersburg (d«'n Kammeniiusikverein, jetzt von Herni Mitrofan 
B<'laj(>ff geleitet; die \u v (Unitsclieii (Tesanfrvereini' : St. Annen unter 
ihrem Leiter Profes.sur F. Wissendorf , 8t. Katharinen unter Rud. 
Ht'^'^elharth, St. Petri unter Professor L. Hoinilius und die St. Pe- 
tersburger Liedertafi'l unter Professor Franz Ozerny , IVfoskau den 
Russischen Chor- Verein. Leiter Professor Mich. lpj»ulittif f- I wiuioff ; 
Moskauer Liedt-rtafi l und einige andere^ und Kiew 'den r.itteratur- und 
Kunstverein). JNur diese wenigen Gesellschaften kunuuen den höheren 
Bestrebungen des Musiklebens entgegt-n. Dagegen befindet sich der größte 
Teil der Vereine und kleinen Kunstgeselbcbaften in den beiden Resi- 
denzen wie in den verschiedenen ProvinzstöUlten und Städtchen in der 
Uitglichsten Lage. Es sind die Sitze der trivialsten häuslichen Kunsip 
pflege, welche für das echte Musikleben gar keine Bedeutung haben. 
Aber auBer den verschiedenen Musikgesellschaften treffen wir in Buß- 
land, besonders in den beiden Residenzen, sehr viele Privatuntemehmungen, 
wie auf dem Gebiete der Oper, so auch für Konzerte. In dieser Hin- 
sicht unterscheiden sich die beiden Hauptstädte sehr. Die reidien St Peters- 
burger Dilettanten bemühen sich, das Interesse für die Musik auf dem 
Gl^biete der weltlichen (Konzert-) Musik zu heben ; dagegen sind in Moskau 
besonders unter den Kaufleuteu viele reiche Liebhaber des Kirchen- 
gesannes, welelie diesen Gesang an und für sich liehen, ohne dabei irgend 
welche Kunstziele zu erreichen oder die Absicht zu haben, den Kirchen- 
gesang zu heben. Der grüßt«* Teil dieser Chöre produziert gewohnlich 
Iniusbackene geisthche Gesänge otl<T solche, die nicht dem Gottesdienste 
und der reiju'n Kunst gewidmet, sondern nur IxriH-hnet sind auf den 
in Rußland sogenannten süßtönenden « oder berauschenden und die 
Ohren der Dilettanten bi t.iulM nd« n Gesang. Dieselben Ziele verfolgt 
auch der größte Teil d' r V( i s( hicdenen Moskauer IvirrlK ik luire, welche 
gewöhnlich von privaten ( hurdirij^enten irussiselie llenennung Regent] 
zusammengebracht sind. Man kann nicht leugnen, daß sogar der größte 
Teil der Chöre in den russischen Kirchen und Klöstern dasselbe 

6* 
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prinziplose Treiben zeigt Nur wenige unter ihnen bewahren den eigentlichen 
alten orthodoxen Kirahengesang, welcher von der altgriechischen KircLe 
den Hussen vermacht ist. üm die Reinigung dieses bunten Gemoigsels vt^n 
Gesangsweisen verschiedener Orte (ja sogar verschiedener Klöster und 
Chöre!) sind jetzt die eigentlichen Kenner des altgriechischen (resp. alt<> 
russischen) Kirchengesangs besoigt Den besten Kirchengesang fMvn 
wir in dem Clior»' der oben «'i*wälint»'n ]\ro-^l<,iuor Syiiodalschule für 
Kirchengosang (Direktor Prof. Stcpan Smolonskv, Dirigent Herr Orloff, 
weiterhin in der HofkapeUe zu St. Petersburg [^fusikdirektor Heir Anton 
Arensky , sowie in einigen Klöstern, Kircben und Metropolitcliöreii. 
Die beiden erjät^'U Institute sind zugleich auch die Musikhochschulen fiir 
<len Kirchengesang, welche nicht nur Sänger und Chorregenten ausbilden, 
sorulrrn auch überhaupt ihren Schülern gute musikalische Bildung bei- 
bringen. 

Kehren wii- wie<ler m den i*ri\ .it-ivunzertunternelnnungen zurück 
Die betleuteiitlNtA;ji tlavun sind in St Pefi r>liurg: 1. Die russischen Svinphonit- 
konzerte Dirigent Prof. Nie. Riui sk y-Jvorssako 1 f . weklie von dem 
bekannten russischen Mu-^ikverleirer Herrn ]\fitrof;iii Heiajeff ISS.') 
gestiftet sind; jährlich werden uuIrt t lueiii russi^t hen KuninierniusikulM ].<j 
ca. 4 Konzerte in der Wintersaison gegeben. 2. Das grolle Blasen Lhestrr 
des Grafen A. D. Scheremeteff ^ivapelhneister Herr Wladinüroff : 
es erfQUt jetzt die achtenswerteste KuHnmlssion, indem es jährlich gegen 
20 große populäre Konzert«:^ gi<^bt, wo der weniger begüterte Teil der 
Besidenzbewohner gute Musik in guter AusfQhrung fUr wenig (idd hört. 
In diesen Konzerten wird das Programm nicht nur von dem gräflichen | 
Orchester ausgefQhrt^ ~ auch gute Solisten und ein von Herrn Sss* 
lonoff vortrefflich geleiteter Chor des Grafen wirken bei dem edlen 
Unternehmen mit. 3, Der in Rußland sehr bekannte Chor des Herrn 
A. A. Archangelsky, in dessen Konzerten nicht nur weltliche und 
geistliche Gesänge aufgeführt werden, sondern auch größere Werke im 
Oratorienstil von Bach, Hiindel, Haydn, Mo/nt. Beethoven. 
Palestrina, Orlando Lasso und verschiedenen itaUenischen , nioder- 
•liindischen und deutschen Altmeistern. 4. Das unlängst gestiftete Meeklei?- 
burger t^uartett des ll<'nn Tl. rzog Georg von Mecklenburg dit | 
Herren Kam ensky, T)ulol t, ileine und Butkjcwitsch , Avelches jlihr- ! 
lieh 2 — .'i KaunnermuMi<al)ende mit gutem Erfolge giebt. — Versehietleii' 
andere Konzertmitcn-neiiniuagen sind nicht selten, aber fa«t immer zu- 
fällig oder bedeut iniL'-l(K, 

Auf dem (_!< t' (Irr Oper sehen wir in Rninaml < mige der best»n 
Privatunternehmungeii ; die russische PrivaJiijt-, i- in Mi>sk;ni 'i.'eL'i"iiiidt ; 
von Horm S. MamoM toff: Kajjellnfei'-tfr Pr<if. Fppol i t o 1 1 - I wa uol l . 
die Oper des Stadttluaters iji Perm Kapellmeister Herr (Jolinkin. und 
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die SUdrussische Opemtrappe des Fürsten Zeretelli (Kapellmeiater 
Herr Souk}; die letztere giebt ihre Gastrollen in Charkow, Kiew und 
Odessa. — Außer diesen ständigen Unternehmungen, worunter die Oper 
in Perm als erste in Bußland zählt» die von der Munizipalitat der Stadt 
gegründet worden ist und regiert wird, finden wir in Rußland iiocli eine 
ganze Menge von ühnliclum UiiU'rn<4imun«(cn dieser Art, meist Wander- 
truppen, die von Stadt zu Stadt reisen. Ihr Ensemble und Orcliester 
sind höchst wechselvoll. Das Repertoire überschreitet aber stdten die 
alten italienischen und einige beliebte, moderne ausländische und russische 
Opern. Verdi und Mascagni sind die bcliehtesten Komponisten, weiter- 
hin linden wir bestiindi;/ Gounod's ^Faust*, die bis zur ( 'niivt»t;lichkeit 
abirekürzten >Hu;;enotten , >Das Leben fitr den Zfinii von Olinka, 
»Eueren ()nc<,'in< von Tschn ikow>;lc v und ih*n *I>iinion< von Kubin- 
<ti'in — d:i< i'^t dns stiindim- lu pt rtitii«' xilrlinr ( )pHrntruj)f)eu. Stän<lij» 
bl'-ilit aiicli i\> r I lupl•l■^s;l^i(). wclclicr sciiuM.i t-srliiLfti' vrlhst uiilt-r di-n un- 
^liiclvli(;li>ti n l iiivt;iii(!('ii /.II machen verhl<:ht. l aler welchen W'rluiltni'-scu 
solrhr ]iriv;itc l' lilerueiuu* T nicht selten arbeiten, zeigt der cigcntiiiiiliche 
Fall iU lU r verflossenen Sounncrsaison: <lie private Opernkompajjnie (f;«'leit«*t 
von Herrn UnkoAvskvj hatt»^ einen Bugsierdampfer gemicthet und auf 
deinNelbeu ihi'e Keisetuur längs der AVolga gemacht- 

£rst in der letzten Zeit wird auch für die Privatoper in Bußland 
gesorgt Es finden sich musikalisch und wissenschaftlich gebildete Leute, 
welche solche Unternehmungen zu führen versuchen. Einige große Städte 
bauen ihre eigenen SSle, formieren ihre eigenen Orchester und besolden 
ihre eigenen ständigen Leiter und das Sangerpersonal. Die cigentliohe 
heimische russische Oper wird allmählich ins Leben gerufen. Aber noch 
lange, leider, werden die kleinen wandernden italienischen Opemtruppen 
mit ihrem stimmlosen Personal und ihrem abgedroscht ncn Repertoire die 
kleinen Stiidte und Plätzchen besuchen tmd noch lange dem Verständ- 
nisse einer edhii ^fusik hindernd im Wege stehen. 

Nach dieser kurzen l 'bersicht gehe ich zu der letzten musikalischen 
Herbstsaison in Enlihmd Uber, mich vorläufig auf die wichtigsten Er- 
scheinungen bc>schränkeu«l. 

n. 

Nach einem v'. rmonatlichi ii Sniiniier.schlaf ist das Musikleh( n in Ivul'- 
land wieder auigewacht: bis zu diu l» tzt<'n Tagen der W'iii1( i^.ii-^on 
seluMi wir dann die Konzertsäle und Uperntheater Ubrr:ill Lr' -Wliii t und 
in vuller ThätiL'keit. Die ersten Schwalben des neu erwiu litt u Mu.sik- 
lebens sind du C)jk iiitheater. Im August wurden alle Tin aterkreise in 
den beiden Residenzen duich die allerhöchste Berufung eines neuen 
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Direktors der kaiserltcben Theater überraMsht. An Stelle des Kammer- 
herm Sr. Exellenz Iwan Alexandrovitsch Wsewolschsky, der 19 Jahre 
lang diese für das rassische Musikleben wichtigste Eronstiftung geleitet 
hat, wurde als Direktor der kaiserlichen Theater der in der russischen 
Littoratur nicht unbekannte junge Ffirst Seigei Wolkonsky bestimmt. 
Diese Verämlcru ng hat im Theaterleben schon ihre Folgen gezeitigt. Der 
Fürst Wolkonsky will die Openi der besten heimischon Komponisten und 
der wichtigsten ausl.indisclu'n Meister auf den kaiscrlicluMi BübiK'ii auf- 
geführt sehen. Als di« erste Kovität des kais. Marientheaters in St. Peters- 
burg, die jedoch bereits von dem frülu'ren Direktor in Aussicht «rfnomr- 
men war, erblickte die jUnj^ste ()\h v des bekannten russischen Kompo- 
nisten, Herrn Cesar Cui (deutsche Lesart Cüi — her Sarazin^ — 
den 2. 14. NoYcnibt r das Licht der Biilnie. Der Krt 'l "^ war befriediirt-Tnl. 
Der Text der nein ii Opt r ist dem bekainiten Draiiia von Alex. Ihuu,i> 
»Charles VTT ( Ii* / si > Brands vassaux* entnonmien. Die Mii^ik ist iui 
nielodiscli-deklHnuitoribciien Stil fjehalten und zeipt nicht weni^*e liiibseb»^ 
Seiten. Leider ist der Text sehr undraniatisch bearb( ilet. Das Orchester 
ist die schwächste Seite des Komponisten, der in KuBland /u den besten 
neuen Liederkomponisten /iihlt. Die f()l«;enden Vorstellun^;en der Oper 
werden den ei<j:entlichen Erfolg dieser Novität aufklären. Das Moskauer 
Publikum lernte auch in den letzten Tagen eine neue russische Oper des 
geistvollen imd hochverehrten Meisters Nie. Bims ky-Korssak off 
>Braut des Zaren« kennen, welche zum ersten Mal am 22./d. November 
auf der Bühne des russischen Privat-Opem-Theaters in Moskau (Szolo- 
downikoff-Theater) aufgeführt worden ist Diese Novität hatte einen sehr 
warmen und aufrichtigen Beifall und wird wahrscheinlich bald auch 
Uber alle anderen russischen OpembQhnen gehen. Das Libi^tto die&er 
neuen Oper ist dem gleichnamigen Drama des verstorbenen russischen 
Dramaturgen Xj. Mey entnommen und führt uns ins Leben der Leib- 
trabantf II nnd Hofsitten des Zaren Iwans des Gransamen (Iwan IV. im 
H). Jahrhundert; «las Stück spielt im Herbst lö72 in einer Moskauer 
Vorstadt). Der Autor ist in »liesem seinen Werke wieder zu den alten 
nl»Lrerundet<'n Opi rn formen zurückgekehrt. Die ^'«'istvolle Ouvertüre, einige 
Ensembles und Chöre, ein kleines reizendes Intermezzo in echt rus!s:- 
schem Stil) und hauptsächlich die letzte prar litvolle, innigdramatisclie 
Szene der vernnLrliirktcn ntid veruifti'ten IJraut des Zaren sin<l voll 
drninntischcr Wirkung und nmsikali^« Im r S( !ii»n!M It Herr Rim>äkv-Kors- 
sakott ist einer d(>r berühmtesten riis.siselit n ^fri^ter des Orchesl« r-^, 
das bei ihm itmiu r klar, schön und ireistvull klingt. — Außer di. n 
beiden Xo\iliittn inuU ich noch zwei Krsehrinungen des russischen 
Opernlebens erwähm n. Am 0 /17. SepU iidjer feierte die Oper in 
Kasan das 25jährige tJubiläuni liiros Bestehens — die erste ständige 
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Oper in der fTroßen Wolfiastadt wunle 1874 gegrümlet uva\ am 
26.y7. September 1874 mit der Nationaloper »Das Leben für den Zaren« 
TOn Glinka eröffnet. — In dem Stadttlieater von Perm wurde zum 
erstenmal in dieser Stadt 'und tibt rliatipt in Xordrußland) den 26./7. No- 
vember Wa;j;ner"s »Lohen'irin^ mit ^aoBcni Erfolfr irei^ebfn. 

Die Konz<Ttsaison in St. Peterhliui':^^ lial)t'ii ilii' Mecklenburger und Böh- 
mischen (^)uartt ttisten erölinet Das lnUtere (Quartett bat danach auch 
^loskau, Kiew unti andere Stätitc besucht, überall mit großem Erfolg, 
Nach diesem Anfange wurde der rK)jährige Todestag des LMoRen pobii<( hen 
Meisters Frederic Chuj»in durch eine Reihe Totenmes.st u in ^\'a^schau, 
St. Petersburg, ^luskau und Odessa gefeiert. Konzertabende, Medaillen und 
Stiftungen (in Warschau^, Broschüren, Artikel etc. gab es in FiUK-. Die 
ei*ste Symphonieversammluiig iii St. Petersburg (Dirigent: Herr Musikdirektor 
Ssafonoff) am 30./ 11/ November, war außer dem 2. Teile des Orato- 
riums von Berlioz »L'en&nce de Ohrist« gleichzeitig der Fttor des 
laOjährigen Geburtstags von Goethe gewidmet und brachte seinen »Kg- 
mont« in der Beethoven'schen Musik zur Aufführung. Herr Endi 
Sauer spielte zudem das 1. Konzert Ohopin^s und das Orchester die 
Suite »Ohopiniana« von AI. Glaznnoff. — Die Symphonieabende in 
Modcau, Kiew, Poltawa und Odessa haben begonnen. Im ersten Sym- 
phoniekonzert in Moskau, den 25./6. November wurde ebaiMls 'der 
2. Teil aus dem Oratorium »T/enfance de Christ« von Berlioz (Dirigent 
Musikdirekfor Ssafonoff) und dann die VI. Symphonie von ^f. Gla- 
zunoff aufgeführt; an demselben Abend fand die Feier des ^öjäbrigen 
Jubiläums des Konzertmeisters dieser Konzerte, Herrn Prof. G rz ymali 
statt. — Die ersten Symphonickonzerte in Kiew ; Dirigent IM. Wino- 
gradsky) am l()./28. Oktober und in Poltawa Dirijjent Hen- .Vchsclia- 
rntnnffj am 2M. 4. November waren aurli dem Andenken Fre<leric Cho- 
pins LTOwidmet. - Die beiden ersten Svnijihoniekonzerte in Odc^'^n 2. 14. 
und 21. Üktoberj wurden mit groliem Jikfülg von HeiTn Zumpe ge- 
leitet. 

D'w jetzt konzertierenden Künstler in RuHland >ind: Frau Amia 
Essipoff. ilii Herren Prof. L. Auer, AI. Siloti, Enn"l Sauer, 
Ossip G ab ri 1 oA\ Usch, Josef Hui manu und das oben erwähnte Büh- 
niische Quartett. 

Ich erlaube mir jetzt meinen ersten liricf zu schließen, um in meinen 
weiteren Berichten die einzelnen Erscheinungen des russischen Musik- 
lebens ausführlicher darzustellen. 

St Petersburg. Nie. findeisen. 
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Tristan et Yseult au Nouveau-Th^atre. 



Lea Parisicns — pas tous bien eDtendu, je parle du Tont J\irijs-, comme 
lui platt de ee nominer et qui n*est quWe petito fractioa. de la haute boux- 
geoiaie parisieime — ont la joie dMler deux foia par «emalne si bon leur 
Semble, roir d^nu bout h Tautre le Tristan de Kiohard Wagner, qu'ils n'avaient 

encore pntrndu que par fragmcnts. M. Lamoureux s'est dormf« la itoble 
tachc de preparer ees reprcscntations et d'assurer ä I tcuvre de Wagner i inter- 
pretation la plus orthodoxe pussible. Nous avons assbtc ä la prcmiere d^ 
Tristan. La aalle etait ä peine £clair6et on pouvait, quand m^me, reguder 
sea voisina et lea Teconnaltre^ ce qui ä Hayreuth n'est pas toujourä possible. 
Lc rideau s'oMvrait ]>aT le milieu. L'orchestre n'etait pas de piain pied aver 
les fauteuils d'orciicstre. On « etait vieiblrmout preoecnpö de rpspoeter la 
traditiuns dans la mesure du possible. Ei M Lamouieux u u pd:« iieu de 
a'en plaindre. Lea Parisieoa lui ont au grc de ses efibrta et de leur rßusaite. 

M. CatuUe Mendi s. poöte par la grace de Dicu et, de aon metier, tns 
elegant critiijue d'art, V\i\\ dt- reiix qui ne sifHOreiit point Tanuhäuser en iSül, 
H celebre ce sueees parisieu «le 1 ii u\rc wntnif'rienne. ('atulle Mendes admiro 
Wagner avec un enthousiasme tel, cju il en admire jusqu aux Interpreter, ä moins 
que cea intcrprfetea ne soient dWe medioerit^ aver^e. Aussi eat-U arrive » 
M. CatuUe Mendts, lc plu.s siueere, mais aussi le plus rnilmUr des criti((uc$. 
de paraitre oublier ce qu'il avait entcndu i Bayreuth et ii Munich, et de croire. 
qu"il n'avait j'DiKils, non j'mhu's, ot il rcpi k . et il sonligne, rien cntendii de si 
completemeut reussi. Xouh qui n avons pas entendu Tristan u Bayreuth, 
mala qui TavonB entendu & Muni<^, noua dirona que Vugl est un grand 
artiate, qui compreBd aon rAle, et qui en aait, pour ainai dire exprlmer U 
po^sie (comme on exprime une csaence . Xous dirons que Vogl, meme avec 
8a voix qu'il ne sait pas toujours arreter dans sa fuite, surpasse infiniment 
le tenor Gibert, dont la vüix est Insul fiäante, et qui, a'ayant lu son role qu'ea 
fvan^HLs, ne l'a point saial dana ce qu'il a de ai ^trangement interieur. Le 
roi Marke a eu plua de auceca que aon lieutenant. Et c'^tait Ugitime. L'ar- 
tiste Charge de ce r« le s'cn est tire tout k son honneur. Bt leB felicitatlont 
n'ont pas fait defaut au baryton Vallier. 

De M'"*"' Litvinne et Brema, il n'y a que des elo<;es ii faire. Les deux 
artiates, dout la sccunde arrive souvent ii la graudeur veritable dans le persumia^i; 
de Brangaine, ont lu le texte original et ee aont p^n^troea de la pocaie da 
leura roles. Chaeune d'elles, bien entendu n'citc son role en i'rancaia^ mais 
chacune d t-llcs «o souvient du texte allemariil. 1't toufrs deu\ soiit d'une 
fort heureuhf s>ubriete de gestes. Elles saveul que Kiciiaid Waguer a eu 
l ambitiun d'exprimcr les sentiraeuts tels que l umc les eprouve, et non tels que 
lea agitationa du corps lea mamfeatent. 11 laut, pour bien jouer dana une 
ceuvre wagn^rienne, ^tre propre nux attitudes tri-iipies, attitudes dont 1« 
beaute augmeute ;i mesure qu'elle» ae prolongent. Et M'"" Brema, entr autiea, 
excelle aux attitiules tragiqties. 

L orcheatre a ete a peu pri.» irrüpi'ochable. On j)ourrait lui rcprocher 
d'avoir joue non paa «trop fort» niaia comme de «trop j^rea». II aurait fiillu 
que cela s'entendit de plus loin et de plua bas. 

Le public a C\v surprenant ])ar son attention recueillie. Menu' il a daigiu' 
ne paa applaudir pour eviter d'interrompre, si ce n est une fuia le rideau baisac. 
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La reprisetttation oommencee h 7 heurea */} da aoir, B^eat terminee le 
lendemain, aus environa de la premi&ra heurc du jour. II ^tait pres d'iina 
beiire du rriHtin qiinnd les dames ont pu retircr leiirH mantcanx du vt stiaire. 
Les entr acteä out doDC dure pre»qvie aussi lougtemps qua äi leg i^pectateur?», 
oublleux de leur dinert avaicnt dü «äouper» au theutre. I'ersonnc n'y a soupe. 
Feraoime n'jr a m^me W da la biere. Au buffet| la biere avait fait place au 
cbampagae. Voilk qui n'eat guere wagn^xien. 

Parts. Idoael Dauvlac. 



Etudes de science musicale. 

Par A. Decheyrena. S. J. 

3 vol. gr. in S' — Typofjrapliic inusiculi*. De?; Blanr. 

4 rue Malebraiiche. Pai is 1898, cha^uc vol. Viix iiet 12.00 fr. 

Le caractüre scrieux de cet ouvrage repoud ä sou titre. C'est toute la 
theorie muaicak ijiu Tauteur voudnüt y Studier, non au point de Tue de Vati 
pxatique et de la compositiuu des melodiea, mais dans ees principes scienti- 
fiques et dans l'applicutiün «lui en a tte faitc en divers temps et en divers 
lieux. Sa these generale peut etre formuloe dans les termes snivanis: en 
mnsique la scieiur est um, mais fort se Micnfi/iCf suivant c|uon tire des 
principes aaturels, qvii sont k la bast de tonte musique, unc thoorie, un 
ayateme plus ou moins exaet, plus ou moins eomplet La demonstration de 
cette these conduit l'auteur ü etudier suecessivement les principaux systeines, 
qrii ont existe on qui existent encore panni les penples civilisös et possödaut. 
siuun une scieuce propremeut dite, d\i moiut» un art de la musique. Ktudu 
qtii ne tnanque oertainement pas d*mter6t pour les esprits eurieus de se lettdre 
compte des faits, in£me lea plus communs, et en apparenc«, les plus simples^ 
comme est la musique. 

Tontefois, fes TP?;iiltats ne se boment pas ä une satislaction dv ruriosite 
scieutifique, ils süut au contraire, d unc reelle importauce meme pour 1 ait 
pratique, pour le perfectionnement de notre aysteme musical k nous, oh tant 
de progres encors sont possibles. La preuve en est d6ja dans les trois etudes 
qua Tauteur vient de publier et qui ont trait, ])rc8que uniquemcnt, k la 
musique gr^jj^orienne ou musi<iMe litnr'jiquc rKf^lisc romaino. I'nc pre- 
niiere etude assez courte pose en quehjue sorte les fondemeuls de la science 
musicale, en etablissant d'xmc mauiere simple, claire et tuute naturelle le 
prlneipe de fomation de l'^ohelle des sons, point de depart de tout syst^e 
musical, eondition indispensable pour faire de ee Systeme un art T^table et 
parfait. 

Les deux ötudes suivrmtrs inontn nt , pomment de ce principe une Ibis 
pose, on peut tiier, et 1 ou h etlecLiseiueul tire autrefois, un Systeme de mu- 
sique assez complet, assea bien ordonnö pour servir aux artistes k composer 
des m61odies sinon parfaites de tout point, du moins eomparables aus meil- 
leures que nous possMlons. Ce Systeme n'est autre que celui de la musique 
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(litc gregoricnnc, dont rorigine Temonte «Ox ^oques les plus lomtaines et 
dont l:i theorie, iinjiarfaitement connue au moycn rV^c est bien l'une des plw 
rdgulieres et des mieux etablies que rantitjuitc ikhis ;iit transmises. 

Mais pour cumprendre ce systümc , il iallait tout d'abord debrouiller !e 
ehftos des id^«8 ou &ubmb ou ineompUtes, ({ue notis tenona des si^dies pre- 
c6dent8, il lüUit ^liminer les emprunts malencontreux. faits, däi les premien 
temps, k la musique des Greco - Romains . i\ni passait alora pour la senk 
Th««nrie mtisicale vr»ue et acceptable ; il faliait enfin^ et siirtout, reudre & k 
mufiique grcgorienne ce qu'uae dtvhmuce trop reelle lui avait i'ait perdre. cf. 
SSB8 quoi eile demeuierait toujours iax syi^tdine inoomplct, tronque, depounu 
d'im de ses 61ements vitauz les plus easentiele, savoir: le njihme «Kttmeal 
De lä, dam le travail de l*auteiir, dcux parties, deux Stüdes succes^ives. 
1". Etüde de la thenrir foiT I i mentale de la musique g^repforienne ; V^. F.tude de 
son ri/thme mUnrt l et primiUf. — Inutile d'iusister 8ur 1 iut^rüt que preseuteot 
CCS deux questious, ü seconde principalement: eilet sont b Toidre da jow. i 
Ausai xtn onvxage qui lea Studie avee tout le döveloppement et le e§rieiis | 
qu*eIleB eomporten^ ne peut-il maiKiuer d'6tre bien accpuilli, alors surtnut 
que les Solutions aux<|npl1ps il aboiitit, pnrnisscnt . de prime nbord, fx'rs- 
ordinaires, incroyables meme, tant elles s ecartent des opiuioDS recues, de prt- | 
juges dix fois stculaires. 

Et pottrtant, ee n^eat paa k la 16gtee que Tauteur en anive & de teile« ; 
ooueltisions. (^u'on parcoure son ceuvre et Von venra eomment, dans la 
«piestion du rj-thme en particulior. il n'avanee pns vi's. rhistoirc 

mains, toujours appuye sur len documeuts irreftitalih s , dum 1 ensemble prf 
jette sur tous les points de cette question une luinit re abondante, vive, irre- 
aistible. ImpossiblSi ce semble, de contester la virit^ des faita qu'il teoneet 
impoasiblc de ne paS affirmer avec lui la deeheance profonde oü depui«i det 
f<ii Clt'S git la Trm'5if]itp fjregoriennc, la necessite, par cnnsetiuent, d'en r^ptier 
les ruines pour hii leiidre sn bcaute et sa perfcction primitives. 

Tacke diltieile, ashurement, et que meme on a pu croire impossible: lad:« 
cependant, que Tauteur n*a paa eraint d'entreprendre, toujours h Taide de« 
doouraents eparg dans les auteurs, mala qui r^unia en faisccau et bi^ ex- 
pliqud'S, d'ailleurs, par les traditions cncore Vivantes des Eglises srcurs en 
Orient et dans h\ Oröce, eclairent merveilleusemeut ce problörne du rythine 
gregorien et permettent de le resoudre avec imc assuranee presque enticrt. 

Trente measea, enfiu, [cent-cinquante m^lodies] traduitea dea mannaerits 
St. Oall, lea plus aneiens et les plus autbentiques aont la preuve espenmen' 
tale qu'on pourra desormais lire et traduire loa neumes, qui servaient aus 
moinfs des IX** et X' sitelos ii noter les melodies sacrce> et a les chanier 
partout daAS TEglise romaiue. Fond et forme, melos et rythme, il semble 
done que la musique gregorienne noua aoit rendue dans aon int^^t^ et que 
nous la puissions Tetxouver aujouTd'hui teile qu'elle existait aux ^poques le> I 
plus brillantes de son histoirc. Aura- 1- eile pour BOUS les rndnies charme* j 
qui ravissaient jadis les artistes chretiens? l'ourquoi non? Ce ne sont pas 
les beautcs ijui lui manquent; les exemples le prouveut. Sans deute, ces 
melodies sont le produit d*un gtoie musical assez different du nötre; msU 
certainemeat aussi novu» ne sommea pas incapables de les comprendre, et 9 
ne sera pas non plus impossible de lea adapter ä noa goAts. 11 n*y faut que 
des artistes vers<^'s dr?ns In^r n t i t d'un sens dcHcat. po\ir appr£»eicr comrof ^ 
elles le meriteut les beautes des inclodies ancieunes. En atteudaot, ami kc- 
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teur, prentz et Hsl/. ; rouvrage, croyons-uoiis , en vaut la peine. Peut-ctre 
ne modififlTa-t-il guere roB conviction« d^j& axtMeM; il ne laissera p«s tout 
au moios de jater par-ci par-lä quclque lumi&re nouvelle daa§ votre esprit. 

Certainement aprts Tavoir lu, la musitiue gr^gorienne vous apparaitra mieux 
ce qu elle est en effet . un Systeme digne ü tons egards de fixer ratteuüon 
des hoiTunes de sciencc aussi bien que des vraiü artistes. 

Paris. MatthiB liusey« de Stam. 



Notizen. 



Unter den Neuerwerbungen des iinlisU Museum lietindet sicli f»ilgendeh 
"Werk: 11 Teno Libro fU>Uc Muse a (,>uaUro Voci. Madriijali Ariosi, da dieeri^i eccell. 
Mtt.--i>^t' rncmlfi, , { ijutl in Itiri _ In I'nnvr njiprrg<;o Anfoii/' i TJm rr. V J). f^Xll. Es ist 
JJon Indico Piccotümini gewidmet und cuthäJt 'ib Numineru vun Cyprian de Kore. 
A. Barre, A. Zoilo, F. Roisello, A. Maretio, F. dt Monte. S. Lando, Dom. 
di Nola, V. Ruffo. F. Barratto. P ;i I l- strina. Lc rinn , Orl.di Lasso. L. Ajto- 
stini. Leider ist das flxemplar nicht v^fllständig, vorhanden «ind nur Tenor und 
Bassus. E. Vogel (Bibliothek etc. II S. 2tö, 4Ü2,; keuut auch drei Bücher fMIc Muar 
vom Jahre 1662, rie sind jedoch bei Girol. Seotto in Korn erschienen. 

Die ScderlaiuJUche TootUiumtctuuirs-Virecniginy beabsichtigt, zur Feier ilires 2ö- 
jSbrigen Bestehens während des Juli nlehsten Jahre«« eine lHa»iikao«if$telluii^ im Haag 

zu veranstalten. Ihre Aufijabp =nll os sein, über dir l'i^lo'rirrcTi Lri-iuiiLit'ii Xinl. r- 
lande :iiif dem Gebiet der Aluäik und des Insirumeoteubaueü einen geuügeadcu L bcr- 
bli« k zti i,'e\viU(ren. DemgemlÖ sind folgende Gmppen m Atiwieht ^nommen : Streich- 
und Blasinstrumente. Fliij^el und Pianoforle, A I .KiMtiHL'' n nvA Dispositiom^n von 
Orgeh\t rk> II. Le]irniittL] iTn den Unterricht. Verlagskataloge, Bücher und Lexika, 
^anubkiiptc und Kutiu.-»iüiien. 

Herr Catharinus Ellitii: hii*A(^ v<in der norw»"_'"i''<'hon M4^ijicrung junget den Aul- 
trag erhalten, die norwegiischen Vulkslieder zu summeln. Mit bestem Erfül«j:e ist der 
genannte Forscher, wie er ans freundlichst mitteilt an die Lösung der wichtigen 
nationalen Aufjr,rabe herangcfranfren. Der Besuch von Satershalni südliches Norweueii 
im Sommer vorigen Jahres Ueferto eine Ausbeute von ca. 70 Melodie» besomlers sog. 
Btre. eine eieentümliche Art von Strophenliedern und Tanzen. In diesem Jähre brachte 
Hr. Elling vom Söud- und X irdfjord ca. KXI Mrl.Jien mit heiin. In weiteren 2 Jahren 

nkterzuiii irl,. n /w rr k. n.w-h deiiDiHtrikt von N«>rdl"jnnl DfoTithjem /,ul»crci(<i'n. 
Die Sammlung selbst wird nacli iiirem Abschluü inStaatseigeutuni übergehen und der Uni- 
versitiite-IHbliothek su Christi ania fiberwiesen werden : doch hat sich Hr.ElIing das Recht zur 
Herausgabe für zehn Jahre vorbehalten Zu ilen fern rin T'nfi rncliinunpen. die von dem 
norwegischen Storthine in Anbctrarbt ihn > \\ i. iiii_'keit hotVentlich weiter noch materiell 
gesichert wertlen, wünsciien wir Herrn Hliing aufrichtig Glück. Volkslieder und 
-Melodien vermitteln uns ein gotes Stück uralter Kultur aus Zeiten, für die uns die 
schriftliche Überliprrrun'jr oirfarli im Stich liißt. Die mühsame Arbeit, die nodi 
lebenden Reste der alten Kultur aus ilen» Munde des Volkes zu sammein und der 
wisseuächaftliclieu Durchforschung zugänglich au machen, verdient weitgehende Unter- 
atQtxnng und lebhafte Dank. 
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Auf eini^'c lK'<lt-utstiiiie ]liBngel des deutschen Gesetzentwurfes. I>ftr. das l'rlirlifr- 
re cht an Wor k o n der Iji tt o ru t u r und de r T<< ti k un st , hat Hr. H. 0 Id e u l> «»ui •_' 
iu einem der llündcb- und üewcrbekarumer für Olierbayem üborreichleu GutacLtvij 
hingewiesen. So erklSrt § 21 nicht als Nachdruck eines Werkes der Tonkunst 
wenn dies imeh seinem Erseheinen auf mechanische Musikinstrumente iUkt- 
tragen wird. Bei dem hochentwickelten Hehr günstigen Stande der Muaikwerk-lndu-^tnc 
erscheint es Herrn OldenViuurg sehr wohl zulässig, daß diese ftir <lie Benutzung jener 
Produkte, auf welehe sie ihre ganze Existenz auf5;ebaut habe, auch ein t iiuprechefulr- 
1?mh.t; ;ii- lir/ahle. Zum Sdihiß sehläjj^t Hr. Oldenbour«; anlM i iialli (!• - 1\ ilnnf^ns d- - 
Entwurfs vor, uueli der Krstaubgabe eines alten Schritt w e rke» Schutz geg«u 
Nachdruck zu gewähren. Im Interesse der Wissenschaft und angesichts der mit der Heraus- 
gabe eines solchen Werkes gewöhnlieli verbundenen Summe V' n Mühen und Kosten 
man einer <•'///<" pritfr-ps n'me mindestens zehnjährige Schut/frist zubilligen. - l>e?i letzten 
Vorschlag des lierrn Oiileubuurg möchten wir erweit<;ru, indem wir aueli für deu 
Sehnte von Erst» und Neu ausgaben älterer Musikwerke plädieren. Diese 
erfordern nicht minder eine Men^re wissenschaftlicher lii-nntnisse AurfiM<ien d^^i 
alten (Quellen. Kenntnis der alten Notationen, bistoriiiche und musikalische Kritik unu 
1>edetttende Koston [man denke an die (großen Gesan)tjiii$<gaben und an die »Denkmäler« . 
Bisher waren solche kritiseln.' Neuau.'^galten schutzlos ; und wer das Beste aus ihnen 
entnahm, eini^'e ]> und f und sonstiof Vnrtri^f-lM /fMi lniungeii einfüfrte und f«» au* 
dem Ei'trag der Wissenschaft be(|uem Kapital schlug, bUeb straii'rei. Im luteretsäe dei 
Musikwissenschaft ist es aufs Dringendste zu wünschen, da6 solchen Möglichkeiten l«i 
der endgiltigen Dnrchberatung des Entwurfes für immer ein Riegel voigeachobeii werde. 
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Kritischer Anzeiger 

der im Jahre erschienenen Bücher und Schriften Uber 
Musik, sowie der Neuausgaben älterer Musik 
;mit EinschlaO der bemerkenswerteeten Erscheinungen vom Jahre 1896;. 

Referenten: 
O. Fleischer, M. Seiffert. J. Wolf. 



JadftBSOhD, S. 1. Melodik und Har- 
monik bei B. Wa g n e r. Berlin, Har- 
monie, 1899 — 2S S. 8" ^ 0,80. 

— 2. Krläuteningen der in J. Bach's 
Kunst der Fuge enthalteneu l'iiijen 
und Kanons. Sonderausgabe des An- 
hanges SU des Verfassers »Lehre vom 
Kanon, und von der Fuge«. Leipsig. 
Breitkopf & Härtel, 1899 — 43 S. 
S". .// 1,—. 

Ein tüchtiuer, acdiegeuer Leitfaden zum 
analytischen Stucüum von BachV > Kunst 
der Fngec. M. S. 

— 3. Das Wesen der Melodie in der 

Tonki 1 n - 1 T I i pzig, 1> r ( i t k ( > p f & Härtel, 

1890 — 't'J S. 8". .M 2,—. 

Unter .\nlulirunp: einer grossen Zahl von 
Beispielen erläutert Vf. anjrohondi^n Koni- 
poeitionsschiUem die hauptslk hlichen Cba- 
rakterirtika einer Icünstlerischen Melodie nnd 
leit<'t sie an. iMifden WccIihcI der Inter\ illr. 
den Khytlimuü, Takt und Penodisieraue zu 
achten. Weiterhin wird der Untewchie<l 
/wi^i In II vokalen unil inj^tnunentalfn Melo- 
dien dargelegt, gezeigt, welchen Kintlu.^Js 
auf sie die Harmonie hat, nnd die fundamen- 
tale Bedeutung der Melodiu für alles konipu- 
8itori-«"he Schatten betont. Brnierkungen 
Über Beethoven'.«* Melodik auf (.Tnind i^ei- 
nei Slsi/^.enbücher bieten auch Mu«;ikeru 
Aurtiiung. M. S. 

Jimeuo de Lerma, Udefonso. i-^tudios 
sobre musica religiosa: El oanto Ii- 
tuTgico. Et orgsno. Madrid, La 
Espana Editorial —£V u. 438 8. 8". 

5 pesetas. 

Die beiden Stuilien verdanken derLchr- 
thätigkeit des Vfii. nnd der Teilnahme an 

dem liturfri'-'"hrTi Koii<rrcss«! zu Arez/o ISl^J. 
bei welehein derselbe eine hervori-ageudc 
Rolle geiiptelt hat, ihren Ursprung. Qestiitzt 



auf dl.' in l 'i auki ' ii Ii. Deutschland, Italien 
und S]ianien ersfhienenc I.itteratur über 
den I gorianisehen Choral entwirft der Vf. 
in der ersten Studie el canto Mturgico^ ein 
lebhaftes Bild vim dem I'ispriintre. dorP^nf- 
wiekelung. Verbreitung und Nutalion des 
liturgisehen (iesangcs und zeigt, wie die Tra- 
dition die Weisen nicht inuner rein erhalten 
hat und sdion seit dem frühen IVIittelaltti- 
Vei-suehe gemacht wn ilcn sind, die alten zur 
Zeit iircgors des Grussou üblichen ^lelodien 
wieder herzustellen. Objektiv legt er die 
namentli'"'!] liin-icVitlich Ac- T'rs|irüii<j~, iIit 
Notation ntid rier Kestaurationsbestrelmiigeu 
auseinanrlergehendcn Meinni^fen der ^r- 
scher aii«i iii;uider, meint ohnr- sich für die 
•'MM' oder diu andere zu entscheiden. Nur ab 
und zu lässt er durcldiiicken. da.'^s er sich 
durch die Benediktiner von Solesmes ». (Je- 
vaert überzeugt lühlt Abyertehen von den 
höchst bedeutenden Fi >r-i hangen von Deche- 
vrens. Fleisdier u. Houdard vereinigt er in 
seinem Buche alles, was über den gregoria- 
nischen Chural vi'U Bedeutung erschienen 
ist. Ein besonderes Verdieust des Yfs. ist, 
den schwierigen Stoff in klarer und allgemein 
\crst;indheher Sprache zum Ausdruck ge> 
bracht zu haben. 

Auch die/weite Studie, eine Monographie 
«ler (Jrgel. bietet nichts Neues. In knappen 
Zii; • n „iebterdus Hauptsiichlichste von dem, 
wiia ".vir bis jetzt von der (rcsclii< lite der Or- 
gel wissen, beschreibt kurz, ihren Bau nnd 
zeigt, in welchen Punkten die («panischen 
<)! j.'clnvon den anderen alnveiclien. Intere.s- 
siint ist die Tabelle, in der der \'f. die in den 
verschiedenen Ländern i.'el»rUuchlicbe Kei;i- 
slrieruiig vergleiclit. Dem praktischen Or- 
ijaiiisf eil werden forner Anleiliniy^i?n frevelten, 
wie er eine Urgelprobe vorzuuehuien und 
wie er das Instrument zu konservieren hat. 
Es fehlt aur h nicht eine kleine Aufstellunjx 
von berüiimtenUrgelbauern und Organisten. 
Leider sind durch Druckfehler so manche 
Xiuneii entstellt worden. .Vuch ofi'enbarc 
Fehler laufen dem Vf. hiu und wieder unter. 
So gehurt z, ß. Antonio Squarcialupi degK 
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• irjraiii iii('ht dorn 14. ^nnderu dorn 15. Jalir- 
humliTt an. N'frinisst wir»! eine woun aucii 
mir kur/.c Erwäliniinj,' (k'r(.)rjjeln«)tation, die 
in I irn r Monorrraijhif doi" Orfrel duclj wohl 
kaum hatte IV-hliMi diirlon, Hie Aiit'st<'lluiijf 
eines scchsjiihri'.'eri L liv). laues lu-schlicsst 
die Studie. Zum UlK'rllu>i* iiat d»n' VpflrjftT 
eine kurze Lebcnsbesdax'ibiuig des Vi», hin- 
zugefugt. J. W. 

JohHiA. EgerländerVolkslicdcr, heraiis- 
geijfbcn vom Verein für Egerländcr 
Volkbkunde. Heft I. Mit einer lit- 
tcrarbistorischen Einleitung. Muslkal. 
Beorbeit. t. J. Cserny. Eger, 1898 
— 58 8. 8». Jf 1,50. 
IStominc, Th. M. & Ljpunof, S. M. 
Russische Volkslieder, in den Gou- 
remements Melogda, Wjatka und 
Kostrama im Jahre aus dem 

Munde der Sänger geaammelt (rus- 
tt84)b). J>t Petersburg. Kais, lluss. 
Geograph. Oe'^ellsrhaft, 1S!><J — S''. 
Kade, O. Der musikalisclie Xachlass 
weil, ihrer k. Ii. der verw. i' rau Erb- 
groMhersogin AuguBte v. Mecklen- 
\nirg-Schw-erin {f l S 7 1 ) als Nach- 
trag zur ^riisikalieu-Siimnilung des 
ijrossherz. nu-cklenb. -schwer, l'ür.sten- 
hauBe» aus den letzten zwei Jahrhun- 
derten. WUmar, Hinstorfl; 1899 — 
VII u. 142 S. S». ,// 2,40, 
(rleich den voraufpeiranffenen Bänden 
aliiliabetis»ch -thematisch bearVieitet, 
bringt der Nachtrag im Einzehien viel Neues 
hinzu. Dem Herausgeber gebührt aufrich- 
tiger Dank für seine gewi&üeuhaften Be- 
mühungen. M. S. 

Kalbeok, Max. Opern-Abende. Bei- 
träge 7,ur Geschichte und Kritik der 
Oper. Berlin, Harmonie, ISUU — 

Kästner, Emm. Die dramatischen 
Werke R. Wagner^s. Chronologi- 
sdies Vexseiefanis der ersten Auffah- 
rungen. '2. verm. u. verbess. Aufl. 
mit Nachträgen bis IS'JU. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel, 1S99 — 83 8. 
10*». I,—. 

Tille' übersielif Hi'lii' Zusammenstellnn^..' ; 
braucJil>ai*, um sieli iW»er die ailmiihliehe 
Verbreitung der W.'Hcheu ()j>ern sehnelt und 
(<irher zu Di ientiereu. Sehr Ih i ^ - Work- 
elien. iVlit einem vdllstämliyen l>»K Llianille- 
l isehon Verzeicliuis der bei ßrcitkopl vt Här- 
tel erschienenen Werke W\s. 0. F. 



ElAUwell, O. Geschichte der Sonnte 
von ihren An Hingen bis zur Gegen- 
wart. (Lnivers.-Bibl. f. Mua.-Litti- 
ratur, No. IS — 20.) Köln, Id. vom 
Ende, 1899 — 128 S. 8«. Jf 1,50. 

Vf. 1 «»'handelt den Gegenstand in 4 Ka- 
piteln : die ältere ital. Sonate von J. G a br i - 
eli bis A. t'orelli; die Kla>'iersoiiate in 
der Ausl)ilduug i.er lieute so genannten Si- 
natenfonn: K-ubaau, äcarlatti, Ph K 
Bach: dio Sonate in ihm' Vollendnnur 
Haydn, Mozart. Beethoven: die na> h- 
klassischc Sonate : Hummel, Schubert. 
Weber. Schumann. Chopin. Lisxi, 
Brafims. — Des Vfs, KnnTTtni- il' r (^uelleii- 
litteratur für das I.Kapitel stelil treiiieh auf 
einem überhoken Standpunkt: seine Ansich- 
ten inidSehlussrolgenincetisi!) ! d '-luill» teil- 
weise nicht /u halten. Weitcriuu al>er i>t 
seine Darstellim}? lÜr d»'n Historiker w ie tT;r 
den MusiklVi uinl von Wert. Sie ver]>indf 
eindi-ingen<U' Analyse mit gefälliger. \tt- 
HtUndlieher Diktion und mit geMhichtU<^iem 
Weitl)liek. Das Buch wird seinem älteren 
Rivalen,Shedlock8»Tho Pianoforte Sonatm«. 
erfolgreich konkurrieren. 3£. S. 

KÖckert, A. Gl. J. R o u g c t d e L i s 1 e 

und seine Stelhmg in der Ciesclnchte 

der Musik. Leipzig -Zürich, Gebr. 

Hug & Co., 1898 — 23 S. 8". 

Die .Mar.-^eillaise ist. was die Musik an- 
geht, nieht von Rouget de TJ>le 17?VJ kom- 
poniert, sondern i.'^t die Melmlie zur ersten 
N'umnjer einer Art Oratoriuuj »Esther«, das 
.J. B. t.irison zum Fragment aus Kaeine ■» 
Esther schon vor 17K7 komponiert hat. We- 
niger sicher ist die Pn<irität des Violinspie- 
lers N a voi ^'il 1 e die Ft'tis vorüberjrehend 
Ijehauptete und eines Deutschen Holtz- 
manu lyn. Hollzbauer"/ .die von Fr.Hamm t 
aulgeülelU wurden ist. Die Marseillaiae und 
ihre Vorbilder sind in Noten beigegeben. 

O.F. 

Komarofif, W. Der Gesang in der rus- 
sischen Elementarschule 'russisch'. 
Moskau, Selbstverlag, Ibi)» — '62 S. 
12'». 

EuosTiiski, Paul. Erlebnisse und Ge- 
danken. Dichtimgen zu Musikwerken. 

Berlin, CNmcordia deutsche Vcrlags- 
Anstalt. 18')8— 195 S. 8«. Jl 3,50, 

I)aH \ rDiiii litnis eines kürzlich ver- 
storbenen. 1 i-'M-artigen Künstlers! Von 
den WOiicii d<-^ Li l i-ns weehselvoll einher- 
y:etra'jcii,in vcrt t dii inUmgang mit Kleist »»rn 
wie W a IT 1» e I- . L j - z (. , B ü 1 o w . A . . I >• i l - 
sen, Fr. K-iel nach den höchsten idealen 
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der Kunst tra 'htend. als Musiker unter dem 
Vrrliäiiifnis seufzend, > kein Lud. AValdmann 
und auch kein R.Wagner« zu sein, als Philo- 
soph durch die ScIiickRalsHcIiliisre zu vrelt- 
abgeacbiedener IsJeelenruhe ceiiilirt — so 
tritt um E. «ns seinen Monoireii entgegen. 
Es ist eine ernste Lektüre, die vom mvitren 
Mensclienlos kündet .M. S. 

MendelBSOhnBarthoidy, FelU. Briefe 
ans den Jahren 1830 bi« 1847. Bil- 
lige Ausgebe. Siebmite Auflage in 

einem Bande. Leipzig, Hermann 
Mendelssohn, 1S90 — VIU u. 267 
u. IV u. a49 S. S«. G,— . 

liieten die Briefe 'M,'» einerseits dem 
Forscher höchst wertvr)llL's bio- und bihlio- 
graphiaches Material dar und geben sie dem 
praktischen Mtuitker so manchen Aufseliluas 
über die Auffassung einzelner Werke, so ver- 
dienen sie andererseits das Interesse eines 
jeden pfebüdeten Tisien Denn das feine 
rlriijiHiHlrn ili-s Vf-, für StimmünoTTi in der 
^'atur und in der JaLuust, das oäene Auge 
für aU(>«, was von den heimatlichen Gebräu- 
chen iiliw'ic'ji . «Ii-' Galie, alle Eindrücke in 
scliojier und vulleudetcr Sprache wied« räc- 
hen zu könnet], und der Humor, der fa?t 
Üriefc dnn liw . Ii! . min liMi diesellx-n zu Ka- 
binettstiu k- ti ' i sit u Iviii^e*». .J. W. 

Merino, Hans. Also sprach Zarathuatra. 
Eine Studie tiber die moderne Pro- 
gramms} nij)lii)uie. Leipzig, C. Meyer. 
Graphisches Institut, 1899 — 55 
8». u5f 0,00. 

Vf. sucht die Parallele zwischen cler Zu- 
rathuKtra-Syniphonii' H. Struu^^s und 
d»'m gleichnamigen Ii \ < n Fr X ie t zsche. 
diis Stniuss zu seiner Kiuiipossition :mgep>irt 
hat. im Kinzelnen nachzuweisen. Die musi- 
Jcaliscbeu Motive [da^ WeltrUtsels« des Ekels. 
d*r Sehnsucht, des Glaub«'ns u.s.w. werden 
aufgestellt, ihre philDsojdiische Bedeutung 
entwickelt and gezeigt, wie durch deren 
Kombination irad Gegenülwrstellnng sich die 
K "irip"-itii'(i /n l iii' ii, iiiu-ik;ili<rhcn Si)io- 
gelhild der Nietzsehe'scheu Zarathustra-Phi- 
io<!ophie gestaltet. »Straus« hat ntcbt nur die 
(.Trundgedanken von Ni<'tzs<-he'K Zai i^lm-'m 
in seinem Ton{.'(>inalde darzulegen vermocht, 
sonilcni hat die (tedanken des Philcwtophen 
gleichsam in < in System gfbi.i' li'. «I i- er 
seinen Höreru <iun ii sein Tongt-miiidi' itUer- 
inittch.« Vf eifert rhil)iM mit Recht) gegen 
die Jjeitmotiv-.lä;irerei, die die ganze Pm- 
granimmtisik verdächtig gemacht habe und 
die selbst deti v«Wlig Cnmusikalischen ge- 
statte, über Musik m reden. Er dringt auf 
Verständnis der »organischen Funktionen 
dieser Motive innerfaiüb des Oesamt-Kunst- 



werkesc unfl fordert Beachtung der Sym- 
metne und de» »esütcrischen Sinnes«, womit 
diese Motive zusammeugutügt und verwen- 
det werden. 0. F. 

Moth, F. Conr. Cr 1 1 i s Protucius. Tyek- 
lands forste laurbaerkromde digter. 
En litt. -bist, stndie Ira humauismens 
tid. Kopenhageuer DisBcrt. LS99 — 
63 S. 

KfiUer, J. Die Gedichte des Gnillem 

Augiei Novelle, eines pro von? i- 
llschen Trobadors aus dem Anf. dea 
13. Jahrb. Hallesohe Dissert. ibü^ 

— 32 S. 8". 

Naylor, Edward W. Shakespeare and 
Mttsic. London, J. M. Dent and Co., 
1899 — 

Nof, Karl. Ferdinand I 'inchtegott Ru- 
ber. 8t. G&llen, ZoUikofer, 1 898 

44 S. 1» 

EisK'duix 11 ihien Patriot läiauN anmutende 
Biograjthie des gleich Xägeli und Silcher be- 
kannten Mannes, «1er krin < Komponist 
grossen Stils war. aber aut dein Gebiet de« 
Volksgesangcs Werke geschaffen hat, die 
dem Besten der Gattung an die Seite zu 
stellen sind. « Zwei Brief e M e n d e 1 s s o h n's , 
Bemerkungen über Webers und Liszt s 
Sym]>athie lür die Schweizerliedcr verdie- 
nen angemerkt zn werden. M. S. 

Nelle. Die Pflege des Gesanges in un- 
seren Vereinen (Leitfad. far weibl. 

Jugendp'l . Berlin, liiichhdlg. d. 
ostdeutsch. Jüngling-sbundeSi 1890 

— :<o s. S"^. 0,50. 

j Norden, l-",. Die antike Kunst [>rosn vom 
! I). Jh. V. Chr. bis in die Zeil der Ke- 
j naiseanee. 2 Cftnde. Leipsdg, Teub- 
I ner, 1898 — XVUl n. 969 S. 8«. 

Ollgleich stren^-^ ■^pnc lij.liÜ. Jojrifch und 

ivom Standpunkt des Grammatikern aus ge- 
schrieben, nietet das Werk doch einen sehr 
' wichtigen musikgc-fhiehtHriii n Xaclnveis, 
Die Hymnen sind iiänilici) nai h X. aus der 
hochpatlietischen Predigt entstanden. Die 
! an den hohen Fe<^tf je.'rn L" haltenen I'redigten 
der ersten Christen waren nicht« Anderes als 
Hymnen in Prosa iS. 844) mit ausgeprägtem 
KhythmuH und kurzen Sat/'^diedern, die 
reiniartig auslauten. Die Precligten wurden 
in einem dem (ic^im^c nahe kommenden 
Tonfall (recitativiscii; mit ausgeprägten- Mo- 
dulation der Stimme voigetn^^t u. .so wie der 
älteste Kirchengesang auch nichts Anderes 
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war, als t-in feierliclier . mit irioduliertor 
Stiriini« mehr roritativisch gc^iprochener als 
{jCHimpreiier Vortra«,' S. Ho9 . 

AVas N. hier ausspricht uuf Onuid seiner 
Forschungen über die Sprachtexte. i»t auch 
auf i^nz anderein Wege, direkt an der Hatul 
niusikvs is"-! !! M IjaftlirluT V .i I ühl'- n Nt ii- 
menstudieu J 185)5. U 18*J7 . nach<;»'wi( M<n 
worden. Da N. letztere nicht frekannt hat. 
»o dürfte dies auf vnr«f"liii d 'ni n W< nen 
crlanirte jjlciche Eigebuis dcs.-icn ]lichtiy:kfit 
ins hellste Licht letjsen. DieMoeik^eschiehte 
wird mit der so erewormcTien Ansrhauuntr 
kUnftiglün zu reehueu hüben, denn diese 
trifft den Kern <ler uii(telult»Tlioheii Mn^iik 
üherhaujit ; in ihr ruht di«; >< hichtl. Knt- 
wickf'lunir der j;;ui/.en (rre<_'i)rian. Musik 
wie im Keime: der ehrist liehe tiesang und 
waa aich, wie die rvcitativiHchc O^jer, an ihn 
anlehnt, ist spraehaccentischnnd sj*ntäktiseh. 
nicht melodisch-niusikiiliseh. Dies ist die 
Grundidee der früh-mittelalterl. Musikge- 
geschiehte O. FT 

Oberdieok, Karl. Kirchenfj^esetzliche 
Festleguuf* oder freie l'iilwickelunp;? 
Einij^e Oedanken zur hannoverschen 
Agendeuvorlagc. Gütliugeu, Vaudeu- 
hoeek Kupieclit, 1S99 — 32 8. 
^ 0,G0. 

Mit der riiteiNueliuntr der Fm;j;e. ol> eine 
kirchentresiliieliilicli»' Kestlcjruui,' eines he- 
»timniten A;:' mi« ntnniudars für alle (te- 
meinden der Landeskirche eine gesunde 
liturgische Entwickelunsr nicht gerade fiir 
lan^je Zeil unterhinde. zielt Vf. /unii< li«!t nur 
auf gegenwärtige Bestrebungen »einer han- 
noverschen Heimat. Die Sache geht jedoch 
im Griiiid. idle evanjrelisehen r/iinder ih-ut- 
seher Zunerc an: und es ist viuauszuselicn. 
das8 des Vfs. Hrhrift allenthallam aufmerk- 
samste iieuehtun^' tindeii wird. 3iit Kei ht. 
Auch der Urirste Laie dürfte sich nach snl- 
chen mit i>rotestRnti«cheia Freimut vnrtje- 
<ra;ienen Ausrührun^en iü'cr «lie y^esrliielit - 
liehe Auffa^siin;,' v<.»n Luther s JStellun«,' in 
allen litnrjris< hen Fragen, wie Uber die dur- 
nti» 7M zii'lieuden Konsequenzen vollständig 
klar werden. M. S. 

Petacb, Rob. Neue Beitrftge ssur Kennt- 
nis des Volksrätsels Palaestra. Unter- 
suchungen u. Texte lu- der deutsch, 
u. engl, l'hilol. IV^. Herlinj Mayer «.V 
Müller. IS!)«) — 152 8. S". ,^3.60. 
\'f macht hierin '^'ute licHiorkun^'en iil ei' 
das Volks- und Kunstlied und glaubt, dass 
die Kenntnis de-* Volk*nity<pIs l>p>ionder»»n 
ti<' will n aus riiirr<ji iiiidli< li V'ir;_'ei)oninieii. n. 
vergleuhendon \ olksliedtorhelmng ziehen 
M'erdc. Vf. sei nnf Heft 1 unscrar >Sum- 
melbandc« hingewiesen. M. 8. 



Pfohl, Ferd. R.Wagner^sdeutclieNt« 

tionaloper -Die Meistersinger < . Kis 
Kssay. Mit XiiteulieiKpielen, ein. Par- 
titurcitate u. ein. alten Mei'^tersi i;ger- 
liede. 3. Aull. Leipzig, F. Kc-mbotiL. 
1899 — 71 S. 8". Jf 1,—. 

PlaflOhke» Olga. Amalie Joackint 
Bl&tter der flrinnerung. Berlin, Har- 
monie, 1S99. 

Foiröe, J-Uie. Esaais de Teehntque et 

d'Estbctique musicale^. l'remiöre >t~ 
ric. L Les Maitrcs C hanteurs de K. 
Wagner, l'aris, E. Fronaont, tS*,i*t 
— tl6 S. 8» 

Pokrows^, A. Die OeFangswease de« 
grossen Zoameimij. Der teehiiiBdie 

Aufbau des Gesanges auf den altgrie- 

chiselien 'r<inarten (russischl. J\owgi"'- 
gori»d, iStlbstverlag, ISy^J — 21 8. 

Froohäzka, Kud. Md/.nt in I'rair. 
Zum 100 jährigen Gedächtnis seine? 
Todes. Neue billige Ausg. Png. G. 
Xeugebauer, 1899 — VHI u. 236 S. 
8» Jf 3,30. 

Prüfer, Arthur. l.Briefwi c lise" zw isrhtn 
Carl V. Winterte 14 und J-'duard 
Krüger. Leipzig, Sccmauo, ISÜb — 
143 S. S". 

— 2. Die Bühnenfestspiele in Uayreuth 
mit besonderer BerOcktiichiiguug der 
Auffahrungen von l S99. 6 Vortrfige. 
Leipzig. K. W. Fritssch, 1899 — XII 
u. 22b Ö. 8". Jf 3,—. 

Przobrajensky, A, Die Reform des 

k:tth()li8chcn Kirchcugesnri^'fs rus- 
si.sehj. Sl. Petersburg, lluss. Mu*.- 
ZtK-, I8»S — 44 S. 16«. 

R., von. ivhiard Kre mser's Sechs als- 
siedcrländis^he Volkslieder u. deren 
vermeintliehe Verbesserer. Ein Bei- 

tnu; zum Kajntel über unlmitvi-en 
Wettbewerb. Mu.sik. Wochenblatt. 
Leij)/.ig, Leue!<art — 27 S. kL b". 

Dem t:r'-e[i;idi';r*cn Verla^r steht wcniir- 
>^t< iis nneli di'r Kerlitsw« üf otVen. Wer hin' 
aber den lioliunduehen \ erein schadlos, der 
vor Krenioer »ehon auf dem Plan «ar? — 
Ein Beitoag mm Pres!tge«ets. M. 8. 
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fi^nooke, C. Die BeetlioTen*aohen 

Klaviersonaten. Briefe an eine Freun- 
din. Ii. Aufl. Leipzig, Oe)». lUiiiecke, 

18i>!» — SO. Jl 3,—. 

Vf. will die khivier^pielendo Jugend in | 
das VerstindniB der Beet Hoven 'sehen Sona- | 
teu einfüliren. Da die Kikt-nntuis des Baues 
der JS liiittn die ersU; Vorl*edingung dazu 
ist, »teilt er zuuäclist die Fonn der einzelnen j 
Sätze klar. Xai hd<Mn er ilic^ oinrnal aus- 
flibrlich gethan hat, iimcht er lür die Folge i 
nur auf formale AbweicbuQgen aufmerksam 
\\r\A rieht et spiti Hauptaugenmerk darauf, die ; 
verborgenen Klippen aufzuweisen, dureh die 
nach seiner Erfannmg der Vortrag gcHihr- 
ilet 7M werden ptlegt. Eine Fülle von be- 
lier/igenswertenLohrenfiberStimmfiihrung, 
Ithytiiuiik, Dynamik, Tenjpo und Fingorsaty. 
niaeht die Scbrifi zu einem wertvollen Bat- 
lieber Är aUe, jüe mit Emst aa das Slndiiun 
Beetlu>Tem*s hvangehen. J. W. 

Blbanoff, S. G. Die Miudk und Lieder 
der Fral-MuselmUnner (russiBch). St. 
Petersburg, Verlag d. Akad. d. Wis- 



sen sc 



h.. 189S — 330 S. 8«. 



Riemann, Hugo. Old Chamber Miuic. 
A belection of Canzunes, Sonatas etc. 
for Btxings alime, or with a thorough- 
baas, by Composen of tbe and 

IS*'' centuries. Bofik 1. London, 
Augcner's F,dition iir. 1, 

Das 1. Hell enthält Stücke von A. und 
Oio. öabrieli, Gr. Aiehinger, L. Via- 

d Hiiu. Landgraf Moritz V. Hessen \n\A <Iir. 
Frescobaldi in verschiedenai-tiger Bear- 
beitung. Vielleit ht entschliesat sich Vf im 
Interesse »eines Bublikums dazu, den ferne- 
ren Heften gimz kurze Bemerkungen auf 
den Weg mitzugeben, die es aber die Quelle 
'■owif über die originale Besetzuntr der ein- 



/t lnt'ij Stücke orientiert. 



M. S. 



Rietschel, Ueorg. (jiossca der Ord- 
nung dee Hauptgotteadiflnatea nach 
der Agende der stdisiBehen Landes- 
kirche. Universitäts-Programm. Leip- 
zig, Edelmann, — 70 8. 4^ 
jM 2,—. 

Bits, Jean. Lea cbansons populaircs de 
la Haute-Savoie. Annecy, Abry, 1 S99 
— 144 8. 8«. 

Röhlk, Karl. Geschichte des Haupt- ' 
QotfaMdienstea in der cTangelischolu- 1 
tlimechen Kirelie Hamburgs. Odt^f 

Z.4.tll. L 



tingen, Vandenboeek Rupreebt» 
1899 ~ 60 8. 8^ l,<iO. 

Vr stellt in klarer, srharf nmri!"5pncr 
Form ilif t ili/' liien Eutwickelungsstadien 
der Litvii'^Mf in der haniburgischen Kirche 
dar, vnii Bu-j^enhagcns Kirrhenordnung bis 
zu ihrem gänzlichen Zerfalle in der Neuzeit, 
als Typus eines "Wertlcprozes.ses, der sich 
ähnlich an vielen anderen Orten voll/upen 
hat. Die Arbeit ist zweifellos dazu bei ulen, 
wie die neueren Werke Kictscher» und von 
Lilieneron's. das liturgische Verständnis yns 
der Geschiehte zu heben. Erfreulich isi,daBS 
Vf. auch die Musik gebührlich berücksich- 
tigt hat lEler, Hamb. Melodeyenbuoh, Th. 
Seile, Oerstenbfittel, G. Bronner), 
l'jitor der Littcnitiir vi'rmissc ich I^ilicn- 
crou s »Liturgisch - musikalische Uesck. der 
evaug. aottesdiensto«, 1893. M. 8. 

BoxLooroni, L. La muaiea e Pemozione ; 
saggi di critiea delle teorie artietiehe 

di II. Wagner. Firenzc, tip. Goope- 

r.diva. isno — :is S, S". 

Bossberg, 0. Die Königlich Preussi- 
chcn Armeemärsche. Berichtigtes und 
vervoUstitndigtes Veraeidtnis. Leip- 
zig, Breitkopf ft Hftrtel, 1898 — 

:n s. s<>. 

Bubiustein, A. Meister des Elaviers. 

Berlin, Harmonie, 1 899. 

Buland, W. Über musikalische Er- 
ziehung \Hei't b der Pädagog. Abhand- 
lungen V. Bartbolomftus). Bielefeld, 

A. Helmich, 1899 - 21 S. 8«. jM 0,r)ü. 
Etwas ochöngcistig-seiuht in Briefsn an 
eine Dame abgelasst, aber wahr und warm. 

Die Klagen iil»LT lui-^cr liiln^iir'ics und "ifTcnt- 
Uches Musizieren sind nur zu berechtigt, duuu 
in der That wirkt die Musik, unpädagogisch 

d. h. oberfläcldicli. L,o i-t]n> und nur manuell 

betrirliCn, i ilusdj schiUiigt nd. 0. F. 

Schall, H. Beiträge r.ur Entwickelungs- 
geschiebte der Oper, mit besonderer 
Berfleksiebtigung der deutsdien in 
neuerer Zeit. Bonner Dissertation, 

1S9S — 48 S. 8". 

Scheurleer, D. F. l. De Souterliede- 

kens. Bijdrage tot de geschiedenis der 

oudste nederlandsche psalmbergming. 

Met 24 gelkesimileeTde titelblsden. 

Leiden, E. J. BriU. 1898 — 80 S. 8". 

Sc^i {rewährt hii'i iti t ituMi tiefen Eiid)lick 
in du? gewaltige Verbreitung, die der älte- 
sten mederlindiscben gereimten Psahnen- 

6 



Kritischer Anzeiger. 



uberaetKung zu toil ^■■wdnl.'n irt. Anl■anL•^ 
als Bildunfrsiiiittel dos Volke« von der ka- 
tholischen Kirclic ^cduKlet, wunle sie später 
als Symbol der CJUiubenafreihcit der Refor- 
niicrtt-n möglichst bekämpft. Das Exemplar 
im Museum Meennanno -Wcstrheeniauum 
jxalt bisher als das älteste. Srh. weist nach, 
dass die Jahreszahl lö39 aus lö^ naohträg- 
lieh hergestellt ist. Von Amgaben maebt 
er im bil»ljivi,ria|iliigflien Anhang nitlit we- 
niger al« 33 uamhaft^ die zwischen 1640 und 
1614 erschienen. M. S. 

Soheurleer, D. F. 2. Oude Mudek- 
instrumenten en Pnxiten «a Fotognt- 
fieSn naar SchildcrijenenTeekeungen 

waarop instrumentcn voorkomen. 
Rotterdam, — 121 S. 

Ist der Katalog einer Gelegeuheit^aus- 
Btellang, wichtig, weil hierin der erste Ver- 
such gi'innrlit wird, diejenigen Werk'' ult- 
niederlüudiM.licr Maler, die Instrunienlu uml 
ihre 15ehaiidluiig darstellen, in Sticlnm oder 
IMidtographien möglichst vollständig nam- 
haft m machen. M. S. 

— 3. Kcclt slaHticus oft de wijse spro- 
ken Jesu des soons Syracü : im eerst- 
maell devurdeelt ende ghestelt in lie- 
dekens, op bequame en ghemeyne Toi- 
scn nacr w t\>ijscn der musijck-noten 
daer by ;_rhevoi'rhl . dcur Jan l' ruy- 
ticrs. Op iiicuw uitgcgeven en van 
eene inleiding en eenregiater Toorsien. 
Amsterdam, Fr. Muller & Co., ISüS 
— LXVII u. 238 S. S". 

Wichtiges Werk über d»;n gt-ist liehen 
Volksgesang der niederländischen Refor- 
uüerten im 16. Jh. Enthält Wünli'/iing der 
littcrarischcn und musikalischen Tbütigkeit 
des .Tan Fruytiers, übersicbtlichcs Re- 
gister der von ihm lienut/.teii Melodien und 
vollständigen Neudruck seiner Umdichtuug 
des Büches Jesus Sirach mit den Melodien. 

M.S. 

Seiffert, Max. i . Oesohichte der KliTier- 

musik. Herausgegeben als dritte. ^ oll- 
ständig' lim erparbeitete und erweiterte 
Ausgabe von C. F. Weitzmann's 
Gesch. d. Klavierspiels n. d. Klavier- 
ütteratur. Nebst einem Anhang: Ge- 
schichte des Klaviers von Prof. Dr. O. 
Flfisclier. I. Rd. Die ältere (ic- 
schichte bis um 1750. Leipi^ig, Rreit- 
kopf & HArtel, 1899 — X ii. 461 S. 
bo. Jf 8,—. 



Selffsrt, Max. 2. Werken van Jan 

terszn Sweelinck, Deel IV — VII 

Psalmen, 3'* en 1* bock . fantione« 
sacrae. ('hEiusons. Ijeipxig, Breit- 
kopf & Härtel, 1898 u. IS90 — ^ 
.# 15,—. 

— 3. öU rsalnieu Davids door CornelL* 
Boskoop , naar de nltgaTeTan 156^ 

op uieuw uitgegeven. fUitgave XXII 
der Verccnlging v. N.-Nederl. Muz 
Amsterdam, Algcmccne Mnziekhan- 
del, Leipzig, Breitkopf & Härtel, IbbJ 

Solle, (J. F. Aus A. Ii. Marx' littera- 
risoliem Naehlass. Berlin, O. Janke, 
1898 — 63 8. 8« 

Vf >]vui N:irlila5;so von Mars 

eine kleine Auslese seiner Aphorismen- Ws 
erfahren, dass M. sich mit dem G«daiilffia 
truir. 'Mne >i\Iusikwi«srri«rlinft c rn;fl eir- 
>Musikgeaehichte* zu schreiben. Die ^* 
(erialien zum ersten Plane, wie sie Vf. vor- 
. legt, sitül zu spärlich, um i inen Schlus? auf 
das durch den Tod vcit it»'!te AVcrk zu er- 
lauben, immerhin al»er lehrreich and der Re- 
I kanntsehatt wert. Weiter gediehen war dtr 
I Plan einer »Musikgeschichte«. Hierzu titi<io' 
sich manche wichtige Rcol.>aehtung und B-'- 
j merkung, aberauch mancher Aussjjruch. dtr 
1 nicht allgemeine Ribiguug iinden dürft-, 
>I)ic Musik, die jüngste Kunst, lebte von 
Bach bis Beethoven ihr erstes bewussti" 
Zeitalter« — wird der Historiker ninht unttr 
sehreiben, so wenig, wie das ilber Bach (Jr- 
sHgte. Damit soll indc den kurzen Notiiv! 
ihr Wert nicht a)>gcsprochen werden: ^^ 
lileibcfi ^t fs Inf. 1 v^unt Und fop ihren I r- 
hcber cliiuakterist isch. J. "W. 

Siebs, Theod. Deutsche Brthnenau«- 
Hpraclie. Ilr_'cbnisse der BeratungtB 
zur autigleichenden Itegelung der deut- 
schen Bahnenausspiache, die Tom 14. 
bis 1 1). April 1898 im Apollosaale des 
Kgl. Schauspielhauses zu Berlin statt- 
gefunden haben. Köln, Ahn, 18^) 
- <Mi S. b'\ 

Südcrlijelin, Werner. Kirjoituksia ji 
Tutkielmia. Helsingissa Kiistazmus- 
osakeyntiO OtaTa, 1898 — VIII v. 
191 S. 8«. Jir 3,50. 

Darin Abhiiiil'iiii^'cn ülcr »Marienh'- 
Igeudeu«, >TuQuhäuäcr<, »Fliegeuder Hoi- 
I rando'«. 
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Allen, Vh. S. Wilhelm MfiUer and tbe Ger- 

Tiian A*'ilk"Iir(l The Journal of (Jci 

inonic jpliilologj- ;Bluomingl(m : Leiiizig. 

a Fock) Heft 3. 
Anonymus. Tlic organ recital. A roritri- 

butiuu ti Avunlw itü bi.siory - MT. Nr. 679. 
Schweizer Volkslieder in Molltonart 

Schw. MZ. Nr. 27 [». za K. Nef. Z. 

Heft 1 2). 

R. "Waurncr*! erste Fnua. ^lit unge- 

druckten Briefen von Minna Wn^rner- 
Planer — Die Gej^enwart 'Berlin, Mann- 
st einslr. 7, Nr. 40 42. 

Arndt» Q. Üottesdienstliche Ordnungen 
de» Scliwedenkonigs Gustav Adolf fiir die 
Stifit-r Magdehurj? und Haiher-* mlf vom 
Jahre 1032 — M. Sichr. f. ö. ^'r. 10 ff. 

Arnold, Bob. Zwei historische Lieder ans 
dr-r '/.r\\ pr.]ii;-rlir II Ei lifitlrrckrif'i,"'^ 
Ztsciir. d. Wcstpreus.»«. LTescliiclitHvcrcins 
•Danag.Th. Bertling Heft31».vjrl. Heft 40. 

D'Auoourt, Chant- > t dictons »JumIoIh re- 
cut illis — Sfdiwi'i/.t i Archiv f. Volk>- 
kuude Zürich 185)8. S. lo2IV. 

Bellaigue, Can illf* Les cpoques de ja 
musique. Ij'antiquitc — lievuu du» duux 
niondcs Paris, nie de rUnivemiU 16} 

H. rt 4. 

Bethlön, Andrea«. Schwert tanz der Siehcn- 
bürjjer Saclisen — Ethnoloff. Mit teil, aus 
L'uijfam Hudajicst, I. Szont-ijvörjxv-uleza 
2.1 189H Hell 1. |ni. Ahhildfr. u. Mclndie- 
Nachweisj. 

Bets, K. I>te Tromniebprache der Duala 
— MitteiL y. Forschun^sreiBei^en n. Ge- 

lelii-t« !i aus d. deutsch. Schutzgeblei (Ber- 
lin, Mittler & Sühm 18U8. 
Bolt«, Job. Ihföricisctie« Hoch2eits|;;edicbt 

vom Jahre UVn — Jahtl». d. Vt rrins I. 
niederdeutsch. .Si>racld'<ii;ich. Nurden- 
lA-ipzijr. Diedr. Soltau S. 143 ff. {Z. Hoch- 
zeit d. Kiiiit.iis Joh. (.'rütrcri. 
Sowen« Edwin W. Two (icnnan hyiuns; 
a stnd^ in Gcnnan hynniody oi" thc rc- 
formatton — TheBibliülkeca Sacra iOber- 



lin, Ohio, Bibl. Saer. Oomp.) Oktober- 

11. n Hin feste Burpr; O Haupt voll Blut; 
BuUhaupt, Meinr. Etwas vom >Librctto« 
- Das litterar. Echo ;Berltn>Wien. P. 

Carpenter, Fred. Iven. ThoiuiM Watson's 
>Italian Madripals En<flished< 151K) — 
The Journal of (.iennanic philolofry Bloo- 
mingfton; Leipziff, H. Foek: Heft 3. 

Ghavannes. Sur la musifpie chinoise — 
Indian Antitpiarv Bombay, Kduc. Societys 
Press Bd. XJI S. 532 f. 

Dauzat, A. Chansons d'Auvergiie — Revue 
de» TraditiouH populaiius* iBaii», ü. Lecbe- 
valierl Nr. 8/'J •mit Melodien]. 

Delines, Büchel. La musique dramatiquo 
en Hussie. I. M. ivanovit«ch Glinka — 
Biblioth^qne universelle Laasanne, Place 
'If ].i liouve Nr IC., 

Doepler, C. V.. Hayrcutii IhTr» bis lH7ü. 
Erinnernnfft^bliitti r aus meinem KUnstler- 
|f l.< n - Deutsche H^ vue Stuttpfart, 
Lcip^i^i, lieutsche Verlapsanstalt Ok- 
tober-Heft. 

Dost, Alfr. Weilumclif'^litMler aus dem Erz- 
jrebirjrc — GlüekautI Ofgan d. Erzge- 
birffsvercins (ScbnecbeifT, eig, Verlag; 
lHi)8, S. 1H2IY. 

Eitz, Carl. Instrumentensjiiel imd musi- 
kalische BilduniL,' — DIB. Nr. 3. 

Eoglert, Aiit. Zu dem Kinderlied »Zürnt 
imd brummt der kleine Zwerier« — Ztscbr. 
f. Österreich. Volkskunde ;AVi n. fli mM 
Co.) ilelt 4 [stammt aus Ahr. u ISuucta 
Clara"« »Abrabamischen Bescheid-Essen«]. 

Eutin ü;^, V. Instrumentenbau und Instru- 
liiuntcnkuudu — DIB. Nr. 1. 

Das Horn in der modomen Kunst - 

musik - ibid. Nr. 4. ' Vui -rlilutr / \rr- 
j eiul'aciluug u. Verhcss. i un^ d. Notation. j 
' Fauatim-Fuini, E. (}. B. Pergolesi 
attravers'» i |iit.L'i;iti ^ \v sue opi-re. 
Xunvi cuntrdiuti eorredati da vari docu- 
nienti sin ora incditi — Gass. mus. 
Nr. 36 ff. 
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FewkoB, J. "Walter. lIoj)i Basket Dances 

— The Journal ol" Americ. Folklore 
(Boston -New York. Amnr. Folklore 
Society ; Leipzig, 0. Harraasowits) Nr. 45 
lUi. Abbilden.]. 

FiUxaore, John Comfort. The harmonic 
atructure of Tmllan music — The Ame- 
rican Anthropoloffist (Kew York, G. P. 
Futnam's Sons) April-Heft (mit 'vielen 
Nnti>nbtisn.]. 

Fleischt r, Osk. Die Musikinstrumente des 
Altertums und Mittelalters in germani- 
schen Ländern — Grundriss d. gcrmaii. 
Philologie Straßburg, K. J. Trübner 
S. 5(;7tT. 

Foxick, Leop. Jüdische Liturgie und alt- 
dtristlich« Kunst — Ztsclir. f. kftthol. 

Lit urp I Iii nsbruck, Fei. Banoh [K. Pus- 
tet ItiBb, Ö. 382 ff. 
Funk, F. X. Die LHmvie der äthiopischen 

K iriluMiordniiiirr -- Triool. Quartalschrift 
iRavenbburg. H. Kitz I89K. S. öl'Jff. 
0»rr, Max. E. T. A. Hoff mann als Mu- 
sVkschrift steller — AUg. Zeitung (Mün- 
ch enj Nr. 226. 

Oen^e, Bad. Mozart als Knabe in Lon- 
don und sein Notrti -Skizzenbuch vom 
Jahre 1764 — MMozÖ. iU'fl ß [Neudruck 
des Skizzenbuche als Beilage]. 

Der er?te Darsteller doa Don Oiovanni 

— ibid. [mit Bild;. 

Uenntning Mosart^Mlier Musik — 

ibid. 

Mozart, Peter Winter und die 

Zenberflöte. — ibid. 

— M o 7 n r t' 8 Gebortshaus — ibid. Heft 6 
[mit Abbilden.). 

Da» Grab Leop. Mozart's in Salz- 

borjr ti. GcTifivofa v. Weber — ibid. 

Zu Mozart 's Aufenthalt in London 

1764 — ibid. (mit Notenskizzen]. 

Mozart's Brief an seine Braat Con- 
stanze— ibid. (Jahn's Abdruck feUeiliaft]. 

• Ein bisher unbekanntes Duett zu 

Mosart's »Zauberflöte« — ibid. Heft 7 
[als Beilage B^vierauszag A. Kopfer- 
mann]. 

AusSarti's »Due Litiganti« in Mo- 
zart's «Don Giovanni« — ibid. 

"Mnsikalion- Anzeigen Mozar 1 srlici' j 

Werke aus seiner Lebenszeit — ibid. 

— Das Mozart-Bildnis von Doris Stock 
iM.l. Tlfft 8 (mit Abbildg.l. 

Die Themata zu Mozart's Klavier- 

variationen — ibid. (m. Notenbeisp.l 

. Ein Zp':^^mri^^v Älozart's. K, v. Dit- 
tersdorf — ibid. [m. Bild], 

Glfiok, Aug. *W8r ich ein Knab geboren«. 

Altes Volkslied in aechs Lesarten — 

Schw. MZ. Nr. 26. 
Günther, 0. Ein Nachtrag zu den Dan- 

ziger OiiBtav-Adolfs-Iiiedan — Ztscbr. d. 



westpreuß. Gesrhichtsvereina {Dftnzig, TL 

Bertling Heft 39. 
Hamel, Hieb. Ein uugedruckter Brief 

R Wagner's über »liobengrin« — 

MWBl. Nr. 44... 
Henkel. Heinr. Uber Mozart'söhe IBfoaii* 

Skript p — MMüzG. Heft 5. 
Hertel, Vum TaktmaGe der Kirchenlieder- 

mdodien — C.orr. d. ev. EL Nr. 10. 
Herzog, J. G. Uber Choralgesang — Corr. 

d, ev. K. Nr. 9 [rhythmisch i. Bayern . 
Hey, .lul. Bariton oder Tenor? — KG. 

Nr. 18 [Entgegnung auf J. Molar; Tjri. 

Z. Heft 1/2). , . . 

Hohenemser. R. Die Königin der Nacht 

in Mozart's »Zauberflöte« — AMZ. 

Nr. 44 [Entgegnung auf Sdyelderup; . 
Jelmoli, Hans. Schwedische Liederkoui- 

(»onisten — Selm. MZ. Nr. 24 Jüb. Liud- 
»lad, A. Sodermann. W. Sten- 
h am ni a r , E. .S j ögr en , K. Va 1 <■ n t in' 
Joachim, Jos. Ifestr^e zur Euthiiiluog 
des Brahms-Denkmals in MeiningeB 
— AÄIZ. Nr. 12. 

Kienzl, W. Oi igiualiiät — Deutsche Re- 
vue Stuttgart, Leij>zig, Deutsche Veilagt- 
AT"*,lt Oktober-Heft. 

Kopp, A. Der Gassenluiucr auf Mari- 
borough — £ophorion, Ztschr. f. Litterai. 
iWien-Leipzig. C. Frommei Heft 2. 

Kötteritz, C. Joachim Braune, Kantor 
zu Ober-Wiederstedt a. d. Wipper, L.el>en.- 
ehnnemngen, 16bQ— 1718 — MaaafeLder 
BlStter cEisleben) Jahrg. 12, ZOff. 

Krause, Eduard. Das älteste deutscho 
Saiteninstrument — DIB. Nr. 2 falle- 
mannische Chrotta des 6./?. Jb. im Beniner 
Museum f. Vi'ilkerkundc . mit AV>V)il{lung\ 

Kreeb, Luther als Ühoralkompouist — 
Neue Bmtter aus Süddeutsch!. fiStatigarl, 
Chr. Belser: Heft ;i 

Krehl, Sieph. Ein Uomuieutiu — MWBl. 
Nr. 44 Ibetr. alterierte Akkorde u. Be- 
sprechungen Wuthmanns u. RiemannVJ. 

. Erwiderung — ibid. Nr. 45 [in gleich. 

Angelegenh.;. 

Kruse, G. R. R. "NVagner und Lis?f fr 
St. GaUen. Mit drei unbekannteu BnelVii 
Wagner's. — KL Nr. 19. 

Kunos, iCTacc. Cliansons populairps tur- 
Hüch — Ztschr. d. deutsch, morgeiiländ. 
Gesellschaft (Leipzig, F. A. Brookbauit 

Urft 2. 

Lagrange, R. P. Deux chants de guerre: 
le cantiijue de MoYse aprfes le passage de 
la Mer Rouge et la chanson d'H-'Hi hoji - 
Revue biblicrau (Paria, Y.Leooffrej Heft 4. 
[Metrischer versaeh]. 

Laukner, A. Aus früheren Tagen der 
Chemnitzer Kantorey — Mitteil. d. Ver- 
eins f. Chemn. Gesch. {CSMoanitz, O. May 
[E. Boder]} 1899. 
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^illeneron, R. v. Musik — Gmndriss d. 
gerroan. Philolojyie Strassburg, K. F.Trüb- 
ner) 1898 S. 555. [Ein vortreffliches 
Kompendium der Musikgeschichte: 1. Die 
Gmndlagea der modenien Musik. 2. Die 
Periode d. Gregorian. G««ang8 fs. Flei- 
sclier . 3. Die l\'ri(»do dos Koiitnipiinkts 
u. der Mensuralmusik. 4. Der deutsche 
Stil unter d. Hemchaft des italienieohen 
II. frnnzö«is( li( ii .Uländclu. Bach. 6. Das 
Lied. 7. Oper u. Chormusik. 8. Die 
Infltmnientalm usik . 

liindenborn, Ad. Die Zahl der kirch- 
lichen Melodien u. deren Mehrung. — 
M.Schr.f, O. Nr. 11. 

liittmann, Enno. Türkische Volkslieder 
aus Kleinasicn — Ztschr. d. deutsch, 
morgenliind. Gesellschaft (Lexpag^ F. A. 
Brocklians; Heft 2. 

liOewy, A. Über die iiedingungen der 
Tonensengmig und das Pfeifen im lufi- 
verdichtetcn Kaumc - Archiv f. Anato- 
mie u. Physiologie (Leipzig, Veit & Co.^ 
ri,v i 1 Abt. IL Hälfte. 

üarriase, M. £. Poetische Beziehungen 
de« Menscliett zur Pihnuen« nnd IHerwelt 
im heutigen Volkslied :uif lii)r1i(LnitschcTji 
Boden — Alemannia ^Bonu, H. Hanstein'» 
Verlag! Heft 2. 

Marten, J. Die Tnfcrnafionale Musik- 
(iesellschaft — Illustrierte Welk (Stutt- 
gart, Leipzig, Deutsdie VeriafauMtalt 
Heft 9. 

Mover, P. Tnitle d'un ancien recueil de 
ehansons latines et fran^'aises — Bulletin 
de la Soc. des nncicn« fextes francais 
(Paris, libr. Finiim-Didut & Cie., 1898. 
S. 96 ff. 

- — . Chanson frangaise du XIH' siecle — 
ibid. S. 94. [Ay Dex! ou pourrey jen 

tmiiverl. 

Molar^. Tremolo oder Vibrato?-Kö Nr.l9, 
Konoh, A. Fr. Chopin in seiner Ldir- 

methode. Ein Li imienin^'sldatt niieinem 
50. Tode-^taqe K! Nr •>0~21. 

TSagel. W. A. und üamojlotf, A. Einige 
Versm lic fiber die Ubei-traffungen vun 
Schallschwingungcn auf das ^Iittelohr — 
Archiv f. Anatomie u. Physiologie (Leip- 
zig, Veit & Co.: Physiol. Abteiig. 1898 
S. 606 [mit Abbildungen von Flammen- i 
kurven]. I 

XTef, K. Appenzellischer Volksgesang — 

^^' Inv MZ. Nr. 29 (m. Bild v. A.ToliTerl. 

^eukomm, Edm. Le Tour de France en 
mmique ~ Mdn. Kr. 2 ff. {Ghannona Hu- 
guenots, Une noce dans le Ba''-^^a^^l^ 
jja musiquo k Orleans, Les abbayes de 
St.-Aigiian et de St-Benoist, Eclip^e de 
la musiqne r(?ligicuse, Ije? pastourelles, 
Temps modernes, Les chants de la Terre, 
En payi de vigne, Idylle vendotnoise, 



Curiosit^ blaiiotiee: Le »My^tei e d'Or^ 
leans«. Chansons de soudui^s, Le me- 
nuisier de Never«, les Cliant.« de la Passion, 
Noel» de» paroisses de Bourgcs. Bergers 
et BfOfkren, le Berry en fet«, Fiangailles 
t>eRu£oniieB, Hymun^e!, Cbanaous de 
raiain, CShanwnu in Sea liagage Poiete> 
vin). 

Nimilieillit H. Zur GcsefatefatedesMank- 
in'itnniientenliaucs in Tliiiiiburp-. I. Ham- 
burgischc Instrumenten bauer, insbeson- 
dere Geigen- u. Laatenmacher. — Mitieil. 

d. Vereins f. Hamburg. Geschichte. Ham- 
hurg, Lüti ke & Wulff; Hell 1 besondei-s 
über Joiieli. Tielke. Joh.Chr. u.C.Conr. 
Fleischer. Als Anhang: Veiveidinis 
der i. d Bürgerbüchern von lü(iO bis 1799 
vorkommenden Instrunient^nmacher . 

Orphal. Zur Pflege den kirchlichf^n (ii - 
Sanges — Schulblatt f. d. Frov. Brauderi- 
burg Berlin. Wiecrandt & Grieben; Nr. 6, 

Faatow« Walter. Berliner Sommer-Kon- 
zert« — BS Nr. IG üb. d. Militärkon- 
zerte], 

Faladiui, C. Verdi in Valdinievole — 
Oan. mva. Nr. dtt rm. Photographien'. 

Pari 80t J. Exegüjse musicale de Quelques 
titres de Pseaume« — Bevue biblique 
^arii, y. Leeoffire) 189B S. SB» 1t 

Signification musicale de Si§]ali-Dta^ 

psalma — ibid. 1899 Heft 4. 

Paulsen, Ed. Untennichuiij^en über die 
Tonhöhe der Sprache — Archiv f. d. ges. 
Physiologie (Bonn. Kmil Sti-aufü«« S. 570. 

Ferez, L. JudeudeutBche Volkslieder aus 
Kussland — Urquell {Leiden, E. J. Brill) 

1H«>8, Ni 27-29. 

Fostina, A. Ein Stra.ssburger Missale aus 
den Jahren 1472-1479 — BomiKhe 
Quartalschrift f rhristl. Alteriumskunde 
Jiom, Süithöver — Freiburg i. Br., Her- 
der) 1898, a 463 f. 

Fongini Arth. Quelques lettres inedites 
de Musiciena cel&bres — Men. Nr. 36 — 
88 iGol. de Blamont 1749. Ramean 

1700, St eil. elf 1703. D'Ala \ rac 1807. 
C Ii o 1 e t iM27. B o 1 e 1 d 1 c u l»3ü, A. Ad am; 
181^9, F.David. F.HaUvylSSB, Bar- 
roilhel 1H67, G. Bizet'. 

. Jean- Jacques JEluuBseau muaicien — 

ibid. Nr. 38 ff. 

Prod'homme, J. G. Goethe et les com- 
positeurs francais üevue Aranco-alle- 
mande fMünohen, Haushalter) Nr. 18. 

R„ A. Bilder aus .\l ; m, dem Geburts- 
burts- und Sterl'edite .facob Stainer's 
— Ztschr. f. J. 1. Okt. 

Kenaadin, Paul. La nie»i*€ copto. Litur- 
gie Copte irAlexniidrie. dite de S. Bnsile 
le grand — Kevue do l'Orient latin (Paris, 
£.Xeroax} Nr. 1. 
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Riemann, Hu;,''!. Die internationale Musik- 
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IfitteUungen dei nlhteniatioiulen MosikgeBeHsohaft**. 



1. Wien. 

Domierst^^ den 26. Oktober fiwd die konstituierende Qeneralversammlung der 

Ort?i<rruppe Wien statt. Es wiinlpti prewnlilt die HerrL'ii Pidr<'-s(n- Dr. Guido Adler 
zum Vorsitzenden, Dr. Karl Navratil xuin 8tellvert.retüudeu Vuihit7.enden, Professor 
Oswald Koller zum Schrift füUrer, Dr. Robert Hirschfeld zum Kassierer, die 
Herron Prorossor Herrn. Graedener, Max Kalljci ]< »nu! Frau KKfy von Escherich 
■/AI AuijöchuLunitfjHedon». Nur-h der Mitteilung dva VorsiUtdudcu, dai> lur die nächsten 
Sitzungen bereits mehrere Vorträpe angemeldet seien, cnts|>ann ridiMne kurze Diskussion 
ülnr die Frage, ob zu den Vortrügen auch Gäste zuzulassen seien: sie endete mit dem 
Beschluß, daß von Fall zu Fall nach Krmesseu des Vorstandes Gastkarten zu den 
"Vorti^igen nach Maßgabe des vt)rhandenen Raumes ausgegei)en werden sollen. 

Am 16. November hielt Herr Dr. Karl Navratil den ersten der angekündigten 
Vorträge, und «war über »die Variation«. 

Von der Bci]»Mi(njiLr drs "Wnrfi'?? ausgehend, folLf^Ho TTcdnor. daß etwas Gefrcl>cne8 
vorhanden sein muß, an dem die Veränderung vui^genommen werden soll (Thema), 
daß dienee Gegebene tiiatdlchlieh eine VerSndening erleidet (Variation) nnd da6 jede 
«Ii T li tztcren von den andern versrliirdin i-t Das Thema gestaltet i=irh meist sehr 
ciuluch ^zweiteilige Liedform], weil sich mit einem aolcheu die meisten Veränderungen 
vornehmen lassen ; daher finden sich bei den larroßten Variationenwerken die kürzesten 
Thfitieti Beethoven: Mroii n, Brahms: o|i 24:. Au'^nnhTnsweise giebt es auch 
Variationen über längere .M<»tive (Bach: Goldherg'sche Variationen, Beethoven: 9. 
Sinfonie, Schumann: Variationen for zwei Klaviere u. s. w). Der iwisehen dem 
Tlienm und der Variation notwendig ij'*forder(e Zu'^nmmpnhnnfr entweder ein 
melodischer, falls der Gesang unverüudert. weuu am h audci.s harniuuisiert beibeliaiten 
int llaydn: Kaisonjuartetti oder mit Neben noten umschrieben wird Händel, Bach, 
Brahms: op. 24 No. 1, Beethoven: Kreutzersonate) — oder ein harmonischer, 
w^cnn unter Pn'isgabe der Melodie die Akkordfolge des Themas eingehalten wird. 
Diese Form ist du häufigste und bietet dem Komponisten den weitesten Spielraum 
für freiere Gestaltung 'am primitivstxju bei Händel; am schönsten bei Bach: 
Ooldberg'sche Variationen, Beethoven: op. 20. 35, 120, Brahms: op. 18, 23, 24, 
^y^i . Eine Abart 'lieser Variationenform besteht darin, daß auch die Harmonie ver- 
lassen und nur die Cäsur des Themas festgehalten wird. Die Tonart der Variation 
wird nicht immer fes^phalten, oondem wechselt (am eif^tSmlichsten bei Beethoven: 
op. 34. , dagcu' ri I i i. id' f der Rhythmus in der R'^cr»^' keine Venitidci nnL'' (besonders 
beachtenswert Brahmü: op. 21 D-dur;. Jede Variation muß eine eigene Individualität 
beeitcen, ohne jedoch die Stimmun^r des ganzen Werkes zu verwisclien — die 
schwierin^t;c Aufiriib'' für den Kompnniston (Schum:inn: op. 43, Brahms . Haben 
die Variationen verscliiedene Stimmungen, so hat der Komponist ihre Keiiienlolge so 
zu ordnen, daß sie alle am richtigen Platze stehen. Die Coda ist häufig eine ausge- 
fVilirlc Varinlioii mit einem Anhang Schumann: op 43, Schubert: D-tuoll-Quartett 
u. a. , iiildet. aln'r auch öfter einen selbständigen Satz, der je nach der Anzald der 
vorhergegangenen Variationen kleinere oder größere Dimensionen annimmt, und in 
welelieiu sodann der Komponist seinein Ki"nnrn und Wi-^-en ix^tr/ die Ziip:* 1 srhießcn 
Tälii B ee th o ve n : nj>. 18 No. 5, op. 120, IJ r ah ni s : ♦!]>. 24, äü, S cli u ni a ii u , Sympho- 
nische Etüden; 

An diesen dun Ii zahlreiehi! Beispiele illustrierten, mit großem Beifall aufgenom- 
meneu Vortrag schloß sich, anknüpfend an einzelue Stellen der Symphouischeu Etüden 
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und der Goldberg'schen Variationeu, uinc lebhafte Bobatto. in welcher hauptdüdilidi 
die Fraffe erörtert wurde, wie weit der Koinpotiist mit deu Vei-ändenuigen «ehen 
dürfe, oline etwas ganz Neues zu jyestalten. Im Verlaufe der Debatte wurvle aueli di« 
Vermutung au8ge8prochen. daß Seliumann in den Syniphonisclien Ktüden einzeln^ 
Nummern vielleicht nur fÜ82iwi9oheD8ätse, nioht als ei^enüiobe Variationen intendiert habe. 

Za Anfang der Sttznngf richtete Herr Stadtsrchivur und Vusestadthauptmeim Jobnn 
Hiitkii aus l'j 1 ' iiij.' :in ilii^ ^^it;,fIu•llrr einige Wort»- ülu r die 1835 zum ersten Male 
erfolgte, seit lÖUi aber al^ährlich am Cäcüientage in der Domkirche zu Preßbui]; 
•tattmHWnde liturgisehe AufRIhrung von Beethoven's JßiMo flofenrnw in D mrt^ 
T/t'itmifj dl"? Herrn Donikaj^L-llrneisters Tiinlw. liurger und lud die Ifitglieder der JMO 
zur nächsten AuflUlirung am 2G. November ein. O. KoUer. 

S. BerUn. 

Die am 9. Noyember stattgehabte INIonatetsitzung gab dem Vori^it7.enden xuuäclist 
Veranlassung, don ^Utgliedem über den Stand der .IMU zur Zeit des Erscheinen? 
ihrer ersten i'ublikaiitjnen zu berichten. Einer Anregimg des Herrn Dr. H. Guld- 
BChmidt 2ufr»lge beschloß die Versammlung nach längerer Diskussion, eine oder zwei 
der Sitzungen des Jahres öfTt nflicli m halten und in ihnon inncm trr'ipLren geladenen 
Publikum gescliiehtlich bedeut^auic Werke der älteren Zeil vurzutülircn. Als närhst«" 
Termin zur Ausführung dieces Planes wurde der 18. Februar, der Stiflungfltag der Orts- 
gruppe, ins Auffe gelaßt Die Vorbereitungen dazu sollen einem engeren AusHchofi 
übertragen weroen. K. Bsiffert. 

3. London. 

Qu 24t^>> November a meeting was held at the oiBces of Messra Broadwood & Co.. 
for the purpoie of considering the questton of applying the provitions of the L M.^. 
f.t Kn<:latiil. Sir Hulx rt Parry was in tho cliair, and variniis ijentlemen interested, 
attcndcd. Mr. Barcla^' Squire uxplained thu Situation to the mcetiug. It was decided 
to adjoum the mcctmg tul oertaia forther information hsd becu obtained. 

4. Btodlliiiadain. 

Ht rr Archimandrit K Kfworkiati, nnrli seiner kk«-1ir in die Heimat zum 
Direktor des dortigen I)i)nirlion H crnümii, lialle liie Liebenswürdigkeit mitzuteüea, 
daß sieh bereits eine Brr<*ßtt J^uhl Min Professoi-en und Studierenden an der Univendtit 
in günstigem Sinn*' ülu r dir 1 !(';,'riiti(iuiiir dor Ort.<gruppe Etscbmiadziu AU^gievprochcii 
haben. Weiteren Nachriciiten dürieu wu- mit Interesse entgegensehen. 

Die Piildiiiig und Ausgestaltung einer selbständigen Sektion hat der Dozent an 
der Universität Stookholm, Herr Dr. Svedbom, freimdlichst übernommen. 

0. Bttktion Ungarn, 

Von venehiedenen Seiten her ist der Wunsch gdlußert worden. daO Ungarn inner' 

halb der T^KJ rlne eigene Sektion bilden miichte. Die Zentralstelle hat deshall' 
Unterhandlungen angeknüpft, um die Organisation der JMO nach dieser Kichtung bin 
SU erweitern. 



Mrhrerr OH<![rnippr'n]], i ichtr konnten nicht aufgenommen werden, da rie ectt 
nach Schluß der Kcdaktion emtrafen. 



Für die Redaktion verantwortlkh : Professor Dr. 0. Fleischer, HerUu W., Lutherstr. 12. 
Mitverantwortlich: Dr. M. Seiffert, Berlin W., Göbenstr. 26. 
Dtaek und Verkg von Dreltkopf H&rtalln Lelpiig. 
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ZEITSCHRIFT 

INTERNATIONALEN MÜSlKüESELLSCHATT. 



Heft 4. Erster Jahrgang. 1900. 



Erscheint monatlich. Fiii- Mitgliedei- d- r luternatuinaien Musikgcsellschaft kostenfrei, 
für Niehtmitgheder 10 ^M. Auzeigen 25 für die 2gespaltene Fetitzeile. Beilagen lö ^U. 



Der Gesanguüterricht an den höheren Schulen'). 



Wenn man von Jugend auf an gewisse Zustände gewöhnt ist, so pflegt 
man ihrer Berechtigung weiter nicht viel nachzuforschen; die Gewohnlieit 
ist des Menschen Amme, und auch der radikalste Neuerer ist in vielen 
Dingen streng konservativ. Erst wenn handgreifliche Ühelstände fUr Ein- 
2elne oder ganze Klassen gar zu druckend geworden sindj tritt gemeinig- 
lich eine Reaktion ein; nur selten wird eine Reform aus rein theoretischen 
Üherlegungen von XTnbeti»iligten vorgeschlagen werden, noch seltener zur 
Durchfiilirung gelangen. Und doch gfebt es so viele Einrichtungen und 
Gebräuche, die auch der obei-flächlichsten Kritik nicht stand halten 
können, aber infolge des auch im gei^^ligon Leben gütigen Beharrungs- 
gesetzes von Generation zu Generation sich forti)flanzen, wenn aucli nicht 
gerade als eine ewige Kranklieit, so doch als unberechtigte Existenzen, 
die vielleicht nur darum ihr Leben fristen, weil niemand es der Mühe 
für wert hält, ihnen zu Leihe zu gelien. 

Zu diesen Einrichtungen dürfte in dem engeren Kreise der Schule 
il(>r Betrieh des Gesangunterrichtes an den höheren Lehranstalten ge- 
hören, indem er: 

1) Ansprüche stellt, die kein anderer Unterrichtsgegenstand t rlicbt. 

2i trotz dieser Sprüche in vielen Fällen nicht einmal das leistet, 
was man von ihm erwartet, 

3) eine Anfv'abe meist ganz außer Acht läßt, die der lleachlung 
höchst würdig wäre. 

Ij Nach einem in der Berliucr Gymnasialklirer-Gcsellscbaft gehaltenen Vortrage. 
Obige Erörterungen beziehen sieh zunächst auf preußische Schulen, dflrften indetsen 
auch für die meisten anderen Länder Geltung bähen. D. B. 

Z. 4. L M I. 7 
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E. B«x'hm, Der Ge^angunterricht an den höheren Sthuieii. 



Was zunächst die Ansprüche betrifft, so muß es doch eigentlich auf- 
fallen, daB in den mittleren und höheren Klassen der Gesangunterricht 
obligatorisch ist für alle stinunbegabten Schüler, in welchem anderm 
▼erbindlichen Lehrgegenstand wd denn die Teilnahme von der BefShigung 
abhängig gemadit? Oder sind etwa die Unterschiede der Beföhignng 
in der Musik größer als in anderen Fächern? Allerdings die Sprache 
hat die B^eichnungen ^ musikalisch« und »unmusikalisch<'} und scheint 
also einen strengen Uiiterscbied zu machen zwischen den für die Musik 
Befähigten und den nicht Befähi^^tcn: aber dies liegt doch nur darao, 
daß die vielfach ins Tjeben eingreifende Musik leicht die Böcke von den 
Schafen unterscheiden läfit. In der That ließe sich eben so gut auch 
von philologischen und unphilologischen Menschenf von historischen mu\ 
unhistorischen, von mathematischen und unroathematischen Menschen 
sprechen. Die Lehrer sehen doch in jeder wissenschaftlichen Stunde, 
daß manchen Schüleni das Vorgetragene nur so anfliegt und auch von 
ihnen behalten wird, wührond andere fh> cinfachstpn Dinge nach zehn- 
maliger Wiederholunir noch iiiciit ci t'alU niul dann doch in kürzo»itf»r Zeit 
wieder vergessen lialien. J<>s ^it'l)t rlicn auf allen Gebieten, mit denen 
sich die S( liule hes( liiiftigt . Hegabte und Unbegabte, und nur tia, wo 
viel Zeit nnd Mühe jahrelanLT ver^vandt wird, kann beim Mas'sen Unter- 
richt ein Ix'seheidener Durrhselinitts-Erfolg erzielt werden. Die Musik nimmt 
also hierin keine AusnahmestrllunjGr ein; und wenn man eine gewisse LU- 
kanntschaft mit ihr als notwendii: zur allgemeineu Bildung ansieht , so 
müßte auch dieser Ilnterriehtsgegenstand obligatorisch sein- . 

Nun könnte man freilieli einwenden, daß die luauusikalisehen Schüler 
den Gesangunterricht einfach unmöglich machen würden. Dies i^t aller- 
dings richtig, wenn man die Forderung stellt, daß die Chorklassc durch 
AcapeUa- Vortrag mehi stimmiger Tonstücke wirklich musikalischen Grenuß 
gewähren soll Ist aber der Gesangunterricht wirklich dazu da? In 
früheren Zeiten» wo die Schule als Dienerin der Kirche angesehen wurde 
und es als selbstverständlich galt, daß die Schulkinder den Chorgesang 
in der Kirche stellten, lag es nahe, daß strebsame und tüchtige Lehrer 
sich nicht mit dem einfachen Einüben einstimmiger Choräle begnügten, 
sondern die Zeit und das Material benutzten, um Über die Aufgabe der 
Schule hinaus durch mehrstimmigen Gesang die Gemeinde zu erbauen, 
und daß sie die erworbenen Fähigkeiten auch zur Vorführung weltlicher 



1) Vollstibidig unmusikali^iohe McTiscfaen, deren Zahl übrigens gering ist, köimte 
Inan wobl passeml als »tontanli« Inion. 

2 Es mag hier noch hesiinileis Im iotiI wenii'n. daß im Folgeiulen immer nur von 
dem Gesangunterricht in den mittleren und oberen Klassen die llede ist. Uber die 
Notwendigkeit eines elementaren Gesangunterricbtes in den unteren Klassen nnd fiber 
«eine Ziele dürften keine groOen Meinungsverschiedenheiten herrsehen. 
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Kompositionen verwendeten. Ist dies aber eine notwendige Aufgabe der 
Schale? Grewiß ist es sch(hi, wenn bei Schulfeierlichkeiten oder in be- 
sonderen musikalisehen AnffUhrongen die Ohorklasse ans dem überreichen 
Schatze unserer herrlichen geistlichen und weltlichen Lieder einige zum 
Vortrag bringen kann ; aber Hegt darin die Notwendigkeit oder auch nur die 
Berechtigung, auch diejenigen Schüler heranzuziehen, die gar nicht singen 
wollen? Und wie mancher Schüler hatte die Zeit und Kraft, die er 
dem Gesänge zu opfern gezwungen wird, dringend i^tig, um den wissen- 
schaftlichen Anforderungen der Schule zu genügen, denen er gerecht 
werden muB, um im Leben vorwärts zu kommen! 

Man wende nicht ein, es seien doch eben wöchentlicli nur zwei Stun- 
den und das Singen sei keine Anstrengung;, sondern eine Erholung. Zeit 
kostet es doch jedenfalls, und wenn der Schüler schon durch fünfstün- 
digen wissenschaftlichen Unteni 1 1 nervös abgespannt ist, so ist dne 
Gesangstunde, wo er doch auch aufmerksam sein muß, für ihn el^enso 
wenig eine Erholung wie ein Spaziergang für einen Briefträger, tler seine 
Runde gemacht hat. Auch verschieben sieh für die Sänger durch die 
■vvdlil meist dein wissonscliaftlichen Unterriehte ;inf?ph:ini7ten Gesangstun- 
den die Malilzeiten in unliebsamer Weise, und amleierscits diirfti'n auch 
die Fälle niclil selten sein, wo aus demselben (Jruude einzelne Sehiiler 
einen vierstündi^ien Nachmittagsunterricht (von 2 — 6 ührl^ über sich er- 
gehen lassen müssen. 

Ein Umstand niai,' hier nebenbei envähnt werden, der zwar nicht als 
ausschlaggebend augesehen zn werden braucht, aber doch BeaehtniiLj ver- 
dient. Di^* Ohorstücke, die in den Si hulen ein^eiiiit und bei Suhulfeier- 
lichkeiten gesungen wi'iden, sind zum gn>Iieu Teile fluistliclien, ja fman 
denke nur an das Refm inationsfest spezifisch evangelischen Charakters. 
Ist es dii nicht eigentlich unstatthaft, wenn jüdische und katholische 
Schüler zur Teilnahme gezwungen werden? Und ist es diesen Schülern 
gegenüber nicht einerseits G^ewissenszwang, andererseits Profauation, bei 
Schttlfderliohkeiton, denen sie beiwohnen rnüss^, die christliche Heils- 
lehre zu betonen? Der Ausweg abei-, nur allgemein erbauliche religiöse 
Texte, z. B. alttestamentlicbe, zu Grunde zu legen, >vird auch nicht jedem 
gangbar erscheinen, indem darin eine Verleugnung des eigenen Stand- 
punktes gesehen werden kann. Dies mag wohl auch der Grund dafOr 
sein, daß in manchen Schulen der allgemeine Choralgesang, der viel 
evangelischer und auch viel erbaulicher ist als der Ghorgesang, fast ganz 
abgekommen ist Bei den vom Chore, womöglich lateinisch, vorge- 
tragenen Motetten fäUt die Verschiedenheit der religiösen Anschauungen 
nicht so auf, denn die meisten Schüler verstehen den Text nicht, küm- 
mern sich auch gewöhnlich gar nicht darum. Denn abgesehen davon, 
daß ja die meisten musikalische Schüler selber im Chor sind, ist das 

7* 
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Interesse an mefarstiminigeni getragenem Gesänge bei Scbälem wohl ü 
der Begel gering; m singen lieber eine kräftige Melodie selbst mit, «k 
dafi sie mit Aufmerksamkeit einem Chorgesange zuhören. Somit erfülkii 
diese Motetten ihren Zweck, die Schttlergemeinde in eine feierliclie Stiii>- 
mung zu versetzen, nur sehr unvollkommen; wenn sie demnach ratbehr- 
lich sindf so fällt ein Hauptgrund , die stimmbegabten Schüler zum Gt- 
sangunterriclit zu zwin^jen, fort 

Daß die Schüler aber gern sin;j^cn und was sie gern singeu, 
sieht man so recht bei den in den Turnstunden gesungmen Laedc-m 
Da können mit einem Male auch alle Schüler singen, noch dazu olmt^ 
Leitung eines zünftif?en G» san^nieisters. Freilich ist es auch oft danach: 
aber was thut das, wenn nur der Zweck erreicht wird und die jungeu 
Herzen dabei sclnvcllcn von Tliatendrang und üpfeni)iit. von Vuterlands- 
HcIk' und K(»niir>ln'ui' ! Scliaden könnte es ja natürlich nicht, wenn diese 
Tumlieder etwa> kunst^finäHer vorgetragen würden, denn oft art-'t dk' 
Jugendkraft in lluhheit, der Gesang in häßlicho (lebrüll ans. A\*.'i!> 
es dalier nielit vieHeicht be>s( r. wenn der (Tcsanglelirer alle kS( hlil<T. dii 
überliau])t singen können, gleicligilti^' ob ihre Stimme gut oder scliiecht 
ist, (lit -^f schönen Volks- und VaU rlamlslied« r möglichst gut und rein 
singen lehrte, statt mit >einem Elilecur|)> einem musikalischen Ideal»' 
nachzujagen, das vielleielit in weiter Feme bleibt ? Denn fund damit 
kommen wir zum zweiten Teile unseres Themas die Leistungen der 
Schülerchöre lassen doch oft viel zu wünschen übrig. Zwar erschcir.t 
es immer bedenklich, Einzolerfaliruugen, weuu sie einen nicht eben großen 
Kreis imupannen, zu verallgemeinem; aber der Eindruck, den der Ver- 
fasser bei Schulfeierlichkdten an verschiedenen Anstalten, bei Lehrerbe- 
gräbnissen und anderen Anlässen gewonnen hat, ist doch der, daB ein 
wirklich künstlerischer MaQstab nicht eben häufig an diese Leistungeii 
gelegt werden kann. Um nur eins zu erwähnen^ so wird vielfiush von 
den Schülerchören nicht a capella, sondern nur mit Klavierbegleitung 
gesungen, was so geschmacklos ist, daß man nicht begreift, wie ein wiric- 
lich musikalischer Gesanglehrer (und die meisten sind doch tüchtige 
Musiker) nicht lieber den einfachsten vierstimmigen Satz a eapella singen 
läßt, als die schönsten Motetten mit dieser langweiligen Klavier- 
begleitung. 

Ganz ähnhche Klagen sind vor einiger Zeit schon im > Kunstgesang«' 
laut geworden. Allerdings geht der Einsr-nrler derselben in seiner ab- 
sj)rechenden Kritik viel zu weit, indem er Voraussetzungen macht« die 
wohl nur vereinzrdt zutreffen: al>er andererseits stellt er direkt einf 
Forderung auf, die auch ich der Erwägung hatte unterbreiten wollen. 



1) II. Jahrgang. Nr. ö. Herausgelter Prof. Schultze-Strelitx. 
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Ehe ich hit mi ühergehe, will ich eine Stelle aus jener Zuschrift Tritieren. 
Es heißt dort nach einer sehr ahfällie'en Beurteilung der Gesangluhrcr: 

»Der jetzijfe Gesanjfunterricht an den liöherea Schulen hat nicht nur 
keinen Nutzen, er richtet geradezu Schaden an. Erstens wird in den Gesang- 
stundeni insbesondere den Chorgesangstunden, nicht gesungen, sondern füTch- 
terlich geschrieen und gebrfillt. Das muß natOrli<äi die Schüler su der 
Ansieht führen, daß Singen keine Kunst ist, sondern die Äußerung einer 
besonderen Art von weit verbreiteter Tobaueht, ftlr die (!:inn einige Leute 
mit muskelstrotzenden Kehlen besunders veranlagt sind. Zweitens befindet 
<\cYi die Mehrzahl der Sänfrcr kurz vor. in ndt r kunr nach dem Stimmbniche. 
Sie müssen :ibcr alle niitsciireicn. Sie imlssen ihre jungen Kehlen entweder 
für tiefe Balitüne herabpret>sen oder au ihnen für obere Tenortöne zerren. So 
wird die Stimme t methodisch« — diesmal heißt die Methode aber weder Stock- 
bausen, noeh Jenny Meyer, noch sonst wie Terdorben und xu Gründe gerichtet.« 

Diese Behauptungen sind ja offenbar stark übertrieben, aber sie ent- 
halten doch ein Kömchen Wahrheit und mögen für eine bestimmte 
Klasse Ton Schulen nicht ganz unzutreff^id tmn. In den Bealschuloi 
(höheren Bürgerschulen) z. B. ist das Durchschnittsalter der Schüler in 
der obersten Klasse oft nur 16 Jahre, jedenfalls nicht viel Uber 17 Jahre; 
imd wenn dann aus der Terhältnismäßig klemen Zahl von Schülern noch 
80 viel stimmbegabte ausgewählt werden sollen, daß ein brauchbarer 
Männerchor resp. gemischter Chor zusammengestellt werden kann, so 
liegt allerdings die Gefahr nahe, daß kaum fertig gebildete Tenor- und 
Baßstimmen überanstrengt werden, während nach dem Urteil erfahrener 
Fachleute die Stimme in dieser kritischen Zeit der größten Schonung 
beiharf. Besonders groß ist die Versuchung für den Gesanglehrer, die 
Schüler, die in den unteren Klassen im Sopran und Alt die Stimmführer 
waren, sobakl es nur eben geht, im Tenor und BaW wieder mitsinge zulassen; 
schon nianclie Stimme ist dadurch in der That für immer venlorLen worden. 

JEs verdient hierbei erwähnt zu werden, daß auch die Mädchenstimmen 
eine entschiedene ^lutations-Periode liahen. Zwar ist sie nicht so äugen* 
ßlllig wie beim männliclien GeschU'dit , weil die Hölicnhige sich nirlit 
merkh'ch ändert, aber A\r Lnn^i^re Empfindlichkeit des Ivehlkopfes ist 
auch liier vorhanden und erfordert eine Schonzeit von mindestens einem 
Jahre. Merkwürdiger Weise scheint diese Thatsache manchen Gesang- 
lehrern gänzlich unbekannt zu sein, jedenfalls aber unterschätzen sie den 
ont«tfbpnd**n Srliatlen; denn an manchen höliorcn Töchtersrhulen findet 
ein«' Dispensation vom Gesanguiilt rrirbt wälnt iid <ler Mutation überhaupt 
niclit statt. Anf dif^en Notstand iöt wohl schon öfters'] hingewiesen, 
ah» r bis jetzt oime rechten Erfolg. 

1 Z.B.: In «.'inem beachtenswerten Artikel des »Diiheim«, Jahrgang lbU8, Xr. 37» 

Beiliigo. 
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Während uim über die Bedeutung und Häufigkeit der eben erwähnteu 
Hißgriffe TerBcMeden genrteilt werden dttrfte, mofi ein anderer Mangel 
im Großen und Ganzen wdil zugegeben werden, der mir schon l&nge 
lebhaft entgegengetreten war und der in dem oben erwähnten Arti^l 
des »Kunstgesangesc ebenfalls herrorgehoben wird. Es heißt dort: 

»Man denke nur an den T'nterschied, wie i. H. auf dein (ivmn^sium die 
kiassiächeu Werke der Litteratui' und die der Musik behandelt werdeii. Die 
klassische Litter stur wird sehr eingehend behindelt, hftufig werden die 
Untemehtsstunden sum Lesen mit verteilten Rollen benutzt, es werden Aol- 
sfttze dsrflber geschrieben, ansführliche Bespreehungen daran gelunfipft u. s. w. 
Die klassische Musik wird überhaupt nicht erwihnt, geschweige denn 
behandelt — es sei denn, daß man die Mißhandlung von mehrstimtni^n 
Gesängen durch die Schulehr»re al»* Bi-handlung ansehen will. Der Aufbau 
eines Dramas, die vtisL-hieden«.'n dut tunken der l'uesie, die Versmaße, die 
verschiedenen Arten des Keimes — alle diese Dinge werden in der Schule 
gelehrt. Mit den l'riuiaueru wird z. B. auch die Laokoongruppe besprocheo; 
und die reischiedenen SAnlenformen, die wichtigsten Baustile soU sogar sehan 
der Sekundsner kennen. Aber Noten kennt nur etwa die HllUte der Schiller, 
die einfcdisten Intervalle kflnnen nur die wenigsten treffen. Namen wie 
Mosart, Beethoven, Gluck, Schubert, Schumann, Wagner werden nie genannt, 
gar nicht daran cu denken, daß die Schaler von der Bedeutung dieser Leute 
für unsere Kultur eine Ahnung erhalten. Die Folge dieser allgemeinen Un- 
kenntnis in Dingen der Musik ist, daß der musikalische Ucschmnek sehr 
vieler, sonst sehr gebildeter Leute auf dem Niveau des Leierkastens steht. 
Ja, sie glauben dit-s lächelnd eingestehen zu dürfen, ohne sich dessen schämen 
m müssen. Hingegen wird heute jeder QOthe^s und Schiller s Werke ab 
große Kunstwerke preisen, selbst wenn er blitzwenig dsvon kennt. Denn 
er wflrde sidi schCmen xusugeben, daß er die Bedeutung dieser Leute nicht 
einsieht«. — — 

In der That liegt darin eine starke Einseitigkeit, daß aus dem wetten 
Gebiete der Musik für die Schule nur der Gesang zum Unterricht t^gegen- 
stande gemacht wird, wobei übrigens noch besonders hen'orgehoben wer> 
den muß, daß selbst im Chor eine große Anzahl von Schfilem, vielleicht 
gar die Mehrzahl, nicht nach Noten singen lornt, sondern sich nur die 
Tonfolge ihrer Stimme gleichsam wie eine Melodie gedächtnismaßig ein- 
prägt, resp. den wenigen, wirklich musikalischen Schfilem, die nach den 
Noten singen, wie die Schafe dem Leithammel folgt. Und von theore- 
tischen Kenntnissen, die in den untersten Klassen ex officio durdigenom- 
men werden, besitzen selbst die Stimmfttlurer der Chorklassen manchmal 
herzlich wenig. 

Hin und wieder kommt es ja wohl vor, daß vielseitig gebildete 
sanglehrer aus eigenem Antrieb»- in ii Pausen zwischen den Übungen 
auf die Musikwissenschaft und Muniklitteratur eingehen, daß sie den 
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Schülern berühmte KlaTierstUcke oder Opemtraiiskriptioiien vorspielen, 
auf die Yerschiedenartigkeit der großen Tonmeister aufmerksam machen 
und ihnen etwas aus' deren Lebensgesehichte erzählen. Aber als selbst- 
verständlichen Teil des Gesanguntenichtes dürften dies wohl die wenig- 
sten Gesanglehrer ansehen, und diese Ansicht scheint berechtigt, da ja 
ihr Unterricht offiziell als Gesangnnterricht bezeichnet wird. FreiUch 
sind viele Schuler, die ihrer Stimme wegen gewürdigt werden in der 
Ohorklasse mitzusingen, nicht eigentlich mustkslisch, insofern ihnen das 
höhere künstlerische Interesse fehlt, und oft würden solche künstlerischen 
Belehrungen auf unfruchtbaren Boden fallen. Aber steht es in anderen 
Unterrichtsfächern damit besser? Für manchen Schüler, der sich vielleicht 
im Deutschen ganz kt)nekt und verständig auszudrücken weiß, sohiild es 
«ich um konki*ete Dinge und praktische Fragen handelt» sind die ein- 
gehenden Betrachtungen, die über dramatische Werke angestellt werden, 
die Charakter-SchilderuTiixcn einzelner Personen und andere Aufsatzthe- 
mata, die sie Ii an diesen Zweig der Lektüre anschließen, das reine Mar- 
tyrium. Und doch werden solche Themata in den oberen Klassen und 
sogar zu Abiturienten-Arbeiten mit VorUebe gewählt, weil man dies für 
<lie allgemeine Bildung als notwendig ansieht. Wenn dies aber unter 
den Begriff des »deutsclitn T^nterrichtes subsumiert wird, so könnte 
wohl mit gleicher Berechtigung der Gesang Unterricht zu einem Musik- 
unterricht erweitert werden, natürhch in dem oben definierten Sinne. 
Dieser Unteiridit würdr dann auch solchen »Schülern nützlich sein, die 
zwHi' niu^ikali>cli('S Geliör, al)(„'r keine Stimme haben, also auch allen denen, 
dif nur zeitwt ihg, z. B. wegen dvs Stinuuwtchbels, am Chorgesange nicht 
teihiehmen. und könnte daher obligatorisch gemacht werden. Ob er 
iiidoa obligatorisch gemacht werden muß, ist eine andere Frage. Ich 
für mein Teil möchte sie vimeiuen. Alles, was schön und gut ist, kann 
doch überhaupt kein Mensch lernen, um wenigsten schon auf der Schule, 
die wahrlicli für die Durchscluiitts-Schüler schon schwere Aufgaben genug 
bat, deren Lösung unumgänglich notwendig erscheint. Und wenn schon 
jetzt, wo die Ge^ungstunden, weil es sich Ja nur um die Minorität der 
Schüler handelt, oft recht ungünstig liegen, die Herstellung vernünftiger 
Stundenpläne unmöglich ist, so würde ein obligatorischer Musikunterricht 
für alle Schüler entfach undurchführbar sein. 

Mit diesen Bemerkungen bin ich schon in den letzten Abschnitt 
meiner Betrachtungen eingetreten, das Kapitel positiver Vorschläge, zu 
denen jeder verpflichtet ist, der bestehende Einrichtungen kritisiert 
Zunächst würde ich wünschen, daB die Teilnahme am Chorgesange voll- 
sföndig freiwillig ist Wenn dabei hin und wieder auf emige etwas 
trägere Schüler, deren wissenschaftliche Befähigung groB genug ist, um 
iUnen für Nebenbeschäftigungen hinreichend freie Zeit zu lassen, eine 
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kleine Pi^ssion ausgeübt irird, so mag dies hingehen und wird mancfaaul 
von den Betreffenden später mit Dank anerkannt werden. Nötig wird 
aber solcher Druck gar nicht so oft sein, denn wer *gut singen kann, der 
singt audi meist gern; aber der Zwang ist den jniigcn Leuten verhaBt, 
und die häßliche Schttlergewöhnung des »Sich-Drückens« bringt sie 
dazu, sich auch solchen Veranstaltungen der Schule m entziehen, die 
ihnen an und fUr fiich gar niclit unancronehm sind. Und wie viel mehr 
Anziehungskraft würde die Chorklasse haben, wenn sie nur aus solchen 
Schülern bestünde, die Lust und Liebe zur Sache haben und die unter 
Leitung eines Lehrers, der sie begeiste rt und den sie begeistern, sich be- 
mühen das Beste zu flehen, das in ihren Kräften steht! 

Wenn dabei die Zahl der Sänger geringer wUrde, wie allerilinp^s mit 
Sicherheit zu erwai'ten stobt, so wäre diese Einbuße an (^)nantitHt un- 
zweifelhaft von groBem Vorteil für <Ho Qualität dr«; rio1>nt» nf n Zunächst 
könnte dünn die schreckliche Klavicrbo-^leitunu'' aufhön-n. n;iii)ln li die, 
welche keine selbständic^e Begleitung ist, soiidcni nur fiu Dazwischen- 
pauken der Akkorde, damit die unsieheren K anttiiiistcn hei der Stan{i>' 
f^ehalten werden und der Ulior niclit irau/ « utirli ist. DaB bei dieser 
Klavierbegleitung alle feineren AbstutuDL:» ii di s \'(irtra;Lj:es. z. B. da< so 
MrirkunjL'Hvolle An- und AIim Iiwcllen des Tu^e^ auf d( iM ll>ru Note, jtue 
Aiuleruni,' df*s Taktes. Stakkato-\'iiitrag etc.. fortfallen niiisscn. ist selbst- 
verständlich, denn der Dingent kann ja höchstens noch mit dem Kopfe 
nicken, statt den Taktstock zu schwingen, und die Sänger gewöhnen sich 
daran, an den Xotenblätteni zu kleben, statt nach dem Dirigenten zu 
bchen und dessen Zeichen zu befolgen. 

Nicht ganz zu Temachlässigen ist übrigens auch der Umstand, daB 
die temperierte Stimmung des EUariers keine reinen Akkorde giebt Ter^ 
zen und Sexten sind namentlich so unrein, daß sie in höheren Lagen 
merklich unangenehm klingen, sobald der Ton länger ausgehalten wird. 
Bei den rasch verklingenden Tönen des Klaviers fällt dies nicht so aul» 
aber wenn zwei Sopranstimmen genau mit dem Klavier Übereinstimmend 
etwa die Terz e'—tT singen, so ist dies für ein feineres Ohr bereits eine 
merkliche Bauhigkeit Schon aus diesem Grunde sollte eine zu weit- 
gehende Benutzung des Klaviers bei den Übungen vermieden werdent 
damit die wirklich musikalischen Schüler sich gewöhnen, die reinen Inter- 
valle zu singen, was durch den Acapella- Gesang möglichst einfacher, streng 
harmonischer Kompositionen wohl am besten zu erreichen ist 

Was ferner die Tonfülle betrifft, so würden 40—50 Schüler, <lie wirk- 
lich singen, nicht viel weniger leisten, als R.' — 100, von denen die Hiilfn 
doch nur Mitläufer sind, die aus Furcht, falsch zu singen, den Mund 
nicht aufmachen, während andererseits die Sicherheit der Intonation und 
die Deuthchkeit des Textes ganz bedeutend gewinnen würder. Schwierig- 
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keiten wegen gar zu geringer Zahl der Sänger könnten allerdings bei den 
Nicht-VoUaastalten efaitreten, wo die Zahl der für Tenor und Baß in 
Frage kommenden Schüler an und für sich klein ist. Aber hier bestehen 
meiner Ansicht nach die gemischten Chöre überhaupt zu Unrecht; diese 
Anstalten, welche ihre Zöglinge schon an der Schwelle der Jtinglings- 
jahre entlassen, mfißten sich eben mit einem Knabenchor begnügen. Man 
könnte die Yorhandenen Chorklassen mit fiücksicht auf die jetzigen Leiter 
ja noch einstweilen beibehalten, sie aber allmählich eingehen lassen nnd 
bei neuen Anstalten von ihrer Einrichtung absehen. Dies würde auch 
noch den weiteren Vorteil haben, daß die Schüler dieser Anstalten, die 
in den oberen Klassen die enonne Anzahl von 37 wöchentlichen Schul- 
stunden haben, doch etwas entlastet würden, noch dazu in einer Periode, 
wo sie ihre Zeit und Kraft zur Vorbereitung auf das Abschluß-Examen 
dringend brauchen. 

Gegen den fakultativen Gesangunterricht könnten nun Musikenthu- 
siasten einwenden: es wäre doch schade, wenn in Zukunft die Lehrkraft 
des Gesanglehrers nicht toU ausgenutzt würde und viele Schüler, die 
nach dem jetzigen Tsus zum Gesangunterricht lierangezogen werden, 
diese gute Gelegenheit verpassen und dt-m veredelnden Einflüsse der 
Musik entzogen werden sollten. Solchen Scliwännem möchte ich einer- 
seits das Woi-t des Hi siod nitf^og^onhaltcn : Die Hälfte ist mehr als das 
Ganze . dessen Anwendbarkeit aus dem (iesaiftcn wohl liinreichcnd er- 
hellt; was aber and ererspits den veredelnden KinlluB der Musik anbetriftt, 
so ist er für solche, die nur crezwuni^en kominen, kleiner als Null. 
Wie die Schüler oft die schönsten geistliehen und weltlichen I^iedei. 
(leren Text sie auswendig lernen müssen, durch allieine Verdrehungen 
und Glossen entstellen und dadurch bich selbst und allen, die es zu 
ihreiii Unglück hören, für das ^anze Leben den Genuß daran verderben, 
so machen sie es auch, und zwar ei"st recht in der Gesant^stunde. 

Sonst bin ich der I^etzte. der einer wirkliehen PHe^e nnd Ausbrei- 
tung des Gesanges hinderlich sein würde; denn für mich isi mehrstim- 
miger Gesang die schönste Musik, die es giebt. Die Zahl der Schüler 
aber, die bei dem jetzigen Zwange für den Gesang gewonnen werden, 
während sie bei voller AYahlfreiheit ihm aus dem Wege gegangen wären, 
ist meines Erachtens mindestens ebenso groß, wie die Zahl derer, die 
dadurch so gründlich abgestoßen werden, daß sie später nichts mehr vom 
Gesänge wissen wollen. 

Daß femer der Gesangunterricht sich nicht auf das Einttben der für 
die Schulfeierlichkeiten nötigen Choräle und Motetten und einiger wei- 
teren Kompositionen beschränken darf, sondern zu einem allgemeinen 
Musikunterricht erweitert werden muß, ist oben bereits angedeutet; und 
was dabei getrieben werden mttßte, ist in dem angeführten Artikel des 
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»Kunstgesaiiges« ganz gut skizziert: Anfangsgründe der Hannonielefaze. 
die wichtigsten Gattungen und Formen der Muaik, Besprechung der 
Klassiker nebst kurzer Lebensbesclureibung, Henrorhebung ihrer Bedeu- 
tung und YorfUhrong seitens des Lehrers am Klavier und durch Gesang, 

Auch die Frage, wer den Gesangunterricht einteilen soll, ist dort auf- 
geworfen und daliin beantwortet, daB nur solche Lelirer angestellt werden 
sollen, die selbst ein Gymnasium durchgemacht haben. M;m könnte 
aber noch einen Schritt weiter gelien und, ohne den zum Teil einwand- 
freien Leistungen vieler Gesanglebrer, namenthch der größeren Städtt 
zu nahe treten zu wollen, verlangen, daß nur akademisch gebildctr Ober- 
lehrer den Gesangunterricht erteilen sollen. Sowie heutzutage die Pa- 
storen trotz ihrer größeren theologischen Ausbildung nicht mehr zum 
Religionsunterricht an den ('•ffcntlichi n li">liereii Lehranstalten lu'nin- 
gozopren werden, wie der Turnuntrn i( lit zum Teil sclion aiissehlieÜlich 
von l )berlohrmi erteilt wird, so kr.nnte auch der Äru^ikuiiterricht, uiu 
seinen ästln-ti^c licii und sitti^'^t-ndcn Kintluß ganz mit den übrigen Ht-stre- 
bungfii der Scliule x.u vcrsclinicl/t u. \vied<'r in die Hiiiidc ak;ul< iiiisr}i 
geltildetcr Oberlehrer gelegt werden, wie e> ani Anfange des . Jahrhun- 
derts mehrfacli der Fall war. Die nriti^m ivrlifte dazu würden, wenn 
djis Prinzip erst anerkannt wäre, im Laufe der Zeit auch zu haben sein. 

Berlin. ' £. Boehm. 
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Berlin. Sechs historische Orgelkonzertc Prof. Dr. II. Keimann;, 7., 14., 
IM. Se pt . 5.. 12., 19. Okt. 1H«>9. Von Orgelmeisteni kamen zu Gehör M 
Italiener üio. Gabrieli. üirol. t'rescobaldi, Dom. ZipoU, der XieUcr- 
ländcr J. P. Swcelinck. die Franzosen A. Raison, Nie. le Bcgue, die 
detttsohen Vorläufer Baoh's D. Strunck, J. B. Bach^ D. Buxtehude. 
J. J. Froberger, J. E. Eberlin, J. Speth, J. Pachelbel. alsdami Seb. 
Bach, Händel, Mozart, W. Fricdem. li tch, C. Ph. E. Bach. .7 Chr. 
Altnikol, J. Ph, KirnlMi-tr. J. L. Krebs. J. G. Albrecht>l)L r g < r . 
Mendelssohn. M. B rosig. A. Hesse, Schumann, Th. Kirchner, 



Ij Zusendung von Programmen sehr erwünscht. 
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Niels W. Otde, BralmiB, R. Radecke, 8* de Lange, FiL Capocoi, 
PoL Fumagalli, Or. Ravanello» Henry Smart, Battie. Haynas, A. O. 

llittcr, Fr. Lux. liiszt, Jul. Reubke. Von den daawiseken eingelegten 

Vokal- iiiul InstruitR-ntalwerken dieser und anderer Meister sei als hervor- 
ragende iSeuheit genannt Chtnt de la P<usüion für bopran- und Tenor-Solo, 
Violine und Orgel von S. Alphons v. Liguori. 

Dresden. Mozart-Verein (llolliapellmeister A. Schmitt], 22. Okt., 7. Nov., 
5. Des. 1899: katiptsSclilich seltener gehörte Werke Mosart's. 

Dresden. Histori^^chet» Konzert von Albert Fuchs, unter Benutzung alter 
Instromente aus den kgt. äammlungen, 3. Nov. 1899: GoreUi (Kirolien- 

sonatc filr 2 Violinen, Violoncell und Generalbaß), Xardini (Violmsonate), 

Midi. IJitch Konzert für 2 KIa\iere , E. Bach (Klaviersonaten für 
2 Violinen, Violoncell und Klavier). Klaviersoli von Purcell, Frober- 
ger, Th. Muffat. (jesfinge von Caldara, Perti. Pergolesi und Lotti. 

Berlin. Allg. Deutscher Sehulverein . yrauenprr^T]<}H' Hcrlin, 27. Xo\ . : Grie- 
ehi&fhes Fest mit einer Auliühruug der Kesie ultgriee bischer Tun- 
kunst in der Bearbeitung von Oskar Fleiseher. 

Berlin. Kotzoltacher Verein (Musikdirektor L. Zellner), 27. Nov. 1899: St. 
Mahn (»Es wolt ein alt Mann«), Bald. Dona ti (»Chi la OagUarda«). 

Wien. Evangeliseher Singverein (Ant. Rflekanl) , 8. Des. 1899 : ChOre von Pa- 
lestrina, Aroadelt, L. da Vittoria. 

Amsterdam. Kleln-Koor a Capeila (A. Averkamp), 10. Des. 1899: Swee- 
linck (>0 sacrum convivium ^ ] , .1. Obrecht (»Ave regina*;, A. Brumel 

f >Sanctu8^ I. V. de la Ilue ' O »alutaris liostia«), J o s q u i n des Pris -O 
virgo gcnitri.\« , l'alestrina *Tu es Petrus«, »O maguum m^'Sterium«], 
Orl, di Lassu i *Quaiu lu iiijLjnurt« ]. 

Weimar. 13. Dez. 1899 im Hoftheater: Gluck's »Maienkönigin« bearbeitet 

von .1. N. V u (• h s. 

Xieipzig. Thomanerchor (G. Schreck), 17. Dez. Weihnachtsgesang 
von Phil. Dulichius (Ausgabe von R. Schwartx). 

Berliner Ort.sgruppe der Internationalen Musikgesellsch&ft , Iti. Dez. 1899: 
1} Deutsche Hausmusik im 16. Jh. (Dr. H. Ooldsehmidt): H. Isaak (>Ins- 
bruek«), H. Finck (»Ach hersigs Hers«), L. Lern 1 in (>1)er Outzgauch«), 
J. Wannenmachcri >An Wasserflüssen Babylon« ), L. Senfl (»Mit Lust thät 
ich auHreiten«, »Ich soll und muß ein Pulen han«), A. Scandelli (»Üonzomo 
madonna , J. Eccard (»Nun schürz dich, Gretlein«), Gastoldi (»Viver" 
lieto voglio«), Haßler (»Mein Lieb will mit mir kriegen«, »Tansen und 
springen«). 2) Zwei Ballettsuiten aus Rameau's »Zoroaster« und »Platte« 
in H. Kretxsehmar's iänriehtung (Konsertmeister M. Orflnberg). 

Bdrlill. 1 ■')'•. Orgel-Vortrag von B. Irrgang unter Mitwirkung der Kon- 
sert-Vercinigung -Madrii^ral C. Menge wein), 21. Des. 1899: Cborlieder 
von J. £ecaTd, Mich..Prätorius, Baoh. 
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Aus Anlaß ihres 25 j ä h i- i i.' c n Bestehen» hat tlie Masical Association in Lon- 
don A complett Index fo alt the paprrs read before the M. A. front iU fouudation m 
IH74 to the pretttU titiu; nacli Materien wie nach Verfkmem g«ordnet, fBr fihre 'SVxi- 
IpUMter drucken laMen. Das Verzeichnis weist nii-ht weniger als 434 Vortrüge auC 
die von 130 Herren gehalten worden sind. Das interessante Buch ist nicht im Hanidei 

Di. Bibliothek des Konsfrvatoriunis in Mailand Imt kürzlich eine sehr bedetiten x 
Vermeiu'uug erhalten durch Überweisung der Musikaliensauimiung von der Uuiverii*~5t 
Pavia. Unter den Schätzen, die 17 große Kisten fQllen, befinden sicii ribnfliche Op - 
Donizctti s, viele Werke von Verdi, Rossini, Bellini, CagnOni, Petrella, 
Pacini, Mcri-ü'iante. besonders zahlreich itaiientache Opera, die im vorigen Jalu>< 
hundert für Wien L'e.sclirirlK'u wurden. 

Bern Censervatoire «ie Ma»iqae in i'aris hat Herr Baron >iathanaei v(>n Koth- 
Schild mehrere Autogramme von Chopin, ein großes Kkvientttck von Rossini 
und eine Anzahl von Gramer geschriebener KlavimtScke als Geschenk nber«iesen. 

Ferd. Hilier's Briefsammlnng (1811—1885) ist dem Archiv der Stadt Köln zun: 
£igentum ültergeben worden: sie füllt nicht weniger als starke QuartbHndf» Da ihr 
einstiger Besitzer zu vielen bedeutenden Meistern und Musikern iwsercs Jahrhunderts 
in nahen Besiehnngen stand, so darf man auf den Inhalt der Briefe, als auf eine be- 
sonders wichtige Quelle zur Mnsikgeeohichte dieser Zeit, gespannt sein. 

Stephen Morelot, + 7. Qktoberl899 zu Beaumont-sur-Vingeanne, geboren 12. Jan. ll^3t 
zu Dijon. — In Morelot ist ein venlicnstvoller Kenner der katholischen Kircheiima^Lk 
dahingeschieden. Von seuieu litterariscbeu Produkten sind als die bedeutendsten zx. 
nennen: De la mu^que au XV* aiMe {1836}, EXememU tthamumü appfiqtiig A Faeeom- 

paijnonrnf du plainf-' haut 'J^f^ll'. }f'iiii/'f tj, jisnl/nodii l U fdiixhnimhms n f roi'r , Isöö . 
Nicht zu vergesi^en i$<t auch seine wertvolle Mitarbeit au Coussemaker's Hutoiredt 
Ckarmemic an nioyrn-dyr. 

In Stuttgart besteht seit mehreren Jahren eine Einrichtung, die auch anderwärts 
der Nachahmung wert wäre: die Vorbercitungs-Konzerte des Herrn Dr. C. Orunslty. 
Um t'ine lu^sf iinnitf Kpni-lit' mler einen fiiizHneri ?\Irister «r> kennen zu lernen, dajj 
eine deutliche Vorstellung vom Werte ihrer Mu»ik gewonnen wird, bedarf es einer 
methodischeren Hinwendung und ernsthafteren Sammlung, als man gemeinhin bei der 
großen Menge des Publikums voraussetM» darf. Diesem Maiqfel sacht Dr. Grunsky 
abzuheilen, indem er die in den Abonn»Mn*'!it«-Kt'n/err<'ti golMitenen Hauptwerke mit 
Wort und Ton eingehend erläutert. Der musikaliseiien Wiedergabe aut zwei Klavieren 
geht, wo es irgend geboten ist, eine historische ErlButernng oder eine mosikaliaehe 
Analyse oder beides V'irau^ Es ist nicht die einseitige Vorführung moderner, sonden 
später anrh Instoriselier Musik aller für Klavier möglichen Art gephint. 

Aul" ileiii Fiiedhof St. Peter in Salzburjr Miidet sich nach einer Notia in Nr. 2 des 
GregoriuNblattes folgende musikalische iDSchrift : 



Der Autor dieses Kanons ist angenscheinlich Sigismund Neukomm, 1778 in Salz- 
burg geboren, 1858 in Paris gestorben. 



Neukomm 
ean, 4 roe. 
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der im Jahre 1899 erschienenen Bücher und Schriften über 
Musik, sowie der Neuausgaben älterer Musik. 

(mit Einschluß der bemerkenswertesten Erscheinungen vom Jahre 1896,, 

■ Referenten: 

O. FteiiolMr, Q. lAnge, A. B«lffert, K. Selffert, J. Wolf. 



Sonuner, Chr. Das Recht der Agende 
in seiner geschichtlichen Kutwicke- 
lung. Schleswig, J. Bergas, 1899 — 
62 S. 8". Jf 1,20. 

Obwiihl in iTster Linie für ThLülo^r. n 
bestimmt, wird die Schrift weit dHrüUor 
hinaoa B«tchiu»iar finden. Hic gic))t jedem 

ein knn]>iirs iil-ersi' Lrlirlios l'Üd. wie sich die 
christliclitu KullusturnH'ti bildeten, crwei- 
tertcn. konsolidierlcn. Vf. erßatert die 
( J ruiiillr^'iiti^ iIlt A'^-riulu im Mpostolischcn 
Zcitulier, tiie Eiit \s irk' Imi^ dt:r Provinzial- 
f^ynodcn im nachap' i>t ulischcn und altkatho- 
li«< lH'n Z* iiiilt. i : den Abschluss der liturj?. 
KntwK k- Iuiil; iin Orient u. Occident ; die Li- 
tui^kcltT U' formatioii ; du Verfall desKul- 
tus im Urihudoxisnins, Pietismus und Katio- 
naliMtiius; SchleJermacher und die Neuzeit. 
Vf. resiimiert: »Die cvan^jclisclic Agende 
wird, sofern si«- die historische Grundlatje der 
christliclien Religion kot Darstellung bringt, 
sich frl<'i<'^i 1)1' il ' ri und ein bestiindigey 
Recht haben müssen ; sufem sie es aber auf 
^rwecknnir nnd Vertiefung de« religiösen 
Lc})Cns aV)vtcht. wird ji'lt icTizt'itii,'- ili'u je- 
weiligen Ant'ordcnuigeii «ier /' it Hicliuung 
tragen und eine gcw5s5«e Khistizität, welche 
der Anbetnnir ii) (ieif^t und Wahrheit keine 
zeitlichen Seiiranken setzt, beweisen müssen.« 

M.8. 

Soubies, Albert. Hif^toircdcla musiqup. 

Boheme. Paris, K. I' lammarion Succ, 

1&9S — !»" tj. 12". 

Vf. liefert nur eine Skizze in grossen Zü- 
gen, wie in friili» n ti Bändchen über die ^In- 
sik vuu Portugal, Sj'anien. Russland, Unguni. 

M. S. 

Spitta, l'lül. .Trdi. Sib. Bach. A ncw 
andrevised edition, translated by Clara 
Ii eil & J. A.F. Mail Und. Londun, 
Kovello, Ewer & Co., 1899. 

Steftm« E. Untere TonseKrift und die 
Bestrebungen sie xu Tereinfachen. 
Wien, Selbstverlag. 



Stoinert, L. Kurzgeiassie Musikge- 
schichte von den ältesten Zeiten bis 
Bur Gegenwart nebst Beiträgen zur 
Theorie derMnsik. Halle a. S., Her- 
mann Schroedel, 1S99 — 124 S. S» 

Eine kritiklose und ungeschickte Kom- 
pilation, die von Uiuichtigkeiten wimmelt. 

.1. W. 

Teuber, P. V. Die Entwicklung der 
Weihnachtsspiele seit dun ältesten 
Zeiten biazum I ü. Jh. i^Progr.). Komo- 
tau, 1899. 

Thomas, Fr. Über den Ohrdrufer Zweig 
des Bfl eh seilen Stammbaums. ^Oster- 
progT. d. grätl. Gleichensehen Gymnas. 
nr. 750!. Ohrdruf, ISJ)!!. 

Thurau, G. Beitrüge zur Geschichte und 
Charakteristik des Refrains inden fran- 

sösischen Chansons. I. Königsberger 

Dissert. lS!)i) — 17 S. S«. 
Thouret, fJ. Friedrieh der Grtisse als 
Musikfreund und Musiker. I.ieipzig. 
Breitküpf&Iiänel, IS9S— H»2S,S". 
Zu einem anechiiulichen und im Detail 
fein ausgofinirt«Mi (Jesaintliild fas,-;f Vf. alles 
zusammen, was ülier den altiMi Fiil/. nh !Mu- 
siker gesagt werd* n inuss. .lalirelange Vor- 
studien auf dem Geltiet der MiliUirrausikund 
genaue Kentnis der zeitgenössischen Kunst 
haben das Bild geschichtlieh bedeutsam ver- 
tieft. Durch die Wärme und Gefälligkeit 
seiner Dorstellnnff hat sieh das Bach mit 
Recht bald weit üher den Kreis der Musik- 
historiker hinaus einen W^eg gebahnt. Es 
sollte in keinem roosikliebendai detitschen 
Hause fehlen. M. S. 

Trautner, Fr. W. Die grosse Orgel in 
der St. Oeorgb-Huuptkirehe zu Nörd- 
lingen (erbaut 1889) und ihre Vor^ 
gängerinnen. Nördlingen, C. H. Beek, 
1899 - 26 S. 8». Jl 0,75. 
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Hrauchliaroii Xotizen über die Entstehung 
und Beschaftenheit der tViiheren Orgeln 
NSrdlingw» reiht sich ein*- ^'• naue Beschrei- 
fttin{r des neuen grossartigen Werkes Zeiclj- 
luing des SjueltiBches etc. an. Im Anhang 
fügt Vf. einige Notizen über die Oi|^- und 
HarmoniumUibrik von G. F. Steinmeyer & 
Cü. in Oettingen, der Erbauerin des Werkes, 
an. M. S. 

TtoclMikOWSlcy, Pet. Mugikalische £v- 
innenmgen und Feuilletons. Berlin, 

Harmonie, IbD'.J — 

Vischer, Fr. Th. Das üchöne und die 
Kunat. Zur länfilbTimg in die Ästhe- 
tik. Vorträge. 2. Aufl. Stuttgart, J. 

G. Cotta'tjche Buchh. Xachf., 1898 — 

XVTII u. 30S S. Ji fi, — . 

Waits, C. Der Atjc-ndenentwurf für die 
hannoversche Landeskirche. Eine kri- 
tische Studie. Hsimoyer, Wolff ft Ho- 

hörst Xachf. , 1 S99 — 33 S. 8«. ^ 0, 7 5. 

Eine Studie, deren Lekttire nacli Oher- 
dieck's Schrift nüt/.lich ist. Sie Iwkämult die 
Blurestrebte liturginche rniformität nicht mit 
religionsiHilitischen und ^.rcschichtlicliiii 
Urüntlen, soudeni mit dem Nachweis luauuig- 
faltiger j>raktischer Uuzulänglichkciten des 
Eniwurls. Möge sie zur Erweckung des 
liturgischen Intoreases und VerstSndnisses in 
«eiteren Kreisen beitragen. M. S. 

Weckerlin, J.-B. Demicr Musiciana. 

Paris, Garnier Frdres, ISÖi) — V u. 

333 S. &o. 

Vorliegendes Werk ist du» Schlußstück 
zu den früher erachienenen IMu-iciann und 
>iouveau Musiciana. deren Tendenz bekannt 
iit. Vf. will keine Musikgeschichte in stren- 
gem Sinne whreibcri. sondern nur Beiträge 
dazu liefern, die er aul" seinen vielfachen 
StretfzUgen im Dienste der Pariser Konser- 
vstoriumsbibliothek fand. Er thut diet« in 
anspruchflloser populärer Darstelluni^. Als 
wertvoll auch fiir den Kreis der Forscher 
darf das 5. Kapitel hervorgehoben werden. 
Es enthilt den Kendrack von >L*ait,Mnence 
et jii atinue de plftine musi«|ue«, Druck von 
üasp. Piiili^pe, Paris ca. Iö2<) über Solmi- 
mtion], einziges Exempl. im Conservat,. Mit- 
t''iluncrrn nVirr dl.' rollri-tion Pliilidor, über 
Plulibert .Jambu-d«-l'er, Kpitome mut^ioal 
des Tons, sons et accordz es voix humaines. 
TiVnii l.^)ö(i, \m\\ ■•iiii'^T' K urii i^itäten . mit i 
dtiKu luan gern liekanntsciiattiiiacht. Auch | 
sonst gieht das Buch manche Hinweise {auf« | 
lilte Orchentcr. die alten Tanzformen , die 
dankenswert sind. Ein sorgfältiges Register I 
macht die Einzelheiten des mannigfaltigen ' 
Inhalt» für den Forscher leicht erreichbar. 1 



Müehto dies Mui'li fiir tlen liebeuswünlipi a 
Bil'liothekar des Conservatoire nicht A.k 
letzte Gelegenheit gewesen sein, von dvj 
ihm anvertrauten Schätzen uffentlidien Ge- 
brauch /.u machen. ^1. S. 

Weimar, G. Cber Chorairhjthmus. Eine 
Betrachtimg unserer Mdodien von der 
metrischen Seite mit dem V^soeh 

einer rationelleren Takticrung dersel- 
ben. Glessen, J.Kicker, iSUU — 7b S. 
S». Jl 1,60. 

Vf. erweist die Notwendigkeit, die Tak'- 
Verhältnisse vieler Melodien mit dem Metraa 
des Textes mehr in Einklang zu bring« t.. 
Die Durchführung dieser Forderung in 

Eraxi soll ein balderselieinetules »Cteistlicho 
.iederhiirh« veranschaulichen. M. S. 

Wellek, Brunisl. Fr. Smetana's Leben 
U.Wirken. 2. Aufl. Prag, F. A. Urba- 
nek, 1899 101 S. 8». uT 2,—. 

Wenüoke, A. Rieh. Wsgner nls Er« 

zieher (Encyklopäd. Handbuch d. Pä- 
dagogik T/ingcnsalz«, Herrn. Bejer 

& Söhne, ISltit — 

Widmann« J. V. Joh. Bralims in Er- 

imiMttiigem. Berliii, Gebr. PueteL 

1898 — 18Ö8. 8* 4,— . 

Wer die Ehre gelialif liat. Brahms 
persönlich uikher zu treten, wird üiu in die- 
sen lebenswarmen und -wahren BericJiteTt 

au-^ der Schweiz und Italien mit Fn ;..le 
wieder erkeuneti. l'nd wer den Meister per- 
sönlich nicht gekannt hat, kann ihn hier von 
der Vioi^ten menschlichen Seite aus kennen 
k'i'iiua. Das Büchlein ist mitdasliihaltvoUste. 
was zur Biograjihie von I Sr. geschrieben ist ; 
es erfreut zuglcii h durch eine schön«.- Dik- 
tion. Das ^*erhällnl8 von tir. zur Oper ist 
besonders interessant: ähnlich wie bei Beet* 
hoven ist die Hinneigunff xur Opemkompo- 
sition auch in Er. nur ausserlicn hineinge- 
tragen. Xamcntlichsei der Nachweis l"tont., 
wie anerkennend und edel Br. über W«g> 
ner gedacht hat. O. F. 

Wölfilln» E. von. Zur Geschichte der 
Tonmalerei. II. fSitzuagsbeir. d. Kgt 

bayer. Akad. d. Wissensch.!. München. 
Akad. Buchdrucketei F. Staub, ISdS 

'M\ S. S'\ 

Ist Fortsetzung einer 1897 in denselben 
Berichten veröffentlichten Abhandlung, wo- 
rin der Unterschied zw is<li< ii •Pn>grtunm- 
musik« im weitereu und iTuiunalerei« im 
engeren Sinne ausgfeflihrt und auf die ton- 
malenschen Formen des Gewitters und der 
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"Vogelstimmen eingeganaon wurde. Vf. be- 
handelt jetzt die Malerei <f' < rlnckfng.'läntes 
aul ijruud eines reichen, wenn auch keiiu-s- 
W€gB vollständigen Materials, Der Vei su« h. 
die Tonmalerei in dieicr Weise methodiHcii 
und getchiohtlicb za nnterrachen, ist neu und 
wichligr- 0. F. 

Wolzogen, H. von. Das Rheingold. 
Bilder zu H. Wagner's gleichnami- 
gem Werke vou W. Weimar, mit Sang 
ttod Sage. Leipzig, G.Wigand, tS91). 

WotQuenno, Alfr. Catalogue de la 
bibliotkeque du eonaervatoire foyal 
de musique de Bruxellee. Vol. I. 
Bnixelles, J. J. Cooeemane, l&US — 

XI u. 533 S. 8". 

Dieser Katalog ist mit grosser Freude zu 
begrüsseu. Der erste Teil enthält drei Ab- 
teilongeu: unbegleitete und begleitete Vo- 
kalmusik, dramatische Musik, und zählt 2ö07 
Xunimera auf. Für /alilreiche Werke er- 
fahr»Mi wir dadurch einen Fundort. M. S. 

Wulff, Leop. KurzgeJ'asste (Jeachichte 
der Tasteninstrumente. I. Die Orgel. 
Leipug-Badeiif Const Wild, fS98 
— 36 S. S". 

Kompilat, ffir den Historiker ohne Wert. 

M.S. 

Zahn, Job. Handbüchleiu lur evange- 
liaehe Kantoren, u. Organisten. 3. Aufl. 
Gütersloh, C. Bertelemann, 1899 — 

1G7 S ^t>. .// — . 

Das Werkclien des sei. hocliverdienten 
Vf. hat »ich al-H L' itfaden beim Seminar- 
UTiterricht im<\ als Ri petitorium vielfach 
bewährt. Es orienlitirt in gedrängter Kürze 
über den römischen Clioialgesang, das 
deutsche Kirchenlied, den Churfresang, die 
Methode des (iesanguutcrriidits, die Direk- 
tion des Chors, dasOmelspiel, den Orgelbau, 
die Instnunentalmosik beim Gbttesdienst. 

M.S. 

SSelle, Fr. 1. Gesehiohte des Chorals ' 
»Komm, heiliger Geist, Herre Gott.« 
fOsterprogr. d. lO.Realschule.Nr. l 2t).) 
Kerlin, U.Gärtner, 1SU8 — 2Ö S. 4». 

1,—. 

— 2. Die Singweisen der ältesten evan- ! 
gelieehen Ueder. I. Die Melodien der 
Erfurter Enchiridien 1524. (Progr. 
Xv. 127.) ibid. 1S99 — 23 S. 4« ' 

\.—. 

Vf. geht auf dem mit 3 Abhandlungen ■ 
über »Eme feste Burg« beschrittenen Wege i 



' \iireiter fort, mit dankenswerter GrSndHch- 
keit die (Quellen bibliographisch m tmter- 
siieiien und die Entwiekelungsphasen der 
Melodien kritisch zu beleufhten. Die ge- 
nannten Studien sind allesamt für die mo- 
dernen Bestrebungen um die Choral-Keini- 
gmig wichtig. M. 8. 

Albin, C^l. La Poesie du br^iaire. 

Essai d'histoire critique et litt6raire. 
I. Lea Hymne». Lyon, Vitte 1S99, 
— XXXII u. 5:>9 S. 16". 5 fr. 

Anonymus — I>ettrcs. Articles and 
CommeutH in the Pre»» on the Pro- 
poflal to Adopt the Low Piteh 
troughout the Pianoforte Trade. Re- 

printed for the Information of all 
Intere.«ted in the Question. London, 
Waterlow and Sons, 1&99 — 6U S. 
fol. sh. 2,6. 

Anonymus — Cunt^onanzen und Disso- 
nansen. Gedichte eines ungaziicihen 

Musikers. Leipzig, 0. F. Tiefenbacb, 
1S99 — uT 2,50. 
Anonymus — ^^usiciens du temps pass6, 
Paris. lii)r. Fischbachcr, 1899 — 
IG", fr. i'...")«. 

Appia, Adolphe. Die Musik und die 
biseenierung. AusdemFmnxOsischen 

übersetzt. München, F. Bruckmann, 
IS99 — XVltt. 27S S. ,// 10,—. 

Artigarum, T. Le rhythme, des ^fe- 
lodies Grt';;orienTieH. Ktude inu>ic;ile 
kistürii[ue et critique. Paris, A. i'i- 
eard file, 1S99 — IV u. 70 S. 
gr. 8*. fr. 3. 

Artigarum, .1. Le rythme des me> 
lodies grc tjoriennes. Paris, Alphon«?» 
Picard et Fils, 1898 — IV u. 7 l Ö. 
gr. b^. fr. 3. 

Eine wichtige Studie mm gregoriani- 

ni>-< lii ii Gt sange. Nni hdt iu Vf. im ersten 
Teile die Begriffe, Rhythmus und Melodie 
festgelegt «na gezeigt hat, daß der lihyth- 
mus die ^I* nsur inilM'dintjt «erfordert, ho- 
we!«t er im zweiten Tmle das stete Vor- 
kommen desselben in der Musik von der 
Zeit an, aus tler da^ f'hi i-f.-ntum heraus- 

fe wachsen ist, bis zu (juidu liin. Die Juden 
alten eine inensuricrte Musik. Die Musik 
der Grieehen grün Ii tr sich auf den Rhyth- 
mus. Die Lateinei Imhen die Kunstübuug 
der Griechen Übernommen. DieNachriditen, 
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\\ r V'lic aus der ältt'st. 11 Z- it über den clirist- 
lifhen Kirclieiigesaiig auf uns gekommen 
Bind, sprechen nur von riiythmisehen Ge- 
sängen ;?). Die Aiudrücke modolor, mu- 
dulHtio, niodulanien etc.. weh he bei den 
niittelalt^rliclien Definitionen von Musik 
stetig wiederkehren, haben von der klasbi- 
wrhen Zeit an bin im Mittelalter hinein die 
Bedentuni: vi>iii r]i\ fhiuisirlifii Singen. Der 
ächluU, welchen Vf. aus seinen Unter- 
«ttohongen zidit, die fibriffens viel MaU^rial 
zu i'ini^r MiHikwschirliti' ars frühen Mit (<I- 
alters darbieten, ist t'olgeuder: Der Retor- \ 
mator des kati». Kirchengesangs Gregor, 
mag er nut Gre^ror dem (ir-Mllcr» oder, wie 
Gevaert will, mit Gregor III. i<l( ntt«fh sein, ' 
kann nur gemessene GesUngi' jr<"-ainnielt 
haben. Die Entwiekelung der Dia)»linnie 
hat als ein nicht unwesj'ntlielier i'ukt' t mtii \ 
Verfall des Rhythmus in dem gregoriani- 
schen Gesänge, zur An«<rleichung der Mcn- 
8nrunter8chie«le beigftru^en. Eine Refor- 
mation muß zielen auf \VicdcrcinfÜhrung 
des Kliythmus and Anwendung der niodcr» 
nen Notation txtr Fhuerong der Notenwerke. 

.T. W. 

Bachmann, Fr ('hri:^t-('omoedin, ein 
Weihnacht.Hlestspiei von Job. Hüb- 
uer, Rektor der Domschule /.u 
Merseburg 1604—1711. ( Deutsche 
Littcraturdenkmale d. IS. u. 19. Jh. 
Neue Folge, Nr. 32.) jierlin, IJ. Rehr, 
1S99 — XXVII u. H9 S. b". 0,00. 

Balfonr, Henry. The natural history 
of the mnaioal bow. A chapter in 
the developmental histor)' of stringed 
inntruments of musie. Primitive ty- 
pe». lUustrated. Oxford, Clarendon 
Press, 181*9 — Vlll u. bl S. 
eh. 4,6. 

Baron, Kr. und H. Wissendorf. Chan- 
sons natirmah s lataviennrs. Latwju 
dainaR. Lielg. 1 — 4. Mit ui. 1 
Drawneek, lS9l. Lielg. ä — IS 
Riga 1S99. 

Dieser fi-ft" Ü.uul di r auf IS^JÜOO Lie 
der »ich belautundcn Sammlung enthält be 



Blaokburn , Vemon. Bayreuth an 
Munirh : A Travrdling Record o- 
German Operatic Art. London, Uni- 
eom Press, 1899 — 64 S. gr. S". 
sli. 1,—. 

Blume, C. und G. M. Dreves. Aa»- 
lecta hymnica medii aevi. XXXll 
Pia dictainina. Keimgebete und Le>e- 
liedcr des Mittelalters. 5. Folg^e. Au- 
Hdfl«hr. u. Wiegendmdcai hrsgegei 
Leipug, O. R. Reisland, 1899 — 
238 8. 7,50. 

Bogaerts, J. Alphonse De Liguori 
musicien et la reforme du chant »a- 
cre. Paris, P. Lethielleux, li>99 — 
1i>2 S. gr. 8« fr. 5,—. 

Boruomann , W. Die Allegorie ii 
Kunst, Wissenschaft xmd Kir^ 
Freiburg i. Br. , J. C. B. Mohi. 
1899 — 55 8. Jf 1,—. 

Bownes, .James. The Hymnml Appen- 
dix: Original Hymns and CaroU 
London, Siiupkin, 1S99 — 14-4 S. 

1*2 *\ 8h. 1.—. 



Bremme, W. Der Hymnus Jesu di;.- 
cis memoria in seinen lateiuischeL 
Handschriften und Naohahnnmgen. 

sowie deutschen Übersetzxingei: 
Mainz, F. Kirchheim, IS99 — XXI 
u. 4M2 S. s". .// 5, — . 

in ähuliclior Weise. wieLisko die S**«jnen- 
jsen >r)ies irae« und »Stalmt matert m<»ti— 
gniphisch behandelt hat 1H4(). 184.3. thut 
v.H U. mit ».Ifsu didcis memoriiK. Vf. such? 
zunaelist mit Hilfe v<jn 11 Hdschr. des \ x. 
_ 14. und Id. Jh. den OriginaUext fcstm^sttl- 
)rawie- ^ lateiniBCne Nachabniunsen 

folgen um flann nicht weniger als 7t.' 

deutsche Übersetzungen, vom 14. Jh. an be* 
giimend, Initholiscbei^ vie protestayitiaeher- 
• it- iiiif/iiti iii ii Zur Frage der vieluiii- 
stritteneii Aut*>r'*chaft Bernhards von Chur- 



reita 5259 Xummem. | vaux erklärt der Vf. . »dass , obgleich di« 
Batka, Kieh. Musikalinehe Strcifzüge. ü'iss.Ten Zeiit.Mtis>o für die Autorscbaflt de« 
Floren7.-Leip/.ig,F.Di. a. ri. l,.. 1S99 H^nihard fehlen, dieser Umstand niebt 
.y' ^ ^ „ j I notwendig verlangt, ihm die8ell)e ab/uspr«- 

\ 1 II. Jb/ o. gr. i> . ,f/ 'i, . (li^.s i,„, s,, weniger, als die innertr 

Birkmeyer, K. Der Schulz der cditio Gründe dun Imus für den hl. Bendari 
princeps. Ein Beitra r aur bevor- i sprechen, und die Venracbe, einen anderen 

stehenden Reform der rrhebcrrecbts- >t-rfasser ausfindig zu machen, missglück- 
. ™i , sind.« Das iJuch tst cme wertvolle Bt- 

Cm -f tzgebnng. ^\ ismar, Htn.torff sehe Sicherung der hymnologisdien Litteratur 
Hof buchh. 1899 — ÖO S. ^1,20.1 * » 
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Sülow, Marie v. ^ans v. Ii ü 1 o w , 
Briefe IIL Band: 18S5— 1804. Leip- 
lig, Breitkopf St Hirtel, 1898 — 
XVIII u. 6&0 8. 8*. 

Sustioo, G. Pier Alessandro Gug- 
lielmi. A})punti biografici. Diap. 
1— '2 Mu8sa, E. Medici, ISyO — b«. 

Camöroni, Aq'OKt. T.orenzo Perosi e 
i suoi prinu quattro Oratori — Ber- 
gamo, Fimtelli BoliSf 1899 ^ 

Cmiolo, Ardumge. EstbMiqae nra- 
aieale. Essais siar les lois psycho- 
logiques ch Vintonation et de 1 har- 
monie expliqüös par les comparaisons 
des MouvemenU et des Ky Ihmes 
vilmtoirefl. Paris, Hetigelftfils, 1899. 

CappaUit A. Lexio«» abbrevifttlomun 
qiiee In Upidiln», codicibus et ehar- 

tis prnpsprtim mcdii-aevi oecumint 
. . . riprüd. c. oltre IliUUO segni in- 
cisi. Milano, Hoepli, 1899 — LXII 
II. 435 8. Jf 7,50. 

duunborlaln, H.-8. Rieh» Wagner. 
Paris, Penin St de., 1899 — 16«. 

fr. 3,50. 

Chrouat, A. Monumenta palaen^raphi- 
c«. Denkmäler der Schreibkun^t de» 
Mittelalters. Abteil. 1. Schrifttafeln 
in lateimsdier n. deatadMr Sprache. 

In Verbindung mit H. Schnorr v. 
Carolsfc'Id hrsg. Lieferung 1. Mün- 
chen, Knickmann, 18^9 _ 10 S. 
10 Tafeln, fol. 2U,-. 
Das Unternehmen will ein vollsiäudiges 
Bild von der Entwickelung der lateinischen 
Schrift, vom 5. bis zum Ausgange des 15. Jb. 
mit besonderer Berücksichtigung deutscher 
Handaohriflen geben. Anatou au demsel- 
ben gab die Notwendigkeit, fOr den palao- 
grapbisclien Unterricht an der Universität 
München eine Schriftproben-Sammlaug zu 
«ehaffen, deren Yoriagen nScUdbat in der 
ISfünchcner Bibh'ntlu'k vorhanden sind. 
X)iese werden daher den Grundstock bilden. 
B eeo nde re Sorgfalt soll darauf verwendet 
^verden, genau datierte gleichaltrige Uand- 
«chriften verschiedener Herkunft neben- 
einander zu stellen, um zu zeigen, wie die 
verseil Prüm Tiiiiiiler in der Entwickelung 
der Schritt durchaiu nicht gleichen Schritt 
lyaltcn, sondern der Osten dem Westen 
gegenüber bedeutend zurücksteht. Zugleich 
8oU die Entwickelung irgend einer Schreib* 

S. i. L K. L 



schule duixh mehrere Jahrhunderte zur 
Anschauung gebracht werden. Wesen der 
ffrossen Bedeutung der Faläographie Tur 
die Muaikw^issenschafl und der oiaher ziem- 
lich tuunmiohenden pa]*äographia(ÄenHil6> 
bücher sei auf diese Sammlung ganz be- 
sonders verwiesen, welche hoffentlich nach 
Müntl;iU( on's, J. L. Walther's und (Jardt- 
liHusen's Beiapiele die Münk nicht furcht- 
sam umgeht J. W. 

Clementioii, C, Theae Holy Myste- 
ries: Adresses upon thc History and 

?ifrnning of the Christian Liturpy, 
more l'articularly with regards to the 
Use of the Church of England. Lon- 
don, Kivingtons, 1899 — 164 8. 
gr. 80. sh. 3,6. 
Coh^n, Francis, L. and David M. 
Davis. Voice of Prayer and Praise. 
A Handbook of Synagoge Muaic for 
Congregational Singing. Arranged 
for theChoirCoinndttee of the Coun- 
cil of the United Synagogue. Lon- 
don, Greenberg, 1899 — 272 8. 

S». 8h. .«),—. 

Comper, £. Populär handhoOli on the 
origln, hietoiy, and atmetnre of Li- 

turgies. Parts t . 2. London, Simpr 
kin^ 1898 — 400 S. S". 
CoBsu , Gio. Andr. Fiorita di canti 
popolari galluresi, scelti ed annotati. 
Tempio, Giao. Tortn, 1899 — 227 8. 
Iß». L. 1,50. 
Cremera, E. T/analv^e et compo- 
sition melodiques. Paris, libr. Fisch- 
bacher, Bruxelles, Schott frvres, 1899 
— 92 8. 8«. 
Creme, A. Das Kirchenlied. Ein 
Vortrag im Kirchlichen Verein zu 
Hamburg. Schwerin i. M., Fr. Bahn^ 
1899 — 39 S. 8". 0,90. 
Auf Grund eine» kurzen geschichtlichen 
Abrisses der Entwickcluii? des Kirchen- 
liedes und einer darau» abgeleiteten De- 
finition seiner Haupteigenacnaften äussert 
Vf in massvoller Weise seine Ansicht über 
die Aufgaben, die der Redaktion dea neuen 
Hamburgischen Gesangbuches gestellt seien. 
Das Schriftchcu verdient auch auaaeriialb 
der nXchstbeteiligten Kreise Beachtung. 

M. S. 

Groger, T. R. Notes on Conductors 
and Conducting — London, Noncon- 
i fimniat Mnaieal Jonrnal Office, 1 899 

8 
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Curwen, Juhu. Musical Staties. An 
«ttempt to ähovr the beuriag of tbe 
facta of acousties on chords, diseorda, 

transition», modulations and tuning, 
as \ised hy modern miisit ians. New 
edit. London, Curweu, IÖ99 — - 
120 S. ah. 3,6. 
Cunon f Henri de. Les Lieder de 
Franz Schubert. EKqiussp rritique 
suivie chi Catalnn^tie chronoiuf^jqne 
et raißOiiuü des Lieder et d ime nole 
bibliographique. Paria, libr. FiBch- 
baeher, 1899 — 112 8. kL 8«. 

Ein unorkLnnenswerter Versnrh, auf 
Grund der von Dr. Mandyczewski besorgten 
G«imtftt*iU8gabe der Liwier Schubert'« der 
iTincron Kntwickflmi*,' di's ^frister'- ;iuf 
uem Gobiet der Kompusitiuu nachzugehen 
und den Leaer an ähnlicher Beobachtung 
des umfassenden» geschichtlichen Matcria- 
]>_■< anzuregen. ^L S. 

Daux, Camillc. Deux Uvrea chonux 
numaatiqiiea dea X*' et XI* aicdes. 
Etüde historique, analytique et mu- 
sicale. Paris, A. Picard et fils, 
181)9 — XIV u. \jO S. gr. b". Vi 
Tafeln. Ji 6,—. 
bmeoke, A. VerdeutBehongsbaeher 
des Allg. Deutschen Spiachvereins. 
IX. Tonkunst, Ihlhnenwesen und 
Tanz. Verdeutschung der hauptsäch- 
lichsten in der Tonkunst, der Schau- 
spielkunat, dem BtHmenbetneb und 
der Tmakunst vorkommenden ent- 
behrlichen Fremdwörter. Berlin. 
F. Berggold, 1S9Ö — 60 S. b", 
Jf 0,UÜ. 

DenilOW. Der DockmiuB bei Ascby- 
loa (msaiBch). Charkow, 1898 — 
Deiikflirt» L. Der Einfluss des Volke- 

liedes auf den evanrrel. Choralgesang ' 
zxir Zeit der Petormation. (Progr.) 
Kiel, L. Handorff. ISUü — 12 S. 
4« 

BQBtouohea, L. La Mnaiqne et qnel- 

ques-uDS de aes effcts sensoriels. 

Paris, Soci6t6 d'Edit. acient., IS99 — 

s*\ fr. . 
DestrangOB, Etienne. Les feuuues 
• daoa Toeuvre de R. Wagner.. 
' face de Alfr. Brunean. Vingt 



deBBSna in^ita de A. de Broea. 
PariB, Ubr. Fiaehbacher, 1899 — 
XV u. I3S S. gr. S". Jl 8,—. 
Deutscher Buhnenapielplan . tS^9. 

Leipzig, Breitkopf & Härtel, X'^^^r 
Devena, F. C. Das deutsche Rosa la 
der Oeachieht«, in Sitte, Sang xmd 
Sage. Bremen, C. Ed. Maller, IS99. 
Lieferung l— 2 — 6S S. fol. S,— 
Diehl, W. Zur Geschichte des Gottes- 
dienstes und der gottesdienstliciieD 
Handlungen in Hessen. Glessen. 
J. Ricker, 1899— XII u. 375 S. S* 
Jf 5, — . 

Djelali. Contes et chants armtnien? 
recueillis, transcrits et traduits. Avec 
preface et note explicative. I' ^ fasc 
Paris, Soei^t^ dea TiaiteB, 1899 — 
in u. 6 S. 8«. fr. 0,50. 

Dietrich, A. und J. V. Widmann. 
Piceollections of Joh. B r a h m .s. Trsns- 
lat. by D. £. Hecht London, bee- 
ly, lb99 — 22« S. 8«. ah. 6,—. 

Diettrioh, Gnat. Die Ifossomli der 
östlichen und westlichen Syrer ia 
ihren Angaben zum Propheten Jesaia. 
Nach 5 Hdschr. des British Museum 
in Verbindung mit 2 Tractaten Uber 
Aoeente. London, Williams & Xor- 
gate, 1899 — LVII u. 134 8, SK 
fr. 10,G0. 

Duchesne, Jj. Origines du culte chre- 
tieu. Ktude sur la liturgie latine 
avant Charlemagne. 2. Term. Aufi. 
Paris, Fontemoing, 1898 — Vm 

u. .'>35 S. S'». 
Dutillict, II. Petit Cat6chi8me litur- 
gique. Bruxelles, O. Scbepena \, 
Cie., 1S99 — 32", fr. 1,—. 

Duyse, Flor. van. Dit is een auyver- 
lijck Bceexken inkondcnde onde 

Nederlaudsche geestelijke Liedertn 
inet klavierbegeleiding.O«it, A.SiffeTf 

lS!)i). 

Eggeling, G. Tonkünstler-Lexikoo. 

Quedlinburg, Chr. Vieweg, 1899 — 

312 S. 8« Jf 4,—. 
Bitner, Bob. 1] 60 Chanaons m vier 

Stimmen aua der 1. HBlfte des 16. 
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Jli. ^on französischen und nieder- 
ItndUeben Meistein. (23. Band der 

' Publikationen der Oeaellschaft f. 
MuHikforschung). Leipzig, lireitkopf 

tfc Härtel, IbU« — Jl 15,—. 
"h^ Pftrtitanituigabe von >Trente€in(i 
livres conteiiaut chansons nouvclles a 
quatre parties en deux volumes«. Im- 
piim^pnrFierreAttaiDgiiant. ISSft— 1549. 
Eitner, R. 2) Biographisch-Bibliogra- 
pMoches Quellen-Lexikon derMusikcr 
und Musikg-elchrten der christlichen 
Zeitrechnung bis zur Milte des I 9. Jh. 
Bd. I. Aa^Bertali. Leipzig, Breit- 
kopf Härtel, 190a — 480 S. 
(TT. 8". .// 10,—. 
£nde, W. vom. DjTiamik des Klavier- 
spieU. (Universal- Bibliothek für 
MuBik-IitteretnrNr. 2 1— 22.) Kflln «. 
Rh., H. vom Knde — 95 S. 8". uflf I ,— . 
Die Schrift zerfällt in 2 Teile : I. Xiian- 
cicning u. II. Acccntuation. Die Gesetze, 
welche Vf. aufstellt, sind richtig, die Bei- 
spiele im allgemeinen Tortreflnich gewühlt, 
-wexm der angegebene Vortrag auch hüuiig 
ModifikmtioiMii mOwt J. W. 

Bngerand, F. Ange Pitou, agcnt 
royaliste et chanteur des mes fl7f;7 
bis IbltiJ, Paris, Leroux, lt»y9 — 
342 S. 8. fr. 7,50. 

Bnaolied6, J. W., und Ant. ATer- 
kftmp. Marschen in gsbraik bij het 
Nederlandsohe leger gedurende den 
Spaanschen Successie-oorlog 1702 
bis 1713 (Uitgave XXI der Veree- 
niging' v. N.-Nederl. Mus.) Amster^ 
dam, Algemeene Muziekhandel, Leip- 
zig-, Breitkopf Härtel, 189S — 

Ephraim» Alfr. Die ilygieue des 
Gesanges. Leipsig, Breitkopf & 
Härtel, 1899 — isb S. S". JJ 

Bschmann, J. C. Einhundert Apho- 
rismen. Isrfahriiniren, Hrgfiuzungen 
etc. als licäultute einer .'iOjährigcn 
KlaTierlehrerpvaxis. 2. Aufl. hersg. 
V. E. Kadecke. Berlin, Baabe & 

rioth. V. isri9 — 

Suting, lernst. 'Amt Oe^ichiehte der 
Blasinstrumente im iti. und 17, ,Jh. 
Berliner Dissertation^ 1S09 — 47 
8. 8». / • 



Fischer, Georg. Opern und Conccrte 
im Hoftheater an Hannover bis 1 866. 
Leipzig, Hahn 'sehe Bnchhandlung, 

1899 — 370 S. er. S". .// P.,— . 

Flachs, Adolf. Jlumänische Iloch- 
zeitä- und Todteugebrüuche. Berlin, 
G. Minntb, 1899. 

Fleischer, Oskar Die Beste der alt- 
griechischen Tonkunst bearbeitet. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1 899 — 

1. Delphischer Hymnus an Apollo 1893). 
2. Hymnus an Apollo 1.*>81 . 8. An die 
Nemesis. 4. Pindar-Üdu ;2 Fassuoffen). 
4. Anakreontisches Lied. 6. An die Muse. 
Ford , Hob. V'agabond Songs and 

Ballads of Srfitl ind, with many old 
Hud familiär melodie». London, 
Gardner, 1898 — 272 f>. iü^ 
Freybe, A. Das älteste Mecklenbur- 
ger Karfrei tagslied zugleich der erste 
Liederdrnck in Mecklenburg. Xcbst 
verwandten Dichtungen. Ein Beitrag 

2. Litteratur des niedersächsisohen 
Crux fidelxs. 2. Anft. Berlin, SOs- 
ierott, 1899 — 32 S. 8<». 

Fridberg, Lustige Musikanten. Ber- 
lin, Harmonie, 1S99 — 

Fry, R. £. Gio. Bellini. London, 
Unicom Press, 1899 ^ 52 8. 16^ 
fr. 2,80. 

Gabler, J. Bemerkungen zu dem von 
den hüchwürdigsten Ordinariat» n in 
Wien, Linz und St. Pölten appro- 
bierten katholischen Gesangbuch 
>Te Deum laudamus«. 2. sdir vc«^ 
mehrte Aufl. Leipsig, Bieitkopf & 
Härtel. 1S09 ^ 

Gftlli, Amintore. Estetica della Mu- 
sica ossia del Bellu nclla Musica 
Sacra, Teatrale et da Concerto in 
ordine alla sua storia. Torino-Mi- 
l.mo, Fratelli Bocca, 1S99— 1047 S. 
W Taf.dn, 1(J". L. 12.—. 

Gaapermi, G. Storia della Musica: 
letture fatte in Firenze alla sala 
Maglioni inverao ISO 9. — Eirenze, 
Baroni <!c Lastrucei, 1899 — V u. 

isi s. V", -\r>o. 
Qerstenberg, K. von. Das deutsche 
Volkslied. Wandervortrag.. £r- 
gSnzungsblatt s. Gesch. d. deutsch. 

8* 
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LiUeMtar. 2. Aufl. Glarus, Schweizer 
VerlagsanBtelt, 1899 — 34 S. 8^ 

0,45. 

Gietmann, Gerhard. S. J. Allj<e- 
meine Ästhetik. Erster Teil der 
Kimstleliie in fllnf Teilen von Ger- 
hard Oietmann S. J. und Johannes 
Sörensen S J. Freiburg im Breis- 
gau, Herder sehe Verlagsh., 1 S!>9 — 
VI u. 340 Ö. gr. S". Ji 4,20. ^Mit 
1 1 Abbildmtgen). 

Die Kiinstlolire \-\ in 5 Tfileii pe))lant: 
I. Aligeroeine Ästhetik, 11. Poetik, III. 
Musikisthetik, IV. Malerei, Bildnefei und 
•ebmückende Kunst mvl A' dif .Vtln tik 
der Baukunst. Besouüers mteresBant zu 
werden vernricht der dritte Teil, bei dem 
die neueren Forschungen wwK ilom Gelnfte 
der griechischen und mtttelaltcrUcheu Mu- 
eik soerie der Akustik Vcniertung finden 
sollen. Bis jetzt liefft der erste Teil vor. 
Das Werk ist vun christlich-katholischem 
Standpunkte iub in allgemeinverständlicher 
Sprache geschrieben. So manohe vom Vf. 
ausgesprochene Ansicht dürfte niolifc ube- 
strittm bieibeiL J. W. 

Oöhler, G. Zwei 4 8t. Chorgesflnge 
von Com. Freundt neubeaibeitet. 
Leipzig, Hreitkopf & U&rtel. 

GoovMfto, L. Eerivaina, aitittoa et 
•avmti de Tordre de Prdmontr^. 
Dictionnaire bio - bibliograpbique. 
Bruxelles, O. Schepens Cie., 1 b99 
— 8". fr. 5,—. 

Gouget, Km. Uistoift muaieale de 
la uain, son röle dans la notaiion, 
la tonalit^, le rbythine et rexeeation 
musicalc. La main des musiciens 
devant les Sciences oceultes. Paris, 
librairie Fischbacher, 189S — 354 
S.8» 

Kitir ganz n^tte littcrarifchc Spieloroi 

«ihiio wissciischalt lirlio T5f fltMitung'. O. F. 

Grenfell aud Hunt, Tül- (Jxyrhyn- 
cboe pup}Ti I. Edited with Tlra&s- 
latious and Notes. London, Egfpt. 
Kxploration Fund, ISOS — 

Groll, Ludw. Neue Noten. Ein 5 
Minuten-System. Berlin, M. Gott- 
luToht, 1899 — 12 S. 8» Jt 0,.^u. 

Outjahr, F. S. Petrus Cantor Pari- 
sicnsis. Sein Leben und seine 
Schriften. Ein Beitarag zur LUtera> 



tur- und Gelehrtengeschichte des 
12. Jahvh. .\uf Grund des Nach- 
lasses von Prof. Dr. O. Schmid be- 
arbeitet. Graz, Styria, lt>99 — V 
u. 72 S. 8« 1|60. 

Guy, H. 1. De fotttlboB Clementis 
Mar Otis poetae, antiqui et medü 
aevi scriptores. Foix, L. Oadnt, 

1898 - S6 S. 8«. 

— 2. Essai Sur la vie et Ics cl-u^tcs 
litteraires du trouvere Adam de le 
Haie. Farii, Haebette & Cie.. 
1898 — LVm n. 605 8. 8* 

Haberl, F. X. BCanaatonio Ingeg- 

nevi. 27 Charwochenresponsorien. 

Für (?f'mischten 4 st. Chor, nach dem 
Druckwerk von 1588 hrsg. Leipzig. 
Breitkopf Ä; Härtel, 1 899 — jM 3, — 

Hadden, J. C. George Thomson, the 
friend ef B«mt8. Hie Ldf« and 

Correspondence. London, NimniO, 
1898 — 392 S. S». 

Halm, A. u. R. Eitner. Joachim 
von Burck. Zwanzig deutsche 
geistliche 4 st. Lieder, Erfurt 1575. 
Di« Paasion naoh dem Erang. Jo- 
hannea, Wittenberg 1568, und die 
Passion nach dem 22. Psalm Davide. 
1574. ->•> Bd. der Publikationen 
d. Gesellschaft f. Musik iurschxmg). 
Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1S9S 
— A 15,—. 

Hnnallcfc, R. Am Ende des Jabi» 
hundcrts Moderne Oper, Teil VIII . 
1895— ;>'.). 2. Aufl. Berlin, Allir 
Verein f. deutsehe Litteratur, IS'.I'J. 

Harzen-Müller, A. N. »Lieder- Ver- 
ein 1829«. Festschrift «ur Feier 
des 70. StiltungBleateB. Berlin, Ver- 
lag d. Verems, 1899 — 14 S S. S«. 

Das anspmchplose , aber mit Sorgfalt 
abgefasste und mit einem Regi.iter ausge- 
stattete Büchlein init als Beitrag 7. iir lokalen 
Musikgeschichte Ik-rlins Wort. Dirigenten 
dieses Vereins waren Jui. Schneider. G. 
Janke, C. Mengewein. IL 8. 

HMBelt, Bin. Andr^ van. L'anatomie 

des instrumenta de mnaique. Bmxelles, 
G. BaUt, 1S99 — 
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SkweiSt H. B. Old Violiiw. London, 
G. B^way» 1899 — 12». ih. 2,35. 
S^bert, Marcel. Daa raligldB« Qefbhl 

im Werke R. Wagner' 8, Jesus 
von Xazaxeth — Tetralogie — Tristan 
u. Isolde — i'arsilai, Cbers. v. A. 
BxiiiinemAnii. 2. Aufl. Leipzig, F. 
JUinbofh, 1899 — 164 8. 

HMkAl, Wilh. Daa Fagott. Biebriok 

n.'Rh.. Selbstverbg, 1899. 

Selm, Theod. Fromme's Musikalische 
Welt. Notizkalender für das .lahr 
190Ü. 25. Jahrg. Wien, C. Fromme, 
1900 — II. 1,60. 

HmdflMKm, W. J. How mmie der«- 
lopad: a critioal and explanatory 

accouat of the growth cf modern 
music. London. J. Murray, 1899 
— 422 S. gr. S". sh. (.,— . 

Henry, Duke of Norfolk & Charles 
T. oiftitj. Anndel Hjmiia. Lon- 
don, Booaey & Co:, 1899. Ptei. II. 

HeMO, Max. Deutscher Musiker- 
Kalender 19Ü0. Leipzig, M. Heaaa'a 
Verlag. 534 R. Jd l,5u. 

Enthält ausser wertvollen Beiträgen 
H. Riemann 's Die Internationale Mu<iik- 
cresellschaft ; Symmetrie oderParallelisiniiH?; 
Konzertbericht aus Deutschland, ulks, was 
für den praktischen Musiker geschäftlich 
in Betnofat kommen kann: ^dendarium 
mit ^tmdenkalender, M6nzentabeIIe, meh- 
rere Ruliriken für N'fti/en, Ycr/eirlniis dt-r 
^lusik-Zeitsuhnften und der Masikalienver- 
legw^ Mosikeradressen mm den bedeutenden 
Städten des In- und Anslanfl' Verzeich- 
nis der Konzertbureaus. Der Kalender ist 
geschmückt mit dem Bilde Prof. Flei- 
acher's, des Begründers der IMG. 

M. S. 

Höck,J. H. Über die Liturgie. Ein 
Vortrag im Kirchlichen Verein zu 
HambuYg. Sekwenn i. M., Fr. Bahn, 
1899 — 24 8. 8», Jf 0,60. 

Hope, R. C. Mediaeval Mtisic. An 
Historical Sketch. 2** ed. London, 
K. Stock, 1&9U — VlU u. 109 S. 

Bdvker, Roh. Die graphische Dar« 
Stellung als Mittel der Enielrang 
zum muaikaliscben HOren. Nebat 



▼ier Tafeln mm NaeUaani bei der 
nnterrichtlichen Bebasdlnng der 

musikalischen Formen (Fuge tmd 
Sonate) und zur Ausbildiing eines 
verstftndnisvollen polyphonen Höfa- 
reaa^ 2. Teiu. Aufl. Gothen, Otto 
Sehnlee, 1890 — 31 8. 8« 

Vf. stellt die melodische und motivi^the 
Entwickeloag einee Xonstückes durch auf- 
und abitei|g!ende Punkte dar, deren Fol^e 
durch Striche verbunden immer ein clia- 
rakteristisches graphisches Bild ergiebt. 
Bei gleichzeitigem HSren der Tonzeicfinnff 
voUneht pich eine Assoziation, die hegtin- 
lich schwer zugänglichen ScltUIern Ua» 
Verständnis für das innere Ge^'ebe kom- 

Slizierterer Musikformen erleichtern soll: 
as geschultere Auge kummt dem im Er- 
kennen von Melodien und Motiven imge- 
übten Ohr zu Hilfe. Vf. giebt seinen in 

£ttdago<fischer Beziehung beachtenswerten 
Darlegungen mehrere Kompositionen in 
Tonzeichnungen bei: 3 Skiaaen Bach'seber 
Fugen, Sont^nen von Knblan und Cle- 
nienti. eine Sonate M o z art*S, die CttOil- 
»Sinfonie Beethoven 's. M. S. 

Huncker, .Ta. Mezzolints in modern 
music. lirahms, Tschaiko wsky, 
Chopin, K. Stmnas, LUtt and 
Wagner* New York, Seribner, 
1898 12«. 

Jadaaaobn, 8. Das Tonbewusstsein. 
Die Lehre vom mnsikalisehen Hören. 
Leipzig, Brcilkof 6i lUirtei, lb'J9 
— IV u. 78 S. 8". Jt 2,—. 

Eine aneh fiir den Selbetimterricht ge- 

ei;.rnele Anweisiaij?, das Ohr zur Auffassung 
der einfachsten bis zu den kompliziertesten 
Tonireiliiltniseen systematiedi heranzubil* 

den. M. S. 

Jaell , Marie. Le Toucher. F.nnei- 
gnement du piano base sur la Phy- 
siologie. Paris, chez les editeurs 
de miiaique, 1899 — 4». fr. 8,—. 
[mit Abbildg.] 

Jtger, M. Die Comedy vom jüngsten 

Gericht, ein altes Volksschanspiel 
von Altcnmarkt bei Radsfadt. Nach 
der eiu/igen Handbchr. hrsg. 1 ^l*ro- 
grammj. Salzburg, iS99 — 48 8. 

Jamee, M. K. A desoriptive Oata- 
logue of the Manuaeripts in the 
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Library of Peterhnuse. Cambridge, 
üniversity Preas, IbÜD — S". 

Jeanroy, AUr. & H. Guy. Chansons 
et dits ttlM«ns du XUI* siecle, 
publics avee qim Litroduction , un 

Index des noms propres et un Glossaire. 
(Bibl. des Universitts du Midi, fasc, 
Ii; Bordeaus, Feret & fils, lb9S — 
165 S. 8* 

Jehl, F. ChantooB allemandes (dent- 

sehe Lieder). Texte, musiqu* it 
illustrations. Paris, Hachette, 

— IH". fr. 1.50. 

Jonquiere, Allr. Grundriss der mu- 
aakaliBehei) Akustik. Leipzig, Th. 
Grieben, 1898 — XVI u. 388 S. 8*. 

Die vorliegende Schrift si)ll, wie Yf, im 
Voi*^-ort sagt, ein Versuch sein, die wicb- 
tiiri^ton Errangetischaften der neueren aka- 
sli'-cluMi F" irstliun^ . weit sie mit der 
Musik in innerem Zu»ainiiienhange stehen, 
allen denjenigen Kunstjüngem und Kunst- 
freunden vor Au^M'ti /.u fiilii i ii. wt lclic sidi 
für die akiistisi'heu Grundlagen der Musik 
interessieren und den ernsten Willen ha))en, 
einen Kinblick in diis Errunprf^nc tind riiien 
AusbUck auf das noch zu Erringende zu 
gewinnen. 

Diese Al-siclit bat Vf in v<>ll-ti ni !\Iii>-e 
erreicht Ausgehend von den jedem Mu- 
siker geläufigen Beziebnngen zwischen den 
einzelnen Tniirn «b.s T'in^eliictes eiitwickt U 
er zunächst in uu^^ührlK•b8ter W^ise dn-, 
reine Tonsystem und die miiHikuIische Tem- 
iieratur und f,'i''lit »'inon liisforisi lirn Rück- 
üliek auf die Kntwickeluu^ des Tuasv^tenis 
und eine genaue Beschreibung und "lOrklä- 
ning der bislierigen reing»>«tiiimit(U Tasten- 
instrumentr nt-list eint-r Kiiiik dt-r ver- 
schiedenen StiminungHprinyinirn. Sodann 
behandelt er die Lehre von uer Klangfarbe 
und die Theorie der musikalischen Instru- 
mente, überall auf die bcsmidcren Bedürf- 
nisse des ausübenden Musikers Bezug neh* 
mend, und scfaliesst mit den wiehtignten 
Tliat'^.T Ii. 11 inid Theorien iihn "\V;ilir- 
nebmung des Klanges, die iuterlerenz, 
Schwebiuigen und Kumbinatlonstone, Kon- 
^oiintiz uml Dissonanz. Kiti Anhang für 
mathematisch Vorgcbildetere giebt einige 
Ergivurangen nur Theorie der Wellen- 

Alles ilicscs bcliandelt Vf. «war in 
folKerichtiger Weise, aber Überaus frisch 

und aiii-egcml. selbst begeistert für die 
Sache und daher auch Bugeiäteruug er- 



weckend, mit schlichten, lüaren Worten, 
unter Benutzung zahlreicher Belehre atj' 
dem Erfabrungsgj'biete des Musiker» und 
unter möglichstem Ausschluss aller schwie- 
rigeren Beweise und UnteTsuchnnffsmetho» 
den. Dabei begnügt er sich nlu r «Itin hau- 
nicht mit dem Landläufigen und Altherge- 
brachten, sondern führt den Leser bis in 
die allerneuesten Foi-scbungen und Be- 
strebungen hinein, lehi-t ihn die praktischt 
Ver>vendang des »Oktavenm;(sse-- uml er- 
schliesst ihm das Verständnis für die l.,c)ifen 
von Uehuhultz, Ötüugen, Riemanu und 
Stumpf auf deöi Gebiete der KonHonan; 
und Dissonanz. Bei aller VoUständigker 
der vorgetragenen Ansichten über jeden 
behandelten Gegenstand hält «ich Vf d<K-li 
fem von jeder unerquicklichen Polemik, 
und selbst wenn er einmal mit der eigenen 
McinuiiLr nii'lif zurüi khült. wirkt er mehr 

j aufklarend und anregend, als verwirrend 

|und langweilend. 

I Sniint ei-scheint das LehrbiK'li nicht nur 
; als eine Quelle der Belehrung für jedcL 
I Mu.siker und Musikfreund, der Förderung 
! und Aiii L'trtmg für jedf-n ^M liildeten Le!«er. 
sondcru auch gleichzeitig als. eine hervor- 
ragende wissenschaftliche Leistung. Die 
Wi>;s( iis(liiift hat alle Ursache, das allzu- 
Irükf JJiiliinscheiden de* zu den sehünsteu 
Hoffnungen bercchtigemlen jungen Oel^U^ 
ten auf das SchmerzUchsto zu bedauern. 
Umsomehr müssen die Musiker ihm dank- 
Ijar sein für diese eine vortreffliche Gabe, 
die er ihnen insbesondere kunstbegeisterten 
Henens dargebracht hat. A. 8w 

JorlSBeDne, G. Riehard Strausa. 
Essai eritique et biograpbique, 
Bruxellea, P. Weissenbxuch, 1S99^ 

Jouret , Leon. Chansons du pays 
d' Ath . recueillies et harmonisees. 
iiruxelles, Schott freres, Leipzig, 
O. Junne. 1899. 

Irvine, Dav. 1. »Parsiiiil« and Wag« 

ucr's Christianity. London, U. 
Grevel & Co., 1&9S'— 418S. sh.tt,— . 
— 2. A. Wagnerian's Midsummer 
Madness. London, H. Grevel & Co., 
ISUO — 34S S. sh. A, — . 

I Juuk , Victor. Goethe's Fortsetzung 
der Moaart'aehen ZaubwflOte (For- 
Bohungen sar neueren. Littemtui^ 

Geschichte, XII) Berlin, Alex. Den- 
ker. 1900 — 77 S. 8". Jf 2,—. 

Kaiser, Ad. Die Fastnachtsspiele von 
der Actio de sponsu. Ein Beitrag 
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7MT Geschichte den deutschen Fast- ! Kopfermann, A. Ein bisher \inbe- 



nachtsspieles. Göttingen , Vanden- 
hoeck & Ruprecht, lbÜ9 — 139 S. 
•# 3,—. 

Xirohhoff, Christian. Dmnatisohe 

Orchestik der Hellenen. Leipzig, 
B. G. Teubncr. 1899 — VI u. 511 
S. gr. 8". 2 Taieln. 20,—. 

^eozyaski, J. Chopin^s grössere 
Werke. Leipzig, Breitkopf & Hir- 
tel, 1898 — 72 6. 

Kleefald» Wilb. Du Orelieater der 

ersten deutschen Oper in Hamburg 
1678—1 738. Berliner Dissertation, 
isns — 34 S. S". 
ILLeinmichel, R. Da« neunzehnte 
Jalirhimdert in mehr als hundert 
SMtalterlieheii MuiikatflofceiL für Kla- 
vier aufgefrischt. Leipsig, B. SeniT, 
1899 — ^/ 3,—. 

Köberlc, Justus 

im alten Testament. Ein \ ersuch 
iiir israelitisehen imd jüdischen 
Kulturgesehiehte. klangen, Fr. Junge, 
1 S99 — VII u. 205 8. 8». J/ 3,—. 

Kohl, F. F. Echte Tiroler Lieder, 
unter Mitwirkung mehrerer Freunde 
herausg. Wien (Selbstverlag, XVIII. 
Canongaase 19) 1&99 — XI#1I u. 
302 8. 8«. fl. 2,45. 

XoUmann, P. Der Nordwesten unserer 
ostafrikaiiischen Kolonit-. Eine Be- 



kanntes Duett zu Mozart 8 >Zau- 
bertiöte«. Klavicrauszug — Beilage 
SU Heft 7 der Mitteil. f. d. Mosart- 
Oemeinde in Berlin, C. Paei. 

KÖBtUn, H. A. Gesehielite der Musik 

im rmrias. 5. npubcarb. Aufl.' 
Berlin, Keuther Reichard, 1 S'.)<.) — 

Krehbiel, H. Edw. Music and Man- 
nera, from Pergolese to Beworfen. 
London, Aieh. Constable & Co., 
1898 - 

Krehl» Steftn. Die altwierten Ak- 
korde. Versuch einer Erklärung 
und ^»'Zeichnung derselben '15. 
Jahresbericht d. Groseherzogl. Kon- 
aervatorittms f. Musik). Karlaruhe, 
1899. 

Alteriert gedehnt ist nu h K, deijenige 
Klang, bei dem der eine oder andere leiter- 
„, , _ , eigene Ton ehromatii^ erhobt (aufiradehnt) 

Die Iemi»elsanger> eniiedrifft (abKe.lehnt^ ist. E» wäre 

' zwecklos, alle mösrlichen alu*rierti'n Klänge, 
einaeln su beiH-nneu; es genügt vifluiehr, 
einem jeden seine (•liroMuiti>«che Maske nb- 
zunehiiit'ii und ihn auf den entsprechen- 
den leitereifTt'nen Klanf? zurückzuführen. 



Auf der Grundlage der von Oettingen auf- 
gestellten 8 tonischen und 3 phouischen 
Systeme, die K. ikhIi Kraushaar uiit 7 
und — bezeichnet, lüsst sich eiao Ausahl 
bisher als alteriert ^reitender Akkorde als 
leitereigen erklären: so nuiueutliel) in dtia 
halbtonisobeu und halbphooischen System 
der üherm%«stge Dreikhuig. Wegen seiner 
Beziehunf», je nachdem der. 



lnj)|>elten nezienunj?, je 
Schreibung; von hnnd und Leuten am t nnttlere Ton als Tonika (7) oder als Pho- 

Victoria-.Nyanza. Berlin. A. Schall, "i"*.^, (-^ «"«g«fa»«t wird, nennt ihn K. den 

^ . . ' . Nullklanir O . In fleni tomsehen und 



1899 — 191 8. J/ 7,50. 
Berührt auch Musik. 

Kopp , A. Deutsches Volks- und 
Studentenlied in vorklassischer Zeit, 
Im AnschluM an die bisher unge- 
druckte ron Crailsheimache Lieder- 
handschrift der kgl. Bibliothek zu 
Berlin (|uellenmä8sip: darfTPStellt. 
Berlin, Besser'sche Buchhdlg., 1899 
— 28Ü S. gr. S". J/ G,—. 

Korganoff, W. D. Muaikalinoje Oh- 
raaowanije Bos8iji(projekt reform . 
Su prilozenijom T'^stnwa Wjenskoji 
konservatoriji. St. Petersburg, D. 
Kydomotova, IS 99 — 21 S. 1". 



]ihonischen Du]ii>elleitlou-Ge8chle(:ht findet. 

"-ich (Ipr SÖST. ühennUssige 1 Akkni d, z. B. 

in ilei' vun d hu ti j^eheudcu Leiter en-g- 
a-oig. Dieser Klang besteht aus und 7 
Dominant- und Begnantklang) ; K. nennt 
ihn deshalb den ScitennuUklang. Infolge 
seiner unbestimmten Natur tritt er oft in 
einer VeränderuDg auf, durch welche die 
kommende Anflösung schon vorans be- 
stimmt ist t s-f>\i-n-' . Auflösunir (f^ ; 
es-^-b-cü, Auflösung d j. Diese Klänge 
heissen Anfseiten-Nullklaiig und Absei ten- 
Nullklaiii: Sämtliche Xutlklänfre st heiden . 
Momit uuä der Reihe der alterierteu Ak- 
korde aus. insofern sie nicht durch chro- 
matische Dehnungen entatanden sind. 

ü. L. 
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AkklrcuDgen AMZ AIlcr nK iii> MiKik Zeilnnir, Cbarlottmlxirg;, P. Lehsten. BB Burrt-uihr r Blkttcr, 
Birreulh, L. KUwant. '^ BfK Hladfr für H*u«- und Kircbrnniugilc , LtB|5cnp«lta, U. B<^r Söhn*. 
Bo Berliner Signalr, h rinlrtiau , Stc uli&di. ChQ- ('horceMuß , 8tuttg»rl . Lackb«rdt. DLB Deut.<^ch' - 
Inntrurnrntcn-Ban, Berlin, Dr E. Kuting. DVL I>«s (itutscln- Viilkslifd, Wim, Dr. Jo». Pommer. OBl 
Ore|;oriu4-BUtl, Diigseldorf, Scbwaon. OBo Crr^'nriiis Ii' !<■. ihd. OM Uuidr Mn«ic«l, BrÜMel. Off)f<i 
central. QMM Oarrett» muaicale di MiUno, Milaiix. Hicnnli. KG K nn^ii f.»nK, Lcipiif, K. Friuscb«-. 
MfM MonaUbene für Nasikeeachirbtt', I.ei|)xiü, }lr«'iikM|>t & Hari.1. MMR Munthly Mii«iral Reconi. 
London, Auecner. MSfQ Monatascbriit für (Uitteadit'UKt nii'l kirclilicbi' Kun.-it, G uttini^t'n, Vandrnhorck k 
Kaprecbi. MS Mu^ic« Sacra. Re|eDsbur(, I'iistet. MT M imc»! Time», Londoii, Nov.iIm MWB Mo 
Mk»ll«eb.« WocLrnblalt, Le pi/c, E. W. Frilwcb. NM Xuov» Muslea, Fir«nx«', E. del Vallr NMP 
Xeue niusikalitche Pre»<i>, Wim, V. Kraiocbwill. NMZ Neue Mu<ik /« iiune. Stuttgart, c. Cruninger. 
NZfM »ue Xeiucbrift für Mu«ik, Leipzig, C F. Kafani N'achf. OeMZ Uetterreichia« be MuMk-Zeitunr. 
Wien, B. Lrov'kv. BMI Rivi»(a inuiiie«)e iUlian«, Torino, Fratelll Bocca. B Sienale Tür die niuika- 
Ibcke Weil, LeipKiK, B. Seaff. BH Üanirer-HaUe, Leipaig, C. F. W. SieReL 8I£Z Brhweiaeriacbe Xiuik- 
taitaof, Zttncb, Gebrüder Hut A Go. Bi SifDaie, Otttertlob, C. Bertelanaan. WtM Weekblad ▼«•r 
Masiek, AoMterdam. Erren Huniter 4k Zoon, Bu Seltaebrift fttr Inatruneatenbau, Leipsif, P. de Wit. 



Abert, H. Modernes Virtuosentum — NMZ 
Nr. 11. 

Abraham, 0. r>>cr aa Abklingen von 
Tonempfindiing» II — Ztwfar. f. Psycho- 
logie und rhysiuld^rj,. d,.r Sinnesorgane 
(Leipzig, J. A.' Bartlii 16^8 Heft ft. 

AhnhMm, O. n. K. 84diif«r. Über die 
maximale Gesdiwindigkeit von Tonfolgen 

— ibid. 

Adamek, K. V. Danses popolaires dans 
les envirnn-* <li' Klemkau Ci'sky Lid 
iVr&fr] VII S. 4(Wi |in. MelodienJ. 

Anonym. Zum Vortrag de« riiytluniwdken 
Chorals — Si Nr. 11. 

Axu>nym. Uber rliythmische Tonverlnn- 
dnn^en in gleichen Zeitwerten. Sine 
mosikalisoh - theoretische Vorstudie znr 
Frage über den Rhythmus des grcgor. 
Chorals — GBl Nr. 3 ff. 

Anonym. Eine merkwtirdige Akkordfolge 

— DVL Nr. 1/2 fin einem Jodler]. 
Anonym. A musicul oxaminer's experi- 

ences in India — MT Nr. 682. 

Die Mnaik dea 19. Jahrirandtorta. 
nUMikhistonscbe Betrachtung;. I. 
Sinfonien, u) Klassiker, b) Romantiker, 
C' Proprammmusik, dl Nationale Sinfonie. 
e) Narliklassiker — S. 58, Nr. 1 ft". 
Amheim, A. König Oskar II. als Musik- 
historiker — NMZ Nr. 17, 18. 
Belen. De Tomploi des registres dans la 
voix — La voix parh-e et chantee Paris 
nie Antoine-Üubois 4 August-Heft. 
Birsfald, Bud. Transponierte Lieder — 
KG- Nr. 20 (Protest geg. Transposition 
(It r Originalw. rki' . 
Bomatein» Paul. Das Lied zur Zeit der 
fnaooetschen Rerolntion — Berlin. Neue- 
ste Nachricht. Nr. n^^^. 'm. .")7I .')7:^. 
Borovaky, F. A. Die dritte Ausgabe des 
Psalterivma vom Jahre 1467 — Ztschr. 



f. Bücherlreunde Bielefeld- Leipzig, Vel- 
hagen & Klasing) Heft 9. Fm. Facsini 1 

Bouchal, Leo. ZurUrgeschicnte der Musik- 
instrumente — Sitcongsberichte d. An- 
throp. GcHellsch. (Wien, 0. Qerold*a Sobn; 
'XIX 8. 12. 

Brenat, Midi. Ta mesae dea morta de 
(iosscc — .Toiiniiil M Qsioal ;Parta, Ubr. 
Fischbacber, Nr. 68. 

Ballaigne, Camille. Lea ^poqnes de la 
musi<nie. L'antiquite — Revue des deux 
niuudes Paris, rue de 1' Universite lö* 
Heft 4. 

Breast, F Was ^'e'<rhieht l)is<her in ilon 
Gemeinden zur PHege des kin hiii lien 
Oeaangei nnd welche Maanabmen er> 
scheinen geeignet, znr weiteren Hebun^^ 
desselben beizutragen ? — Mitteilg d, ct. 
Churgesang- Verhitudps {Botin, Bneit^ 
Oranienstr. 134j Nr. 27. 

Caputo, M. 0. Gimarosa o Gimmarosa? 
— (iMM Nr. 45. 

Carpi, Yittorio. Nel cantu respirazioae 
bncökle, non nasale — NM Nr. 44. 

ChileRotti, O. SaTonavok mnaloiata — 
RMl fasc. 4. 

Contenaou, A. Cliansons et bourrees 
limuuKines — Bulletin <!•■ la Soci^te 
iircheulogitjue de Taru-et-(iaronne Mon- 
tauban. Foresti^l Heft 2. 

Cook, H. 0. Fluctuatifm of the Attention 
to Musical Tones — American Journal 
of Psychology [Leipsig, F. A. Brookhantj 
Oktol)er-Heft. 

Cordero, Juan N. ün essai «vr 1*Qnit4 
du rliythiiic — RMT faso. 4. 

Comev-Ohlmua. A JÜevil-dance in Cey- 
lon — Nineteenth Century London. 
Sauipson L'iw, Marston & ' Nr 27;V 

Delinea, Michel. La musique dnunatiuue 
en Rossie. AL 8ei:g. D argem jskL AL 
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Nie. Serov — Biblioth^que iiniveraelle 
Suiste iLaumaa», Place de la Louvej 
XVI Nr. 47. 

Hhprmz, Euff. La trahison i i farVinal 
Balue 1469;. Chaoaon et baiiadee« ine- 
dites — Mtflanges d'archöologie et d'his- 
toire Paris, Thoiia ä. ¥üb [ä. Fönte- 
moing]] Heft 3/4. 

Deaaoir, Max. Beitilge snr Ästhe tik. III 
Vom ZusatiiniL'nIian{re rwischcu Wissen- 
ecliiift und Kunst b- Uuwillkürliche Ver- 
bindung : GetchiciitswissenBcbaft and 
Dichtkunst — Archiv f. Bystemat. Pbüo- 
•ophie (Berlin, Q. Reimer) Heft 4. 

Dwnbner, J. Rieh. Wagner über Bellini 

— NMZ Nr. 1 [„Norma^' in Riga 1837J. 
IMidÜ, VnUk. Zur Geadiidite ^ Orga- 

linttlib«8oIdungen in der Zeit des 16. u. 
17. JIl — MSfU Kr. 12 [besonders ge- 
nannt Balth. Oibelnhausen in Fnin- 
kenb^^, Bemh. vom Knde in Marburg, 
Hern*. Ueckenrodt in Kirchheim Hern». 
Fett ins in Wett«r, Conr. S 1 1 1 m Als- 
feld, G. G. Eryf hrnRUfl in Nidda, Henr. 
Wüsismuth in Schotten. Abrah. Schle- 
singer in Butzbach, Joh. Hattern in 
Darmstadt, ,ßltingc r ibidj. 

Drewa, P. Uber Wobbcrmms ..AlUhrist- 
Ijehe liturgische Stücke ans der Kirche 
Ägyptens" — Zteohr. f. Kirchengeiohiohte 
(Gotha, F. A. Pertiies! Heft 3. 

Ihifautet, M. V. Les variables allemandes 
de 1» legende de Koland — Revue bleue 
fPiurit, 19 me det Sainta-Ptoee} 4. 8er. 
XII, 2. >Y i:^ 

Dupotuc, J. Le rythmo et le m&tre- 
L'avenir de la mus. sacr^ (Pmu» X. 
Rondelet et Co. Nr. 7 u. 8. 

T<e r\thme du ohant liturgique. 

ibid. Xr 10 ff. 

Xichborn, Jf. Kin neues Doppelhorn — 
Zfl Nr. 3, 4, [System Ed. Xruspe in 
Erfurt]. 

Jbt«, Carl Inatnuneni und Tonnam« — 

DIB Nr. a 
MgiAmmun» IVitz. Die Sncknfinfisni in 

Schottland ~ NMZ Nr. 21. 
Brgo, fimil. Jets over de analyae van 

niuziekwerken — WvM Nr. 21). 
Intervallen — philosophie — WvM 

Nr. M. 

]Pabre, J. La chanson de Rnland — Re\nie 
bleue Paris, It) nie des Samts — Peres 
4. Serie XII. 2. Nr. 1. 4. 6. 8. 10. 12. 

Vatmgruber, Hau.« Wie der Steirer 
singt — DVL Nr. 1/2. 

norens, K. Formosanische Volkslieder 

— Mitteil^. d. deutsch Gesellüch. f. Na- 
tur- u. Völkerkunde Ostasieus. Berlin. 
A Asher & Co.) 8. lia [umdk diiiiea. 
Quellen.] 



Deutache StammbGcher 
dei 16. bis 16. Jahrb. — Ztw:hr. f. Bu- 



cht-rfrc !nde Bielefeld-Leipzig, Vi Iliugen 
dt Klasingj Ueft 9. lauf Studenteuieben 
besBgUeh, mit AbbiMlvngen.1 
Qarme, J. H. jr. Over IntarfaiUen — WvM 

Nr. 46. ivgl £. Bigol 
Qi^ioll, E. H. Trombe completate eon 

HT1 tf^ifTiio irT.iTio Tiel Messico — Archi- 
S H) per i aatrupologia e la etnologia 
Firenze, Salvadore l.mdi, XXVlll. 
S AVih eines Mii.sikinstruinenfes). 

Ooddard, .Jus. The Philosuph\' of the 
higher beauty of Music — MT Nr 682. 

Qottachalg, A. W. Fr. Liszt als Orgel- 
komponist und als Orgelspieler — NZfM 
Xi 4«, 47. 

Gueaoon, A. Le R^giatre de la confrerie 
des jonglenrs et dee bourgeois d*ArrM; 
note sur ]c fmiieais 864* de la biblio- 
th^que natiunule — Academie des Ia> 
•eriptions et belles-lettres, Comptea ren- 
dus 'ParUf A. Pioaid 4t fila) Juh'Aagnitr 
Heft. 

Hauffen, Adolf Prinz Engen im Volks- 

liede — DVL Nr. 3/4. 
— Umformung des Volksliedeji — DVL 
Nr. 6 7. 

Hawley, E. H. Distribution of the not- 
ched rattle — American Anth: opologist 
New York. (i. P. Putnam s Sons) XL 
8. 844 [üotu über ein in Mexiko, China, 
tndfen, Afrika gebriludiHdiea Hneik- 
ii]--'rument\ 

Helm, Theod. Dreiatiff Jahre Wiener 
Musikleben iPorta.) = OeBfZ Nr. 10. 

Musikalisehe Glironik — Fromme's 

Musik- Welt, Jahrg. 2b [Wien, C. Fromme} 
[BfiokbUck auf d. Musikjahr 1898/99, Zu- 
sammenstellung T. Wiener EUmaectpro- 
grammen . 

Herelle. Les pastorales basquea — I>o 
Theätre Paris, boulev. des Gapucinea 24j 

September-Heft. 
Herold, Max. »Ein Beitrag unserer Tage 
zu den Siegen des Lichts über die Fin- 
sternis in der Liturgie 1798« — 8i Nr. 

iXlO. 11. 

Henoff, J. G. Brief an einen ehemaligen 
Schüler — Sl Nr. 8 fbetr. Harmoniaie- 

Heuberger, K. Bnete von Job. Brahms 

^ Allg. Zt^. Beilage Nr. 260 (Milnefaenj. 
Hlavinka, A. I^a nature comnie gen^ra* 

triee du ehant populaire — Cesky Lid 

Prag Nr. 4. 
Holuty, J. L. Chansons pnpulaires slova- 

«jues — Cesky Lid i'rag. VJl .S. 444. 
Holzer, Ernst. Schubartiana — Sep. 

AlKlr. aus d. Staatsanzeiger f. Würtera- 

berg. (Nachweis seiner Kompositionen]. 
Horaeffer, A. I ber den Urspmng der 

Musik - NMZ Nr. 17, la 
HouidArd, G. La questkm du Chtnt de 

r EgliBe — NM Nr. 42. 
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Houdard, G. La Culture musicalti gre- 
f^orienne — 1/aventr de'la inü«. sacr^e 

f»aris. X I?.ndclet et Co.; \r. 6 
Lh piulique du cliaut tjreirorien — 

ibid. Nr 7. ^ 
— — Le Neuine-Teinps rytlimitmc devant 

la Critiiiue — il»id. Nr. 8 u 11 
Hübler, Fr. Aufzählreinie umi nstiye 

Kinderreiine aun dem Isar- und Jeseliken- 

pfebir^ö FuHs. — .lalirb. d. deutseh. 

GebirffsvereineH Reidienberpr 18*.>y. 
Jadassohn, S. Musikalische Bildang — 

NMZ Nr. i;i-19. 
Kadner, S. Eine evanfreli.sehe C'ottes- 

dienstordttunff au8 dem Jahre 1524 — 

Si Nr. 7. 

Kahle, A W. Die Sänper and da« dra- 

inatitK-he Element — KU Nr. 22. 

"üraachen über Detonation beim Ge- 

MWn N, }•♦. 
Kaiserfeld, .Mor. v. Zur Wiederbelebuug 

der .1. S Hach*Bchen Violinmiuik — 

KMZ Nr. 17. 
Einiges Uljer ältere Vinliauiuttik uud 

ihre Meister — NMZ Nr. 19—21. 
KarpiDBky, P. Ahe Lieder der Kosakken 

im nördlichen Kaukasus — Materialien 

I. Ort)«- und Volkskunde d. Kaukasus 

iTiflis) Lietg. 24, Itm. 
Sind, £. Dramatic Art and Ohorch Liturg y 

— Tlie Dublin Kevicw (IiOndon, Bums 
& Oates) Nr. 250. 

Klrooh, F Die hl. C&cilia als Murikpa- 
troniii — MS Nr. 21, 22, 

Kleefeld. Wilh. P. Cornelius ale 
Lyriker — AMZ Nr. 51. 52. 

KlinK, H. Charlee de Dittersdorf — 
RMl läse 4. 

K^ekMt» Ad. Zur Frajre des Unlerrichts- 

• weseuR Mild des Wesens iles Unterrielites 
in der Mu-ik — C1i(t Nr. 1. 2. 

Kohl, Franz Fr. Echte Tiroler Volks- 
lieder — DVL Nr. 3/4. 

K5nig, R. l'ber die höchsten hörbaren 
und unh"irli;ti«'ii Töne von c'^ — 4(ift() 
Sühwiuguugcu bis ül>er f^^ zu BOÜÜU 
Schwinpmnfren, nebst B'emerkunj^en über 
dif Sti»^>stöne iln< r Tiiti r\ allf , und die 
durcli sie erzeugten Kundt sehen Staub- 
tififuren — Annalen der Physik u. Chemie 
Leipzig. J. A. Barth) Nr. 11, 12. [mit 
TalehiJ. 

Koscta, Hugo. Wiens Musiker-DenkmSler 

— NMP. Weihnachtsheft [m. Abbildg.j. 

Krtsmäry, Ant. Ein Halb-Jahrhundert 
Quartett Hellmesberger — N3IP 
Nr. 46. 

• • 1 t i r H. Ki e nian n'^ Klnnir^chlü^-i 1 

und Dissouauzeu Lehre — NMl* Nr. 48 Ü. 

— — Gedanken über musikalische Er- 

sieliiui^'- iiit<! liildung in Schule und Haus 

— NMP Weihuachtsheft. 



I Kruse, K. Brief von Klara !:jc hu mann, 
j 2. Min im — ChG Nr. 1. 

I Rieh. Wagner und T-i-zt in St. 

I Ciullen — ('h(T Nr. (i. (mit 3 aid>ek:irin- 

ten Briefen Wagners), 
j Kufferath, M, Fr. Cl. npii. — GM N:- m 
'Ldt, C. Ein Wort über Disposition und 
künstlerische Intonation klemerer Orgel' 
! werke — ZtT Nr 0 

; Zur Wirkung der Dianhone- Pfeift 

— Za Nr. 7. 8. 
Lagler, K. Musikpäege in Odessa und im 

Süden Husslands — NMZ Nr. 19. 2<). 
Lamperti, (t. B. Wie man d< u Verfall 
der Gesaogskunst verhiuderu künnte — 
OeMZ NrTll. 
Lavigne. ».Tnsrjili* de ^Ii'litil - .Ti.ornal 
Musical ;Paris, libr. Fischbacher; Nr. 6<. 
I*i«re, Hemi. »Klingende Apsdhauung» 
mittel für den Oesangsuiiterriebl — NSZ 
Nr. 11. 

IiTieM. Zur Tonnriifmig bei Schwerfaeri- 
gen — Verhandlungen der deutsch, otj- 
logiiK-hcn (Jesellscli. in Hamburg 1810 
Beilin, A. Hirsch wald . 

Lucerna, E. Vorarlberger Juchezer — 
DVL Nr. fi/7. 

MancuBo, Cliusenne. Grafica ed effetto — 
NM Nr. 44, 

Maraop, P. Bayreuth an der Jahrhundert- 
wende - AUg. Zeitg. (Uüfidien) Beilage 
Nr. 215. 

Kane, F. A. Kleine Snott- und Tmtz* 

Heder nii^ dinn ^luivthiil • Zt-^rhr. f 

I'isterreHrli. \ ulkskunde Wien, Dr. M- 

Haberlandt IV S. 295. 
Mauke, Wilh. Los toq Bayreuth! — KG 

Nr. 23. 24. 
- — ■ Operette und Kunstgesang — NMP 

Nr. 49. 

Meyer, Max. Die Tonpsychologie, ihn: 

bisherige Entwickelung und ihre Bedea» 

iuug für die muj«ikalisclie Pädagogik — 

Ztsehr. f. I^di^;og. Psychologie Berliii, 

II Walter Ht-ft ü. 
Moch. Notation rousicale des couleurs. 

K^altMtion math^matique des anditioas 

f, - - !,;( Voix parlee et rli:i!if>'-? 

iPai'is, rue Antoine-Dubois 4; Sept. -Heft, I 
Molar, .1. Der Tonsinn in seiner didak« 

tiseheii Bedeutung — NMP Nr. 45. 
Italienische Saugeämcthodeii iü 

Deutschland — NMP Nr. 47. 
Nef, Karl. Der Gesang beim Militär — 

SMZ Nr. 32 
Neruda, Er«in. Otto Ludwig und R. 

Wagner — NZfM Nr. 42. 
Niecks. Fred. Romanticinu in niusic — 

I\rr Nr. »582. 
Norden, J. Die Auf äuge des Buchdrucks 

in Hussland — Ztschr. f. Bucherlreuiide 
Ibelefeld'Lcipaig, Velbagen & Klaaing' 

lieft 9. 
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Ontrop, Ii. Jan Blnrkx inr-t pnitret — 
Dietache Wanuide ^(iaut, A. HiScr] XII 
Nr. 3. 

P., W. Piani«*tK(i in Amerika — XMZ 
Xr. 23 |fr«'i?'-. lt die Ausiieutung^ durch 
die M:iiiii|j:<'r>[ 

Parisot, J. Les Hymnes ilr 1 Office romain 

— Tribüne de St. (.»ervai» Paris, Cheva- 
lier Marescq & Co.} Nr. 7 ff. 

- La hencdii'tiim liturj^ique dr<s raisiii=? 

— Rovu«! de rOrient chn-tiiu l'aris, A. 
Pii ard & fils IV. S. 3d4. 

Parry, Hubert. The essentials of cburch 

music — MT Nr. 682. 
Petak, Arthur. Alte deutsche "Weihniirhts- 

iieder aus dem Lungau — Ztachr. d. 

Verein« f. Volkskunde (Berlin, A. A»her 

>^ r.. Heft 4 [m. M- I-Mlidi ] 
Peterson, Fraukliu. A wcll-uigh furcrottcii 

mufnrian: Job. WUh. Hä«sl6r — MMR 

Xr 347 IT 

Petzet, W'altei'. 3Iusiklehen in Finnland 

— XMZ Nr. 2 

Piger, Fr. P. Lied beim PilntcnsrlihitrL'ii 

— ZUchr. f. österr. Volkskunde ■ Wien. 
Gerold & Co V S. 231 (ArbeitoUed, cf. 
Bücher, Z 12 Krit.-Anzeijfer]. 

Pistorelli, 8. Jacopo Tomadini e lu 
sua »lÜBiirreaoiie a«l Christo« — EMT 
fasc 4. 

Pommer, Jos. Florisn und Lene. Volks- 
lied aus Tirol, aus* dem Volksnmiulf auf- 
gezeiclmet — DVL Nr. 1/2. — Schnada- 
hüpfl — Weise aus Oberösterreich^ ibid. 

— Ein Stririx'lir)-, ihifi Nr. :U. — Der 
Juchezer des Knechtes Heinrich, ibid. — 
Schnadahüpfl- WeiHC. Aus Unterburgau 
ani Mondsee in Ol:irri>strni icli. ilii<l. 

Vom Volk'ilitxie. Ein Wort der 

Aufklärung und Er\videi-ung. ibid. Xr. 5 
[Kritik von Butka's Bemerkungen]. — 
Handwerksbursehen - Wanderlied. Aus 
Has.sfnrl in Franken, ibid. — .\t't. alVn, 
alter - naclüier, dann; ibid. — Zur l'Hege 
Ue« deutschen Volksliedes in der Schule, 
ibid. Nr. (5 7. 

Deutsches Lied auf den heiligen 

ChristtaiBr. Hort, ihr Hirtna, lasst euch 
»Hgh, von .fac Pacliauer. Organist in 
Sc^adnüng, ibid — Kij wia lustig is d&s 
frische Almaleb*ii1 — lUd. 

Poradowska, Marg L< < rh>miers mois de la 
vie de Chouiu — Kcvue bleue. -Paris, 
19 nie des daints P^res^ 4. Ser. XII, 2. 
Nr. 19. 

Poupe, VAm. JJucumeal relatif i\ un or- 
ganiste ambulant en 1560 — Bulletin 
archeologique Paris, E. Ler«>ux1 Heft l. 
S. CVIII. (betr. Pierre Garnier aus 
Toulon . 

Priebatsoh, Felix. Geibtiges Leben in der 
Mark Brandenburg am Ende des Mittel- 
alters — Fonchtingett zur bnuidenb. <ie> 



schiilitr Leipzig. Dunoker & Humblot) 
Xll, 2. 1 Passionsspiele ii. aö; Musik S. 7H;. 

Probst, M. Uber me Localisation des Toti- 
veniii')L'< n^ — Aicliiv 1". Psychiatrip und 
Ncnenki-ankheileu lierlin. A Hirscli- 
wald) Heft 2 [m. 2 TafeInJ. 

Puttmann, Max. Dom. Ciniarosa. Zu 
seinem löü GuburtstHge — BS Xr. 21. 

Quittard. Elzear Gen et de Cariieutras 

— Tribüne de St. Gervais (Paris, Chera-» 
Her Marescq & Co., Nr. 7. 

B., B. Das malerische Element in den 
Liedern von Joh. B ra h m s — NMZ Xr. 3-5. 

Raphael, Alfr. Über einige Quodlibet«; 
mit dem Cantus fimius »O rosa bella* 
uud über dieses Lied »lelbst — MfM 
N. 11/12 [mit MusikbeilagenJ. 

Bestori, A. .11 cauto dci »oldati ili ^ln- 
deua: »0 tu qui servas anuis ista mocuia« 

— RJ^II fasc. 4. 

Revel, H. A. Die Auffassung der >Car- 
men« — Bühne u. Welt (Berlin, O. Eis- 
ner. Xovember-Heft [Charakteristik d. 
bedeutendsten Vertreterinnen d. Kollc. 
Bilder von Emma ('alve, Thea Dorre, 
G. Bellinciont, B. A. Kraina, Tb. 
Kothauser, van Zandt]. 

Rovaart, M. C. v. d. Musik im Orient — 
XMZ .\r 17. 18. 

Bttdorfff £. Briefe von C. M. voa W e b e r 
an Hinrieb Liehtenstein Weiter- 
iiiHiiu's !Sr<>tiat>-ht'rt<' Brauiudiweig, O. 
WoHtormaunj Heft 617 ff. 

Biuaell» Friuok. An Apache Medicine 
Dance — American Anthropologist Xew 
York, G. P. Putnam s Sonsj; XI, S. 367. 

Saville, M. H. The Musical Bow in Ancient 
Mexico — Ameri' an .\ntliropologiHf New 
York, G. P. Putnam 8 Sons, 1Ö9Ö, S. 280 
m. Abbildg. eines Torkolumbischen Or- 
chesters . 

Sehneider, F. L. Kurze Bctraehtungen 
über den Gesangunterriclit un<l die dai»ei 
in Frage kommenden Faktoren — Breit* 
küpf & Härtel'» Weihnachtskatalog. 

Schul tze-Strehlitz, I, \\ uliei die Ber- 
liner Konaertflui > — KG Xr. 21 [gegen 
Agentnrwesen gerichtet]. 

Schürt, Ed. Souvenirs de R. Wagner: 
La premiure de Tristan et Iseult — GM 
Xr. 43-47. 

Schütte, Ottn. Wilclnn Text legt das 
Volk den Giot kentontni unter ? — Ztsdhr. 
d. V^ereins Hir Volkskunde (BerUn, A. 
A-hry Sc Co, Heft 4. 

Schwarten, .Tul. Verurdnungen gegen 
l.uxvis uml Kleiderpracht in Hamburg — 
Ztschr. f. Kulturgeschichte (Weimar. Emil 
Felber; VI S. G7, 170 [Spielleute u. Kan- 
toren erwUhntJ. 

Sohwani, £. Unsere Tum- und Volks* 
lieder — Mmtttsscfar. f. d Tumwesen 
(BerUn, R. Qärtnerj Heft a 
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Seidl, Arthur. Krinnernnpren an Fr. v. Haut- 
eugor. Ein Nachruf aus Briefen von 
üun MRwt — BfK Heft 7/8. 

Seiffert, Bernhard. Die Strausber^or 
StadUchulf. Heiträge zur Qeschichte dcB 
mSridscIieii Sthulueseni (1490—1818) — 
Archiv der »BrandcnhurfriR« Berlin. P. 
Stankiewicz; Band 6 [ni. zahlreichen Hin- 
weisen auf musikgeschichtliche Details: 
Kantoren, Musikunterricht, Orgel, Schul- 
komödien, Kirchenniu<^ik , Kunstpfeifer, 
Kurrende]. 

8«11, Sophie Charlotte v. Brinnenuigen 
an AmaHe Joftohini — MMZ Nr. 7—9. 

BiMMr, .Toh. De ohromittiMdie http — 
WvM Nr. 45. 

Spitts, Friedr. Litnivik — Theolog. 
.fahresherieht (Berlin. C. A. S< hwotschke 
& Sohn) 1809 S. 768 ff. II. Allgemeines 
u. (Tcmeindegotiesdienst. 2. Gottesdienst- 
liche Handlungen. 3. Agenrlcn ii Kirdicii- 
bücher. 4. Hvmnologie. 5. KirthlKiie 
Tonkunst. 6. Allerhanil.| 

St., Therese. Aus deniTagehu<he einer Schü- 
lerin Klara Schumann 's — NMZ Nr. 14. 

Stäblein. Uber Einübung von Choral- 
melodien in Schule und Kirche — Si N.(>. 

Btarlr, Bd. »Florian nnd Lene« — DVL 
N'r. [v^rl. Poinmerl. 

Stern, L. William. Die Wahrnehmung 
von Tonreiiiideniii^en — Ztwfar. f. 
Psychologe u. Phvtiologie d. Sinnesor- 
gane (Leipzig, J. A. Barth) Heft 5 ff. 

Bulse, E. »Ritschlige für (len Bau evan- 
gelischer Kirchen« — MSf(5 Nr. 12. 

T., H. .Mittcnwald ami it« Kiddlenuikers — MT 
Nr \ m. Abbildg. d. Klot«-Denkraal«]. 

T«, S. de. La mu8i(pie rou«» Ich Maure« 
d'Espagnc — .lounial Musical (Paris, 
libr. Fischbacher Nr. 68. 

Tabanellf, N. I diritti e gli oblighi degli 
spettatori riguardo al posto — RMI fasc. 4. 

TMa, E. II Canci(mero della Gasanatense 

— Atti del B. latituto Veneto (Venesia, 
Segreteria del R. Istitato) Heft 6. 

Theurer, .Tos. A. Das Fragment von Fr. 

Smetanaa letzter Oper »Viola« — 

OeMZ Nr. Nr. 10-12 13. 
Thiele, (ii-nrir 1^ AVagner und sein 

»l'ognei« — Gegenwart Berlin, Man- 

steinHtr. 7 Nr. 31. 
Thiexne. Ein musikalischer Bote ans den 

Tagen, als das Posthorn aufkam — DIB 

Nr. 9 ff [betr. Seb-Virdunff u. A. 

Schlick jun.] 
Tieraot, .Ttil. El/.ear Qenet — Tribüne 

de St C4ervais (Paris, CSteralier Maresoq 

& Co.} ÜT, 8 ff. 
— — Iis Faust de Goethe et la nrasique 

— (;M Nr. 48 ff. 

Torohi, L. La musica istrumentalc in 
Italia nei teooli XVI, XVn e XVm. 
(Forts.) — RMI &SC. 4. 



Tottmann, A. De dans en zijne gescbie<i- 
kundige ontwikkeling — Dietsche Wa- 
rande (Gent, A. Silfer] XII Nr. 4. 

Rieh. Wagner und das Musikdnaia 

— Chü Nr. 9 ff. 

Türler, H. Die Pfeilerfarttderschaft in 
König«feldfn - Anzeiger f. scbweäs. 
Gesch. Hern. K. .J. Wyss Nr. 5. 

Urban, M. Volks-Hirtenlieder aus d«n 
vorigen Jahrhundert — Ztschr. f. österr. 
Volkskunde (Wien. (Jerold &Co.f V. S. 288. 

Vanoaa, Max. Ein oberösterreichische» 
Schnadah&pfl uud seine Schickaale — 
DVL Nr. 8,7. 

Vent, Am. W^inke und Katschliice über 
die Bildung eines gemischten Chore« — 
OBo Nr. 2 ff 

Voigt, A. Zum Entwurf eines Gesetzes 
l)etreffend das Urhebeirecht an Werken 
d. Littcratur u. Tonkunst — SH Nr. 48 ff. 

Waddell, L A. The> Lt iK-haps« or >R(mgs< 
and their Songs - Internat. Archiv £ 
Ethnographie Leiden. E. .1. Brill) ^ft 
2 3 l mit Al)bildg. u. Noten]. 

Weddinger, O. Die Entstehung de« 
Kutsehke- Liedes in» .Tahre 1870 — Allg. 
deutsche Universitäts-Ztg. Berlin, Arenas 
ft Mossner) XIII Nr. 1. 

Welngartner. Frlix. Eine Begegnung mit 
einer Zeitgenossin Beethoven's — AMZ 
Weihnacbtsnummer. 

Wiehert, E. Urheberrecht - BS Nr 22. 

Widmer, Jak. Josephus, der römische 
Kaiser. Volksweise aus Bildstein in 
Vorarlberg — DVL Nr. 3 4. 

Widor, Ch. M. Aristiile Cavaille — 
Coli i - (}M Nr. 42. 

Wilbrandt, A. Indische Tiiedeheti We- 
stennann's Monatshefte liraun»«'hweig, 
(J. Wt'stennann]. Nov.- Heft. 

Wit, P. de. Eine Verbesserung an der 
Klarinette und anderen Holzblasinstru- 
menten — ZfJ Nr. 5. [neue (ial>el F* 
Mechanik von C. Kruspe in Leipzig . 

Wlttroek, V. Über die Pflege der Kir- 
chenmusik und »lie Ausbildung von Or- 
ganisten für unsere Landgemeinden — 
^litteil. f. d. evang. Kirche in Rnsiland 
Riga, L. Hoerschelmann Auj^st-Heft. 

WolfVum, Pli. Ein Weihnachts-Mvsterium 
nach Worten d. Bibeln. Spielen d. Volkes — 
BB 23. 1 2 Darlegimgn. Textgestaltung". 

Wolaogen, Hans v. Das Theater in Bayreutli 
n. seine Kapellmeister BB Heft 10 12 

K. Wagner an Fr. Liszt — BB 

23, 1/2 [Briefe aus Paris, 1860. 

Württemberg. Adventslieder — Ztschr. f. d. 
evang« Religionswiterricht (Berlia,Reuther 
ft Rdchar* Oktober-Heft, fbefarwortet 
reiclu rf Auswahl f. d. Scliul<jrfbranch . 

Ziegler, C. Das Würzburger Scholdrama 

— Ztschr. far Phi]ow>phie it. Pi^uraffik 
^Langensalza, H. Beyer ft SOl^ne) mit 3. 
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Nene Eataloga. 



Br«ltkopf & Härtel. Leipzig, NOral)«!- 
«MrtimB« 36. — .Nr. öS and ö9 der »Mittel- 
langen« des Vcrl iL;^':, tf>mb«r vid Ko- 
vember. — Weihiiathi«kaialog. 

Carlebach, Emst Heidelberg, Hraptstr 
136. — Nr. 935. Deotsclic Litterstur und 
Obenetzangen. Thester und Masik. 

3>aragon, II. Pari», 10, ruc Notre-DtllM-d« 
iioratte. — Nr. '2. BiblioUiek von f Frtno. 
Sareer. Yoyages, l.itItetaM, Th^atre, Ma- 
slque, Critiqu» 

Bnde« U. vom. Köln« Beethoveiutr. 6 — 
Wefwelier daieb dt« Oborgesang-LlMMBtnr. 
Ratgeber f. Männer-, Fraiim - »md -cmlBrhte 
Gesangvereine u. Gesang Vereins- Dirigenten. 
Nr. 1. 2. 

Ologau, M. jr. Hamb arg, Blelchcnbrficke 6. 
— Nr. 64. KnlturgeacUicbte, Cariosa, Ver- 
btceher, OebeirowissenBchaften, Volkslieder, 
Sagen, Mythologie, Msr-hpn. Sprichwörter, 
Dialekte, Frau, Liebe, Ehe, liuinor, Satire, 
Sport, Spiele. Nr. 65. Neuere Sprachen: 
FraDMsiicb, Englisch, Dänisch, Schwedisch. 
Bolllndftch, Spanisch, Portugiesisch, Ita- 
lienisch. 

'Jolowiea, Jos. Posen, Markt 4. — Nr. 132. 
Andiropologle , Ethnologie , Prihlttorik, 

Knltur i:n.} Sittengeschichte, Sagen. Mär- 
chen, Volkslieder, Sprichwörter. Zum Teil 
aus der BibHothek TOB fW. Schwarti. 

Kampfltaieyer, Tb. Berlin, SW. Ffledrlch- 
•traße 20. — Nr. 3B8. Klastische und mo- 
derne, kirchliehe und probne Tokal- itiid 
Instrumental-Mnsik, Gesammtwerke, Llcder- 
sammlangen, Klavieiausiuge, ürcheslerpar- 
iituren, Kammermusik, Opern, Soll, Theorie, 
Schalen, Musik- und Tbeater-Oeschichte, 
Biographien. Briefwechsel, Portrlts, Zeit- 
s'-hriften, Dramatliolioi. Nt. B80. Welh- 
nachtskatalog. 

KotIot, Holfir. ülai. ~ Nr. Vfb. Geschichte 
de?. .Mltflnltijrs. 

Kirohhoff de Wiegand. Leipzig, Ma- 
iteBOlr. 19. — - Nr. 1(103. MuilkwfnenMbaft : 

Gesfhirhte, Theoretisches. Ältere praktische 
Musik, Upern, Oratorien, Cantaten. 
Kühl, W. H. Berlin W. Jigontr. 73. ^ 
Balletin inensuel des nonvclles publications 
francaises. Aoiit-NovemUre 1899. 
Monthly Gazette of Knglish Llterature con- 
«aining a classifled Ust of publlrations 
lüned durlng the month of August to 
Noiombw 1893. 



Liepmannssolxn, 1^. Berlin SW. Bern- 
burgeiilr. U. — Nr. 1«. Iluslk-Litteratur. 
Lissa, Geor;?. Berlin SW. Ztnmentr.2l. 

— Nr. 27, Auswahl von ?elt?ncn nnd in- 
teressanten Büchern des 16.-19. Jahrb., 
Musik, Theater. 

LlBt& Pranke. Leipzig, Thalstr. ? — 
Nr. Bll. üeschichte und Theorie der Musik, 
praktische, geistliche und weltUdw Vinlk, 
Kirchen- und Volkslied, Schriften über das 
Theater, Autographen. Zum Teil aus d. 
NaehlaB tod f F. H, Bdhmo. 

lK>osfelt, A. Bruxelles, 52, rue de la 
Grande-Ilo — Nr. 37. Litret, Oravoies, 
Voos, Portndti, LftiMtgiapliloi, OraeiDflntt 
etc ari'-len« et modernes. 

Namlas, Angelo. M o d e u a , VUle Maifhe- 
rita ~ Nr. 87. IHttura, Sealtart, Atchl- 
tettura, Incis'OTip industrie artlstiche, MIk- 
cellanea artistica , Guide artisticbe, Musica, 
NnmliDiatlaa, PaloognUa, AnUlea. 

Peters, Edition. Leipiig. Neolgkolten 1888 

bis 189!l. 

Praeger & Meier. Bremen, Scbüssel- 
korb 5. — Musik-Herold. SpeilaUnieigor 

für Mufikaliett WrihTTfhtJauSffabe. 

Bomagnoli dall' Aoqua. Bologna, Via 
dal Lmao 4. — Nr. III. Oper» di varlo 

generc ant!-1ie e moderne. Nr. iii. do, 

SohUdbexger, Ma». Berlin W. Si^blUatr. 8. 

— Wotbnaebttkfttalog. 

Schmidt, C. F. IleilbronM. ( leilienttr. 
«2—64.— Nr. 282. BQchtT über Musik. 
Ältere seltene Werke sowie Üpem-Panlturen. 

Praktische Musik, 

Stähelin de Iiauenstein. Wien I, Uobir 
Markt b. — Nr. 1. Auswahl guter Werke 
aus allen Gebieten der Wlsieoeebaft und 
Kunst. Darunter zahlreiche sUv Vrnrlt' 
und litterarische Seltenhelten. Hibiioihek 
eines hervorragenden ttbUophilen und zum 
Teil von f K. Latour von I hnmiburg. 

Weber, W. Berlin W. Charioit«instr. 4ö. — 
üniversitätskatalog. Vencel«bnii der booten 

wissenschaftlichen Werke. — VeiBOlcihnil 
neuer Bücher. 45. Jahrg. 

W«lg«l, Adolf. Leipzig, Wintergartenotr. 4. 

— Verlags- und PartieartiLcl-Vcr/cichnis 
nebst Angebot einer Anzahl voizügllcber 
Werke an billigen Pkelion. 
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Mitteilungen, 



Mitteilongen der „ktematioiudeii Mnukgesellschaft". 



1. Leipzig. 



Am 20. November fand die erste Monataverwunmlang der Ortagroppe unter dem 
Vorrits d« Herrn Dr. H. Riem an n statt, ein Drittel der Hitglieder war erediieiien. 

Der Vorsitzende vcrln? zunächst den \<>m abwesenden Kn-s^cnwart vorjrelo^tert F- - 
rieht über die bisherige Entwickelung der I.M.-G., <ler Schnttrührer danach das Ver- 
zeichnis der Ortsgmppen-Mitjsflieder. derun Zahl erfreulich auf 24 gestiegen ist. Be* 



ITiätigkeit der Ortsgruppe ankündigte, amchte der Vorsitzende einige Bedenken gt hemi. 
die er der augenblicklicnen Fassung von § 2 und § 4 der Ortsgmpi>en-Statuten g-eiren- 
über hpfr*. K** wm-d.' I.esniilo'.si'n, eine Entscheidung darüber bei der nächsten Ver- 
sammlung herbei führcu. Diese fand am 2. Dezember unter dem Vorsitz des Herrn 
?rof. Dr. Kretzschmar statt. Die Versammelten lehnten die vo i ' geac hliigeiie Stntatä- 
Anderung ab, beschlossen aber, den Antrag, das Stimmrecht za erweitem, ^ lange zu 
vertagen, bis die Organisation der I.M.-(jr. zu einem gewissen AbsdilnÖ gelangt seia 
wird. 



Die erste inul zweite Wissenschaft lu he Sitztiug der hiesigen Ort^uppe mu 25. Xov. 
und 9. Des. brachte uns als Yortr^; Der Ursprung und die Entwickelang 

der Oper bi« zu Afozart. 

Der Redner, Herr Dr. F. Limbert, begann mit dem Hinwets darauf, daß das Vei- 
stindnls von Kunstwerlten dareh die Kenntnis der bistorlsrhen Entwlekelunf _ der hf 

trctTc-nilcn Ktin^tfnrmrn wesentlich gofiirdrrf wpr'lc. SiMl:inii T-lete ein nlls^cmriTipr Überblick 
des Sutidpuaktc's der Kouipositionstechtiik der Vuk.dwerkc bis zum Ende des XVI. Jahi» 
hnnderts. in welcher letzti^cnannten Zeit — si» führte der Vortrifende aus — die Kompost- 
tionen. an Händen dor ( uitus flrtni ontstLlieinl, schließlich mehr kompositorische Kiujibini- 
tionsarbeiten wurden, und bei iIl ihrem pninkhaften Stimmgewebe, auf dessen Wuustxeicht m 
Aufbau der Nachdruck lag, ohne tieferen leidenschaftlichen seelischen Gehalt blicl«n. Erst 
ein Palestrin» schuf hierin Wandel. Die Musik im Dienste der Kirche »her konnte der 
Kunst nicht allein die Vorbedingungen schaffen, welche notwendig warsn, tim Uwe Ent- 
»ickcluns nai li ih r St-iti' d«.s l'iwebundenen und Dr» m it isr hi [i liiii z i bf;:!! listigen. Hier 
griff die damals zwar nicht hochgeachtete, aber sich doch im Stillen gesund entwickelnde 
weltifehe Musik ein. Und x««r war es dts MsdrfKsK dessen Vertonnnf sich an eine fteie 
T'of^ii- iiiilchiito, welche der Musik die AuffriTie rtrltto. lyrlsflu* ümpflnden zum Aii?drur< 
zu bringen und die Koniposition von der btarrcn Grundlage des cantus flrmns zu befreien. 
Die Avsdmcksnaancen der musikalischen Kunst erwuchsen solchergestalt »us dem Be eti e h e n , 
der frisch empfundenen, rhythmisch fieiereii und vem Pathos hefrelten Dl^tnng slÄ in 
Tönen anzupassen. 

Die uro die Wende des XTI, Jahrhunderts auflietendcn Bestrebungen, das antike 

Schauspiel wieder aufleben zu lassen und im .Siiiiie eines Platt» mif der .Musik T.n rprwebr'i 
richteten sich ebenfalls gegen die I berkünsteluug Mif dem Gebiete der vielstiiamuuü 
Kirchenmusik und brachten lianz neue Anschauungen »md lirutidsit/n für die Volcalkompo- 
fiition mit sich. Bekanntlich war d^s Haus des (trafen Kardi zu Florenz der Mittelp ^nkt 
dieser reaktionären Renaissance-Richtung, t^^anz im Gegensatz zu den damaligen Maximen 
sollte der Ton der Rede and dem Rhythmus des Wortes In Zukunft unterAan sein, 
so schreibt Otcdni darüber. 

Interessant wiren nnn in der Fortsetzung des Vortrags die FT^rternngen des Redners 
filier jene erste Srb ifTi iipperiodc im iicurii >sil!') rii'prrM'iititi\<i< . der riitsfelnins: des 
»Uecitativs«, der begleiteten >.Monodie«. Sehr dankenswert waren auch die praktischen Vor« 
ffibrnngen ans der Partitur von Perl^s »Enridice*. Es vQrde zu weit fuhren, genaner anf das 
r. i'Mi Iti^e M Lt ri d einzugehen, an \^. lt:hem Herr I>r. l.inibi it liie Forfs-britte 'ener 
>i:hule und das Auileben der .Neapoliianiscben bchnle nnd ilut-s »bei canto« unter .N irUtti 
erlinterte. Idngehend wurden die Klnflüs<e der franzr-si-chen Schule l.ully's, Kameau's und 
Rousseau'» gewürdigt, der Kampf der BufTinisten und ArnibufTunistcn besprochen und schließ- 
lich der deutschen .Schule gedacht, deren musikdramatis he iürzcugnisse seit Schütz Be- 
deutung gewinnen. 




2. Frankfurt a. M. 
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Aueli hier wieder illattrleiten Betiplele ras der Praxis, nimtleh BmehttQeke ans der 

• Armide- v<.ii I iilly, ilcri Vortrai:. der «Irli im Weiteren dem reform ntorischen Schaffen GlU'k's 
zuwandte, nachtiem die Zeit der II'iinbur|;UcheD erftten deutscbeii Üper krititoh beleuchtet 
wefrden war. 

Den Abschloß des Vortrage bildete eirip AViirdijnins Mozart'?. ^^c^rllC'r Jas Kunstwerk 
der Oper auf nnerreichbare Höbe hebt, indem er Tongebilde und Drama mit einander ver- 
knOpli, gegenseitig sich ergänzen und steigern läßt und das gesamte musikdramatlsclie Künste 

werk p'yrlio]oi:i?''li wahr nnti tlefetTipfuncleti trostAUft. 

Die Januar-Sitzung wird in einem Diskussions-Abcnd bcstebeu. 



8, Kopenhasen. 

Die Ortsgruppe Kopenhagen hielt am 13. Dezember nnter nhlreidier Beteiligung 

in der Universität ihre erste Sitzung ab. 

Der Vorsitzende, Prof. Dr. An^ul Hammerich begrüßte die Mitglieder im 
Namen der I.M.-Ü., sprach sich des ^'Uheren Uber Zweck and Bedeutung aer Gesell- 
schaft in praklisclier wie iih-elK r Hinsicht aus nn'l forrkrtp <\\c ^Mitirliedcr zu reger 
aktiver und im^sivor Teiluahinc auf, damit die Ortsgruppe j-ich lU u grillieren Schwester- 
gTuppen im Auslamle gc<,'piiül)er ehrenvoll behaupten könne. Die hiesige Gruppe 
xählt jetzt 2() ,Miti,']ieikT. (liiinntcr auch bedeutende pniktische Musiker, 

Als erste Arl*eit der Ortj^K'^PI»© legte Dr. Ilanunerich nun seine Studien 
Ober isländische Musik vor. Da der Vortrag in dem »BammellNUideB« ersdieuMH 
wird, "'oll hier nur das Hauptresultat mitgeteilt werden: 

Auf der alten 8agcD>-Iosel hatte die Musik, sich äuf wunderbare Wel^e seit den Tagen 
d«s Mittelslters ganz statlonXr getalten, llmlidi wie die Sprache, was sieh nihet dweh die 

Tonarten und dii- Vielstimmiükelt narhweiacn läßt. Namentlich In der letzten Beziehung 
Ist es ganz luerLwuidig, daü wir in dorn isländischen »Zwiegesang« einen noch lebendigen 
Abkümmling des Hukbald^sehen Organum vorfinden. Noch heute singen die Isländer Ihren 
Nation» Igesang als Z^iegesang mit den berühmten Hukl>aM's(lien Qnint. ii-Parallelen. Doch 
scheint es, als ob dun-h die heutigen Verkehrsmittel dieses eigentüudithe Stück Mittel- 
alter mitten unter uns binnen nicht sehr langer Zeit vowisebt werden >»arde. 

Der Vortrag, dem lebhafter Beifall nachfolgte, wurde dnrch Gesänge der Herren 
V. Bielefeldt und Dr. Möller illustriert. Der erwähnte Nationalgesang und ein 
Qredo von 1473 ans dem BenedikUnerkloster »MmilceivSraa« ^ irarden voigetragen. 

Will. Bebrend. 



4. Berlin. 

Die sehnte ordentliche Sitzung am 13. Dezember eröffnete ein Vortrag des Herrn 
Bftnnit A. Sturmhoefel über »Konzertsäle und ihre Akustik«. 

Die mathematisch-physikalische Theorie der SehalUusbrcitung wird in Wtrlliehkeli durch 

die überall auftretenden Reflexe wc^entlieh ;ib'ze?indrrt. Durch l inen Sdi nll tpparat F»!'- 
stäbchen' kann uichsewicscn werden, d.iß >lie Almabniü der .Schal Ikr.iit nicht erfol^ji iui 
Quadrat der znnehmcnden Entfernungen, sondern in weit geringerem M.iöe. In einem 
richtig konstruierten Kon/erttaalc sinkt die .Schallkraft bei der doppelten Entiernung nicht 
auf < 4, sondern beinahe nur anf 1/2- I^>n oblonger Grundriß iet der vorteilhafteste; Wände 
und Decke durch kräftig vorspringende Teilungen gegliodirt, die Flächen rclieflert. l^luadrat, 
Achteck, Krela sind als Qrandfbrm nicht empfehlenswert. Wenn die Konzertsile nichi auch 
anderen Zwecken (Festsile, Batls3le) tu dienen bitten, wQrde das Halhrund der antiken 
Theater mit Ihren ansteigenden Sitzreihen eine akustisch vorzügliche Form darbieten. 

Nach Schluß eines sich daran anx lilipßcnden Ki>lliM|iiiunH referierte Unterzeich- 
neter über ein von dem Berliner lii-truiueutenmachcr W. Hirl nach dem Muster des 
Bachflügeis iKgl. Sammlung alter Musikinstrumente) erbautes Instrument, das 
im Stamle sei, für kleinere Konzertsäle die Tonlülle zu entfalten, «lio den best-erhal- 
tenen alten Instrumenten Tiei ihrer geringen Wider^^tandsfUhigkeit nicht mehr eigen sei. 

Am 18. De/ember fiitui im Beethoven-Saal ein vdu (iOO — 700 Personen brsuchter 
und wobJgeluugeuer Vortragsabend der Ortsgruppe statt, „dessen Arrangement Herr 
Dr. H. Goldsehmidt freandüchat ttt)eniomme& hatte. Über das Programm ist aa 
anderer Stelle dieser Nr. näheres gesagt Seiffert. 
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Mitteüuagen. 



B. Basel. 

Am 14. DexemW htt »ieh hier die Ortsgruppe mit 86 MHvHedeni k o mtitiu ert. 

l)pm Voretiin<le ^eliören folpernlo ITfm'ii im: D: Karl Ncf als Vorsitzender und 
Geschältal üjirer, Prof. theul. K. Bertholet als Stellvertreter, Dr. jur. Sieber al« 
Kassierer. K. V«f . 

Auf die Einladung von Hofkapellmeister Dr. Obri ^ f enden sich die Mlttrliede- 
der I.SL-G. am 10. Dezember zur Bildung der Ort8grupj>e Stuttgart zusammen Der 
Vonitzende legte in seiner BegrQOunffsrede die Zweetie and Aufgaben der ILBC-O. 
dar, nntcr besonderer Hervorhebung der Mannigfaltigkeit dei- künftigen Forschung»- 
xiele, für welche auch Württemberg ein Arljcitsfeld «bp-i-ben dürfle, uamentiida an/ 
dem Gebiete des Volksliedes und der musikalisc lien Vulksgebrauche, und in SreoiiUe- 
Qxxng der musikalischen Schätze in alten Ortsbibliotheken, Kantoreien etc , wo d< r 

fleichen ohne Zweifel der Veröffentlichung harrt. Hierauf wurde Hofkapellmeister 
^r. 0 brist zum Vorsiteenden, Qdi. Konimerzienrat Schiedmayer sunKassiemki 
Bibliothekar, v. Stockmayer zum Rchriftfütiror gewählt und ein S<Maderbtttragr 'vn 
2 Jl jährlich für das Mitglied der Ortsgrup|>e Stuttgart festg^tzt 

▼on Stookiiiftyar, 

7. London. 

The niecting which was adjuumcd fnnn 2i*^- Nov<'tnber 1899, was rpsumed "r- 
Ib^^- December 1899, at the Royal College uf Music, Sir Hubert Parry in tbe chstr. 
It was decided to invite certain gentlemen to form themselves into a Comraitte© ftr 
furtbering the o^jects of the I. M.-Q. in EDgiand. Tbe following gentlemen have sioce 
constituea tbemselves a Committee as above: — Professor A r m e s , Mr. W. Barclay- 
Squire, Sii' Frederick Bridge, Mr. W. H. Cummin;ifs, Mr. .1. A. Fulier-Mait- 
land. Mr. Otto Ooldschmidt, Dr. C. Macleau, Sir Hubert Parrj, Professor 
Prouit, Sir Jobn Stainer, Profeesor Stanford. 



8. Esaen. 

Eine wenn auch vorläufig kleine Ortsgruppe ist im November unter dem Vorait2 
des Herrn Oymnastal-Muaiklratws Lndw. itiemann «isammengetrsten. 



9. Sektion Amerika. 

Die Vorbereitungen zum weiteren Ausbau der Sektion sind nunmehr so weit vor- 
geschritten, daß der Entfaltung einer regen Th'ätic^eit in Iramr Zeit e n tgugen g es eli en 

werden darf. 



Fflr vnsare Mitglieder 

Iie<^t diesem Hefte ein Mitglieder« Verzeichnis bei, aus welchem man das erfreuliche 
Wachsen unserer jungen Vereinignnfr ergeben wird. Wir 1)itten nm Berichtigung der 
Liste, wo »ich Irrtümer oder Mängel eingestellt haben. Vorschläge zum Ausbau der 
Ortsgruppen sind uns hodist willkommen. Die Central-Oeschäftsstelle. 



▲•tfegebea um 1. laniinr 1900« 



Für dW Redaktion verantwortlich: Profettor Dr. 0. Fleischer, Berlin W., Lutberitr. 12. 
MitfetsmwortUcb: Dr. M. Selffert, Berlin OlSbensir. 28. 
Driick nad Vetla; von ßreltkopf A Hirtel tn L«ipsl(. 



^ujui^uo i.y Google 



ZEITSCHRIFT 

I>ER 

INTEMATIONALM MUSIKGESELLSGHMT. 



Heft 5. £i8ter Jdirgtiig. 1900. 



Krscheint monatlich. Für Mitglieder der Internationalen Musikgesellscbaft lUMtenfrei, 
für NichtmitgliederlOur. Aiifeigen25.^ilirdie2gwpdtaiePotitMUe. BeUagm 15 wir. 



Im Konzertsaal nur Eonzertmnsikl 

Eine Anregung. 



Die Überlastung unseres Opem-Spielplaiis mit Wagner gehört leider 
zn den Übelständen, g('gen die Tergeblich angekämpft wird. Nicht nur 
von den ^&rlichen Nachgeburten der Anti- Wagnerianer, sondern gerade 
Too seinen ernsthaften und waliren Verehrern, das heißt von alleUi denen 

es iini die Lebensdauer seiner Werke bangt. AI) und zu macht ja anch 
das Publilcuiii seiner Sehnsucht nach Xahningsweclisel gerliusrlivoll Luft. 
Der anfierordenthche Erfolg von >Hüns« l tmd Oretel*' und »Cavalleria 
rusticana': erklärt sich großenteils aus ähnhcheu Gründen. Aber immer 
wieder Avird das Publikum in den magischen Kreis Wagner's hineinge- 
zwängt. Xiclit aus künstlerischen, sondern aus geschäftlichen Rücksichten; 
«lenn Wagner biin^^t immer noch volle Häuser und damit volle Kassen. 
Man möchte fast seine landl.iuligen Werke die zehn Nothelfer nennen. 
Der Unfug wird ho lange j^etiieben werden, bis auch sie niclit mehr 
ziehen, l^is das Pubhkum gegen sie, wie. g« gen vieles andere. al)t,'<.'stumpft 
ist und womöglich sich mit der ersten besten Yerkaufsware ins Garn 
locken läüt. 

Die Musikgeschichte bietet ja genucr Hei.spiele für derlei Fälle. Zu- 
dem wird der Spielplan in ganz unverantwortlicher W(>ise eingeschränkt. 
Wo sind die Werke Ghick's geblieben? Wo Mt'hul? W^j Cornelius, 
(jötz, Berlioz? Wo die \ielen reizenden Spielopeni aus dem Ende des 
vorigen und dem Anfange des 19. Jahrhunderts? Sollte das Stilgefühl, 
<lie Naivität unsererJZeitgenossen schon so eingescliläfert sein, daß derlei 
Werke bei lebendiger Ausarbeitung keinen Eindruck mehr'maehen? Wohl 
gemerkt, bei lebendiger Ausarbeitung! Schon möglich, daB bei dem 

S. d. I. H. I. f) 
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lieuttgen Zustande der Gesangskunst nur Zerrbflder und nicht einmal 
fesselnde Zerrbilder zum Yorschein kämen. Und wQrden die erbärmlicben 
Übersetzungen einer Ausbesserung unterzogen, gar mandies Werk wttzde 
bald das Odium des Unpoetischen, des Abgeschmackten verlieren. Alte 
Werke brauchen^ weil sie alt sind, darum noch nicht veraltet zu sein, 
und die Meister unserer Musik-Litteratiir soll man nicht sidi gegenseitig 
aus der Welt prügeln lassen. Am allerwenigsten sich selber totschlagen 
lassen, wie das eben mit Wagner geschieht Und daß es gera^ der 
2?ibelungen~Eiug sein muß, darin lie;^ eine groteske Tragik. Ewig Schade, 
daß er duicli Kruiig Ludwig's Übereifer niclit ein Sonderwerk BayreuÜis 
geblieben! Wie läclierlich, man läßt einen Biesen sich durch jt^dc^s be- 
llt lii;,'e Stndttlior durcbdrücken, damit Gevatter Scluister und Schneider 
nach des Tages Last und Mühen ihn ein wenig betasten, begaffen und 
angähnen können. 

Noch dazu zerrt man AVagner in den Konzertsaal. Er gehört doch 
dabin am allerwenigsten. Warum lassen denn das seine »kongenialen« 
Intei^proten geschehen V AVarum des Meisters Wc-^en und Wünsche so 
mißachten, daß Tiicbt nur die Vorspiele, sondern ganze Szenen und Akt*- 
von der Biduu' auf das Podium versrhlo]i])t werden? Und dann lüciit 
einmal in der llrgestalt, sondcni in liearlioitiin^ren' Was soll Isoldens 
Liebestod im Konzertsaal, und nun gar Hruchstückf :ius Parsifall nnll 
"NV'aijner selber es ^u uelialten. dagegen läßt sich niclits einwenden. Kr 
tluit es in einer Zeit, da .seine Werke noeb der ProjiaEranda bedui'fteit, 
uiiti sfllist damals £jnb er sie nicht leichten Ffeizens dazu Iht. In Frank- 
reich, Italien und anderen Ländeni, in den( n W'arrner's Werke auf der 
Biibne noch nicbt so lieimix li sind, wie in Deutschland, bedarf genanntes 
Notverfaliren natürlich keiner Eiit.>clmldi^:ung. 

Im übrigen aber ^^ehört weder AV'agner nocii iiberhaupt Opemmusik 
in den Konzertsaal. Besonders Felix Weingartner ist gi'oß darin, 
an einem Abend eine Symphonie und womügUch vier Vorspiele aufzu- 
tischen. Gerade er, der in jüngster Zeit so gegen Stil-Miscbmaadi 
wetterte, sollte sich hüten ein schledites Beispiel zu geb^ Aber es ist 
eben ein Zug der Zeit» und Weingartner ist nur der große SOndenbock 
unter den vielen klemen. 

Im Kjonzertsaal nur Eonzertmusik! Sonst gebt bald alles 
drunter und drüber. Wie jedes Kunstgesetz, das nicht in Schablone er* 
starren soll, hat auch dieses seine Ausnahmen. Beispielsweise läßt sidi 
wenig dagegen euiwenden, daß G. Martucci — den man sich Übrigens 
eumuü als Beethoven- Dirigenten verschreiben sollte; er würde Italien 
mehr Ehre machen als Mascagni — mit Yorliebe Ouvertuien längst rer- 
flchoUener Opei-n zu Anfang seiner Konzerte bringt oder Hokoko- Nipp- 
sachen aus Lully'schen Werken inmitten des Programms als Erfrischuxig. 
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Aber da liegt das Ansnalime-Moment gerade in dem »längst yencholleiK. 
Der Konzertsaal wirkt in diesem Falle nicht als ungelegene DepeiMlance 
beliebter und sowieso oft gegebener Opern. 

Auch dann nicht, wenn es Vorspiele oder Bruchstücke nur sehr selten 
gehörter Musikdramen sind, wie >Cid« von Comelius u. a. Unbedenk- 
lich scheint mir femer die Aufnahme von Bruchstücken solcher Werke, 
die überhaupt noch nicht aus der Taufe gehoben wurden. Dieser Aus- 
nahmefall tr&te namentlich dann in Kraft, wenn man durchaus Opern- 
sänger im Konzertsaal hören möchte, obgleich als Begel dieses Zwitter- 
verfahren unbedingt Tetmieden werden sollte. Man könnte indessen das 
Angen^une mit dem Xiltslichen verbinden. Hier und da würde wohl 
auf diese Weise unbekannten Musikdramatikern der steile Weg zur 
Bühne geebnet werden. Damit wäre dann der Verstoß gegen die Ghrund- 
regel einigermaßen wieder gut gemacht. Uberhaupt, die Damen und 
Herren der Bühne sollten es sich im Konzertsaale nicht gar so bequem 
machen und nur Stellen aus ihren Giansrollen bringen, sondern sie soUten 
entweder, wie oben gesi^rt, vorgreifen oder zurückgreifen auf Werke, in 
denen nicht genug Theuterblut pulsiert, um sich auf der Bühne zu bp- 
hiiupten , die aber gerade im Konzertsaale wieder aufblühen k'"umt«n. 
Ich meine z. B. AVeber s Euryanthe, Spontini"8 (Hyinpia. äcbumaon's 
Genoveva, Mendelssohn's Loreley, Hup:o Wolfs Corn^^^idor. 

Freihch müßten all die genannten Ausnahmefälle nur Ausnahme- 
falle bleiben. Sie dürfen nur in uimierkhcher Weise die Wirkung, die 
sich au'«; der \\'rbnnnunfr ilei- Theatermusik vom Konzertsaale ergiebt, 
bet;inträchti>j[en, nämlich diese; endlich wieder mehr Platz zu schaffen 
für die mächtig angewachsene symphonische Litteratur. 

Zunächst würden die Ergebnisse der Musikforschuni: ihre nötige 
Verwertung finden. Unter unendlich vielem Mittelmäßigen und Tjpbens- 
unfähigen haben die Herausgeber alter Musik ducli manche wertvolle, 
le bensbedürftige und lebensfrische Suite, Symphonie oder Ouvertüre wieder 
hervorgezogen. Wären die modernen Monomental-Xeuausgaben nur dazu 
<la, um an der Seite alter Folianten kollegial 2U Terstauben, dann sänke 
dte Musik su einem ganz unnötigen und broüosen Handwerk herab und 
ihre Wissenschaft zum Spielplatze vereinzelter philologischer Sportsmen. 

Weiter würde die Säuberung des Konzertsaales der Wärdigung 
unserar Elassikor und ihrer Zeitg^ossen zu Gute kommen. Es ist nicht 
einzusehen, warum nicht lieber statt der FrdschUtz-Onrerture ifgend ein 
noch heute genieBbarer Satz aus einer Spohr^schen Symphonie gebracht 
wird, die vielleicht als ganze Symphonie langweilen würde. Sich nur daran 
stoBtti, daB die Symphonie vier Sätze zählt, ginge zu weit, zumal diese 
Yienahl nur eine Konvention und kein Stil-Erfordernis der symphonischen 
Fonn ist 

9* 
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. Selbst die Klassiker träten wieder mehr in ihre Bechte. Obwohl ich 
gestehen muB, daB mir bei den Klassikern durchaus nicht alles »klassische 
vorkonmit) bdiaupte ich andererseits, daß Haydn heute ganz ungerecht- 
fsrtigter Weise TernachUlssigt wird. Und statt der Leonoren-Ouvertoren 
(man gieht, wie H. Zumpe, womöglich alle drei an einem Abende) könnte 
manches andere Werk Beethoven*s und des reifen Mozart wieder auf- 
leben. Besonders dann, wenn man es sicli nicht, wie seinerzeit in Mün- 
chen, an zwei Konkurrenz-Instituten zur Aufgabe setzt, gleichzeitig alle 
neun Symphonien des Bonner Meisters zu bringen. 

Den entschieden größten I^utzen müßten indessen unsere Zeitgenossen 
aus der Programm-Säulx ning ziehen. Nicht nur die Inländer, sondeni 
ebenso die Ausländer. Es hat ja in der Kunst keinen Sinn, Schutz- 
zoll-Politik zu treiben und sich hinter den engen Kreis der nationalen 
Produktion zu vorschanzen. Auf diese Woi^*' wird man dürr und Ipmt 
nichts. Es ist ja noch so viel zu büßen für Unterlasyungs-Sünden gefien 
lebende und tote Meister der letzten Jahrzehnte! Wer kennt zur Genügt- 
die außer-deut^clien Schulen ? AVer kennt andererseits zur Genüge Felix 
Draeseke? Hat etwa Bruckner den ilim geblÜirenden Platz im Kon- 
zertsaale erhalten? Und nun frst der Nachwuchs! (tewiß, R. Strauß 
wird oft gespielt und endlu h idieraü als starkes Talent anerkannt. Aber 
die große Zahl derer, die Talent haben, viel Talent, und doch nicht zu 
Worte kommen! Docli dem wäre leicht abzuhelfen. Xatürlich nicht 
mit so engherzigen Paragraphen wie >? IS der Societä del Quarktto dt 
Bologna: Nei concerfi si eseguisce (toUautü nnisiea di maestri anficht e 
modenü salifi in faina. Damit lockt man die Talente nicht aus dem 
Dunkeln. Aber gerade die Italiener besitzen ein vorzügliches Mittel, um 
die Produktion au steigern und kennen zu lernen. Die Tomehmsteu 
italienischen Konzeri-Institute machen in kurzen Zwischenräumen, manche 
aUjührlich, Preis-Ausschreibungen, die sogenannten wneom. Dieses Beiz> 
mittel hat that^hlich in Italien der arg daniederliegenden Kammer- 
musik wieder etwas auf die Beine geholfen. Allerdings urteilt man d<nrt 
bei solchen coneom mehr nach dem Talente, als wie in Deutschland nach 
der sauberen Biedermanns^Arbeit. 

■ Es brauchten nicht einmal Greldpreise zu sein. Der arme Teufel 
von deutschem Komponist^ ist es sch<m zufrieden, wenn der ganze Plreis 
auch nur aus der Aufriahme seines Stückes ins Saison-Programm besteht 
Es wird ihm so, wenn auch nichts anderes, wenigstens die Möglichkeit 
geboten, Selbstkritik zu üben und ans Tiicht zu treten. Wenn aoBer- 
dem die Konzert-Institute gi-undsützlich, was ei^entiücli ilire Pflicht wäref 
in jedem Konzerte eine Xovitnt brächten, so wäre die Möglichkeit ge- 
gieben, daß manclu-s Werk, das den Preisrichtem wenig Eindruck 
machte, auf Kritik und Publikum tief einwirkt. Man lächle nicht über 
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diesen Vorschla;ü:. Es ist billig iliu <lurcli/utuliren. wenigstens ebenso 
billig, als wenn der Konzertgeber sich teure gedruckte rartitureu und 
Stimmen kaufen muß. Man erfüllt damit zweitens seine natürlicben 
Ptüchten gegen die Jagend und unbekannte GröBen, und drittens scheint 
mir ein hübscbes neues Stück mindestens ebenso fesselnd, als ein hundert- 
mal gehörtes IiiTeiitantilck. Em triftiger Einwand w&re nur die be- 
schrankte Probezeit unserer abgehetzten Kapellen. Aber lieber eine 
hundertmal gespielte Mozart-Symphonie ohne Probe, als das ganze Konzert 
ohne Kovität .... 

An der Forderung: »Hinaus mit der Opemmusik aus dem Konzert- 
saale l< dürfte wenig zu deuteln und zu tüfteln sein. Schwieriger, weil 
mehr dem persönlichen Gesehmacke unterworfen, gestaltet sidi die Ent- 
fernung der Elemente, die TOn einer anderen Seite her sich dort fest- 
gesetzt haben) lümiKdi von Seiten d^ Kammennusik. 

Nicht bei den zweifellos ▼eninglückten Versuchen lfablcr*s u. a», 
Streichquartette im Konzertsaale vielfach zu besetzen. Das verstößt 
denn doch zu deutlich gegen die Absichten ihrer Urheber. Kl ensowenig 
braucht man bei den Bearbeitungen von Kammermusik-Werken für großes 
Orchester zu verweilen, z. B. den Versuche des Landgrafen von Hessm. 
Auch sie sprechen schon von Yomherein gegen sich, mögen sie noch so 
geistreich und (>r( hester-kundig ausgefallen sein. Nein, die Schwierigkeit 
des Ausscheidens beginnt wo anders. 

"Wenn es einem Virtuosen einfällt, Konzertmusik in die Karamcr- 
musik- Abende zu \ erschleppen. entrüsten sich sofort Hundorte üher seine 
Geschmacklosigkeit, Wenn dagegen Kammennusik in den Konzertsaal 
g' /.errt wird, nur einiffo wenige. Was ist denn aber ein Chopin'sches 
Notturno, eine Arabeske von Schumann, fast die gesamte klassische Lied- 
ijiiteratur von Mozart und Schubert bis zu Bralim;« und den ^Todernsten 
anderes als (im edelsten Sinne) Haus-, Salon-, Kannuerniusik? Wäre 
nicht die Unsitte tnngerissen, an einem Abende diei (xler vier Kammer- 
musik- AVerke für mehrere Instrumente zu spielen, würde dabei nicht 
so stillschweigend über die reiche vokale und instruiueutale Solo-Kam- 
laermusik Inuweggescluitten, es würde keinem Künstler einfallen, intime 
Musik im großen Räume zu bringen, die ja doch in einem kleinen Saale 
weit mehr irirkt. Auch kann die liesorgnis nicht aufkommen, daß dann 
für den Konzertsaal keine Auswahl mehr möglich wäre. Es giebt bei 
Beethoren, Chopin, Weber, Schumann, BiahmSf Liszt u. s. w. genug Solo- 
Stücke, die durchaus den Charakter, wenn nicht gar den Namen yon 
Konzertstiioken besitzen. Zudem ist die ganze Litteratur der Konzert- 
Arien u. s. w. in nicht immer verdiente Vergessenheit geraten, und unter 
den modernen Werken giebt es vieles, was an einem Lieder- Abend 
durchAus nicht am Platze ist, sondern erst im Konzertsaale seiner 
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AVirkun;^' sicher wird. Daß diese Suclien nur von wenigen studiert und 
gesungen werden, ist keine Entschuldigung. Arn allenvenigsten taugt 
der Vorwurf, »das Zeug ist ja nicht liedmäßig«, wenn es gar nicht lied- 
mäßig, sondern konzertmäBig gedacht ist Ich erinnere nur an Hugo 
Wolfs kraftvolle Scheffel-Kompositionen, wenn ich nicht irre ans den 
HO er Jahren, an Otto Fell er 's Gesangsszenen (G^esang an Algonkin!), an 
Anton Beer' 8 markiges »Allein mit der Natur« oder an sein schwung* 
▼oll populäres »Des Knaben Beiglied« und an so manches bei W ein- 
gar tner, R. Strauß u. a. Kein Zweifel, es gehört ein sicherer Ge- 
schmack daxo, die Unterscheidung zu treffen, was sich fttr den großen, 
und was sidi fttr den kleinen, intimen Baum eignet. Dagegen gehört 
kein Geschmack dazu, alles blindlings durcheinander zu werfen und sein 
eigenes Feingefühl sowie das der Zuhörer zu zerstören 

Ich wiederhole: Im Konzertsaal nor Konzertmusik. Im Musik- 
leben der Gegenwart giebt es so manches aus/uhessem, zu Üicken und 
zu putzen, allein das scheint mir ein<' der wichtigstrai Aufgaben. 

Wie nun schließlich so ein Bühnen- und Kammer-reines Konzert- 
programm »mit allen Chikanen und Finessen zusammengestellt werden 
muß, das ist eine Sache, für die es keine allgemein giltige Verschreibmig 
giebt. Das muß dem Geschmacke der Konzcrtleiter überlassen bleiben, 
.ledonfalls wird man nicht immer dironologische Gesichtspunkte l>cobach- 
ten dürfen. Ebensowenig wie in einem y:uteTi Mcmi ein Gang iiomtT 
schwerer« werden darf als der vorige. Hier wie dort, wie überhaupt, 
gelte der Satz: Ddectat rarUäio. 

New York. O. Q, Sonneck. 



Die Gesamt-Aiisgabeii der Werke Händers und Bachs 
uud ihre Bedeutmig fiir die Zukunft. 

Zwei monumentale "Werke deutschen Fleißes, in fünfzigjähriger Eiesen- 
arbeit errichteti wird das neue Jahriiuudert aus den Händen des schei- 
denden voUendet empfangen: die Gesamtausgaben Ton den musikaliicihen 
Werken derjenigen beiden Meisteiv die, eine mehrere Jahrhunderte lange 
Entwjckelung krönend, selbst wieder Grundpfeiler für unsere moderne 
Zeit wurden. Zur Einfügung des SchluBstemee der Händel- Ausgab 
der Partitur des »Messias«, wie des alphabetischen und thematischen 
Kataloges für die ganzen hundert Bände, ist alles bereit; Ton der Bach- 
Ausgabe hat der letzte, 46. Jahrgang soeben die Presse verlassen. Liegt 
es für uns nahe, schon aus diesem Grunde allein mit Hochachtung und 
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Dank Uer Müimer zu gedenken, cliL' uns dies jL,M-()ßai-t.i^'e Besitztum '^e- 
sichesrt haben, die Balm, die sie gewandelt, zu überschauen und die 
Aufgaben ins Auge zu fassen, die aus ilirer Arbeit für die kommende 
Generation erwachsen, — wie Wel mehr Veranlassung haben wir dazu 
zu einem Zeilpunkt, wo, wie anf anderen Gebieten so auch auf dem der 
Musik, sich der Blidc aller ernsten Männer auf das zur Neige gehende 
Jahrhundert richtet, wo von manchen Sdten her versucht wird, d&a 
bereits !Erreichte und noch Erstrebenswerte zu klarer Anschauung und 
Erkenntnis zu bringen! 

Die äußeren Schicksale der beiden Gesamtausgaben^) können 
eigentlich verschiedenartiger kaum gedacht werden, als sie fhatsächlich 
von Anfang an gewesen sind. 

Behufe Verwirklichung einer Gesamtausgabe von Bach's Werken kon* 
sUtuierte sich auf Anregung von Otto Jahn am 15. Dezember 185() die 
> Bach-Gesellschaft« in Leipzig; ein Direktorium, in das aufier Jahn 
C. R Becker, M Hauptmann und ISroscIn les gewählt wurden, leitete, 
von einer <,'rößeren Zahl von Ausschuß-Mitgliedern unterstützt, die Ge- 
schäfte der Gesellschaft, deren Kreis sich langsam, aber stetig vermehrte. 
Druck und Verlag der A'<Mr)ffentlichungen tihemahm das Haus Breit- 
kopf t^' Härtel. Eine durch solche Verhältnisse gesicherte, pekuniär 
relativ günstige Basis war der > Deutschen Händel-Gesellschaft<, die 1SÖ9 
auf Betreiben von Gorvinu-^* und Chrvsander ins Leben trat, nicht 
beschindfii. Ks kam zwar zur Wahl eino«; Direktoriums, hosteliend ans 
IVr. Hauptmann, 8. W. Dehn nebst den beiden eigentlichen (hündt rii, 
aber zwischen den Mitgliedmi entstand kein statuteiunäßiger Verband; 
sie warpn und blieben vielmehr knliglieli Subskribenten mit einer Ver- 
pflichtung, die sich nur auf den jeweili^'en Jahrgang erstreckte. Der 
Verlag von Breit köpf ^^s^^ Härtel faßte zudem auch nicht eine Gesamt- 
ausgabe von Hiuiders Werken ins Auge, sondern verstand sich allein 
zur versuchsweisen Herstellung von zwei bis drei Jahrgängen, wenn für 
ji'den tausend Thaler sicher gestellt würden, was Gervinus wirklich 
ermöglichte. 

Die Kinderjahre der Bach -Gesellschaft, bis zum achten Jalu*gang 
reichend, brachten allerhand böse Erfahrungen. So viel Küpfe, so viel 
Sinne waren im Direktorium. Man hatte tich nur fUr die aUererate kurze 
Strecke einen dürftigen Plan gemacht, den weitere Schritte aber häufig 

1) Eiiie »miiÜirlicbe, akten- nud qaellentni&Oige Dftntellun|r ihrer Gesdiichte bat 

freilich erst nur die > Bach-Gesellschaft in Leipzig< durch H. Kretzschmar im 
Sclilußhnndo der Bach-Ausgabe erfahren. Über die Hiindel-Ausgabe lüftet vorTdnfl:^ 
bloß ein klenier Aufsatz von E. Krause (Didaktisches für junge Musiker und Musik- 
freunde, Hamburg, C. Buyscu, 1893, S. 127^ zum ersten Male den Schleier, aber kc"";^; 
um Sb«r die Haapt«achen Klarheit zu schaffen. 
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genug als unnlitKe Arbeit erkennen ließen. Über die Pflichten eines 
Herausgebers, Uber seine Fähigkeiten und Vorkenntnisse var ma.n sich 
im Unklaren; man tastete hier- und dorthin. Diese Verhältnisse besserten 

sie !i zwar spätcrliin, als fttr eine Beihe von Jahrgängen (9 bis 28) durch 
W. Rust eine einheitUche Bedaktion gesichert und für den ttbiigen Best 
Männer heran G:fZ(.;2:en wurden, die (ingehende Quellenstudien betrieben 
hatten, Paul Graf Waldersee, F. Bühnie, Fr. Wüllner, E. Nau- 
mann, A. Dorf fei. Trotzdem aber ist die Bach-Ausgabe kein Ganzes 
ans einem Guß geworden. Bis zuletzt hatte man mit den inneren 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die alle daraus ^tstanden sind, daß den 
Gründern >cin ausreichender, das Ganze um&ssender und ins Einzelne 
regelnder Entwurf von vornherein fehlte« 

Von ähnlic hen Kinderkrankheiten in den ersten Jahren ihres Bestt'hens 
hat die sogenannte > Deutsche Händel -Gesellscliaft« nichts auszustehen 
gelia))t; sie erfuhr nur eine Klärung und Regelung ihrer äußeren Ver- 
hältuisbe. Hi*' beiden Leipziger Autoritäten Hauptmann und Kietz, 
der Dehns iStcile vertrat, zogen sich 1H(J() und 1HÜ2 aus Mangel an 
Verständnis für Handels Werke zurück. Hatte Fr. Ohrysander kurz 
zuvor durch Verzicht auf eine persunliclic l^rnsuiri zu Gunsten einer jähr- 
lichen Subvention der Händel -Ausgabe seitens dtc Köuigs Georg vv»n 
Hannover ihre pekuniäre Basis gesichert, so wußte er auch Rat, als die 
Drucklegung in T^eipzig den Fortbestand der ferneren Ausgabe in Frage 
stellt*^. Chrysander richtete sich 1864 eine kleine Werkstatt mit alli'U 
für Stitli und Dinck notwendigen Geräten in seinem Hau>e ein und 
erwarb sich selbst die nötigen Fertigkeiten im Stechen und Drucken, 
um in kritischen Zeiten beides Jahre lang nur mit seines ältesten Sohnes 
Hilfe für die Händel-Ausgabe zu sorgen. So wirtschafteten von 1863 
an Gervinus und Chrysander gemeinsam ; ersterer trat für die Uber- 
setzQug ein, der andere für die Erforschung der Quellen, Beschaffung des 
Stichmaterials, seine Drucklegung und die Kosten. "Mit Gervinns^ Tode 
1871 ging die HSndel -Ausgabe mit allen Pflichten und Rechten auf 
Chrysander allem über. Und er, der Ton Anfang an die dgentUche 
Seele des üntemefamens gewesen war, der es mit Opfern aller Art durch 
die schwierigsten Zeiten hindurch hoch gehalten hat, er darf nun woM 
mit berechtigtem Stolze sich des ruhmreichen Besultates freien. Die 
Händel-Ausgabe zeichnet sich nicht nur durch eine »das Gtanze beherr- 
schende und regelnde Anlage, durch eine bis ans Ende reichende Ord- 
nung und sichere Bestimmung der Aufgaben«^} aus, nein, sie ist auch 
vom Anfang bis zum Schluß eines einzigen Mannes beneidenswertes 
Lebenswerk. 

1 Kretzachmar, ft. a. 0., S. XXI. 
2. Kretsschmar, a. a. 0- 8. XXIX. 
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Ein Vergleich zwischen den Zahlenverh&ltiussen der beiden Ausgaben 
darf sählieBlißh nicht unterdrückt werden. Litt anch die Bacfa-Ansgabe 
in ihren Anfängen nnter den Schwierigkeiten eines eisten, nicht gehörig 
dturchdachten TorsuchB, so fand sie doch in ihrem weiteren Verlauf auf 
vielen Seiten freundliche Helfer. Bibliotheken und private Besitzer von 
Quellenhandschriften trugen ihr das Material zu, dessen sie dringend 
bedurfte. Der erfolgreichste von allen war vielleicht Ohrysander, ohne 
dessen thatkzäftiges Eingreifen ihr das wichtige Autograph der Hmoll- 
Messe nie zugan^ch geworden ir&te. Und dennoch haben die 40 Bände 
volle fünfzig Jahre zu ihrer Herstellung nätig gehabt Anders dagegen 
die Händel-Ausgabe. Nicht genug, dafi der eine Mann die unsagbare 
geschäftlidie Last allein zu tragen hatte, lag ihm auch noch die Auf- 
suchung der wichtigsten Quellen in fremdem Lande ob, der Handst lirifton 
und Direktions-Exeniplare Hünders; ihm bot sich keine hilfreiche Hand 
für diV iinerläfilichen und Zeit raubenden Vorarbeiten. Und doch sind 
die 100 Bände, ungerr rlniet die Neuauflagen einzelner von ihnen, unge- 
rechnet die Faksimile Au^aben von »Jephtlia« und »Messias« und die 
Quellenwerke, o})wohl neun .lahro später in Angriff genommen, fast zu 
gleicher Zeit mit der Harh-Ansgabe ani Ziele. 

Ro V(>rsclii('flcii sich aucli die äußeren Srliicksale der beiden (iesuiiit- 
au»gal)'M> i,'e8talteteu, so war docli ihre Wirkung auf das verflossene 
halbe J alirbnndert im Prinzip fast die gleiche. 

i )ie Erwartung, <iaÜ der so überaus reiche neue Besitz a]sl)al<l von 
tleji Musikeni der praktischen Kuiistübnnii znp:efülirt werden würde, hat 
j-icli auf beiden Seiten nicht erfüllt, (.iewili läßt sieh eine Keihe einzelner 
i'^iUle aufzählen, in denen einsichtsvolle IMäuner für das Bekanntwerden 
der nen^'ewoiuit neu Musik.schät/.e mit Thaten niid Worten (»intraten. 
Für die weiteren Kreise der Musiker jedoch haben die beiden Gesamt- 
ausgaben nit lit viel mehr Iktleutung erlangen können als die, daß sie 
die Räume sind, in «lenen alle erreichbaren Kunstwerke der beiden Groß- 
meister vor ilirem Untergang bewahrt werden, in die aber einzudringen 
und m denen heimisch zu werden nicht weiter ihre Sache sei. Nur in 
einem Punkte haben die Gesamtausgaben dnen großen unbestrittenen 
Erfolg gehabt: sie haben das geringschätzige Urteil früherer Zeiten über 
die Existenzberechtigimg der W^^^ HändeFs und Baches für die Kunst 
und Wissenschaft der «Musik als haltlos ein für alle Mal gestürzt. 
Konnte ein M. Hauptmann 1860 über die Händel-Ausgabe noch schrei- 
ben : »Ich sehe wahrhaftig nicht ein, wozu solche Sachen alle mit enormen 
Kosten und Arbeiten gedruckt werden sollen, um der wenigen enragirten 
Händelianer willen — gebraucht werden sie doch sicher niemals werden« ') 

1) Briefe von M. Ibuptmann »ea Fnuu Uauter, Leipzig, Breitkopf & Hirtel, 1871, 
II, 8. aoo f. 
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— iiiul kumite andererseits Xilgeli 1H()1 von »den min(lenverthi;]f«*n }i>- 
liquiiu des Musiklieilijren l^acli sprechen'), so dürfte wohl heute Niemaiiii 
in der ganzen Welt zu tinden sein, der sidi ein iilinliches Armut szeugiu^ 
auszustellen unbesonnen genug wäre. 

Die Frage nach den Gründen, aus denen wohl die Musiker sich dtt 
Nutsbarmacbung der beiden Gesamtansgaben bisher enthielttti, könnte 
wir hier nicht erschöpfend beantworten; doch die hauptsächlichsten mOsseo 
wenigstens bezeichnet werden. Mehr noch als heute äußerte sich ehedeiu 
das Standesbewußtsein der nur praktischen Musiker in kräftigem Wider- 
willen gegen jede Yerknttpfung der angeblich freien Kunst mit histt>- 
rischem Wissen und Forschen. Jedes Kunstwerk, ob alt oder neu, m9^ 
durch sich selbst unmittelbar wirken; sei ihm solche Wirkung ▼enagt 
so hätte es auch keinen Wert Daß sich mit der Zeit in der Musk 
Stil und Gesdmiack ändern konnten und daß eine Torgängige Kenntnis 
ganz andersartiger, frOherer Kunstzustände unserem ürtdl Uber den Wert 
älterer Musikwerke eine wesratlich abweichende Richtung geben würde, 
leuchtete nur den AllerweiiiL t n ein. Aber wo in .ill«^' Welt war 
selbst ^ n miiglich, sich und dann Andere über alle Fragen und Pith 
bleme, du- ein Bacirsches oder Händi rsclies Werk einem Dingenten zu 
lösen gab, klar und unzweideutig zu belehren? 

Ein zweites Moment ist, daß die Musikwissenschaft inbezug auf iliit 
Bach-Kenntnis noch nicht ein Niveau erreicht hatte, das ihr gestattet 
hätte, den Musikern auf halbem AVege entgegen zu kommen. In den 
Vorrcdon dor Bach-Avistj:ab«' wollte man zwar den mit jedem Bande atif- 
tauchcuden Problemen iialur treten; abnr während es das eino Mal mit 
einigem Gelingen versiu lit wurde, unterblieb beim anderen Soirar in 
der kritischeren Periode Rimt's kamen noch eini^ji* -schwache Stunden. 
So sahen siel» selbst Mnsiker mit gutem Willen gez\vun,i,'en. v(»n lüiufiuer- n 
Aufführungen Uacli s abzustehen und von der Zukunft die Entscheidung 
der notwendif^'sten Vorfragen zu erhoffen. 

Musikges< In( litlicli ungleich tiefer und fester fundanientiert war Ohry- 
sander s Händel- Ausgabe. Bevor diese begann, war 1858 schon der 
erste Band seines >Händel< erschienen; \H('i\ fol^'t«' der zweite, 18H7 dl-- 
erste Hälfte des dritten. Chrysander mußte dann abbrechen, weil iVv- 
Arbeiten an der Händel-Ausgabe das Einsetzen seiner ganzen Kraft er- 
heischten. Dafür teilte er in den Vorreden zu ihren einzelnen Bänden 
alles mit, was über HandeFs eigene Auffahrungen und Absichten bezüg- 
lich seiner Werke nur irgend zu ermitteln war. Darüber nachzudenken 
und daraus die emzig richtigen Folgt^ningen zu ziehen, war aber zu viel 
verlangt von den damaligen Musikern. Seit Hiller's » Messias <-Auf- 



1; Kretsschmar, a. ik. 0., S. IV. 
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füliriinj? war man langsam aber sii lu r vuii ilem einzigen W » g»' (kr 
HänUerschcn Praxis seitab geint: kein (Jeringerer als Mendelssohn 
hatte den Jrrtimi sunktioniert. D.is alles sollte nach Clirysander nicht 
richtig sein ? Nicht möglich, das mußten dueli die Musiker besser wissen! 
So bUeb denn hier die von Anfang an ausgesprochene Wahrheit aus 
persönlichen Gründen unbeachtet. 

Dies unwürdige Verhältnis sollte zum Glück nicht bis zum Ende be- 
stehen. Die Jfihre 1873 und 1880 gaben, der Bach-Ausgabe die visseu- 
schafüiche Basis, die sie bislang zu ihrem Schaden entbehrt hatte, 
Spitta's zweibändigen »Bach«. Nun ging die Forschung mit der Praxis 
stetig aufwärts. EÜne Beihe wichtigster Fragen war jetzt mit einem 
Sdblage gelöst; sie verlangten vom Musiker kein Kopfzerbrechen mehr. 
Von Bach ging die Forschung nach allen Seiten weiter, vorwärts, seit- 
yiMs und rückwärts, allenthalben Lichtungen schaffend und den Zugang 
zu Bach*s Werken erleichternd. "Mit dem wachsenden Verständnis ffir 
die Notwendigkeit und die Nützlichkeit der Musikwissenschaft kam dann 
endlich auch die Zeit, die der von Chrysander stets vertretenen Handel- 
Praxis zum Siege verhalf. Die Unniittelbaric«t der Wirkung, die die 
Musiker von jeher als Beweis fiir die Größe und richtige Darstellung des 
Kunstwerks \ < rl tngt hatten, sie kam am 21. und 22. Juli 1895 in Mainz 
über sie und sie überwindet seitdem inmier weitere Kreise. 

Diese Wandlung ist als Symptom einer besseren Zukunft Imeherfreu- 
lich. Das von den Gründern der Händel- und Bach -Gesellschaft er- 
schaute und jetzt allseitig als richtig erkannte Ziel aber \nll und ganz 
zu erreichen, muß eine der Aufgaben des kommenden .Jahrhunderts 
sein. 

Die verheil! uni^svoll begonnene l^ewegung darf nun nicht mehr stocken, 
^lit allen ^fitlchi müssen wir trachten sie zu vertiefen und nach allen 
Seiten hin zu leiten. In den fertig daliegenden Handel- und Bacii- 
Ausgaben ist der ^lusikwi^senschaft «'in nnendlii h reiches Arbeitsfeld von 
kolossalen Dimensiunen eröttnet. Hunderte von llt'iBi;,'en Hünden und 
klaren Köpfen haben sich noch zu regen, um iihei Hiindel s und Hach's 
Quellen und Vorbilder, ihr Verhältnis zur Voizeit uml Mitwelt, ihre 
Stellung in der Geschichte der einzelnen Formcn;<attungen. über die Xav- 
schiedenhcit und Eigenart ihrer Kompositions- iintl Auffiihrungs-Praxis. 
über die kritische Abwägung der einzelnen Werke innerhalb ihres ge- 
saijiteii Kuuhtschaffens, iil)er die Spuren ihres Einflusses im Musikleben 
der Folgezeit und nuinche andere wichtige Frage volles, reines Licht zu 
verbreiten und die so gewonnenen Resultate zu einem selbstverständlichen 
Bestandteil allgemein-wissenschaftlicher Bildung umzuprägen. 

QtAkt die Forschung in diesem Sinne fest und unbeirrt ihren Weg, 
dann werden audi die deutschen Musiker nicht anstehen wollen, die 
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Ehrenpflicht zu erfüllen, die ihnen die Gesamtausgaben für den Asdsav^ 
des neuen Jahrhunderts auferlegen. Ist es nicht ihre Sache^ selbst n 
forschen, so können sie sich doch zum Mindesten die Werke zum geistigVB 
Eigentum machen und Ton der Musikwissenschaft, die doch nur ab 
Dienerin der Wahrheit die nötigen Handreidiungen zu verrichten bean- 
Bprucht» sich unbeschadet ihres Musikertunis aneigneui was für eine stfl^ 
gerechte Aufführung Handelns und Bach*8 Ton ^öten und unei^Uch ist 

Ein Jahrhundert bat rerstreichen müssen, die das klassische 'Dra- 
gestim, Haydn-Mozart-Beethoven, nicht bei den Musikern allein, sondan 
auch in den breitesten Scliichten des Volkes ein allgemeines Yerständnif 
für Keine geschiehtlidie Bedeutung und füi- seine Kunst gefunden bat 
Hoffen wir, daß es uiipntwegtera Streben j?elingen möge, nach abermals 
einem Jahrhundert für Händel und Bach ein gleiches Kesultat herbei- 
zuführen. Dann wird dem Namen der tliatkräftigen Förderer der Händei- 
und Bach-Ausgabe der Kuhmeslorbeer erblühen, der ilim für immer ge> 
bührt; dann werden unsere Urenkel mit Stolz von iliren Ahnen bekeimeB 
können: sie haben ihre Pfiicht erfüllt! 

Berlin. K. SeifTeit. 



Seit etwa fünfzehn Jaliren wird in Deutschland ein »Serenata« be- 
titeltes Lied des italienischen Komponisten Gaetano Braga geb. 1829; 
vielfach gesungen, das seine Wirkung nicht bloß der gefälligen, ein- 
schmeichelnden Weise mit der doi>pelten Begleitung des Klaviei^ und der 
Violine verdankt, sondorn auch der Dichtung, deren ergivifende Situation 
an den Goetbe^scben Erlkrmig gemahnt, aber eine friedlichere, mildere 
Färbung trägt. Ein knmko Miidchcn nr/äldt der nachts an seinem Lager 
sitzenden Mutter, »fali eine himnihsche Musik es von hinnen rufe; ver- 
geblich sucht die Mutter, die irrlits davon sieht und hört, ihr Kind zu 
beschwichtigen; es sagt ilu- Lebewohl ^ und seine Seele entschwebt, dem 
Hufe der Engel folgend. 



Der Text vou Braga's gerenata. 



0 <iu!ili mi risvegliauo 
I )( 'Ii i>-iiui conceuti ! 
Noll H odi, muuuua, giungtie 
Coir alttar de' venti? 
Fatti al veron, 
Ten Bupplieo, e dimmiT 
Doude parte questo Buont 



La figlia. 



La madr»'. 
Jo müla veggo, calmati, 



Non odü voce alcuna 



FuoY che il fugente zeßiio 



11 raggio della luiia. 
una canzoni 



O povera ammalata, 



Chi vuoi che t' tvga il saon! 
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La figlia. 
Non mortal la masica, 

(.'he ascolto, o inadre mia. 
Ella mi sembra d'angeli 
Festn«n tnrlodia, 
Ov' L'lli snn, 

Mi chinmnnu. O niaiuiua, 
Baona notte ! lo seguo 11 i$uon. 

Diese Strophen sind von dem Fiaiiisten und Mnaikseluiftsteller Ifaroo 
!M&roeIliano Marcello (geb. um 1817 zu 8aiM3«rolamo Ijupatolo, gest 
1865 zu Mailand) gedichtet, und zwar angeblich nach einer ▼alachischen 
Sage. Da mir diese Angabe etwas zweifelhaft erschien, erlaubte ich mir, 
bei einem namhaften italienischen Idtterarhistoriker, Herrn Professor 
AJessandro d*Ancona in Pisa, und bei Herrn Dr. 6betano Amalfi in 
ATellinOi einem rtthiigen Forscher auf dem Gebiete der Yolkskonde, des- 
wegen anzufragen. Beide wufiten mir die Quelle der Diditong nicht ge- 
nauer zu bezeidmen; vielleicht, schrieb Herr d^Ancona, finde sich in der 
von Maroello herausgegebenen Zeitschrift >I1 Trovatore« eme Notiz 
darüber. 

Ich bitte nun den verehrten Leser, mit obigen Strophen das nach- 
folgende G^cht vergleichen zu wollen. 

Das Ständchen. 

Was wecken aus dem Scblummer mich »Ich höre nichts, ich sehe nichts, 
Fflr sOfie Klänge doch? O gchlummre fort so lindl 

O Mutter, sieh, wer mag es sein Man bringt dir keine Stindehen jetxt, 
In später Stunde noch? — Da armes, Itrankes Kind.« — 

Es tut niiAi irdische Mnsik, 
Was midi so Ireudig macht; 
Mich rufen Engel mit Gesang; 
0 Matter, gute Nacht 1 

Diese Verse, auf die mich gelegentlich mein verehrter Kollege Prof. 
Dr. G. Thouret aufmerksam machte, rühren von Ludwig Uhland her, 
«1er sie, wie wir aus der neuen kritischen Ausgabe seiner Gedichte durch 
Erich Schmidt und Juhus Hartmann (2,76) erfahren, nachts am 
4. Oktober 1810 zu Paris niederschrieb, nachdem er sich schon am 
1, März d. J. in sein Tagebueli notiert hatte: >Die Snire, daß die dem 
Tode Nahen MuNik zu hören glauben, könnte so benutzt werden, daß 
ein krankes Mädchen vor ihrem Fenster gleichsam ein Uberirdisclies 
Ständchen zu hören meinte. < £s bedarf wohl nur der Nebeneinander- 
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Stellung beider Gedichte, um zu beweisen, daß MArcelio aus Uhland und 
nicht aus einer walachischen Volkssage schöpfte. 

Aus d( 1 schön abgerundeten Ballade TJhlands hat Termutlich aucL 
die folf^ende Verwässemng ihrer Idee durch J. Lii sker (Gediel ite, Breslau 
1882, S. 21) ihren Ursprung genommen, in der dk' heranblühende Jung- 
frau zu einem kleiiu ti Kinde geworden ist, das nicht die Engel rnngcc 
hört, sondern sie im Garten spielen sieht: 

Das sterbende Kind. 

'MuUer, siehst du die Engelein, 

Die sich um mein Bettchen frcuii, 
Haben dir gar freundlichen Blick, 
Hüpfen her und tanzen sorttckr — 

>Aoh, mein krankes, gntes Kind, 

Dien defl Fiebei-« TrHume sind, 

Heiß ist die Stirn, m glühet der Mund ; 

Waun, mein Kind, wirst du wieder gesund?« — 

'Mutter, siehst du den Garten dort? 
Fröhlich hüpfen die £uglein fort. 
Hörst du nicht den rieselnden Biuh? 
Mutter, ich folge den Kugleiu nach.' — > 

»Bleib mir, Kind, im Bettcheu fein! 
Wirst du wieder genesen sein, 

Kannst du dann in fh ii tJartt-n L'i'hn, 
PflUcksi dir Koseu uud Veilchen schön.« — 

'Mutter, o Mutter, jetzt l>iild will ich 
Fort, o Mutter, ich bitte dich; 
In der Stube da ist mir fo h»'iß. 
Ach, mich (jualet der breujH-niK Srhut iß, — 

vBIedie mir, Kind, nur ruhig im Bett! 

Nimm dir dir INipjM-, «Ir ist jn ho nett.« — 
'Mutter, icli will zu den Kii^ltiii gelmj 
O, sie »pieleu und tanzen >o schön. 

Kommt doch, ihr Knglein, und holet mich schnell! 

Bei euch da ist es so 8chöu und «n hell. 
Mutter, mich holen die Englein scIidu!' — 
Spracht, uud der Geist war zum Himmel entflohn. 

Berlin. Johannes Bolto. 
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Bi< in <\\o ni>-!!initansrrnbe von Mozart « Werken hinein erstreckt h'ich die 
Tiikenntni.« des l^ichters wie des voUstiindi^en Textes von dem Freimaurer- 
Hede Die ilir einem neuen (irade«. Nach laugeu Bemühungen ist mir 

cntliich i^t'luu'jt'iu beides aufzufinden. 

Franz Jo&epli Katschky, in Wien am 27. August 17ö7 geboren und 
«fu 3. Mai 1810 als k. k. Staatsrat und Direktor der geheimen Staatskanzlei 
i;e!«torben, liat einen Band Gedichte TerÖffentlicht, die eine »neue Termehrte 
und Terbesseiie Auflage, Wien, bei Ignass Alberti, 1791«, erlebten. Auf 
S. 161 des 841 Seiten starken Oktavbandes steht folgende«: 

Lied sur Gesellenreise. 
Wien, im Herbstmood 1784. 

1. Die ihr einem neuen Grade < S. Nehmt, o Pilger, xum Geleite 
Der £il:enntnis nun euch naht, Euer Brüder Segen mit! 
Wandert fest auf eurem Pfade! Yoraicht sei euch stets zur Seite! 

Wißt! es ist der Weisheit Pfad. Wißgier leite jeden Schritt! 

Nur der unverdroßne Mann Prüft, uud werdet nie dem Wahn 

Dringt zum Quell des Lichts hinan. Trgger Blindheit unterthan! 

3> Rauh ist awar des Lebens Reise, 
Aber sfiß ist auch der Preis, 
Der des Wandrers harrt, der weise 

Seine Fahrt zu nützen weiß. 
Uberylücklifh ist der Mann, 
Der des Lidits sich rühmen kann. 



Mozart, der das Lied aui 2<>. Miirz ITH.) knmpoiiiii t .■ , «tand zu dem 
Dichter in einem eigeuaiiigen maurerischen N'erhiiltnis. \ ou 1780 bis 1785 
gab es in Wien, das damals etwas Aber BOOOOO Einwohner zllhlte, acht 
liOgen. Der Kitesten und angesehensten von ihnen, der Loge »Zur wahren 
Siatracht« (16. März 1780 gegr.) gehörte Ratschky an, wShrend Mozart in 
die Loge »Zur Wohlthätigkeit« (1783 gegr.) eintrat. Am 28. Dezember 
1785 wurden auf Befelü Joseph's H. die acht T.oueu nuf zwei reduziert; 
fo ent«tiuul(Mi die V)eiden ineuen Logen >Ziir Wahrheit^ und »Zur neu- 
gekrönten Hoffnung«. In dieser wurde Mozart, in jener Kat»>(likv ^litgU^d. 

Wien. SudU Vaupel. 
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Anlföhnrngen älterer Hnnkwerkei^) 



ICadrid. Concert histurique orgauiäü uu rnlai« Koyul, ii roccasiou df h 
▼isite faite Ii la cour d'Eapagne 

dirige par le raaitio F. Pedrell: 1. Ohaiit de »romance« ancitü 
(uutt'iir inconnu), !X\'I'' sit clo, transcrit p;\r Burbieri. 2. Aneien ehant dv 
la Hibylle fauteur iutonmi!, liariTinnisö par S. A. l'Archiduc Luis Salvador. 
3. ViUttiiellc de Franc. (Tuerrera lö8i>. 4. Komance mauresque de 
Mig. de Fttellana 1554. 5. Mennet de Br. Jos« Bassa, XVH* si^l«. 
6. Serenade arabe de F. Pedrell. 7. Zivana, chanson-ballet de Don Bla« 
de Laserna 1785. 8. Zambra mauresque. 

Srünn. Sieben historische OrgelkonziTtc von (tr-iiii-'t Aiulr. lT<»fmeif-r, 
22. Okt., 5. 19. Nov., 10. 17. 2ti. I>ei5. l.^in», <i. .hm. 1!)(M): Priw/«>v 
Puiictm [älteste englische Orgelmusik, übeiiragen von .Job. Wolt], Pa««* 
von C. Paumann. Danadi Stttcke von A. Gabrieli, G. Freecobaldt: 
TUT, Byrd, J. P. Sweelinck, J. F. Bandrieu; S. Sclit idt, Froberger, 
Job. Speth, J. Chr. Bach, J. Pachelbel, J. K. Eberlin, .T. B. Bach, 
D. Buxff.hndp, J. S. Bach, Fh. F. Bach, W. Fr. Bach, .T. L. Kreb^, 
G. A. liomiüus, J. Chr. Kittel, Mendelssohn, G. Merkel, C. L. 
Tbiele, C. A. Fischer, A. G. Bitter, G. Saint-SaSns, C. Franck, 
A. O uilmant, B. Harwood, F. Capoeel, "W. Humphrey Dajas, Liszt, 
Ph. Wolfrum, .T. Renl.k. , Ch. M. Widor, .T. G. Bheinberger, S. de 
Lange, V. Piutti, T>(. Neuhoff, K. H. Fährmann. 

Stuttgart. Prof. ^F. PauorN 2. Klavierabend, (i. Nov. 1899: J. Ph. Rameau 
^TiH ])(iule, le ruppt'l d*'-: oisi'.iux, 1 Kgyptitjuue), Dom. Scarlatti (2 Esercizi . 

MainjB. Mainzer Liederkrauz (Ai-tli. Blaß} 12. Nov. 1899: 2 Madrigale von 

Waelrant and Donati, Klavierstücke von Fr. Couperiu, Yolkalieder 

des 18. Jafarhnnderts. 
London. The Students and Choir of Trinity College (Couductor Dr. Heniy 

T. Pringuer) on Dec. 12th. 1899: Madrigals by Orlando Gibbons «nd 

T ^[(jrlcv. 

Leipzig, Kirchenobor von St. Johannis (B. Köthigj Ih. Dt/. 1S*)«I: .1. W'olfg. 
Franck (0 du mein Trost), J. A. Uiller (Er kommt, er kommt), thti 
alte geistliche Volkslieder, bearbeitet von Böthig (Wohlauf gen Bethlehem; 
Freu dich, Erd und Sternenzelt; Kling, Glocklein, kling). 

Düsseldorf. Männer-Gesangverein (^Musikdirektor G4 Steinhauer), 26. Dei. 
1899: J. r;, Ahle (»Komm .leMi«). 

Berlin. 23. \'«ilkpaufführung. 12. .Tan. 1t)üO, Konzert-VerointtruTii^' »Madri- 
gal« iC. ^Mcii^'c wein): 71. L. HalUcr (>Ach Lieb, hier ist das H^rv*' . 
>Mehr Lust utuI Freud «j, Job. Eocard (»Nichts bessors ist aui" Erdtu . 

Paris. I. Hecilul de violou pai" M. Jus. Dobroux, le 15 janvier 19(H^; 

Sonate en sol roajeur de Louis Aubert (1720 — 1771), Sonate en ml 

mineur de Frang. Francoeur (1698—1787). 
Wien. Wiener TonkünstUr-Yerein (Dr. E, iVIandyczewski), 19. Januar: 

Orlando di Lnsso (Adoramus), Mouteverdi (Cmcifixus), 2 Motetten von 

V^ittoria und Martini. 



1) Zusendung von Programmen sehr erwünscht. 
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In Gl iif hielt Hetr Professor H. Kling am 21 N iv. Tnber 1899 eine üffentliclie 
Vorlesung über Boieldieu und seinen Aulenthait in Oenf 1 833, wo der 
K-ouiponiät die üaittlreuud»chafl der Familie Duval genoß. An die Rede schloaeen 
«cb Yortivge mehrerer CteaangwtUoke aus den Opern BoieldieuV 

Voici le Programme des oour« d'faistoire de la mu»iqve donn^ par 

M. F. Podrell, maitre aux ettirles snjn'rieun's (!•■ l'Atlu'nee ä Madrid : I. L'homophonie, 
la poljpliouie, la polypbonie et l'art moderne. IL Xja muaique populaire ou popularü«!« 
«t Mm Inflnence sur la fonnation des nationalitda muncalea aMwarnM. IIL Notioes «ir 
niiftoire de la musique espagnole dans le th^tie ei dam la munqae populaire. Le 

Cour«! acluel. qui doit <o di'vt-iojippr en deux ann*»cs (_*omptant avec Timportance du 
uu^et, oflre le prograunae suivant: L'origine du drame itfrique; eyntbeee Listorique de 
aon Evolution dte l'apparitioii de la »monodie« des maftres florentins jusqu^ä nos jours, 
flon developpemeut en truis dutes qui s'attacbent ä Tapparitiou des trois cbefs-d'oeuvre : 
IGOl Cacrini. Xuorr Musiehe — 17r>9/177ü Gluck: Älce.sf> et Paris et IlvUnr — 1^52 
AVaguer, Oper und Drama. Cea cours sont d'ailleurs lait» avec des execulions vo- 
calea et iuBtnimeBtale» qui aide&t la oompr&ensioii de la tbforie. K Gh. 

Des etin de MlKlqte (bistoire et estb^que] aeroot fiuta par M. Arthur Ooquard 

ä Paris du 29 janviei* au 7 niai 19(M). Ces cour» comprendront , coinme lignes princi- 
pales: 1. Lea quatre ^randes phases de Thistoire de la musique. 2. L'harmonie. 3. L'opera 
Italien jusqu'k Piccini, 4. L'art alleniand jusqu'ä Haendel et Bach, 5. L'art allemaud 
jiuqu*& Beethoven, la eymphonie. (i. La trag-^e lyrique iranyaise; Lully, Ramcau et 
Gluok, 7. Gluck, 8. Mozart, 9. Eveil du dramatique allemaml, WeLfi- et Wiii^^ner, 

10. Wagner, 11. Meliul, ses contemporains et »es succesaeurs, 12. Lo pruces de Tupera- 
comiqne, lee maitres du genre. M. £. 

n prognunma di lettare fatte dal maestro Oaide Cfasperioi ed illustrate da esecu- 

zioni nmsic-ali, vocali e 8ti-iuii) ntali in Firenze, 3 — 17 febbraio: La musica Italiana 
d <• 1 Quattrocento e de! C i n u pf«Mi t n. 1 Del carattere dell'art« musicale nel 
400. — Deila origine e dello sviluppo dello stile pulifonico. — Delle leggi che rego- 
lavano il detto stile. — Dei compoaitori principali del 400 e dei primi anni del 500. 
2. Dei i)rogi"c»8i dell'arte »ul finire del 40(> t; iiülla priinu inetä del öfM). — Delle opere 
<lei }>iü illustri contrappuntisti dell'epoca. — Deila riloniia ]ialestriniana o delle origini 
deiroratorio. 3, Del carattere della niu^^icu profana nel -RM) e uella prima metii tlel 
600. — Della musica strumentale nella stessa epoca. — Deila applicazione della mu- 
f;i< :i ai rniiiporiinunti sceniei. 4. Delle innovazioni introdotte rul «i<ätfmn Tiitisicule 
uella äccunda meUl del ÖUO. — Del aupraweuto dello stile uniiunicu sul politunicu. — 
Dei tentativi di VincemEo Galilei — di Qinlio Caoeiiu — di Emilio de* Oivalieri , ecc. 
b, Deila riforma nielodrammatica fiorentina. — DeUe naacenti acuole italiane. — Di 
Clandifi Mnnteverdi o delle sue innovazioni. G. R. 

-Ml--- l'auline .leDnin;s;s. >fus. llnr. in X.-w York, i» ofhiiii;^ a s.ii.-s ..f t.'n 
leirture» upon the history uf music, witii musicai illustrations. The i'oUowing u tlie 
syllabm: >Bvolation of the Elemente of Music«, »Mnsic of the Qreela«, >Eccte8ia8tioal 
Modes«. »The modern Scale«. ».Music of the Early Christian Age«. >Folk Songs«. 
>Tlie Beginning of Polj-phonic Music«, »Sehool of the Xrtlu ilaii.l'.., »Palpxtritia. Churob 
Music«, *The Üruturio«, »J. S. Buch«. »Development oi Sonata Form«. »Beethoven«, 
»Clasne and Bomantic Schoob«, »Schumann«, »Modem Schoola«, »Song Writera«, 
WTbe Orcheatra«, »Wagner«. W. S. B. M. 

1) Gefällige Mitteilungen erbeten. 
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Bezügliüli der i'rutuug der liesanglehrer au dcu Xurmal- und höheren Scfanlea 
Fr«nkreioht hat der Unterrichtnnuntier auf Voracblag cler PrSfbii^>Koinini8ao& 

soeben oiiie wichtige VerfuguriL.' cihi-MMn, Bei den mündlichen Prüfungen zur ErlangTinij 
dt;8 höheren Grades eolleu die Kandidaten auch niusik^f eschiclitliehe Kennt- 
nisse uu den Tag legen. Und zwar noUen »ich die Fraj^en auf folfrende Meister und 
ihre Worke beziehen: .1. S. Bach, Woldtemperiertes Klavier I Nr. 1.8, 17: Händel, 
Judas Makkabäus; Gl uek, Orpheus: Momart. Gmoll- Sinfonie: Beethoven, Sonrt.-' 
uathetiquei Gretry, Richard Löwenherz; M^hul, Joseph; Boieidiea, Weiße 
Dame; Rottini, Barbier von Sevilla; Weber, F^ischute. Mutet diese Zunrnraen» 
Stellung vielleicht manchen als sonderbar an, so verdient doch die prinzipielle Ein- 
führung der Meisterwerke musikall'^clier Kunst in den Lehrplan überhaupt rüdchaltloee 
Anerkennung und — Nachuhuiuug. 

Von ihnlicher Pedeut«nj( dir Dentacbland sind die von der badischen Oeneral- 

Synode 27. Juni bis la Jttli 188}!} jrefußten BcMclilÜNse. Be/ii^'lich iles rhyth- 
ttiisrhen Choral •^'••sanfrs. stmie df\s Orgelspieler und der 0 r rs isten- 
Bilduug traf die Synode noch keine eudgillig eut&eheidcndeu Mal>uahiuen, wohl aber 
hat sie zum ersten Male bestimmte Forderunfren betreffs der nmikaliselieii Verbildnj^ 
4er Theolojsen aufgestellt. § i) der badischen Prüfungs-Ordnung für iVu- Kandidaten 
der evangeliwhen Theologie vimj H. April 1HH7 erhält folgenden '/tn^AX/: M u ?■ i k 
wartet wird die Fertigkeit zum Vortrag von (.'horäleu auf dem Klavier, tiem Har- 
monium oder d^ Violine : ferner Vertrautsein mit den Bestimmmigen Uber Orgel- oid 
I'r-älu<liiMispi.'l. «owie die eleiTientare Kemitnis der Ort^e! und ihrer Eiiiriclituna'. Har- 
monielehre und Geschichte der kirchlichen Musik soUeu in den Gruud^ügen Ijekannt 
sein. Diese Vorschrift tritt am 1. April 190B in Kraft. — Mit kMiafter ^nuj^Lhuung 
begrüßen wir diese Entscheidiiiif/ . deren Notwendigkeit hoffentlich auch von der ge* 
samten drutschcn Landesktrrlie l,alil atierknimt wird. 

Die Klagen über den .\iederg;ang des ecliteii. rechten Volksliedes, denen jünen 
ein Mitarbeiler der »Züricher Post« Ausdruck gab, dürften auch für andere Ltänder 
ein KSmchen Wahrheit enthalten. >8ein Leid und seine Lost, sein Dolden und aein 
Sehnen äuPcrtc ehemals das Volk in viimn Liedern; aus dio^en hörte man seine 
Seele, hier rauschte der (^ueli seines Emj^ündens. Man klagt schon längst, es si^ge 
nicht mehr in rechter Art^ der Melodienscbatz sei aufge/ehrt, und weise Manner aer* 
brechen sicli die weisen Köpfe über dem Problem, wie »ieh hier Wandel schaffen lasse. 
Denn liinfer diesem Schweigen wittern <;ie störrische Indolenz, ünd doelt i-t'-i nur 
ganz logisch — die Folge moderner lintwic;klung. Kein Wunder, wenn das Jägerlied 
verstummt; die grünen Reviere sind aui^eschossen, bald i^ebi es im Walde nur aodi 
ausgestopfte Hasen. Kein Wunder, wenn das G * s • 11 c n 1 i e d ausstirbt : die zarte Sitte 
des Fechtens ward durch die Naturalverptlegung Äcratört. Kein Wunder, woTin k-r in 
Wanderlied mehr ertönt, da niemand die staubige Landstraße mehr zieht und die 
Lebensreise auf der Eisenbahn zurückgelegt wird. Kein Wunder, wenn in lauer 
Sommernacht unter di r I") i> r fl i n «l <• Still-' In ns' lit ; den unnützen Baum hat der G-^- 
meindcrat genchlachtet, den J^oden als Bauplatz verkaufl. Und der eidgenössische 
Weltgesang taugt nieht zum Singen im Freien — er wird »studierte. Kein Wunder 
endhch, wenn lustige Verslein nicht mehr die Arbeit begleiten; ist's doch die Maschine, 
die diese verrichtet; ihr Surren und Dröhnen und Rasseln verschlingt die Laute der 
menschhchen Brust. Und diese hinwieder ist auch nicht ineltr das schlichte LokiU, 
wie in den Tagen der Ahnen. Das Denken ward kompliziert, die Naivetit vefacheodit; 
der Sohn der Natur drückt nicht mehr in Tönen aus, was ihn bewegt, erheitert oder 
kränkt — er «eltreibt ein gehann.schted >EincreHandt fürs W- ehcnldatt«. 

In OpertO besteht seit 1881 eine Vereinigung von Dilettanten, die sich um die 
Hebung des dortigen Musiklebens in hohem Qrade vwdient gemacht hat» da« Orpheon 
Fortuense. Zweck desselben ist, den Mitgliedern eine tiefere mtwltaliscbe BOdong 
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zu geben, und als Mittel dazu dienen inusikwisBenschaftliehe Vortrüge, Vorführungen 
der Meisterwerke aller Länder imd eine musikaliscbe Musterbibliothek. Welche segwns- 
rcicho Tlmfi<rT<cit <h'i' Verein bisher cntfalti t Imt . zei'^ori äic seit 185)7 erschienenen 
Jahrbücher auls deutlichste. Bald werden die Mitglieder mit den Gnuidzügeu der 
Mofliklelue, bald mit den 6nmdgesetK«ii der Akuaitk bekannt gemacht, bald Ober den. 
Gang ätit NeumenforBchung auf dem Laufenden gehalten. Der Inhalt der Konzert- 
Programme erstreckt sich über <lie letzten drei Jahrhunderte und weist die bedeu- 
tenden Meister aller Nationen auf. Hervorragende Pdege genießen diu deutscheu 
Klawrikcr imd die Bonantiker. Demiuhshtt ttberwiefen d^e Italieiier und Fianzoseii, 
erstere mit 'Meistern wie Frescobaldi, Searliitfi. Corelli, Tartini. Torelli, 
Vivaldi, Donizetti. Rossini und Verdi, letztere mit neueren Meistern, vor 
allen mit Saiut-Saifns und Massenet. Bcrlioz fehlt eigeutümliolierwcise ganz, 
aueli der Wagner-KiUtos hat in Portngal noeli nicht Eingang <r< r iu I i. Dieses 
Liiitil se]b*st scheint iiiebt gerade reieb nn beimischen Meistern zn sein. Unter 289 zur 
Aottührung gelangten Autoren finden sich nur 10 portugiesische, unter ihnen kaum ein 
Name Ton WeKklang. 

Der muttkalische Nachlaß des engluoben Komponiaien Suuel Wetley 

1766 — 1837) wird jetzt von den Erben des kiirzlieb \ cistorbfnen 1et?:ten Besitzers zum 
Verkauf ausgeboteu. Nähere Auskunft über die interessante äammluug, die besonder« 
KompoaitioneD über lateinische Texte enthält, erteilt Herr Profesior Philip Sharp« 
Bi«hop*8 Stortford, Herta. 

Das Teatro Salvini in Floreni iat nmgebaat imd ala Absweigong dar National* 

Bibliothek einp^riehtet worden. 

Den Beuiühuugeu des Herrn Orgauisteu A. Werner in Bitterfeld ist es gelungen, 
für die unter der Leitung dea Herrn Bendant R Obst stehende »Sammlung für 

Altertumer nnd Qeachichte des Kn^is« s Bitterfeld« eine besondere Gnq^ zustande an 
brintren, deren Mittelpunkt Samnel Scheidt bildet, Seluidt, den man neben Sehein 
und Schutz zu den drei großen >8< des 17. .iahrbunderts zählte, wirkte als Fiirstl* 
Magdebnrfr. Kapelbnetster am Hofe an Halle a. S. Als Freund des Bitterfelder Bürget^ 
meisters. Or>fanisten und (lastwirts zum schwaiv.en Adler jetzt Prinz von Preußen) 
Job. Gottfried Cranier schenkte er diesem 1652 sein Tabulaturbucii und eine hand- 
schriftliche Weihnachtskoni jiosition, die das »Cantorey-Collegium< »noch vor Lichtmeß 
in der Kirchen singtm kfinen«. Neben den Originalbriefen enthält die Ginippe Bild- 
nisfe von Selicldt und st iTu iii Tiilirjiieistrr .Tan Pieti r Sw ^ i linck aus Amsterdam, 
Nachbildungen der Notenhandschrift Scheidts und seines gleichfalls henorr^eaden 
Bmdera Gottfried^ fwner Scheidfe Hauptwerk »Tabolatura nova« von 1624 (Neudruck) 
n. a. m. 

Antonio Parazzi ! — Als Kanonikus in Viudana lebend, war er ein eifriger Vor- 
kämpfer für die Kefonu der katholischen Kirchenmusik. £r sclineb auch eine Mono- 
grapliie über den Baaso OonÜnuo des Ladovico Gross i da Viadana. 

Heiirieli Bferlieh, geboren & Oktober 1822 in Wien, f 31. Deaember 1889 in 

Berlin. Von seinen Schriften seien genannt: »SeliIii*rHchter und Schlagschatten aoB 
der Mtjsikweltc. »Ans allen Tonarten t, >Für den Ring der Nibeltinqren frpjren Bayreuth«. 
»Wie übt mau Klavier«, > Musik- Ästhetik von Kant bis auf die Ciegemvarl*, »Musik- 
atadien beim KJavierspiel«. »Novellen aua dem MnsUdeben«, »Lebensknnst und Kunst- 
leben <. >Warrnpr'<:(1i«' l\tin<;t und wahres Christentum«, »Modernes Musikleben« 
»Dreißig: .Ial)re Künstlfili litn«. 

Senator T. J. Phiiippow t in St. Petersburg. — Er war der Begründer der »Uesell- 
aehaft cor Sammlung von VoUcsliedem«. 

Audi die praktisclie Tonkunst hat in letzter Zeit me)irere bedeutende Verluste 
erlitten: Anten v. Kontski. 7 Dez. 1899 h 82 Jalir alt. Ch. LaTOonreox, 21. Dez. 
imHß i 6ö Jahr alt. Jo«. Dupont, 22. Dez. 1899 i 62 Jahr alt Carl MUlücker, 31. Dez. 
1899 + £6 Jahr alt. 
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der im Jahre 1899 erschienenen Büclier und Seliriften über 
Musik, sowie der Neuausgaben älterer Musik. 

(mit Eintchliiß der bunerkenswertetten Encheinimgeit vom Jahre 1898.. 

Referenten: 

£. L. Chavarri, O. Fleischer, M. Seiflfert, J. Wolf. 



SrAfft, A. Les Carlo vingiennes. La 
Passion de Jesus Christ texte roman, 
origrine latin et traduction,, le Can- 
tic^ue humain, avec musique et gra- 
▼nre. FariS} Iii». Lmoux, 1899 ^ 
XI II. 60 S. 8«. ¥t. . 

Kn^KBOhmax, Herrn. 1} POhrer durch 
den Konzertsaal. Leipsig, Breitkopf 

& Härtel, S«. 

I. Abteilung, Sinfonie und Suite, 
3. Aufl. 1S9S. 2 Bünde. VI u. 
703 S. Jf 8,—. 

II. Abteilung, 1. Band. Eiroh- 
liche Werke: Passionen, Messen, 
Hymnen, Psiilnun, Motetten, Can- 
taten. 2. AuÜ. iSnr,. VT u. 394 
S. ^ — . 2. Band. Oratorien und 
wdtliclie Chorwerke. 2. Aufl. 1899. 
524 S. Jf 7,^. 

Was ilie Lexika \oii Fi'ti> und Orove 
in ^cschtoiitlichem, von Eituer und Vogel 
in biklioeraphischem, bedeutet K.^s »Führer« 
in niusikahaohem Betracht. Es ist das 
ei-ste , vollständigste und umfassendste 
Werk, das Histonkeni wie Musikern eine 
Tliorsi<'ht üIkt dus g«'<ri.>n\VHrtifr»'. ricr^i'D- 
hitlU' R<'i>oi-toirc iVir CIi<»r und Orchc'-tor, 
einen Einblick in die f.'tx'liichtliehe Knt- 
wickclunjj der FnniK-n und einen vornehmen 
Mal>>tab zur Beurteilung; und Erkenntnis 
der einzelnen Erscheinmigen gewidirl. Der 
»Führer«, in dicficm Sinne weiteften Krci- \ 
§en zam unenti »ehrlichen Handbuch ^'ewor- 
den, tritt luin nüch lllJahren seines Daseins 
in zweiter, zum Teil in dritter Auflage vor j 
die OffentUchkett. Mit ausserordentlicher | 
S..i:rliUt hat K. überall ein^efütii^t , was, 
neuere Forschungeu inzwischeu zu Tage 
gefördert haben, und die let«tc« Erschei- 1 
Iiiiiiuiri ii;ielii,'etru<reji , ilc-, Buch] 
nun w ieder für Jahi-o auf der vollen Höhe 
der Gegenwart steht. Die Umarbeitung 



der T. .Xbtf'ilnii^ bat gar zu eiti« ?- vnilij 
neuen G es {.ultge führt. Früher kaiii<ii nii !. 
einer kurzen Einleitung gleich Haii.lt i un i 
Bach zur BespivrhuuLr. .Tf»trt i-T K Ri • 
manu*« Uutersuchungeu über die Aufiii^' 
der Eantmermusik im 16. Jh. weiter nach- 
gegangen, um der Zeit Bach's und Händel s 
ein breiteres Fundament zu geben. Di 
kommen denn Mäimer. wie A. und Gj" 
Gabrieli, (rottir. Keicha, P. Peuri. 
Job. Pet^el. (Seorg Muffst, Ran eau. 
(ilink, Z«-li'iik!i für die Suite uh'"! 
.Montcvcrdi, Cavalli, A. Scarlatti. 
Lully. Rameau. Leo, u. t. w. fBr ^ 
Siiirmif Li:>ii/ imu zur :iu<;führliclien B*-- 
sjirecliuuf;. lu »ukher Arbeit «sind sub 
einen» zwei Bände gewurden, nijwi hl Hin« 
diTs Concerti grossi, Bach's Braijfl< ni urg« r 
KuiL/trte, Liszt's sinfonische Dichiuiigtü 
und die seiner Nachfolger für d»!n Schlus^- 
band die«ier Abteilung zurückgestellt wur- 
den. Diiss das Werk des aus<rezei< hneteJi 
G«.'lchrten auch in: neuen Gewände zahl- 
reiche alte Freunde erlreue und neue ge> 
Winne, ist von Herzen su wünschen. 

M. S. 

Kretzschmar, Herrn. 2) Die Bach- 
Gesellschaft in Leipzig. Bericht bei 
Beendigung der Gesamtausgabe von 
Baoh's Wericen im Auftrage d«i 
DirektoriumB verfasst. Leipsig, Breit- 
kopf & HSrtel, lSn9 ~ 50 S. foL 

Der Bericht erütl'nct den Schlußband 
der Gesamtausgabe, der außerdem die the- 
inatischen und alphabetischen Verzeichnisse 
der Gesangawerke von A. Dorf fei, der 
Instrumentahverke von E. Naumann, ein 
Generalretjister von A. Prüfer enthält. 
Weit entfernt nur ein Bericht zu sein, ist 
K.'s Arbeit vielmehr eine Geschichte der 
Baeh'schen Werke, lie auT Gnind authen- 
tischer i^uellen von ihren Schicksalen, ihrem 
Einfluß auf das Schaffen der seitgenossisdien 
Komponisten ein wichtiges mid unuri^meiii 
lehrreiches Bild entwirft. Die Bedeutung 
der Mendelssohn *acheo MatthäuspaaBion" 
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Auffiiliriiiiir und «lio erstin. ziemlich plan- , Textwiedergabc fji lit finc sorgfältige, Wert 



losen iviaderjabro der BachgeseUsduut cr- 
ftG3i«iiien diircli diese klare l)antellung in 
einer weientlicb neaen Beleuditong. 

M. S. 



G. K. Albert Lortzing. 
(Berflhmte Mueiker, Bd. VII}. Ber- 
lin, Hannoiiie, 1899 — 141 S. S«. 

4, — . 

Ein Buch , das biographisch auf Dü- 
ringer'» Schrift von 1851 lusscnd sich die 
Aufgabe _gestellt hat. _»il< u Lebensgang l 



und Bedeutung der Hdsch. nach allen 
Seiten hin isrrthidlieb erlStitemde Binleitunif 

vnratif. Die Tt'.vfc si'lbst ergänzen in 
manchem iktracht die älteren Forschungen. 
Dem Vf. gebührt Dank fBr dies gediegene 
Quellenwerk. M. S, 

Lowinsky, V. Zum geistlichen Kunst- 

liedc in der Alt|)rovcn9ali»chen 

Litteratur bis zur Gründung des 

Consietorii del Gai Saber. (Berliner 

DiMert&tton) Berlin 1899 — 47 & 8«. 



unddasSitstehen von l^rt^in^'s Werken ijjacaire, C. Liturgie copte alexan- 

drine. dite de St. Basile. Traduction 



itn 55a«ammenhangG zu schildern, seine 

/.:ihln i<-1n ii Bc/.u hungcn zur Zeit- und 
Kunstgeschicbto zu berühren und sein ge- 
samtes Sdiaffen sur Kenntnis zn bringen«. 

Das Ergebnis der 1.5jälii irf' ti Qurllf ii-( uilioii 
des Vf. verdient höchste Anerkennung. 
Möge es ihm gelingen, alte, aus Gedanken- 
losiffki it eingewur/olte Vonuteile gegen 
Li>M/i[ij^ zu be<scifi£»en. M. S. 

Maurice 



Kufferath , Maurice. Musicicns et 
PhÜoflopbea [Extr. du Mentetrel] 
Paris, Felix Alean, 1899 — j^alherbe 
Behandelt Tolsto i. Schopenhauer, ri?...,..»« * 

Xittzsch»* lind K Wngner. I 

Lange, Geoig. Zur Geschichte der 
Solmiaation. Berliner Dissertatioii, 
1899 — 35 S. 8». 

LftvignaOt A. 1. Music und musici- 
ans. Translated by Marcliimt; 
edit. with additions on music in . 
Amerika by H. K. Krehbiel. Loa-' 
doD, Holt, 1899 — 8«. 

— 2. The Mueie Dramas of R. Wag- 1 

»er and bis Festival Theatre at 
Bayreuth. Ti-mslatcd from tlic 
French by Iv S i n h- 1 on . uith 
lUustr. and Diagrams. London, < 
Service APkt<m, 1899 — 8^flh. 6, — . ' 

Letsotttere« C. lifiddelnederlandache | 

gfLstilijkc Hederen. Naar een 

l'.irijsL-h haiulschrift met inlciding en j 

aaiiti okeningen uitgegevcn I Leuven- , 

sehe Bijdragcu, III) Lier, Juzei van 

In A Gie., 1899 — 107 8. 8^ 

Die veröfTentliebte Hil'-.h.. um die 
W.ni'le des 15. zum 1(5. Jh. gi'scliricbcn 
und au» einem Bmbanter Noniicnklostcr 
stammend, enthält 44 mittehiiedcriruulisch«' 
flwistlicbe Lieder, 5 davon mit INIclodie- 
Vondntft: Xirchenheder, Heiligcnliedei 



fran^aise. Paris, A. Picard et fils, 

189'J — 30 S. 8». 

Madella, L. l'iccolo metodo teorico 
di eanto gregoriano. Milano, San- 
ta Lega Eucaxiatica, 1899 — 
Magistretti, M. La liturgia della 
chiesa milancse nel stc. IV. MilanOj 



1S;»9 — 219 S. Iti". .// I, 



xaA. allgemein böicbauliche Lieder. Derl 



Ch. J. l*hil. Kameau. 
(Euvrea compUtea public aoua la 
direetion de C. Saint-'SaCns. Tome 

IV. Motets, Serie. Paria, A. 
Durand et fils, 1S9S. 
Mantuani, ,1. Tabulae codicum manu 
scriptonim praeter graecoa et orien- 
tales in bibliotheca Palatina Vinde- 
bonensi asaervatomm. Vol. X. (Co- 
dicum musicorum pars II). Cod, 
17501 — iy.")00. Wien, C. Gerold's 
Sohn, 1899 — Vi u. 5&7 S, 8». 
.H 10,60. 

La Mara. 1. Briefwechsel swischen 
Fh^na Liaat und Hana von Bfllow. 

Lei])zig, Breitkopf & Härtel, 1898 
— 420 S. S». 
— 2. Corrtäipondance entre F. Liszt 
et H. von Bulow. Paris, libr. Fisch- 
baeher, 1899 — 8<*. fr. 7,50. 
ICarage* Oontribution h P^tude dea 
voyelles par la pbotographie des 
Hammes manometriques. Paria, 
Massen, IbÜb — ;{5 S. S". 

Marbot, K. Notre liturgie aixoise. 
Etüde bibliographique et historique. 
Aix, Makaire, 1899 — VIU n. 430 
8. 16«. fr. 5,—. 
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Mari, Gin. I trattati medieTali di 
ritmica latina. Müano, Hoepli, 
189» — 124 S. 40. 

Karsop, Paul. Musikalitelie Essays. 
Beriin, Emst Hofmann Co. 1899 

— VIII u. 287 S. 8". 1,50. 

Vf. sucht auf äslhetiüch-ki-itibcheu) Ge- 
biete den Gmay, DanteUnngsart, wel- 
che ii;tiiu iitli( )i in England hervorragende 
Vertreter gefuaden hat, bei uns heimisch 
und lieBonden ^ die Mittikkritik nutzbar 
zu Tiuu-lifii. Uber flio MT-cliii'i1ciHtcn 
Stoffe: öi li üben, Operette, Sctlium uuns 
Traumlyrik. Faastrausik, Brahnis, der 
Meister di's Rocorn iMo/nit. Bülow 
weiss Vf. anregend zu erziililcu. Gesrhickt 
vei"steht er seine reichen Kenntnisse auf 
den inaunigfacbsten Gehicten auszuRpielen 
und belebend in die Üai-st^^llung eiiizu- 
flechten. .1. W. 

Hartino, Enr. di San. Saggio critico 

aopra alcune cause di dccadenza 
della musica italiana alla fiue dcl 
•ecolo XIX. Roma, via della Pace 
85, 1898 — 207 S. 12» 
lEarVMi, K. f'hopin (il poeta della 
passione). Conferen/.a. Napoli, K, 
Marghieri, 1899 — 10". L. l,— . 

Mftstrigli, L. La respiruzione nel 
eanto. Roma, Q. B. Paravia, 1899 

— 30 S. 80. L. 1,—. 

Das Schriftchen beansprucht keine Ori- 

Sinalitat. Vf. Ictrt klar, daU das Atmen 
urch die Kiise ilie einzig natürliche Art 
Pf i . wie das Beispiel tlcs neugeborenen 
Kiudcä und des schlafenden Menschen zeige. 
Die auf diese Weise eingeatmete Luft werae 
in den Nasengangen gereinigt, temperiert 
und befeuchtet und bewahre so die At- 
muntrsot^ne vor Erkrankungen, denen sie 
beim Atmen durch den Mwd ausgesetzt 
wiSrett. Der so erzeugte Luftstrom wSre 
regelmäßiger und die Luftzufuhr eine gr«»- 
ßere. Auif 'S Arten kann dieses nasale 
Atanen bewirkt werden: durcli Sdilfissel- 
beinaimen, Flankenatmen und Bauchatmen. 
Letzteres pflegt gewöhnlich bei den Men- 
iehen Anwendung zu finden. Die I<Vauen 
würden nur durch das Korsett zum St Idüs- 
selbeinatmen gezwungen. Die Säui^cr miis- 
•en itcli des Flankenatmens iMMlicm ti. da 
dieses, wie experimentell durch das Spiro- 
meter nachgewiesen ist. der Lunge die bei 
weitem größte Luttmenge zuführe. Sache 
des Sängers ist es, nur gerade soviel Luft 
heFanaaiuasaen, als zur Henorbringung 
«tnes EfMctes dringend notwendig ist. 

J.W. 



Maurel, Victor. Zehn Jahre aus mei- 
nem ivüustlcrleben 1887 — 1897. 
Übersetzt von Lilli Lehmann-£«- 
llscb. BerKn, Raabeft Flothow, 1899. 

Kayer-BaiiiAoh, Alb. Carl Heinrich 
Graun als Opemkomponist. Ber- 
liner Dissertation, 1899 — 44 S. S». 

Meier, Gabr. Catalogiis codi cum ma- 
nu scriptorura, qui in bibliotheci 
monasterii Kinsidleusis ü. S. B. ser- 
vantur. Tomus I. coraplectens ccn- 
turias quinque priores. Leipzig, 
Harrassowitz, 1899 — XXIV und 
422 S. gr. 8". .// 20,—. 

Darin sind 18 Miäi»alieu und Antiphu- 
narien beschrieben. 

MendoB, C. L'oeuvre wagncriemie ca 
France. Paris, Fasquelle, 1899 — 

180. fr. 1.—. 

Meyer, H. Das deutsche Volksthum. 
Leipzig- Wien,ilibliogr.Iii8titut, 1 S9Ü. 
Ein Kapitel darin über Musik. 

Meyer, Wilh. Über den Ursprmig 
des Motettea. (Nachnehten d. KgL 
GeaellBcb. d. Wissenschaften in Göt- 
tingen, philol.-histor. Klasse. 189S, 
Heft 2). Oöttingen, Dietericb. — 

Modem, Heinr. Die Zimmem^'sc^eii 
Handaebriften der k. k. Hofbibliotkek. 
Ein Beitrag aur Oeecbichte der Am- 

braser Sammhing und der k, k. 
Hofbibliothek. (22. Jahrb. d. kunst- 
biator. Sammlungen d. Allerhöchst. 
Kaiaerhamea.) Wien, 1899 — n n. 
71 S. gr. 4» 

Monaoi, E. Esempi di scrittura la- 
tina del See. I di Cristo al XVlIi 
pcrservire all' inscgnamento paleo^^ra- 
fico nelle scuole uuiveräitane. Koma, 
Lux, 1898 ~ 8 8. &2 Wein. 

Monaldi, G. Pietro MasoagnL 
LWmo e Tartista. Roma, Vogbeta 
— 80 S. b". L. 1,—. 

Das Schrit'tehen behandelt Mascagni als 
Opemkomponisten von seinen ersten Rat- 
cli ff- Versuchen aus den .Tahren 1881. 82 bi? 
zur Iris z. T. nach autobiographischen 
Notizen. Wir sehen, wie die CkttvUeria 
nutieana von entscheidender Bedeatnog 
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ffir dss lieben des Meisters ^rd und einen I 

k«>l»i~-;tl' n l'msrliwiing »einer V<. i liiiltTii-^si 
lierbeilührt. Seiu Suliin hält ^ii-h in 
Fmtnti Frtfx aof der Höhe, lässt aberl 
nMf'fi. i<- i!i<-lir «ich in ilni f(>!ir<"'ii'l'''n 
Wei'kcn Uie Uantxan und iSihaiin von 
den in der Cavaileria nutieana iLiietent n 
We^en enttVnit. Arbeitet er in 1< t/.tui- , 
uannter OptT melir instinktiv und Hi-mer ; 
Xuspiration folgcml. so ordnot er von nun 
an nlle seine Gedanken dein Verstände 
uut^r. in der Absieht, eine neue KunstCorni 
zu Schäften, vielleicht um damit eine Re- 
form der itai. Oper herbeiznführea. Hat 
er schon in dem hö<^st bedeutenden Rat- , 

rlifi fa*t ;inLr>tlirIi Kn-r:iiM.-^;it/r <ler Sing- 
stimmen vermieden, so (erhobt er iu der 
/rM den einstiromifren Cksan^ sunt Princip. 
Letzteres Werk '»"spricht Vi. eingeli<Mi 1 r 
und erbhckt die Schwächen dessclbeü ju 
der fBr drei lange Akte zu dürftigen Hand- 
lang und der sn weit gebraden SymboUlc. 

.T.W. 

Monaldi, G. Giuseppe Verdi und 
seine Werke. Ans dem Italienisehen 
Ubersetst von L. Holthof. Stutt- 
><art-Lcipzig, Deutsche Verlags -An- 

stiilt. 1S98 — 

Mongard. La mt' thodc (ircijoii» nne 
appllquee au uhaut de Keuueä c-t 

aux autfes ^tions modernes. Tours, 
A. Cattier, 1899 — 16*. fr. 0,75. 

Moscheies, Felix. Fragments of an 
Autobiography. New edition. London, 
J. Xisbet & Co., 1S99 — 372 8. 
S". sh. 7,6. 

Moser, Audr. Joseph Joachim. 
Berlin, Behr^s Verlag, 1898 ^ 303 

S. S". 

Die Schrift war eine Festgabe für Joa- 
chim's 60jährige9 Künstler-Jubiläum. Sie 
lj;it filrer darüber hinaus bleibenden "Wert 
als erste« Werk, da« Joachim'« Entwicklung 
imd Wirken anf Omnd einesweitschichtigen, 
zum Teil bisht.T tiiilifkiuiiif cn Materiulfs in 
einem groUen ffcschichtlichen Kähmen dar- 
snstellen vetmelii. Besonders der werdende j 
Jnachim in seiner innig vertrauten Freund- 
schaft mitSchumnn n und !Sf cnd el««Roh n * 
tritt uns ans der Scin-iit iilK i-aus syniita-j 
thiscli entgegen. Daß das Urteil des Vf.'s j 
über mehr aktuelle Verhältnisse , wo er ' 
selbst sich einer gewissen Parteinahme pro 
domo bewußt i^-f. -jiäf^'r einmal (IacIi wolil ; 
modifiziert wcrdta miibte, thut dem Ein- 1 
druck des Buches kaum Abbruch. Fiine 
An«fthl von Bildern und Briof-Facsimilien j 
ist eine wertvolle Beigabe. Gewünscht ' 



hatte ieh nur, daO der Vf. den wenigt^n 

l>rauclibari ii Schriftf'ti , die das 50jährige 
Jubiläum gezeitigt hatte, einen kleinen IIa um 
vergönnt nnd sein Buch dnroh ein ausföhr- 

lirlie^ T?<'L'is(er 7\\ einem slilndigen Xach« 
-i lihiij'«'^ >t1-;'- c^i itmelif hiitti'. M. S. 

Idulieuhoil , Kurl. Sagen, Märchen 
und Lieder der Herzogtatner Schles- 
wig-Holstein und Lauenburg. Kiel, 
M. Liebscher, 1899 — S«. 10,—. 
Ni udruck der 2. Aufl. von 1895. 

Mund, H. Die Ausbildung und Kr- 
haltung der menschlichen Stimme 
auf Grundlage der Anatomie, Phy- 
siologie und Hygiene. Hannover, 
A. Sponholtz, 1899 — gr. S". 

Naumann, Gustav. Geschlecht und 
ikuuät. Prolegomena zu einer phy- 
siologischen Ästhetik. Leipzig, H. 
Hftssel, 1899. 

Neiteel, Otto. Camille Saint-Seent. 

(Berflhmte Musiker, Bd. 6.) Berlin, 
Harmonie, 1899 — 94 8. gr. 8». 

.// 4,—. 

Die Biographie tritt in diesem Bande 
lii-t ^anz zurücK hinter die analytische Be- 
sprechung der Toiiueike. die uinsicbtlich 
ihres Inhaltes und Stiles mit plastischer 
.Schärfe und sprachlicher Gewamlheit meis- 
terlich chai-aktensiert werden. Der Bilder- 
schmuck ist wie in den übrigen Bänden 
stattlich und reiavoll. M. S. 

Newbigglng, Thoin. The Soottish 

Jabobites and their Songs and Mu- 
aic, with a succinct Account of their 
Batties. Portraits, Maps. London, 
Gay Bird, 1899 — Vn u. 147 S. 
gr. 8«. ah. 11,6. 

Newman, Em. A. Study of Wagner. 

London, B. DobcU, 1S99 — 
Niggli, A. A. Jons^en (Berühmte 

Musiker, Bd. S^. Berlin, Harmonie, 

1899 — ur 4,—. 

Noav^, Ootave. La reepitation et 
r^mloaioa du aon Toeal. Vanovie, 
Gebethner & Wolff. 1899 

Nover, J. Die Lohengrinsage und 
ihre poetische Gestaltung. Hamburg, 
Verlagsanstalt, 1899 — 8«. .4^0,75. 

Ollvet, Fahre d\ La musique ex- 
pliqude comme smence et eomme art 
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et eoarid^rfe cbms ees lappoYts ttoMr 
logiques avee les mytttres religieux, 

la nivtliolo^ie aneienne et l'histoire 
de la terre. Oeuvre posthume. Paris, 
Chaoomae, 1899 — 8«. fr. 6,—. 

Osmin, H. Musik und Musiker im 
Lichte des Hwnon und der &itiie. 
Berlin, Ries & Erler, 1899 — 

Fadelford, Frederiek Morgan. Old 
EngUsh musical terms. (Bonner Bei- 

trSg^o 7MT Ant^listik TV. Bonn, P. 
Hanstein — Xll u. 112 S. 

S". Jf 3,20. 

Eine fnr die Kenntnii eltcnglischer 

Musik hörh'^t wirliti^o Pulililvation. Vf 

Siebt ein Verzeichnis der altenglischcu auf 
ie Musik besn^lichen Amdrücke, erklärt 
di>";elVicn und weist nurh, in welchenSchriftcn 
sie Anwendung linden. In der Einleitung 
stellt er alle diejenigen Notizen zusammen, 
welche über Musikpflege in En(;hind aus 
dem frühen Mittelalter auf uns gekommen 
sind. Besondere Erwähnung verdient die 
Beschreibung der Instniment«*. welche in 
der altenglischen Litteratur genannt wer- 
den. Vf. nimmt hierbei di*' in alton Hand- 
schriften und auf Denkmälern überlieferten 
Abbildungen zu Hilfe. In den Anhangen 
sind lat< iiii-rhe und altenglische, sowie 
neu- und alteuglische musikalische Aus- 
driioke in Parallele gestellt. * J. W. 

Panum, Hort, og Will. Behrend. 
niustreret MuBikhistorie , en frem- 

etilling for Nordiske Laesere. Ko- 
penhagen, Det IS'ordi>ko Forlag. 
ItsOS — bisher erschienen l'-i Liefe- 
rungen, je 1 Krone. 

Da« vorliegende "Werk füllt in der nor- 
dischen iinisiktjf -M liielitlictii ii Tjitlenitur eine 
wesentliche Lücke aus. Bisher gab es nur 
einen kleineren uronilSngliehen AlirisB der 
Musikge^eliiehte. von einem Schweden ver- 
fawt. Die lieiden Autoren haben fiewissen- 
hafte Studien getrieben und die Ergebnisse 
iler neueston niusikwissenschaftlichen For- 
schungen benutzt. Die Darstellung wird 
durch eine sehr zahlreiche Auswahl von 
zum Teil wenig bekaiuiteu Abbildungen be- 
lebt. Auf den Schlus« des Werkes, der 
zusammenfassende Speziulessays Uber die 
norwegische, schwedische und dänische Mü- 
nk bringen «oll, darf man demnach gespannt 
sein, M. S. 

Puuacchi , Kur. Conferenze e dis- 
corei. Milano, L. F. CogUati, 1899. 



ParaonB, Alb. Rom. PanilaL »Der 

AVeg y.u Christus durch die Kunst« 
oder Ii. Wagner als Theologe. Aui 
dem Englischen tibersetzt von Dr. 
K. V. Lichtenberg. Berlin, P. 
Zillmann, 1899 — 

PMig, PauL Das evangeliBcbe "KixAeor 
Jahr in OeechiclLte, Volksglauben 

und Dichtling, ^fit einem Anhang 
über römisch - katholische Feste. 
Leipzig, C. W. B. Naumburg, 1599 
— VU u. 142 S. S«. Jf 1,50. 

Paasagni, Leandro. II violino. Ma- 
nnaletto pratico indispenaable a tntti 

gli amatori del violino. Milnao. 

A. Pigna, IbUU — 155 S. S". L. 1,— . 
Da« Bach «cbeitit ans dem GencMfb- 

verkehr des Hauses Picrvi i in Mailand her- 
ausgewachsen 7M Hein . welches »ich »ehr 
für den Vertrieb alter Geigen interessiert 
Nach einijri II dürftigen Heiuerkuufrcn der 
Ursprung und Fabrikatiun dieses Itcitni- 
nienti'H und ein paar geRchichtIie:.eji Xoti/f-a 
über den Ibmilel niii italienischet» Geieen, 
macht \ t. iti alphabetischer Reihenfolge um! 
nach Jiändem geordnet diejenigen Ifcsservo 
Geigenbauer namhaft, deren Fabrikate nodi 
in der Welt zirkulieren. Er char!ikten«iert 
kurz i< i!en Meister und seine Arbeit, teilt 
die Fabrikationsniarke mit und g^ebt «o. 
welchen Hände)«wert die von ihm ge- 
schaffenen Vi nl in in jetzt haV)en. Die 
Schrift dürfte bei Ankauf alter Geigen 
nicht ohne Nutzen zu verwenden sein. 

.1. W. 

Pedroll, Fei. Te.itro Lirico E:^p:tr,rtl 
anterior al sigio XIX, Documentos 
para la historia de la müaica espa- 
nola. Madrid, Murillo, 1898 — 4*. 
La mu^i<|ne ].n],nlaire en E-^pa<nie a une 
teudence tres-accentuec. ä temperer du 
th^tre. En eflet, la musique popnlaire 
expnTnant Tanie nntinnale, vivant avec Ie 

äeuple, riaut ou pleurant avec lui. a du, 
ans son doveloppement, chercher un refuge 
au theatre <pu a en E'^pagne une ori'/in«* 
enfierenient populairc »vec les premier\"3 
farmit de .Tuan ilel Eucina, lequel «Jtait 
lui-meme poetc et musicien. VoilA coin- 
raent on peul »>xpliquer IVvolntion des for- 
nies fl'art abnutissant ä la xarxitfln et pui< 
au dranie lyrique. Les demiers documenta 
mia an jour par Mr. P. Pedrell dans sa t»*»« 
int<'re»i-an*i- [>iil-Hc;ifii'n «"»nt uli-dlnm- ;.t 
eontinni- untre obscnatiün. La s»l've p<»pu- 
laire tt'iufiltrant dans les ofaants polyphoni- 
ques et les madrigaux transforme leur im* 
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pmontMÜM. Ainsi ee progr^^ :e'e8t^«dire 

la vir rJiuis Varl niusicftl Ail thöätre est-il 
realise sans qne le charact^re soit penlu. 
Voflfc Torigine de 1» xarxuda, srpe<H«cle ly- 
riqnr- national, qni n'ffit un genre lepi i r i 
interieur, mais un genre complexe oü piu- 
ntmn formeB lyriqnes peavent tronvcr place. 

E. Ch. 

Pente, Emilio. Gins. Tartini (1692 
bis 1770). Quattro Sonate a tre per 
dtie Violim e Violoncello — £di- 
sione Ifoicello Capxa, Tomo, nr. 
65 und 66, je 3 L. (Pfcrtitur und 
Stirnrnt'n . 

Perinoilo, C. Gius. Verdi Herühmte 
Musiker, Bd. 9). Berlin, Harmonie, 
1699 — Jg 4,^. 

Pfafi*, Friedr. Die grosse Heidelberger 

Liederhandschrift. In getreuem Text- 

abdrnf'k herans^esj. 1. Abteilung?. 

Heidelberg, C. Winter, 1899- — Lex. 

8«. Sp. 1—320. Jt 5,—. 
Pfordtea» H. von der. 1. H^ndlun<? 

und Dichtung der Ilühnen werke 1'. 

Wa gner'8. Herlin. Trowitz.sch vV; Sohn. 

1S99 — 391 S. b'. .// 0,—. 

Legt die Bezieliunjron der Wafjfnor'sclicn 
Textf zu den m (irtmde liegendfu ^'i -i bicht- 
liclien ntid Sau* ii-St<jlTen dar. um ilu Huiid- 
hinff der Dranxn \ oi"st.Uiidlicl»cr /u machen. 
Uiebt zugleich die wicht i).jst< ii licitnmtivo 
in Musiknoten wieder. Surgsana- und 
bnnehbwe Aximt. O. F. 

— 2. Musikalische Essays. Neue Fol;?e. 

München, C. H. Beck. \hW — 
PhipeOD, T. L. Voice and Violin: 

Sketches, anecdotes and rcminiseen- 

ees. London, Chatto A Windus, 

1899 — 

Piatti, Alfr. Attilio Ariosti: -Sei 
Le/ioni^ per la Viola d'Amore. 
London, W. E. Hill & Sons. 

Fineau, L^on. Lea vieux chants po- 
pulaires skandinav» s Ciamlesnordiske 
folkeviseri. Etüde de litterature com- 
par<'»e. T. FpnqTje •?nnvai;c. Ics chants 
de magie. Paris, liotiillon, I89b — 
XIV n. 336 S. gr. 8» fr. 10,—. 

Polak, A .T Über Zeiteinheit inbe- 
ZTip auf K()n«;nnan7. . Harmonie und 
Tonalitiit. Beitrag' /nr Lehre der 
Musik. Uotterdam, Selbstverlag, 1 899 
— 122 S. 8«. VII Tkfeln, 



Portig, A. R. Wagner*8 Musikdra- 
men. Bremen, O.A. vonHalem, 1899— 

Proolidsk», R. Joh. Stiauss. (Be- 
rühmte Musiker, Bd. 10). Berlin, 
Harmonie, 1899 — ./T 4,—. 

Prodliomme. .T -(t Lr- CvAp T^pr- 
lioz. Essai iiistonque et critique 
Sur I cEuvTe de Berlioz: L'Enfance 
du Christ. Paria. £klition du Mer- 
cure de France, 1898 — 8 u. 304 S. 
12". ./jr 3,—. 

Vf. bespricht die Entstehung des Wer- 
ke«. B.'s VerhSltnin zum Oratorium, giebt 
eine musikalischr Analyse nn<l stellt di>> 
anlässlich der verschiedenen Aufführungen 
grilttsserten Urteile der Kritik zusammen. 

W. 8 

Rabe, Waltor und Bezecny, Emil. 

Heinr. Isaac. Choralis Constantinus. 

I. Teil. [Dcnkmfiler der Tonkunst 

in Osterreick). Wien, Artaria Co., 

1898. 1. Hftlfte. 
Radomaker, L. A. D. Camphuysen. 

Akademisch proefschrift. Utrecht, 

1S!I9. 

Rauber, A. Die Don Juan-Sage im 
Lichte biologischer Forschung. Leip- 
zig, Ocorgi, 1898 — 95 S. 8«. 
Jl 2,—. 

Redhead, Kich. Miserere mei Deus. 
}'s. .') 1 . As Snng in thc ( tiinmun- 
iun Service , and at other Appoin- 
ted Times, set to an Ancient I'salm 
Melody. London, W. Walker, 1899 
— 8« 2 d» 

Beimann, Heinr. Johannes Brahma. 

(Berühmte Musiker, lul. I ). Zweite 
verbcssertr n. vornulirte Aufl. Ber- 
lin, Harmonie, 190U — .121 S. 
gl-. 8". .// 4,—. 

Die in fiborraftchend kurzer Zeit »ot- 

wriidirf (rewordi""!;'- "i AnflncT''" vcnvi-rtct alle 
die neu»'ii Ein/clheitcn , di».* durcli die Er- 
Innerunpsschriften eines "W i d ni a n n . S tei- 
ui'V. Dietrich u. A. von Hrahms bekannt 
geworden sind, und dürfte nun wohl als 
dasjenige Werk gelten, das »m aljjrcrun- 
dct*<ten. yoschlossen'^ten innl vii I'-i «titrstcn 
BruhniH" {reschichtliclie Stelluii«; nu<\ Hcdcu- 
tutig als^Iusikor und *<oin Wcson ai- M« nscli 
dem Verständnis nahe bringt und schildert. 

M.S. 
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Muntlily Musical Kccoril, London, Au^:' i MSfO Mnii.lljsobrift für O ittc»dicn-( "iii'l kirchliche Kua»t, 
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don, Novello. M\\'j) Musikallnehr« WocUtiiblait, Leipzig, K. \\ I rii/s.ii. JMM Ntiova Uu»iea. Firent^. 
K. del Vallo. NMP Neue niUHiksü-che l're.isc. W ii'n, V. K r.iiocliu in NMZ Neue Mum1( 7r itnnr, 
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B. Lx-dv-iky. RMI Kivi.tla niu.«ical(> iiali.iti^, Torino, Fr.'Urlli )!■. . .-i ö Signale lur flu iiiiisrkati»'hr 
AV»*!}. I.wipr'r, H ScnlT. SA Senipr»' A^anti, Aiiislerdani, Jan Feith. SH ^angcrhalli', I.cii'Zig. f. F.W. 
S . t;. 1. aMZ S hweij'.iTiscIic Mu-ik^i iinn;r, Ziiricli. (lehriider Hug C>>. 8i 8i<i;ia, iiiit<:r-loh, C BertL-l*- 
uiauti. St Till- Mrad, Lond in, K Mii ir <'«» StGB St. UregxriugMad. HaatU in, t>«. Jacoha-godibüii. 
8Z Scliu . i/. riM lit- Zeilichrifl fuv (-.^.itiL-, (..ill ii. /« . if- I W. I., t WvM Wtekblad voor Voiidc, 
nl iin. Krvcn .Miinjt«- .v ■ ij. Zfl Z ii»< i iiit mr In-iriiiiicutciibau, Leipzig;, P. de Wit. 



Albinati, (i. Prospctto tielie Operc miovi- 
itatiane, Oratori. Oantate ee»*.. rnpnrestn- 
faf«- neir nnim IS'.ll» -GMM "»ö. > r 1 

Anonym. Die ^lu^k iles U). JahrhuudeH.s. 
Eine musikhiMi ri-r!ie Betrachtung^. II. 
Oper, a französiscln'. I» italienische, 
c (ieutsclie — S öH. Nr. Üfl'. 

Anonym. The year 1 899 — MMR Xr. B49 
LniHlnii"' Miisiklebeni. 

Anonym. Ein weiterer Beiti-ag ziu* schwe- 
benden »Choralfragec II. {kath.| — GBl 
25, Xr. 1 ff. 

Anonym. Jet« over »Miisa Oatitata« en 
.Soleiiinis* — StGH 24, Xr. 4. 

Aaonprzo. Die Oi^g;amstonfragü in der 
badiachen evaageÜBehen Qaneralsynode 
— Piidagop. Blätter (Gotha, B. F. Thiene- 
luauu) 21), Nr. 1. 

Anonym. Das »Susanninne« in Luther'« 
Weihnnc]itsli<-il ■ Vnin ITiniinol Imcli- — 
Allg. Ev.-luther. Kirchenzeitung Leipzig. 
Fr. Gotae) 1900, Nr. 1. 

Anonym. Tlas Glockenspiel auf dem Königs- 
haus III Brümsel — Zfl 20. Nr. 9. 

Anonym. Auierikanischeg Copyright. Eine 
Zusanimenntellung der Vorschriften, die 
Verleger zur ErlaDgung von Co})yright- 
Schuts zu beachten haben — MH 2, 
Nr. 14. 

Anonym. Bestimmungen des geplanten 
euglischen Urheber-üesetzes — MH 2. 

Nr. k;. 

— — Politik und Notendruck, ibid. |bctr. 
Werke, die durch polit. Ereignisse ver- 
anlasst sind]. I 

Anonym. Beethoven-Autogmphp — ' 
AMZ 27, Nr. 1 [eieenbändi^e Kopien ans 
Mosart'a »Don Juan«, mit Facaim.] 



Anonym. Michael Toepler — ÖBo 17. 
Nr. 1 ff. [Lebensbild; geb. 1803, + all 
Kiz]. Mii>ik(lir« kt(ir in Brühl, um Refor- 
niaiiuii der katli. Kirchenmusik veniient. 

Anonym. Liszts Briefe an die Fürstin 
Karoline Sayn-Wittgenstein — Schwä- 
))ische Chronik Nr. 8. [ausfülirl. Referat 
üb. d. La Mara'sche Publikation]. 

Anonym. Franklin Tay ior — MT Nr. 68S 
[in. Bild]. 

Anonym. John Thomas — MTNr. 681 
im. BüdJ. 

Anonym. Alberto Randegerer — BIT 

Nr. «SO III. Abbildg.j. 

Anonym. Sir Arthur Sullivan — Mu- 
sical Herald ^ndon, J. Cmmsn) Jannar. 

Arndt, G Gottesdienstliclie Ordmmgen 
des Schwedenkönigs Gustav Adolf för 
die Stifter Magdeburg und Ualböatadt 
von um - MSfG Nr. 1 ff. (Bu«s- u. 
Bettags - Ordnung, Dank fest - Ordnung, 
Feldgottesdienste, Kriegagebete . 

Bachmann, Franz Predigtfreie Oo t t es- 
dieuste - Si 2Ö Nr. 1 ff. 

Baimaud, .fean. La confession de foi de 
Theodore de B^ ze — Societe de l'histoire 
du protcstantisme frangais. Bulletin Paris, 
lilu- Fischbacher IV. 8 Nr. 12. 

Batka, fiich. Das riechende Lied — KW 
13 Nr. 1 [Polemik gez. W. Manke^ 

Hans Pfitzners Musikdrama »Der 

arme Heinrich« — JKW 13 Nr. 2. 

Bechterew, W. v. Über die Gehoromtra 
der 1! inirinde - Archiv f. Anatomie u 
PJiysiologie Leipzig. Veit & Ck». 189^. 
phyaioi Abtcilg., Sup})lement, 2. Hälfte 

Berggruen, O.. Ijcttres inedites de. Ch.-M. 
de Weber — »l 66, Kr. 2 [über Ru- 
dorfs Publikation]. 
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BoMhot, Ad. G-luck et Wagner ^IBoine. WiUi. Academia Culmensis. Ein 

Revue bleue pMris. 19, rue des SainU-i Abms ihrer G< vrhir-Iitf — Zcitsthr. <!. 

P('res Jun. ' we^tpreuss. G^^»^'hl^ht«verein^l Diinzig, 

Briason, A. Berlio/. et »Orph.'e. - Th. Bertling; Heft 41. 

(ni 4(5. Nr 2 '2 Kadenzen zu öluck'» . Hdttsa, Alfr M ozart al» Menech (Forts.) 

OpiT llir l';niliut.' ViardulJ. ' — SZ 7. Nr. MX. 

C6sar. Das Schicksal eines Thüringer Hey, Julius. Spracbgesang — KO* 4, 

Weihnachtsspieles — Das Land iBerBu, . Nr. l. 2. 

Trowitxsch & Sohn 8. Nr. 5. Jammea, F. J. J. Housjseau et Madame 

Ctohen, ('. Aufg^ljen des Klerus bezüjrlieh ; de Wai-en« ii Chunnettt-s et Chamberj- — 

der Kirt henmusik — MS XII Kr. 1. ' Mercure de ifranc« {Paris, lö. Bue de 
Oope, C. Elvey. Britiali Kiuieiatia und 1 rEchande-Saint-Qemiain lSSBDeteinber, 

their AVork — ^Iii'-ioal Opinion (Xjondon, 1 Jansen, W. P. H. Don Lor. Perosi — 

lüU. Holbora Januar. ' StGB 24. Hr. 1/2 ^kirchl. Musik, Bio. 

Cr«igie. W. A. The OisiaDic Balkds — «rrauhie, Kritiken Ober »La Risnrreräone 

Thf Scottish Review (London, Alex. tH T-^izzaroc}. 

Gardner Nr. (W. Brieven over goeden Hmaak l»i.j Kerk- 

Cummings, W. H. Oliver Cromwell and i muinek kath. — ibid. Nr. 3— ö/ii. 

Music — Notes and Qneries «London. Jellinek, Aitiuu L. Drei pr)litisfhe Ge- 

Juhu ('. Francis: Nr. 1U6. dichte aus der Zeit des polnischen Erb- 

OanoUt Henri de. Quelques louvenirs et folgekriegs. Na( hti*ag. — Zeitsohr. d. 

lettre« de JL Schumann GM 46. i ^v(><tpl-euss. ( ieschichtsvereins {Danäg, 

Ni. 1. I Th. B«'rtling Heft 4L 

Cuyler, T. L. Favourite llymns. — Son« Kaden, Woldem. Napolitanisches ^Itmient- 

dav M^^ine iLondon, .lflhi»ter Januar. bild cider die Kini.Ht verdirbt die Musik 
B. ^. G. A ohurch barrel-organ — MT der Natur — S jjH, Nr. 3. 

Nr ivSO. ' Kipke, Carl. Neuere Singspiele, humo- 

iUxlers, Paul. Die Kuns t in der Schale ristische Sceneu usw. für ijesangvereine, 

und im Hause - MW6 31. Nr. 1 ff. Dileltantenhnhnen uaw. — SH 40, Nr. 4 
Bttlinger, Max. Zur (irundU'gung einer [allgeni. }!• nn ikungen m. Besprechang 

Aestbetik de« Rhythmus — Zeitschr. f. \ neuerer Litteratur!. 

Psychologie u. PhyBioIogie d. Siraies* Klauwetl, Otto. Die Lage der Musik* 
i-^;ine Leipztfr. J. .V. Barth 22. lieft ^i, lebrerinnen und die Julius Langenbai-h- 
f'aist, A. Versuche über Tonversclmielz- Stiftung in Bonn. Vortrag — KL 23, 

ung — Zeitsohr. f. Psychologie u. l'hyeio- Nr. 1. 

logie d. Sinnesorgane (Leipzig, J.A.äutb, ' Kobbe, Gn-^tav. Wagner in Aninrica — 
XV, S. 1()2. Jtevicw «ir lieviews New York. Iii, Astor 

Oaat. Da« Kirchenlied in dri \ nlksschule Place IHiH». Dezember [m. Abbild.;. 
— Sclinlblatt f. d. Provinz üi and. tdmrg Köper. Wie in ein»:r einfachen Dorfkirebe 
Berlin. Wiegandt &. Grieben' <••'). Ni-. Iff. der lilurgischt^ Gesang wederhcrgcstellt 

Oöhler, Gefirg. Konzert -Proj^riimine — , wurde. — Der katholische 8edsoi|(er 
KW 13, Hr. Iff. Apercus über die künst- ' Paderborn 18iW S. 471). 
lerische ünordnnnir derselben]. Krause, Emil. Der Ge-sang ohne Boglei- 

— — Musikgeschichte au L'niversitäten — j tung — BfHK 1899 Nr. 11. 12. 
KW 13, Nr. ü [Klage über deutsche Zu- ' — > Die heute lebenden Vertreter der 
stindel . kirchlichen und kirchlich -omtorisehen 

Pet<r Ci nclius - KW 13. Nr. 6.1 Tonkunst — BillK 1900 Nr. L 2. 

■ Die neuesten grossen Chorwerke — W^ilh. Berger — SH 40 Nr. 3. 

KW 13. Nr. 7 (Tinel »Godohn»«, ; Lang, Viktor v. Ulier longttudinale Töne 
"Woy rs ' Ii f';i8.sion8-Ora('n-iuni€, Wolf- ' von Kautschuknidcii — Annnlcii d. Physik 



Hadden, .1. Cuthl)ert. Tlie tinkering oflLe Neetour, Paul. Un Credn cn brcton 
Hynnis — The Nineteenth Century (Lon- 1 du XV« si^e — Hevae Celtique {Paris, 
doo, SampsaiiLow,MarBton&Go.)N.87ö. ; Em. BooiUon) XX. 8. 184. 
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Xieroy, Maxime. Tristan et Iseult — Revue 
blanche Paris, 23 B.1 fk'R Italiens 1899, 
1. Dezember [Briete Wagners an Aug. 
Gasperini u. von diesem an Leon Leroy . 

Lindenborn, Adolf. Mehrung de» Kin li.'n- 
liedersc'hatzes in der Gemeinde — MSlGö. 
Nr. 1. 

Uloyd, H. I. The acoaatic analysis of the 
spirate fricative consonants — Die neueren 
Sm h hon (Marburg. N. G. Ehvcrt VIT. 7 '8. 

Ijoeser, Guvtav. Studie über die richtige 
HeiiBttr und HalslSti^ der Violine — 
Z1T 20. Ni'. 

Martin, Georges. On ihe training of 
Choirmasters — MT Nr. (581. 

Vatirice, V.. Inturni' nHa (•■■ll-viuiM' »riinii 
saeri eontenuta iiti laanus« ritti VaticMiio 
7172 e Parigino latino 1(K)2 Ai< liivio 
della K. SoeietÄ ÜMinaiia K^ima. Biblio- 
teea N'ailicelliana,' XXü, fasc. 1/2. 

Mayson, Walter H. Violin Maldng — 
St Nr. 117 ff. 

Meier, Gabriel. Die Fortschritte der 
Paläogniphic mit Hilfe der Photographie. 
Ein bibliographischer Versacb — Oentnd- 
Watt für Bibliothekswesen Tjeipzig. 
n Harrassowitz) 17. Hi fi 1 

Meinen«, A. u. Witaaek. Zur experi- 
mentellen BestimraunfT der Tonver> 
schmelzungscrad.'' ^ Zeitschr. f. Psyrhu- 
logie und Phvsmlogie d. Sinn<'**organe 
(L«,'ip/ig. .T. A.' Barth XV. S. 189. 

MMy, F. de. lj'aii[)nrt de la -ainU' Cim- 
ronne a Constuntiiiople et la Chan-un ^U^ 
Charlematme — ( 'omptes rendusde l'Aea- 
difnn'f <li < In^i HptioiH , Paris, A. Picard 
et tiN X.VVll S. .m 

Meredith-Morria. W. VioIln Maker» of 
to-day. VllL W.J.Acton-Str. Nr. 117 
fni. Abbildg.\ 

Merkel, (). Festrede zur nOjiihrigen .luhel- 
l'eier des Hohwäbisehen SiiniEerbundeH — 
SH40,Nr. 1 [kurze« BildseincrGeschichtel. 

Merry, Frank. Seliulteri'< Smui: Tv les 
iFort«.!' — Music London, 1H<» W'arilour 
Street) 1899 Dezember. 

Meyer, Kuno. The Song of the Sword 
of Cerball — lievue Celtiuue jParii^, Em. 
Bonillon) XX & 7. 

Monteflore, T. L'arte dd Canto - 
Cronacbe musicaii iUu«itraic E. Voghera, 
Roma, Corso d'Italia 34/35) Nr. 1. 

Moreira de BÄ, B. V. Theorin mathe- 
matica da musica — Annaes do Ornhoon 
Portuense. 2" supplemento. Porto. Typo- 
graphia do >Comm«'rcio do Porto« . 

A Tonalidade no systcma temperado 

— ibid. 

Morsch, A. Otto Elanwell — KL 83. 

Nr. 1. 2. 

Miilder, .Tau. Saint-Saeus over Wag- 
ner — WvM 7, Nr. 2. 



Muaiol. Rob. Zur Jahrhundcrtwendi 
SH 40 Nr. 1-3 lMnnkg<Mohichtüdiier 
Küekhlirkl. 

Der König in Thüle - NZfM «7 

Nr. 2 ff. [Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Kompositioneu des Gedichts]. 

Nef, Kari. Alte WeUuMcfatdieder — 
SMZ Nr. 33. M. 

Neukomm, £dm. La tonr de Franc« «a 
mn^i>|ii< . HL Cbanta Vend#ens — M66k 
Nr. 2. 

Pearoa, C. W. Uniforraiiy in Matten re- 
lating to Stop Control ~ OCh VII 

Nr. Öl. 

FelaM, M. m Ganzionero provemale e 

Laurcnziano Stndi di Fünli io-ii 
manza (Torino. Enu. Lorseher vol. VII 
S 244. 

Fetherick, Horaee. Tlie ivpairing and 
restorution of Violios .Forts. — St 
Nr. 117ff. 

Anton. Stradivarius Forts." ibid. 

FeyroUaz, A. L<' psautier de Salonion — 

Revue de tht'ologie et de i>hik>sophie 

(Lausanne. G. Bridel et Uo.j 32, Nr. d. 
Pf. Ein Mang*»! in unserer Qesang»- 

litterrit III' — SZ 7. Nr. 1 gute Sing^^piele 

und leichte Operetten f. schweizerisch« 

Verhältnisse}. 
Platt, .\i-th. and J. P. Pcatgate, Oti the 

Oxyrhynclms Papyri — 'Die cla5<iic«l 

Review Londe)ii. David Xtin XTll. 
Pltidor, F. Das (. Jeliör und seine Ptlege — 

Mtili/.in.-pädaKog. MoDutSiiclu'ift f. d. 

Sprarhheilkunde Berlin, H. Kornfeld IX, 

S. 8(5. KKk 

Pougin, AiUiur. La pi-oduction IvTique 

en 1899 — M (>(;. Nr. 1 (betrifit'Paitf 

u. einige andere Orte'. 
R. B. Die Kluvierlitteratur der letzte* 

M. tviLr -Talire — NMZ 21. Nr. Iff 
Reevea, Siiut«. The Art of Singiug — 

Idler (London.1 f» Strand^ 1899. 0ezember. 
Röder, H. D' i T.rij./iLr' r Mtisikalien- 

handel als Welt -Industriezweig — MH 2, 

Nr. 1. Vj?l. Nr. 4. 
Roes, H. R K. Geestelijke Liederboekjes 
Forts.; — .StGB 24, Nr. 9, 12 [WertvJUe 

Bibliographie]. 

Röttgers, B. ^lusikgeschichte 18»X» bä 
18U4 — Krit. .Jahresbericht d. romani» 
sehen Pliilologie (Erlangen, Fr. Junge) 

IV. Heft 3. 

Rühl, F. Zu den Papyri von OxvThyn« 
«•lios — Klieinisehes Museum Frank- 
furt a. M.. .1. 1). Sau<'rländer: S 152. 

Samojloff, Privatdo/ent Dr. A Zur \'okal- 
frage. 2 ^litteilungen — Archiv für 
Physiologie 'Bonn, K Stnniss; Bd. 7a 

Sapper, K. Ein Besuch bei den ('hirrip<>- 
und Talamauea-Lidiauem vouC!ostarica — 
Globus (Braunsrhweig, Fr. Vieweg&Solml 
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77, Nr. 1 [SchlusstonfäUe in Noten iiiit- 

iTL-tfilt'. 

8ob., Chr. Glossen über den Chor- und 
WettgesBBg bei den eld^tenSMicclien 
Sanp^erfe^ten von einet und jetst (Fort« 
— B2 VII. Nr. Iff. 

Seliaefer, K. L. Die Bestimmung der 

unteren H«"rirren;^e — Ztschr. f. Psycho- 
logfie u. Physiologie der Sinnesorgane 
Leipzig, J. Ä. Barth XXI. S. 161. 

Schjelderup, Gerhard. Ist ein modernes 
realistisches MuBikdmma möglich? — 
KW 13 Nr. 3. 

Sohultze-Strf'litz, L. Mechanische Hilfs- 
mittel für Tonstudium — KG 4, Nr. 1 
[niedliche Satire auf d. Anwendung v. 
Werkzeugen bei d. Stimmbildung). 

Bohurig, E. Ein Ka]ntel aus der Ge- 
scliichte der TroDimel in Sacliseu. Histo- 
rische Skizze — Zfl 20, 2ir. 10 Ldurch 
Abbildungen aus de WiVs Muflenm er- 
gänztl. 

Schwendt. K.xi)eHmptit<'lle Hei^timiiiungen 
der Wellenlänge uiiil Schwingungszahl 
höchster !i<"iibarer Töne — Archiv f d 

Eis. Vh\^\<>\'>^U' Bonn. Emil Stiiiuss . 
XXV 

Skaar, J. N. Aeldrc Salmehogcrs og 
SaJmestamlingers. Bidiag til »Kvang.- 
krtstL Pnlineboffc — Kirkehistitriske 
Samlinges 'Kopeuiagen) IV, 5, 1/2. 

Bommer, Hann. Von der »Internationalen 
Mu ik-Gesellschaft« — KW 13 Nr. ü. 

Spinelli, A. G. Jsidoro Kusai (1815— ti4> 
— XM Nr. 46. 

Spitta, Fr. 1% i-t » In f{. .s < iit>]inmgi'u — 
MäfG 5, Nr. 1. ^Widerlegung der Lesart 
»Beis«!. 

Starke. Der dinitsche Volksfu-sang — 
ächulblntt f. d. Pnjvinz Bnimlcriburg 
(Serlin. Wiegandt & Grieben (Vi. Nr. 1. 

Staner, M. Dir Kr.iiiu''ii Im Oper in Ber- 
lin — S öH. Nr. 4 Aiiüülinin;:.'!! 

Steyer, H. Ein Brief Beet hf)veirs an 
Diabelli — Alh/ein. Zeif in- Wien . 

Streicher, O. Deutsche Kmdi-ilicdcr und 
Kinder>piele — Greuzboteii (Leipzig, 
AVilh. Gi-unow» 58. 3. S. 322. My2. 

Striedinger, Ivo. Ein histori!>( lie» Volks- 
lied vom Sclimalkaldis« !jr!i Ki i< g»; — 
Altbayerischti MouatHhuhril't iMüuühen, 
Emst Stahl jun.l I. Nr. 6. 

Stumpf, C. Noiien-s über Totiverschmelz- 
ung — Zeitschr. f. Psychologie u. Physio- 
logie d. Sinnesorfrane Leipzigs J> A. Barth} 
XV. S 2H1» 

Sturmhoefel, A. Gute und schlechte 
Aku>«tik — Berliner Lokal-Anzeiger, 
Nr. 22. :5 rs.'iblutt. 

Simdermaun, Er. Da.s Sterndreicrlicd — 
Niedernachsen (Bremen, C. 8chünemann) 
ö, Nr. 7. 

Swayne, Egbert. The American Organist 



and the Zeitgeist — Mtisic (Chicago, 
14(>2 Auilit(*riuiii Tower 1899. Dezember. 

Tedeachi« L. M. L'arpa cromatica — 
GMM 66, Nr. 1 fBrai>l.Harfe]. 

Urhcb« ri echt an Werken der Ijittera- 
lur und der Tonkunst. Abänderung»- 
Vorschläge des Vereins der deutschen 
Musikalienliändler — MH 2, Nr. 3k 4. 
Vgl. Nr. 8. 

tlo. derGenossenschaft deutscher Kom» 

ponisten — AMZ 18!?n Nr. r,2. 

Van der Straeten, E Thu Literature of 
the Violoncello (Forts — St Nif. 117 flf. 
[Wii'Lfii:re Bibli'iu'VM] liifj. 

Verhoijen, Jo». A. .Irist. Cavaille- 
Coll. In memoriam — SA 1. Nr. 2. 

Vianoa da Motta, J. Oa quartettos de 
Beethoven — Annaes do Orpheon Por- 
ttioiii-i'. 2" supplemento. Porto, l^ypo- 
graphia do »Commerdo do Porto«.) 

Meine Erinnerunffen an Ch. Lamou- 

rcux — AMZ 27, Nr. 2. 

V<?Jigt, W. Denkmäler der Tonkunst in 
Osterreich — (Gotting, gelehrte Anzeigen 
Berlin, Weidmaim 161. Nr. 10. il>etr. 
(ieorg u. Gottlieb Muffat'« Werke . 

Walte, J. G. MuMikaliscli'- .Miiu-. — Ab» 
liaii(ll.r il Niiturwissenschaftl. Vereins zu 
Brciuca .UivjiH'ii. G. A. v. Haleni XVI, 2, 

Weingartner. Felix. Hcctor Berlioz. 
Ein Gcdetikblatt - AMZ 27. Nr. 3. 

Wentworth, Nid. Madame Adelina P a 1 1 i 
m A 11 >stess-].>udgate{London,F.V.White; 
189U, Dezember. 

Wit, P. de. Ein seltenes Streichintttrument 
von einem v«'rge^veiien ileuts^ehcn M' ister 
— Zfl 2äO Nr. 8 iV'iola Barytun von 
Simon Schodler 1670). 

Wittmann, H. Ein Strassensringer — Neue 
I fr< l'ti sse , WicniNr.l26ö(j AngePitouj. 

Wolf, .T'iliaunes. La notazione italiana 

nel seeolo XIV — NM. Nr. 4«i 
! — Muftica tiorentiiia del scckIu XIV 
s Koiiipu.>iij innen v. Magister Johannes. 
Magi-iter Laurentius, Mi»'.rister Do- 
minus Donatus. Organist u Magister 
j Frater Andreas . Magister Ser. Ghirar- 
dellus, Organist;» Magister Francis - 
I cns caeous. ^^faoiru Piero u. Dom. 
Paolo tenorista in moderne Notation 
übertragen; — ibid. 
I Wnstmann, G. Die Anfön^e der Leip- 
I /.igor Stadtbibliotbek 1677 — 1711 
Leipz. Tageblatt 1H9B Nr. 267, 280, 293. 

Zur Oe^cliichte der StadthiMiothek L 

ibi'l \i (;16. 

Ziehn, Bernii. \\'ie sn h Beethoven zu 
der akademischen Fr.igc von tler un- 
gleichen Cirö^se derUalbtöne verhielt — 
AMZ 26. Nr. Ö2 

tjher Dr. H Kiemann^B »Geschichte 

der Musiktheorie im 9.— 19, Jh.€ — 
A.MZ 27, Nr. 1 iV. 
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Breitkopf & Härtel, Leipzig« Nümber- 
gentr. 86. — Mitteltttniren de» Verlages, 

Nr. 60: Darin liesoii kTs bemcrkcn>"ert die 
erste deutsche kritische Ge^amuaagabe der 
Verke Ten B. Berliox; Oberblink Aber 
«lie in neiißrer Zeit im Verlai:c crsrhJenoiien 
Opern ; klassische Meisterwerke der franzö- 
sischen Oper. — Mulk-YerlaKiberlebi für 
das Jahr ISAH. Knthält auch Npuhr-itrn 
der von dem Hause vertretenen suswärtigoii 
Firmen. 

Dentioko, Franz, Wien T. Schottengassc 6 
— Na. 49 S. 29-31: Musikwissenschaft. 

Bnde, H. vom., Käln a. Rh., Beetkeven- 
Btraße 6. — Wegweiserdmchdie Chorgesang- 
litteratnr. Ratgeber für Männer-, Frauen- 
und gemischte Oesangverefne nnd Gesang- 
vereins-Pixigenten. Nr. 3. 

KerlOT.Hetnrleh, Ulm — Nr. VIS. Gesektebte 

und Technik des Theatf^r^, Theater di r alti n 
Zeiten, Opern, Operetten etc. mit Partitur, 
Onsheater und Solostimmen, Partftnren, Kla- 
vicraus/UK*" ni\d .'inzelnf Tcilf, S/fiiaricn, 
Entr'acte- Musik fQr Streichorchester mit 
StlmiaeB, VollBtlndiiie Bleobnuifk mit Stim- 
men, Schau- und I^ust^pielc mit Rollen und 
Soufflierbuch. Zum grOßtea Teil Bibliothek 
Ton Frans Engel. 
Bisso, Bartolnmco, Tnriüo, Via Po 15 — 
No. lU. Catalogu i-uilii nitisica: Upcre >ulU 
musiea e teatro, Opere per oanto originali, 
Metodi dirersl ed esercizi per stmmenti di- 
versi, Libretti d^Opera. 



Somagnoli daU* Aoqua. Bologna. Tia 
del Lnzzo 4 — Nr. 113. Opere dl vario 

generc aiiiiclii* c nif denn- iinovaiiicnte entrat«. 

Bfdielble, J., Stuttgart, Hauputitterstr.7ä. 
— Nr. M>. Literartsebe Seltenbeiten. Mif- 
i-ellanca, KiiltnT:^<»schirlitliclM~. Alto fTotz- 
scbnitt- und Kupferwerke, Raritäten für 
Btbliopbllen, Kettflm» Kslliographie, Kni* 
k.itiir, Illustrationen von Chodowiecki anj 
Crui^ljaiik, Totentänze, Musikwissenschaft, 
Theater, Dramaturgie, Tanzkunst. — Nr.^i. 
Deutsche Literatur, Goethe, SchfITer, Lp-«iii5 
u. A. Altcrc deutsche Literatur, Miirchea. 
Bibliographie, Literaturgeschichte, Lingei- 
stili, Komische Literatur der Deutschen. 

Siegel, C. F. W. (K. Linneman). Leipzig, 
Dörrienstr. 13. — Nr. 70. Verzeichnis to» 
heiteren und Iramiseben Minner-. Frauen- 
n. geratiebten Chören, dramatlseben Szenen, 
Quartetten, Terzetten. Duetten, Couplets und 
Liedern fOrGetang-ederGetelligkeiteveteiae. 

Ziegert, Max, Frankfurt a.H., Betbmann- 
straßeöB. Nr. 1. .\qn;ir<'ro, n.^ndzeichnungen. 
Ölgemälde, Ornamente, £x Itbri«, Bach- 
drneker-Zeleben, KunttblitteTf Färbst! ehe, 
Kitpfor tf I r, Radierungen, Schwarzlcun.-t- 
blatter, iioiz&chnitte, Lithographien, Porträts, 
Frankfurter Anhebten und Pläne, Bistoilid» 
Blätter, Flugblätter, Karikaturen. Ko«tüin- 
blätttr, Karten, Städte- Ansichten , Werke 
vorwiegend auf dem Gebiete dar Knast 
and Litteiatw. 



Mitteflniigen der „l&ternatioiialeii MasOcgeBellaehaft^*. 



1. BuTsland. 

Beschluß der Versammlung der (iründer der russischen Sektion. 
Die Personen, welche sich mit der öriindunfr einer Sektion der IMG. für Kußland 
einverstanden erklärt hatten, versammelten sich am 15./'27. Dezember 1899 im Saale 
des Kaiserlichen Hoforchesters in St. Petersburg und faüicn folgende Beschlüsse: 

1) AH« Personen, die ihre Bereitwilligkeit sur GrQndung der Sdction der DitK 
in Rußland /.um Ausdrodc gebracht haben und bringen werden, als Qrflnder dieeer 
Sektion anzusehen. 

2) Eine zeitweUifife Kommission von drei Gliedern als ausfahrendes Omn der 

gegenwärtigen V'-t samnilunp zu wäJilcii uml di-'-iT Konimifsion folgenrlrs \ (ir/n.si'Tin il>CTi 
a) Ausarbeitung der Statuten der Sektion der IMG. für Bußlaud, wobei als iticht- 
schnnr der Vorsdbiag der Centrol-Gescb&ftsstelle der IMG. tn nehmen iai, dihin !•»> 
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t< inl. "laß in Anbetracht der geringen Vorbreitung der nitisischon S} t ;i« li«> in» Auslande 
und der damit verbundenen Notwendigkeit der Ubenet£ttiig etwaiger Schriften für 
die Pttblikationen der IMG., neben dem S«kttonf>V(nrfttttiid fnr Bufiland zngleteb eine 
Redaktioiis-KoriiTnission mit Redaktions- Vollnm'^litou filr KuOland /u wählen i-f. 

h Anwerbung einer größt-möjflichen Anzaiil Mm Personen aus musikiiiisclicu 
Kreisen, als Gründer der nissischen Sektion. 

r Nach Ausiirbt'ittinLT 'h'i* Statuten der Sektlnii «1. r IMd. für HuO!;tii(! dieselben 
den (irtinderii und der t'«ntral-Geschäftsgtelle zur Ktinitnisnahnie zuzustellen, l)ehui°8 
endgültiger B. iatung und Kedaktion der projektierten Steinten; eine 0«neral-\'er- 
sammlung zu berufen, iti \vi Icher auch briet liehe Äußerungen von Personen, die nicht 
in St. Petersburrr wohnliHli nind, in Betracht gezt^eii werden müssen. 

d Nach eriol^ter endgfiltiger fiedektion der Statuten dieselben der Regierung sor 
Besitiltigung vorzulevrcn. 

Zu Mitgliedern der /eitweiliffcii Kommission wurden hierauf von der Ver- 
sammlung erwählt diu Herren: Serge Suferoff, Liborius Saechetti und 
Baron C. von Stackelberg. 

Die Ergebnisse der Yersanunlung wurden laut Besdduß su FroiokoU genommen 
mid Ton sbnUiehen anweieadeB Personen VBtersohriebeiL 

Der Voraitiende der Versammlung 
Biron C. von Steokolbeig. 



2. Berlin. 

Am 2. «Tanuar fand im Beethoven-Saal ein Konzerl des Herrn M. Mayer>Mehp 

^l.itf. bei dem Ihn- Prof. H. Ritter <\r]i durrh dru Vertrag zweier für solnt- \"u,],\ 
alta komponierten Sonaten von A. liubinstein und Ph Scharweuka beteiligte. Der 
BW Konaertgeber hatte die Freundlichkeit, die Hitglieder der Ortsgruppe zu diesem 
interessiiiitrii Abond einzuladen. 

G^enatand der elften ordentlichen Sitzung am 10. Januar war ein Vortrag des 
Unteneiehnetai 9ber >Ein älteres Vorbild zu 8eb. Baoh^s Kunst der Fuge.« 

Nach einem kiirzt-n hislori<r1>eii T'bi>rblick über d'\o nioli^Uclio Theina- Ilntwirkelinu; 
in den mannigfaltigen Fugenformen der Orgelmoister des 16. und 17. Jahrhunderts ging 
Redner auf die JVo^f/fcot-Venlkeln nUier ein, an deren Yortrif sieh die damalf^en Org«- 
niften in den Vcsper-Qottesdiensten di-s k«tbol!?rh.n wie des prnti'-fAntisrliLMi Kult- mit 
dem Priester und dem Chore wechselnd zu beteiligen hatten. Von einer Anzahl von Kom- 
ponisten Hegen hente noeh solche «nm prakttteben Oebraaeh fQr die Organisten fetcbiffenen 
.Vojjn^fjcat-Bo.irbeitungen vor. Kommt bei ihnen die them?iti?php Zn^ammcniühöriekeit der ein- 
xeineu Teile nur in beachxinktem Maße zur Geltung, so bildet sie das Grundprinzip für ein 
groBes (hgelverk Jobann Fachelbel'B, das sich als Ganses bisher der Kenntnis der 
Mns! kforscher entzogen hat. 7,nm Matiniftrat primi bis nrtari trni hat P.irhelbe] 100 
kleinere, aber sehr geschickte und br iuchbare Fugen geschrieben, die innerhalb jedes Tones 
aus einem thematischen Grundgedanken entwickelt sind. Redner legte die aus 26 Nummern 
bestehende Serie primi ^ynl vor und wies dann nach, wie Bach's »Kunst der Fuge« nicht 
nur thttuatisch eng vetw^iidt mit dem Pachelbcrsehen Werk Ist, sondern auch in mehreren 
elnielnen Gestaltangen das ilteie Vorbild direkt benutzt und erweitert hat. 

Eine Zusammenkurtft am 12. Januar in der Kgl. Samnilwiis,' alter Musikinstrumente 
galt der Besichtigung und Vorführung des in\ vorigen Berichte erwähnten, nach dem 
Badifl%d von W. Hirl neugebauten Klavicymbels. H, Seiffert. 



8. London. 

The rensed list of the Kuglish Comittce mentioned in the last nnmber is: Pro- 
ÜBSeor Armes, Mr. W. lian luv Squire, Sir Fr> derick Bridge. Mr W H. Cum- 
mings. Mr. J. A. Füller Maitlaud, .Mr. Otto Goldschmidt, Sir Alexander 
Mackcnzie, Dr. C. Maclean. Professor Nieok«, Sir Hubert Farry, Professor 
Prout. Sir John Staitier, Professor Stanford. The airangements for establishing 
a branch in London are progresaing. 



Digitized by Google 



152 



Neue MitigfUeder. 



Nene WtelMer. 



Benson, Lioael, Esq., 14 Cottea mon Gar- 
dens. Kensin^ton. Ijondon. 

Breitkopt & Härtel, Leipzig. 

Breitkopt de Härtel, BrUwel 

Broitkopf 9s HSrtel, London. 

Breitkopf & Härtel, New York. 

CaUiea, Exuit, äeminuuiiuiklehrer, Püliu 
in Pommern. 

Heimendahl. W. £.1 . 21 Maiyluid Atc. 
Baltimore (Md.), U. ö. A. 

Jnac, Oskar, 10 WMt Kenslngton M«a- 
•*i"Tis. London. 

Kiinball, Prof. Wiliarci, Uni veraity of Ne- 
braska, Lincoln. Nebr.. U. S. A. 

Kirchanchor, Akademischer, an der 
üniversitätFreiburg rrof.Dr.Wajjuer;, 
Freibarg Schweiz , Rue de Morat *24b. 

XlenokfBobert, Prot', «m Konservatorium, 
Bnkarett, Strada Kibe«ca-Voda 9. 

Xiang, TIenu:iuu. Koiiiixdiist . Diri>;eiit. 
HoobachuUebrer arnKgl-Koiuervatorittiu, 
Dresden- An Strieeenemrawe 40 III. 

liisser, Louie, Prof. at Mills ( ollef^e, 1'241 
Franklin Street, San Fraucisco, Cal, U. S. 



Miltitz, Freiftäniein Ther. tob, Bodb. 

Thomastr. 17. 
Noürrisson, V., Alexiindriea. E^rypten 
Flieger, Dr. Erich, Bonn, Coblensentr. 121. 
Soblesinger, Mtee Kathleen, 10 Bancteigh 

Iiu id. Weiiibley NW., London. 
Soimeck, 0. G., Komponist, 56 We« 

49tk Street New York, U. S. A. 
Stadt bibliothek, Danxig. 
ßtockhoff, Waklter W., '2024 Bntger Su-. 

St. Lonis (Ho.), U. S. A. 
Stoel, C. F., Ingenieur vau Watersta«. 

Pati. Residentie Japara, Java, Nied^- 

liind Indien. 
Streatfield, B. A., Esq., Britiab MnaeuL 

Louduu. 

Vaticelli. Franceaeo, Florem, ViaLoieiao 

il Maguifico 27. 
Weaton, (ieorge B., Harvard Univenit}-. 

Cambridge. Mass.. U. S. ;z. Z.: Kaflmut 

i. B., Zabringeratrasa« 84). 
Tnle Üniveroity Ubrary, (J. Suttcr 

Smith, New Hsven, Conn., U. S. A. 



Andernngen und Ergftniii]ig«ii. 



Akademie» Armenische geistliche, iu 

Eteetamledsin, Wagbarschapat, Kanka- 

8U8, Asiat. Rttsslaud 
Baeumker [nicht Bäuiuker , Prof«-s6or 

Dr. Clemens, Breslau, Monliauptstr. 1 2. 
Batka [nicht Batta;, Job., Hon. Vice- 

stadthauptmatiti uud Archivar der kgL 

Freistadt Pressburg. Lorenzerthorgaaae4. 
Biedermann nicht B. zum Sonnenberg , 

Robert. Wiutürthur Schweiz . Turui- 

baldeustr. 20. 
Deroks, E.. KUnigl. Musikdirektor, Brealan, 

Grosse Feldstrusse 
Eitz, ('ari. Lehrer. Ki»leben, Künigj*ir 2.'. 
Bobbing, M., Moaikdirektor, Bremen, 

Lerebenstr 25. 
Huber, Dr. Ilaiu^ Hasel, Augeneteineratr. 

(nicht Augeusternerstr..'- 
Hiunbert» Prof. Dr. Georgea, Lausanne, 

Arenne de la Gare 15. 



Keworkian, K., Arebimaudrit, Etacbmiad- 
sfn, Wagharacbapat Kauluana, Aeiat 

Russlaud 

Korth, Frau Dr., Vertreterio der Mnaik- 
gruppe des Vereins der Lehrerinnen nftd 
Erzieherinnen, FranUnrt a. M., Blfl^ir- 

Str. lü. 

Levi. Hormann, Generalmusikdirektor, 

.Miiiu-hru nicht Partenkirchen; , Prini 

Ludwigjjtr. lu. 
liiischer nicht SüatdLer), Carl, Batri. 

Aschengraben 13. 
Panum nicht Panninj, Irl Honense, 

Kii[icnlia:^'on. I'ciii^r Skramsgade lu. IV. 
Beiohel, Dr. Alexander, Univenitäta-Pro- 

feaeor, Bern, Menziebleetr. 20*. 
Thommen, Prof. Dr. Rud., Ba.sel, Augen- 

Bteiuerstr. ;nicbt Augenaternerstr., 12. 
ZeUe, Friedrieh (nicht C). Direktor Prot 
1 Dr.. Berlin, Aoffttstetraise 21. 



Ausgegeben nm 1. FeHvaar 1900, 



Für die Bedaktion verantwocUieli : PrafeMor Dr. 0. Fleiaeber, Berlin W., LnthetMr. 12. 

Mitverantwortlich: Dr. M. Seiff rt, 1'. rlin W., GGbenstr. 28. 
Druck und Verlag von Breitkopf & U«ct0l in Leipzig. 
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Heft^e. £i8ter Jfthrguig. 1900. 



Erscheint monatlich. Für Mitglieder der Internationalen MusikgeBelhiliaft koatenfirsi, 
fur^iicbimitglieder 10.ir. Aiueigdii25^rürdie2ge9palteiieFetit8ei]e. Beilagen 15 uT. 



Lettera Fiorentina. 



f irense, Qennaio 190a 

Yi 8cri70 dal paese le coi tradizioni artistiche sono onnai vn' eco 
lontamssiiDa di antichi splendori: la patria di Dante, di MaocluaTeUi| 
dl Leonardo da Yinci, di Mchelangiolo, del Fori, del Binncdni, son- 
neccfaia glorioaa e pigra» forte del suo passato, indifferente al presente 
e negbittosa per ravvenire. 

La vicinissima Bologna, colta e desiderosa di continuo progrcsso, de* 
dita a forti studii preferita dagli artistici, toglie molte primizie ai tistiche; 
Roma, la capitale, centro di tutte le attivitii, focolare politico, religiöse, 
letterario, riunisr«' o ronipendia tutto il movimento artistico italiano; 
Milano, la citti\ degli editori, il grau mercato, ov(> tutto si compra »■ si 
vende, ove gli artisti trattano scritturc e contratti, ^filnno industriale 
cbiania a sc tiitti ruloro die spiraiio, che desidrrano la gloriu e la fnrtnua. 

Fii-enze invece rimasta juiva (idln Torte dtlh' Ambasciate, ili tutto 
ci<V che dava movimento e vitn, »• liinasta la riftii- museo per eccellcnza, 
la cittj\ che si visita, il piacevole sui,'i;ioni() di i forentieri e nulla pifi. 

Non crediate pero che tutti donnauo butto il cainpanile di üiutto! 
Ti ha un'accolta di artisti pregevoHssimi , di iiouiiiii <lutti, di rausicisti 
rigogliosi e geniali, poeti e lettei-ati di grande levatura. i (|uali \\v\-u vivono 
raodehtainriito, di vita raccolta e intellettiiale — la vita dei fnrti c degli 
Studiosi, di coluru diu l arte servoiiu per solo auiore di essa c ^<mi/;i se- 
condi tini. K se questi uomini eletti nun menano grando scalpore, si 
devc sopiatutto all'indole refrattaria del paese, alla nt-gligenza delle 
classi agiate, alla mancanza di cultura artistica di costoro che seguendo 

S.4.LX. L 11 



Digitized by Google 



154 



E. del Valle de Paz, Letter» Fiorentina. 



Fandazzo moderno, si dedicano a tutti gli Sports mono che a queDo 
dell'arte. Di fatto aliliiaiiio daL tefttii di musica a|Mrti (dne o tre alk 
▼olta) che ei chiudono colla medesima fadlitä coUa quäle si aprono ; degli 
ipettacoU mnsicali degni di un piccolissimo paese di provinda. Abbiamo 
Qn^infinitii di concerti a eale Tuote; conferensieii di storia miudcaley die 
parlano alle seggiole; udiaooi, aaggi, esecozioiii di munca sacia che um 
atAirano die qaei pochi, podiissinii cnltori dd geneie e che lasdaao tl 
tempo che troTaao. 

Ck>ii dö tum Yogho dire che ht gente non d occupi di sonare e can* 
tare. Tatt' altro! I maestri e sopratutlo le maestre di canto e pianoforte 
d contaao a centinaia^ e coe) i nolinistii ed altri Btrumentasti: e tutti dd 
piü al meno Yivono — ma qnesta non h arte, h professione, 

Abbiamo im B. Gonserratorio le cui daad rigurgitano di allievi, un 
Gomitato per la musica sacra, parecchie socicta di Quartetto, yari editoci 
mnsicali ed una societii Orchestrale. Purtuttavia la gente non si scuote 
ed alla chinsuia dd biland, ogni sodeU ö paadva di forU deficit che i 
promotori sopportano oon stoica rassegnadone. B popolo non ama la 
mudca, oppure se deve subirla, preferisce quella cattiva; Toperaio va is 
bidcletta ma non al teatro; lo studcnte si reca ai comizi ma non d 
concerti. Non e mal stato j)ossibile organizzare una societii Corale — 
e questo nel paose della music.i e (Italic hoWv vfxn! Vi basti dire che 
aiini sono, il ( 'irc olo dcifli artisti volle rinir-ttcrt' in uso !o Hfornclh), canto 
popolare Uiscano, geneic di niusic;i clic sebhcnc un po' volgare possie»1e 
alcuni eserapi di bolla scniplicitii artislica e di ^nniale ispiraziono mt- 
lodica. Abbiamo vari stunielii antichi che sono veri u:ioi('lli del nvwvv 
Ebbene non Talsero due concorsi per trovaro ne ima pocsia verameiitt 
caratteristica ne una compowizione che rispondesse al programma richiesto. 
TiC canzonettc non mancaiuuu ma nulla ehhero che vedere col vero e 
popolare storiiello toscano, il cui stile ni j)uö dire finito, scompaix), tras- 
foruiato al puutu di non poterlu mai piii rintracciare. Queste le con- 
dizioni — non liete — della generali tä. 

Fortuna vuole perö, che gU artisti non si lasciano invadere dallo sco- 
laggiamento o dall* ignavia; esd lavorano e lavorauo con ardore ed efä- 
cada. Bsd hanno an ideale e se gh ostaooli vi sono, Ii superano, Ii 
dncono oon seiena e forte tempra e con risuHati artistid veramente 
lodevoli. ]ji tal modo aiamo somprc al giomo delle migliori produd<mi 
mndcali che per merito di qud valorod sono a noi presentate in modo 
degno di ammiradone. 

Oltre i concertisti paeaani, qnali il Buonamici ed altri, abbiamo il 
passaggio di coloro che da Milano o Bologna d recano a Borna e iaano 
quindi nna fermatina nd nostro bei paese. Oosl non sono ignoti a nd 
il d' Albert) TYsaye^ il Thomson, il Beeker e tanti mal altri. 



£. d«l VaU« de Pas, Lettara Eiorentuia. 
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La societii C'lierubini \\m altro hürentino dimenticato) nel campo or- 
chestrale v;i lodata per gli alü iUeali cLe la infoiniano, e se nou tuttc 
Ic esecuziuui nspuiitluiio ai desideri de' musicisti, nolla vasta produzioue 
.suiiüiiica ci presenta spcsso im Interesse artistico di ako valore. Dk perö 
larga ospitalitA a^^li stranieri (e ciö sta Ixne), ma resta emieticamente 
chiusa agli italiaiii (e ciö sta iiialcj ; protegge i violinisti e trascura i 
pianisti iacendo trasparire im certo esclusivismo che toglie una paite 
dflUa beaemerenza cui ha diritto. 

Questa rassegua sarebbe incompleta se non vi parlassi di diie pabbli- 
cazioni attineiiti alla musica e la sna stoiia che meritaiko il masstmo 
iBiteresee. Dico de}rAnnuario del B. Istitato Mndcale (Anno I) ed ÄtU 
de]l*Accadeinia (Aimo 31-^35) ora pubblicato in im ▼olmne di circa 900 
pagine per cura del nostro carissimo ooUega Siccardo Gandolfii Biblio- 
tecaiio dell'Istitato mededmo. 

In OD oenno storico-Btatistioo che a gdaa di prefasEioDe si presenta 
al lettore^ leggiamo che ain dal 1811 ensteTaiio in TireaBe alonne aeuole 
oomnnali di musica. Nel 1814 ü GK>veiiio Granducale le nnl all'Acci^ 
demia di Belle Arti assomendone Taggrario. Non fa che nel 1849 che 
un decrcto Granducale convertl la classe musicale dell'Accademia di 
Belle Arti in un vero e proprio Istituto la cui direzione fu affidata al 
compositore Giovanni Pacini, il quäle perö dopo soli tre anni rinunziö 
all'onon&X) posto non contento del conceito ordiiiatore degli studi. I moti 
rivolusionari del 1859 jmralizzarono affatto la vita del nascente Istituto 
e solo nel IHÖC) un nuovo decreto del Govcmo provvisorio della Toscana 
fondö il prpsente Istituto Musicale, formandone il corpo insegnante coi 
prrtfessori dell»> cessate scnolo di miisirn con quelli d<dla Cappella Gran- 
ducale. Tje scuolc perö non coininciarono a fuTizionarc rrgolarmente che 
al principio deü anno 1862. (Questa la geiit si in succinto. 

Op^fri il nostro Istituto che alla sua fondazuuic contava 178 alunni 
ne CüJita a tutto il 1898 circa 250, senza coinpicndf rvi gli alunni della 
K. Scimla di recitazioiip da due anni a«rp;ie,ü:ata all" Istituto MuRicale. 

lia Presidenza onorai ia t- afiidiitu al Marchese Filippo Torrigiani, la 
Direzione al Prof. Guido Tacc hiiiardi e la Biblioteca, come giil vi ho 
dettf), al Prof. Riccardo Guudulfi. Gli artisti iiiii noti della citta sono 
titolari delle classi rausicali, alcuiii di essi suuu auche antichi allievi del- 
r Istituto. Questi medesimi professori coli' aggiunta di molti altri de- 
gnissimi formano il Collegio degli Acaidemici. L'Accademia non ^ meno 
operosa ne meno proticua all* arte della sezione degli ins^^nanti Esaa 
pabhlica importanti monografie, fra le (^uali h da notarsi spedabnente 
qoeUa dell'Anno 12^ contenente i documenti irrefragabSi che rirendicano 

11* 
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a Bartoiommeo Cristofori riiiven^ione del Pianoforte, e dell'Anno 32^ de- 
dicata a commemorare la Bifonna drammatica, f iorentina. Va aggiunta 
a questa operoait&r dell'Accadenda ristitnzione di concorsi periodid di 
composizioni musksali e di letleratora attinente alla nmsica. Kello spam 
di 89 amd 71 furono questi concorsi e a spigolare nd prospetto redatto 
dal BCgretario dell* Aocademia, Prof. £. Moretti, vi sono oose assai caziose 
da züevare rall'indole, ü criterio e la differenza dei temi dati, del numeio 
dd concorrenti e dei lesultati ottenutL Yediamo per es. ehe nel 1811 
▼enne dato fl tema eeguente: Sinfoma eoneertaia per onhesira mUo sHk 
di queBe di ffaydn. I concorrenti furono due dd quali fa premiato nn 
tal Pier Giovanni Parolini di Pontremoli, nn iUustre ignoto credo. 

Kel 1827 neBsnn ooncorrente si presentö pel dnumna di Pietro Me- 
tastasio AchiUe in Sciro da musicazsi coU* accompagnamento d'orcbestra. 

Nel 1842 SU 6 concorrenti chiamati a musicare ü Salmo OX •Qm- 
fUebor tibi, Domim^ in toto corde meo* a 4 vod in istile ecciesiastico coa 
faga finale a 2 soggetti e accompagnemento di grandc orcliestra, il preniio 
fu assegnato ad una compositiicei la Signora Carolina Baudovin nata Col- 
tt'lliiii di Bologna. Nel 1848 fa capolino fra i timi Ji concorso, il ptimo 
Quartettü i)er 2 violini, viola e Violoncello. Premiato fu il violinista 
celebre allora PVrdinando Giorgetti, fondatore della scuola odierna Pioreo- 
tina di violino. Nel 1802, per iniziativa del Dott. A. Bnsovi, 17 concorrf nt: 
si dispiitarono il premio offorto per uu altro (^)uai t< llo d'archi in quattro 
tempi e riinase vincitdic del concorso Giovanni Bottesini. 

Tj'Ahatc .Tacopo Toiiiadini e Antonio Ha>;zini e Nacriarono di XapoU 
furono preuiiati nel IHO,'} p(>i' una Cantata a 4 voci Cdn accouipagnanirn!«> 
d'orchestra, in istilr cliirsastico snlla Parafrasi tLlla Sc'nuenza Vicliut"' 
PasdtaHt Xel Ihüti, s( inj)ii' jx.r iuiziativa del Basevi, iu niessa a contorau 
una Ouvrrtnre a grandc ( )r( hestra. 52 furono i concorrenti; Bolzoni 
Giovanni ebbe il 1' preniio e (iiui>to Dacci di Parma la meuzione onore- 
vole. Nel 187(), '11 concoircnti si presentarono ptr una Grande Sottaio- 
Fantasia per Pianofurte il cui pieiuiu uit\rtu Ja Stefano Golinclli fu vinto 
da Carlo Tossaro e Adolfo Crescentini. Nel 1894 fu messo a concorsi« 
il seguente tema: 6 studi per Pianoforte in forma di Fantasia; su undid 
concorrenti il premio fu assegnato a B. Pollen di G^enora. Lnigi 
Bomaniello di Kapoli e Emilio Perotti di Solmona d meritarono la meo- 
done onoreTole. 

Da qnesto piccolo riassimto de' conoorsii nel quäle non ho segnalo 
che i Xßoa. piü importanti e nominato qud praniati che oggi occupaao 
in arte nel nostro paese i posti pid in Tista, trarrete la conclndone che 
dal 1811, epoca del primo concorso, al 1894 nel quäle anno fu bandito fl 
peaultimo, vi h stato sempre un progresso crescente dovuto senza duhhio 
all* attidtä della nostra Accademia Musicale. 
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La Biblioteca dell' Istituto esist« col nome che porta presentemente 
soltanto dall' anno 1862; le due collezioni che allora riunite concorsero 
a formarla risal^jono pci^ ad im' epoca ]M'fi lontana. — üna di qiioste 
collezioni ripartita in 3 catcfjorio: miisica sacra, musica teatrah\ inusicn 
(in sola isti intf* ntaU\ in incs'-;! in ;^ran pailc insiomc a coniinciare dal 
1814 per cura di Fcrdiniuido IIF c conticno partiturr c relative parti. 
^Nella prima cate;jr<>ri;i liawi una copiosissima raccolta. di ojirii" cliiesastiche. 
Si contano olti«' H(X) Messe di moltissimi autori italiani e stranieri, da 
Albrechtsberger e Zinirai tdli, La musica teatrnle coinprende in partitiira 
d'orcliestra 18ü opere st rie, 2Ü() biiffe, 77 Üratori, 76 Färse, 6 Azioiii 
teatrali e 127 CaTitate. Tia Bibh'otecii in complesso consta di 10,00() volumi 
mauoscritti c stampati. 4()1.{ buste di partiture parti e pezzi staccati, 
290 opuscoH. 5132 libretti d'opei'e teatrali ecc, ecc. II catalogu generale 
{• tutt' ora in corso di compilazione e san\ poi piibblicato. Intanto il 
ColL Prof. Gandolfi ci dä nel presente anniiario alcuni dati che val la 
pena riprodnrvi. Per es. nei Tolumi di autografi figurano 2 lottere di 
Claudio Monteyerdi, edite dal Vogel ; 14 di Pietro Deila Valle indirizzate 
a G. Batta. Dom ed altie di Bossini, Pacini, Donizetti, Spohr, Afeyerbeer, 
Mendelssohn, Wagner, Verdi ecc. Fra le edizioni rare si nota spedal- 
mente: La ForUegara di Ganassi del Font^ (Venetta 1535) ; il Toscaneäo 
in musica di Pietro Aron (Venetia 1539); II TransUvano di Girolamo 
Diruta (Venetia 1625); Li primi albori musteaU di Lorenzo da Penna (Bo- 
logna 1679) ecc. 

Negli autografi musicali troTO una Messa di Michele Haydn; la parti- 
tura d'Orchestra di GiuUo SaUm di Pa^ir; ü coro famoso di Bossini 
»La Caritä« ; POiatorio Paoih e Eudos^ di Mabellini ecc. Fra i mano- 

scritti emerge il codice membranaceo con miniature N" 2439 di autori 
diversi, che risah' alla prima metit del sccolo XVI e composto di 42 canti 
con parole hanunioghe per SupermSf ÄUtiSf Tenor, Basstis. Altrc 44 canti 
HC formano la secnnda parte ed appartenf!:ono alla scuola Belga. Un 
altro codice prezioso k quelle contenentc Ballate e Canzoncine di Autori 
diversi con musica a 3 e 4 Toci di Maestri Toscani o che in Toscana 
ebbero dimora. 

Troppo lungo san*bbe l'cnunierare cio che di raro possiedo la Biblioteca 
del nostro R. Istituto Musicale; rimandt» (piindi il lettore alla dotta ed 
inter«'s«anti««sima Memoria <1('1 rnnpjrn Gandolfi al spottnno di di- 

htto i maggiori elugi x>er la compilazione del suddotto Auiiuario. 

Nrtn po^iso tpnninnre questa lettera seiiza aeeeiiarvi ad un' altra pub- 
bliCiuiüne imjiort.tnt«' ilovnta alla pazienza, alla dottrina ed all' attivitä 
del Prof. Guido Gasperini. 
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Egli flno dall' anno decorso Im iniziato ddle ItHtnre sulla Storia della 
Mubica che oggi ha pubblicate in \m voluiiie. E lo <\m> bubitu, apprezzo 
ancor la forma iireseiite dt'gU siudi dol Grasperiiii auzi che quella delle 
Cüufereuze nell<* (juaii qualdie cosa sfuj^ge sempre. 

Tn dieci letture il dottu musicologo ha fattn una rajnda sintesi della 
bturia luusitale dalle orii?ini fino ai tcmpi prissenti. II tutto in foruut 
clii}irissiiiia n sebbene trattula a ö»)mmi capi, nuUa trascura di ci6 che 
riyuanUi l intero svolgimento storico. Dalla musica dei popoli antichi, 
ebrei, cgizi, cmcsi, indiani, ai greci, ai romani; dalla musica primitiTa 
cristiana alla notazione alfabetica e neumatica; dall' annoiiia pinmtifa 
alla musica polifonica; tutto h contemplatu, notato, OBseirato conactunet 
con Sana dottnna e critica arguta. E^li arriva agli antori modemi, alla 
dlBtinzione deÜe scuole e dedica a ttttti qualche ngo, qualche ossemudone 
e ne trae logiche ed assennate conclusioni. Quest' opera meiit^bbe in- 
vero Vonore di ima traduzioDe francese o tedesca; sarebbe opportuna 
ed utile. 

Eccomi alla line ddlu luia Imi^a It ltera; vi cliieggo scusa se ho abu- 
sato e dello spazio e della vostra pazienza, ma io stesso nel comiuciari' 
non credero dovenn* intrattenerri tanto. 

In ttn* altra mia, vi parlerö dei compoaitori italiani che voi non cono- 
scete forse, ma cbe meriterebbero di esserlo. Tn t«tti rami dell* arte ab- 
biamo degli scrittori che fanno onore al ])ru]ii io puose e sarä opera giusta 
il segnalarli a Toi se non altro per proTare che YltaUe n'est paa la tem 
des morts, B. Del Valle de Pas. 



Mu8ic in England. 



A rapid note cm oiu' sultjcii (ui i)its^»Tit ocfasion. Sullivan's senii- 
sacred cantata tho (Jolden J.cirtnd lajipcarcd Tweeds, 188fii was done 
last on a lar?»:- sciilf hx the l\t>yal r'lnjial Suci* ty at the Albert Hall 
on 7^*' Deceniber h^tlU, the composer ]>reisent. His latcst operetta, the 
*Ro8e oi Persia«, was brought out at the Savoy Tlu atre on November 
2^1'^ 1899. and now runninsr, with |m)t>pects of seeiug out the calendar 
ycar l'.Kjij. lu thtir ix'^Kctivc classes each i*i his high-water-mark, au<l 
the SulUvan ijuestion brought thus to a puint suggests interrogatories. 
Is he a really inijjortant composer? In he a national composer? Wlifit 
bas been the reason of bis popularity? Is las n putation on the increase 
or decrease? The Enghsh ai'c unfortunately crcdited more than other 
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nations with the attributc of »snobbery«; which howevrr lias the vii'tues 
of its (k'fects. Thougli onc aspcct of it is no doubt that it is a vulgär 
wish to b« littuchod to the wiimiug side, auutlier is that it is merely an 
oxainplc of men oi)» ymg the second of the two jmmordial instincts, the 
debiio to kiiüw and the dpsire to worship. A\nK'i('Ms tliis iiulif^onous cult 
is multiform in fact, in mauy groveh, it is as often as not nun'e horo- 
worship not very intelligently applied. However tkese detiiiitiunis luay 
be, Sullivau has without iluubt Imd tu mukc a life's stniggle against 
conscious or unconsdous ait snobbery. So long iudecd has he been 
subjectod to the inftaence of muh ideas fhat it is donbtfal wbether he him- 
self now reaüses his own positive greatness and importance. The English 
people having in the conrse of time thoroughly assimilatod the Bl^le of 
the great dasrics, espedally thoee of the Gennan-spcaking coimtries, have 
been Tery strongly warped in the direction of that particular phase of 
miisical receptmty. In Germany antagonistic terms have been »dasdcal« 
and »romantic«, bat in England the contiast has been between »dassical« 
and »light«) another mode of tfainking. No doubt there is a strong 
excuse for conaervatism in both these cases, because it takes a much 
higher mnsical Organisation to distinguish between good and bad, when 
nmsic goes over the bord^land towards the pnrely emotional or towaids 
what some people call firivolons. But the error of the English, cansed 
by their insiilarity, has been to indulge this tendency satis superque, to 
can-y this contraction of Standard to a stirk i xtreme. There aro few 
UngUshmen who will confess that they like >li^'iit< niusic, except with a 
covert apprehension that they will be cotnddered in the wrong camp. 
Indeed one of the cfHumonest exprcssions in familiär or domestic criticism 
is to oppCMSe »good music« to >light music«, and this prepusterous trope 
is nsed without the least sonse of eross-division. It is against such 
half-timidity half-censoriousness of attitndc, that Stillivaii lias hafl tn wage 
through his works a Inn^ and silont warfaic. Kveii Iiis l»i(i;:raplK'rs with 
small exception think it nt'( «'ssury to dcplorc tliat Sir -Vi tliur Sullivan 
with his gi-eat gifts lias nf)t dune this or done that; a constant rept'tition 
wliii h would savour very decidedly of cant, if it were not plainly sincere. 
Contrary to all this it may safely be said that tho detprminatioii of the 
importance of a composfr has very little to do with ilic ( Lii,«» of music 
in which lie has opeiali;d, and a i^reat deal to du with iatrinsic qnalitioij 
and Rurrouniling circunistances. Siii)posin.i,' the followinir catalouiu' ahout 
a conijiost'r: that his style is homu;j;t'iit ()iis und ssUstaiiicd, that lie lias 
an individuality which is never rclaxed, that his brain contains a faithful 
mirror of voice and instrunient and his technical jiowers generally are 
conipletely trained, that he h;is the gift of fascioating melody combiued 
with absolute scuse of formal proportion, that he has extraordinary suceess 
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vxth a hrge section of mankind, tbat he folfils a national need <d Ihe 
genention; who can deny that the snm oi all this is real and high ait 
UDportance? If Snlhvan stops short in some of hia larger works of qmte 
complete mastenhip it is peifaa{>s nnder tfae fint head (the nuMt difficatt 
for an innorator), as may he noted fnrther on; ander each of the ofhen 
the eoldeat rnnst yield enthusiastic tribute. As to bis art being national, 
thta ia dear. From Leipzig he took enongh to bailast him, bnt, eioept 
a few mannerisins in the orchestral works of the yeiy early sixties not 
enon^ to reckon, he canied away no freight The sentiment of the 
»In Memoriam« overture (1866)) of »Thon art paasing fame» o hrother« 
(aong, 1875;, of the »Lost Chotd« (song, 1877 j, of »O gladaome hghtt 
(Giolden Legend, 1886;, to take stock examples, is pordy Engliah. Tbe 
aole defect with which the writer Tentores to charge him is that in the 
early opr n'ttMs a certain pettiness of lyrical i^txl* appears which hti 
reflected from bis not yet educated andionces; and tfais also was Eoglish. 
In the »Golden Legend«, where he led taste and producod novel effects 
and a sentiment of greiit boauty, that taste is still (juite Engiish. Stem- 
dale Bennett' stvle ha\ing ahutted ou the national frajrmentarily only, 
as in the ^May Queen«, äullivan has in fact no real rival in the past 
histoiN fif national nnisic since Pureell. 8o national is this SuUivan 
prodiict tliat tlif fact has militated again^t his cosniopolitanism, and yet 
the object of tliese remarks is to show tliat with greater knowledge bet- 
worn tfio nations his intrinsic nierits are stich ;h t<i do-^orvo a quit^? cos- 
liiopolitaii ])(isitin)i. rea<>-on nf Sullivan s poj)ul.intv ^villl the masses 

is tliat Iiis is a jx i-tt ctly ii:itiii-;il i:< iiius with a soiitinirnt akin to tljoir 
own. 'Die i'casoii of his popularitx with tlie tri liniral musiriau is that 
his art di^<laiiis imi dotail; non sunt (■(•iitriuiit'nda i|ua--i ptirva sine t|iuL>i» 
maL'na coii^tai«- nun p(tssunt. Those art: Iun two uiain clients, for the 
connoisM'ur lias not yet perhap> iullv as^i^-^i tl liim. Is his reputation 
on the in( Ii ;i.>e or decrease? Dccidedly Üie fuiiiar. für Iiis powers are 
«tili cl< ai l\ in the ascendant. His less favourite operettas i'hacess Idä 
1884, iiud.ligore 18S7, Haddon Hall 18<)2, Utopia 181)3, Grand Duke 
1896) werc only so because of tlie fccbleness or unsuitabihty of tbe 
libretto. In thu quarter Century since Trial by Jury (1875 his stjl« 
has gone steadily forward. From Pinafore (»Amor am Bord«, 1878} to 
Mikado (188.')] ig a stage; then to Yeoman of the Guard (1888) aiwl 
Gondoliers (1889) ; then to the Bose of Persia (1899). He haa led tbe 
Bavoy audiences on to listen to beautiful music while they thonght diBt 
they were only being amused. The Bose of Bsrsia (in 2 Acts) ia f onadel 
mainly on tbe Slecper and Waker story of the Arabian Nights, omittiDg 
the second or Punch and Judy part; and is like the Ahou Hassan of 
Hiemer and Weber. The librettist is Captain fiasU Hood, by hia mode 
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of diction fi lineal dcscondant of the great Thomas i4uutl who wrote 
another Goideu Legend, though very dissimilar. The lihretto is admirable. 
The conceit which turns the Situation at tbe end in clever, and doos 
not appear to come from Arabian Nights. The chief beauty of the rausic 
lies in Act l. There are somc lyric parts in the second Act wim ii 
seemed tu the writer to rcvert to the earHcr and Itjss worthy style. The 
unaccompanied part-song (there is one in each Savoy operetta may be 
a Utile more bomogeneous with the rest than usual, hut the junction - 
seemB to be bejond human ingenmty, and it is a pity that the audienoes 
TOqiure it. l?lie mnaic as a whole » aa nmch an advance on Mikado 
(1685), as was Golden Legend (1886) over Light of the World (1873); 
it is ior the most part a stretun of snstained power Taried with the 
loTeliest episodes; in short Arthur SulHvan canying on bis head a laige 
torban k la Ferse is something veiy new, veiy ezhüarating» and veij 
deli^tful indeed. The partnership has answered so well, that it is 
probable Hood and SulliYan will join agatn. It is understood that a 
Berlin Performance of »Bose of Persia« is in prospect 

Musical lectores, which abound here^ may be noticed hereafter. Among 
the old^t are the 6rresham in the Citj. Sir Frederick Bridge, fertile 
and floent, lectured last weck on Lawes^ and Playford's collections of 
airs (17'^ centuiy), and on the bassoon as an individuality; and he per- 
formed Handd's overtnres to Alcina, Giulio Cesare, Lotario, Otone, 
Teseo, and Tolomeo. He has now given 120 lectures from that chair, 
on 120 subjects. 

London. C. M. 

Das Bach'sche Olavicymbel und seine Neukonstruktion, 



Eine der besten Piobon frühfrpr Klnviorhjnikunst ist dtr Flüijel in 
der Königlichen Sanuulung alti r Mu-<ikii>^ti iiuiente in BoHiii. drr nach 
einer ziemlich sii lici' u Überlieferung cin-.t unter den liiindcn Juli. Se- 
bastian Bach's hcinv rauschenden Klänfire hat eitiiiM ii l:i»en. An- 
spniolislos ^vie sein erster Besitzer ist das Auliere dif^' > ;ilt.eu Cl;ivi( \ inhels, 
nix li imseheiubarcr jetzt, wo es seit mehr als anderthalb Jahrhunderten 
der 'i uiikunst treu gedient hat, zeitweilig sogar der Koclikunst — denn 
bei seinem späteren Herrn, dein Grafen Voli, soll der l lügel zuweilen 
als Anrichtetisch benutzt worden sein, und von der La.st der auf ihm 
stehenden Teller zeugt noch heute eine bemei'kbare Etnsenkung seiner 
Decke. Auch seine äußere Ausstattung war einst geschmackvolle als 
hente, wo der frühere weiße Lack durch einen abscheulichen Überzug 
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schwarzer und roter Farbe überdeckt worden ist. Seinem ältesten Sohne 
Philipp Emunuel scheint Seba^jtian Bach das kostbare Instrument mit 
auf den Lebensweg gegeben zu haben; in dessen Besitze ist es» nAch 
seines Freundes Ernst Ludwig G-erber's Zeugnis, fttnfsig' Jaibre laog 
gewesen nnd »wegen seines Tortrefilichen singenden Tones und wegen 
seiner Festigkeit in der Stimmung durch ganz Europa berttlunt« gewofden. 
Emannel Badi bekam also das Gavicjmbel wohl Yon seinem Vater mit 
auf die Eeise, als er 1798 nach Berlin Übersiedelte, um nacbmals Eammer- 
Cembalist des Königs Friedrichs des Großen zu 'werden. Daa In- 
strument ging an den Grafen YoB in Berlin über und gelangte dann 
mit Wilhelm Bust, dem es dieser schenkte, wieder in das Thomas- 
kantorat zorttck. Aus den Händen Paul de Wit*8 erwarb es schliefilich 
Philipp Spitta für die Königliche Sammlung alter Musikinstnunmle 
um den PMis von 10000 Mark, wo es nun neben den Instrumenten eines 
Priedricli des Großen, Mozart, Beethoven, Weber, Meyerbeer. 
Mendelssohn und vieler anderer geschichtlicher Gröfien eine derwidh 
tigsten Reliquien der Musikgescliidite darstellt. 

Nicht dif geschichtliche Überlieferung allein ist es, die diesem Kiel- 
flügel seine Bedeutuni^ vorlt ilit. "Wjis G^ber von seinem singenden Tone 
rühmt, das läßt sich heute noch auf seine AVahrlieit nachprüfen. Denn 
in der That scheinen selbst melu" als 100 Jahre dem Klange des Instru- 
ment» s- \ou seinem Glänze und seiner eigenartigen Schönheit wenii,' ge- j 
noinmoii zu habon. Noch licnto raiisrlit nnd klingt os romrinti^jch in ilen 
Saiten, wenn m.m iilicr die ahi,'c,i^nÖenen Tasten .i^lcitet ; und wer Bach s i 
Klanenverlre recht verstehen und sjiielen lernen will, den kann dieser 
Flügel manches lehren, wonach er am modernen Klaviere vergeblich 
suchen wird. | 

Wiedenini nach Gerber's Zeugnis stammt der Flügel aus Silber- ' 
mann 's Meisterliänden, und eine mündliche Uberlieferung besagt, daß i 
Sebastian Bach selbst die >Disposiliou* dazu gege})en habe, wie er sie ' 
für so manche Orgel der sächsich-thüringiscben Tiande treliefert bat. Job. 
Guttfried Silhermann's JMeisterschaft iia Kla\ierliau war dem alten Fugen- ^ 
meister ja nicht unbekannt, wie uns Jakob A d i u n ' ) berichtet, und sein , 
Sohn Emanuel wird es gewesen sein, dem später Silberraann die Liefe- ' 
rung eines nodi voriiandenen Hammerflügels an König Friedrich nach 
Potsdam zu verdanken gehabt bat Wie dem auch sei, das Clavic}'mbel 
der Berliner Instrumenten-^ammlung ist — auck ohne alle EQcksidit auf 
ehrwürdige Traditionen — an sich ein Meisterstück früherer KlaTierbcih 
kunst Es hat doppeltes Manual und für jeden Ton vier Saiten: eine I 
im 16-, zwei im 8- und eine im 4'FuBton, so daß man mit einer und 



1} Muaiea mecfaanica organoedi, Berlin 1768, 116. 
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derselben Taste Gnmdton, Oktave und Doppelokbive zu gleicher Zeit 
oder nacheinander anschlagen kann. Die dünnen Drahtsaiten werden, 
ifie gewöhnlich, durch kleine StUckcfami von Babenfedeni, die in den 
sogenannten Docken stecken, angerissen; aber durch vier RegisterzUge 
kann man ganz nach Beliehen alle oder einige davon außer Thätigkeit 
setzen. Stellt man alle vior Register an. so ergiebt das untere Manual 
den und einen H-Fußton. das obere aber einen S- und den 4-Fußton. 
Koppelt man beide Manuale dureh Einschieben der unteren Klaviatur, 
HO bat man auf der letzteren das volle Werk — einen Klan,!? von ji^erade/u 
orchestraler Wirkung, wenn man dabei nicbt an unsre heutigen Orchester, 
sondern an die aus Bach'« Zeiten denkt, die nicht nur an Klanizstärko 
und Anzahl der Instrumente weit schwächer waren, sondern auch bei 
dem ^'orwiegen näselnder Klangfarben, wie der Violen und Oboen, der 
Klangfarbe des Clavicymhels viel uidier standen. 

Dieöeni Fortissimo des vollen AVerkes steht ein Pianissimo gegenüber, 
erzeugt durch den sogenaunien liautenzug, der eine Reihe von Filz- 
stückchen an die eine 8-Fußsaite andrückt und dem Klange den Cha- 
rakter des harfenartigen Lautentones verleiht. Zwischen beiden Extremen 
hat man also die Wahl einer großen Anzahl von Klangstärkcn und 
Klangnfianoen, so daß es einen ganz eigenartigen Beiz gewährt (Slinlich 
dem, den man beim Orgelspiel empfindet), mit diesen Terscbiedenen 
Kombinationen zu wechseln. Vom leisesten Pianissimo kann man bei 
einiger Übung des Begistrierens ganz allmählich zum Fortissimo über- 
gehen und umgekehrt Das erste Ptaludium aus dem >AYohltemperierten 
KlaTier« beispielsweise gieht, auf solche Art vorgetragen, dem Hdrer einen 
ganz ungeahnten Begriff Ton seinem wunderrollen architektonischen Auf- 
bau, dessen Prinzip diese allmähliche Steigerung der Klangmittel zu sein 
scbeint. Dazu steht es im Belieben des Spielers, nur das stärkere Ma- 
tioal unten oder das schwächere oben ausschliefilich oder abwechselnd zu 
benutzen, oder aber mit der einen Hand unten die Melodie stärker her- 
▼orzohebeh, während die andere die begleitende Partie auf dem schwär 
oberen Manual spielt u. s. f. So bietet das Instrument reiche Abwechslung 
beim Spiel dar, und I i 1 lU jvnv Tradition nicht ganz unglaubhaft 
erscheinen, daß der Flügel nach den Angaben des Meisters aller Organisten 
80 eingtaiehtet worden sei. 

Aufs Höchste belehrend ist es nun, Hachsche Stücke selbst damit 
auszuführen. Das Keli<»< aus der Ouvertnrc ä ki manfcrr fmncfiisc oder 
das italienische Koii/.eit für Kla\ner mit der ausdrückliciien Angabe 
»vor ein OlavicjTnbel mit zwei Manualen« sind auf einem anderen 
auch gar nicht zu spielen; wohl auf einem solrlion mit einem Fortepiano-* 
Pedalaug, aber dieser war damals noch niclit ertutiden und kommt 
überhaupt erst tief in der zweiten Hälfte des 18. Jahihundertö und zwar 
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zunächst nur beim Hammerklaviere auf. Jodocli nuui braucht gar niclit 
lange nach Belegen dafür zu suchen, daß der Idee des doppelmanualigen 
Clavicymbcls manches Bach'sche Klavierstück seine Anregung verdankt, 
die Beispiele bieten sich von selbst aUerwärts dar. Trägt man z. B. jene 
wundervolle Qiga de la Ptarlxta No, Ii 
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auf unserem Bachflügel derart vor, daß man die Melodie des unteren 
Idniensystemes auf dem unteren oder Forte»Manna1 spielt, die Begleü- 
figuren aber des oberen Liniensystemes auf dem oberen oder Piano-Manual 
ausführt, so scheint dies Stück « rst seinen richtigen ihm innewohnenden 
Charakter zu empfangen. Auch das Fugenspiel, auf unseren modernen 
Klavieren oft so trocken und langweilig, erhält auf diesem ClaTicymbel 
einen ganz eigenen Heiz und so zu sagen einen romantischen Glanz. Der 
klirrende, rauschnule Klang der aulierordentlich dünnen und langen Saiten 
verleiht dem Fugenspiel etwas Pompöses, (Travitiitisches und Prächtiges, 
was unseren modernen Klnvien-n — vom Clavicliord irnu'/ /u scliweigeu — 
völlig abgeht. Der wuchtige Schlag, den Ix iiii nioderuen Klaviere der 
zur hcichsten Elastizität gohiaelite Hannner gegen die Saite führt, bringt 
zwar einen sehr kräftigen Ton hervor, aber diese erste Kraft ist wenig 
nachhaltig und lälk sutort naeli dem Anschlage empiindlich rasch nach, 
zumal l)ei der starken Sp.innung und Dicke die Stahlsaiten schnell in ihren 
Beharrungszustand zui iick/uk< liren suchen. IJeiin alten ( Mavicvinbel aber 
ist weder der Ansclilag wuclitig, noch das Saiteniiiati rial massig, der 
Ton dalier gleichmäliiger und ruhiger. Die Kantilene wird ebenmäßiger 
durchführbar, was für die klare Wiedergabe der Polyphonie beim Fugen- 
spiel ein unerläßliches Erfordernis darstellt. Das Glavicymbel führt den 
Spieler wie von selbst zu einem geruhigeren, breiteren, behäbigeren Vor- 
trage der Bach'schen Stücke und derjenigen seiner Zeitgenossen; die 
nervöse Hast, zu welcher der moderne schnell abbrechende Elavierton 
ganz naturgemäß verfährt, weicht hier der Beschaulichkeit und der 
Gravität der gespreizt und selbstbewußt einherschreitenden Perrückeuzeit 

Verhält sich dies alles so, so dürfen wir uns nicht an der bloßen 
theoretischen Erkenntnis genügen lassen, sondern müss^ auch die Kon- 
sequenzen aus den Thatsachen ziehen. Wie würde doch wol moderner 
Komponist wohl dagegen protestieren, wenn man sich plötzlich bei&llen 
ließe, seine modernste Klavier-Rhapsodie, Polonaise oder Phantasie auf 
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einem Haniiomum oder — es ist prinzipieii keiii allzu großer Abstand! — 
änem Clavicymbel vorzutragen und sie damit zur lächerlichsten Pai-odie 
zu machen! Der Getretene schreit, und so verbittet sich der lebende 
Tüiikimstler mit liecht eine der.iili^e Mißli;tiuiluiig seiner Geisteskinder. 
Aber ganz still schweigt er, wenn die Toten, die nicht selbst mehr pro- 
testieren können, in gleicher Weise behandelt werden, und ganz vergnügt 
tritt er selbst bei erster bester Grelegenheit gedankenlos deren Beeilte in 
den Stanb. So btfrt man allerwSrts in Konzerten die Klavierwerke Bach's 
und Ton Meistein des 17. und 18. JabrbandertB auf Listnunenten, für 
die sie gar nidit geschrieben sind. Erst steckt man die emsUiaften 
Evnstgebilde in das Gewand eines Harlekins , und wundert sich dann 
daiflber, daB sie so unendlich I&cherlich oder je nachdem — gemein 
aussehen. Das gilt ttbrigens nicbt bloß für die lOaviermusik^ sondern für 
sUe alten Instrumentalsachen. 

Der Unfug, oder sagen wir lieber, die Godankenlosigkeit und der 
Msngel an musikalischem Bmpfinden und gescliichtlichcm Denken ziehen 
natürlich auch um die alten Instrumente ihre bedrohlichen Kreise. Wie 
oft ist es mir nicht in meinem Amte als Vorsteher der Berliner Instm- 
jnenten-Sammlung begegnet und geschieht es noch nur zu oft, daß Mu~ 
sflBsr, berühmte Musiker, auf irgend einem der alten Kielflügel — sagen 
wir dem Bacb's — eine Liszt'sche Passage heraustrommeln, um dann in 
Lachen auszubrechen über den albernen Klang des alten Klimperkastens. 
Sie haben keine Ahnung davon, daß an der Kliighchkcit nicht das arme 
miÜhandclto Instrament die Schuld trügt. Jedes Instniment hnt sein 
eigenes Traktanient, und stoße ieli in die Trompete mit dem guttuialm 
Homansatz, so darf i( h iiu( Ii ni( lit Avundem, daü sie einen MiHton vtui 
sich ^^i'-bt, als hätte >^ie sich phit/lii h in ein reißendes Tier verwandelt. 
Der vc.r>ichtige Jie>it/(T des in^trunentes thiit in solchem Falle gut, sein 
wertv(.»iles Besitztum dt ni ünverstaiuU- .schleunigst zu entziehen oder gar 
nicht erst preiszu^^cht n. So auch beim alten Clavicyndx'l. Wer unser 
mudemes Hannurrkhivicr beherrscht, ist damit keineswej^s auch ein 
Meister jenes alten Klavieres, das einen ganz anderen, mehr orgelmäßig- 
drückenden, als hämmernden Anschlag verlangt. Es gehört Übung, 
lange und gewissenhafte Übung, auch zu seinem Spiel — wie könnt' es 
dam wohl anders sein? 

Ziehen wir nun aber die Konsequenz aus unseren Betrachtungen, so 
kann es doch nur der Schluß sein: daß zum Spiele von Kompositionen 
für das davicymbel eben das Instrument gehört, für das sie gedacht 
und aus dessen Spidart, dessen Klangcharakter, dessen Wesen sie heraus- 
gewachsen sind, also das alte OlaTiGymbel selbst Entweder man spiele 
Bach, Handel nnd die anderen Heroen des alten Klaideres in würdiger 
Weise, oder man lasse die Bande zum mindesten Ton ihren Klarierwerken! 
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Dieser so natSrlichen und selbstverständlichen Forderung stellt sidi 
freilich ein TJbelstand praktischer Art entgegen. Nicht viele alte Olasn- 
cymbel giebt es, die den Anforderungen der modernen weiten Konsert- 
räume zu genügen im Stande iviren. XTnsre Musiksäle fttr 1—9000 Personen 
verlangen Massigkeit der Musik. XKese Thatsache so sehr äußerlicher 
Art ist eines der Geheimnisse der modernen Musik-Entwicklung. Je 
weiter wir uns in der Musikgeschichte dem Mittdalter nahem, desto 
mehr tritt diese Forderung der Massigkeit zurück. Am deutlichsten ist 
das in der Kammer^ und G-esellsohaffcsmusik Terfblgbar. Das alte Klavier 
hatte nur verfa&ltnismftBig kleinen Bäumen zu genügen, es brauchte daher 
keine Trommelfell-erschttttemde Tonfülle. Dennoch kann man dem 
Glavicymbel einen ziemlich weittragenden, durchdringenden Ton nacliHagen, 
nur klingt er in der Feme etwas dünn und spitz, gar zu näselnd und 
drahtig. 

Was nhcr (I v^ schlimmsto an den alten Klaviere ist, das ist ihr 
Alter. Weder liaiimcn noch Stimmstock ist stahlgepanzert; kein KLsen- 
mantel imd keine Eisenspreize giebt dem Resonanzboden die Stärke, der 
Spannkraft der Saiten auf die Danor zu widerstehen, und die dünnen 
Stimm-NnL"^l in dem mürben Holze vermöirPTi meist nicht mfhr, dem 
Tone Halt und Festigkeit zu ge1>eii. Dalier kann man dem Sait<'nhezuge 
weder die nfitige Anspannung zumuten, die dem Klange erst seinen Glanz 
und seine Kraft verleiht, noch hum man sich auf die Iteinheit der 
Stimmung für die Zeitdauer eines Jvonzcrte«; verlassen. 

Hieraus dürfte denn ohne weiteres folgen, daß - - will mau idierhaupt 
alte Klavier-Kompositionen einem größeren Zuhörerkreise in authtntiselier 
Form vorführen — das Problem gelöst werden muß, ein Instrument 
herzustellen, wclehes den Klangcharakter und alle Ei^entinulichkeiteii des 
alten Chivicymbels aufweist, ohne seine techiii.schen Schwücheu zu besitzen. 

Dieses Problem ist sclion öfter von Klavierbauern ins Auge gefaßt 
worden. In der Ausstellung für Musik und Theaterwesen 1892 in Wien 
habe idi eine solche Nenkonstniktton des alten Clan<^be1s, Ton Bkwti 
in Paris ausgeführt» gesehen und gespielt; aber so sehr die äußere ge- 
radezu ?ers(^wenderi8die Ausstattung das Auge entsückte, — das Ohr 
ward durch den harten spröden Klang nicht beMedigt, ganz abgesehen 
davon, daß die Mannigfaltigkeit der ESangkombinationen fehlte. Vor 
einem Monat scheint mir die Aufgabe bd!riedigend gelöst worden zu 
sein. Im Auftrage des Herrn D. F. Schearleer im Haag fertigte der 
Klavierbauer Herr Wilhelm Hirl in Berlin eine Nachbildung des oben 
besprochenen BacVschen OlaTicymbels an, die allen billigen Anforderungen 
entapricht Der Klangcharakter des Olavicymbels ist beibdialten, wenn 
er auch vorläuüg noch nicht ganz so glänzend und schwirrend ist, als 
bei seinem Vorbild. Die Spielart ist die gleiche^ ebenso wie die ganze 
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Kinnclituiig der Ecgister, die nur hier viel bequemer liegen und leichter 
zu handhaben sind, als bei dem Original. Dabei aber sind alle .Schwächen 
vermieden ; die Stimiimiifi; i^t haltbar, der Ton laut und weittragend, aUe 
Konstruktionen ki\iilig duicligefülirt und das» Außere ansprechend ohne 
anspruchsvoll zu sein'). 

£s hat dem Neuschöpier des Clavicymbels gewiß nicht geringes "Nsich- 
dttikea vertinachi» seiner schwierigen Aufgabe gerecht za werden. Denn 
ein bloBes meehanischea NaehbQden hatte zu nichts geflihrt^ als 
ntttsen Geldkosten. Ilm so mehr ist die Musikwissenschaft Terpflichtety 
den Wert seiner Arbeit in das rechte licht zu setzen. 

Jetzt» nachdem auch die praktischen Hindemisse beseitigt worden 
sind, die einer würdigen und authentiscben Wiedergabe tou alten ESavier- 
weiken im Wege standen/ kann sich Niemand mehr damit entschuldigen, 
daß er aus der Not eine Tugend machen müsse. Nunmehr darf die 
Musikfoi^schung laut ihre Stimme erbeben und audi für Bach und seine 
mißhandelten Koliken der Klavier-Kompodtion endlich einmal Gerechtig- 
keit fordern: Suum cuique! 

Berlin. Oskar Fleiaolisr. 



The Fitzwilliam Yirginal Book^]. 



Tu der musikhistorischen Litterntur tb's vergangenen Juhrlnnulert.s ])is zu 
den nturizigcr Jahren h.it dir r»iitrli-chp Klaviermusik fV= Zeitalter^* der 
Xönigin Elisabeth eiue auHalieud geringe Beachtung gelun»len. Wer in dio 
Lage kam, darüber Bemerkungen machen su müssen, behalf sich Im Grunde 
mit dem^ was schon Hawkins (1776) zu sagen wußte. Dies ^Unimum er- 
fuhr auch durch die Xeuausgalje des ersten nnd einzigen gedruckten Denk- 
mals altengli-icher KlnvitTinn^ik, d»T Purffftfin Ifill, von KimbauU 1847 
und Farreuc lbü3 veranstaltet, keine wesentliche Steigerung. AVohl ging 
das eine oder andere Stuck daraus in eine der neueren Anthologien Über 
und kam so gelegentlich auch im Konzertsaal zu Oehör, aber die geschicht- 
liche Erkenntnis Llieb trotzdem an der Süßeren Überfläche stehen. Ein Blick 
auf die zweifp Auflage von Weitzina n n 's »(Tcschichte des Klavierspiels und 
der Klavieriitteratui*« kauu dies jedem bestätigen. Eiueu bemerkeuswerteu 
Umschwung führten erat einige Spezialforschungeu des leisten Jahraehnta 
herbei. Der epochemachende Einfluß, den die englische Virginalmusik auf 
die niederländiHchen Organisten und durch si(> al» ^Medien hindurch auf die 
Rrlitib ii de'« ül)rigen Festlande?! ausgeülit hat, der Zu=iaramenhang der eigen- 
tümlichen Virginul-Xotation luit der mittelalterlicheu ^euüural-NotatioU} die 



1} Eine tecbnis«^ BeHcfareibimg der Hirrschen Nenkonstmlction von Dr. Oeor^ 

liartge s. in der Zeitschrift >Der deutsche Iiistrumentenbau« iDr. Eu»ing; Nr. 15. 

2) Edited froiu the original manuscript with au introduction and notes by 
J. A. Füller Maitland and W. 13arclay Squire. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 
18B9. 8 volunes. 
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politiBchen und kulturelleu Momente, die auf dio geschichtliche Eniwickelnng 
der englischen Kunst einwixkten, und last futf least die Iiitesten Spuren fldb> 

ständiger englischer Klaviermusik, die noch ein Jahrliuudert liititer dem 
Dfiitsi In n Pauinann zuriuk liegen — das siiul die Fra<;t ii, über welche 
die kleine Spauue Zeit der liuuptüache iiach ausreichende Aufklärung ge- 
bracht hat. 

Durch diese neuere Beweiornng auf dem Gebiete der englischen Mnsik- 

genchichte ist die AuHgabe iIi s FiixwUUatn Virgmoi Bock^ die von den Herren 

Maitlan«! und S(]irire 18*J4 begonnen wurde und mit der 40. T.iefernug 
vor kurzein v.n Kntle gekommen ii-t, direkt veranhißt worden, Sie wurde in 
der richtigen Eikeuutnis unternommen, daß dais erfreuliche Fort^clireiten dur 
gesdiichtlichen Forschung vor allem durch die Vorlegung eines reichhaltigeren 
Quellenmateriales unterstützt werden müsse. ist mir eine besondere Ge- 
nugthnnng, hier zu konstatieren, rlaß wii- mit Befriedigung aof den Aus^gang 
und das Ergebnis der Publikation blicken dürfen. 

Waa die l'artiienia und die Anthologien von eugli»clier Virgiualmuäik 
darboten, belief sieh etwa auf 30 Stttcke dreier Komponisten um 1600, J. BuH, 
O. GiM)..ii^, W. Byrd. Pagegen erweitert nun das FUxu'iUiam Book den 
geHchichtliclien Horizont giin-/ gewaltig. Nicht weniger als 297 Nummern 
repräsentieren ein Kepertoire. wie es iti dem Zeitraum von 1560 bis IH'iri 
etwa bei den cngliäclieu Ivlavierspielein en vugue war. Daran partizipiertfu 
in erster Linie englische Kompouidten, daneben vereinzelt italienische, nieder- 
ländische und deutsche. AVar e> l>ei dem geringen Umfange <les frülieren 
Qnellenniateriale.-» für Fernstehende geradezu unmöglich, aus ihm ein klares 
Hild von der Bedeutung der Virgiinilmnsik zu gewinnen, so drängt r-^ -ich 
aus dem Fittu tiimm Book jedem einigernmüeu Idstorisch Geschulten geradezu 
mit Bwingender Gewalt auf. Ihm gegenüber kann man nicht mehr die Augen 
scbließeni selbst Menschen von rücksiclitslos modernsten Anschauungen bleiben 
staunend davor stehen. Ich In-auche auf die Details dieses (Geschichtsbildes 
nach den An^nihrungen im ersten Bande meiner »Geschichte der Klavier» 
musik« nicht noch einmal hinzuweisen. 

Der Wert der Publikation wird durch den XTmstand erhöht, daß die 
beiden Herren Herausgeber bei der Ausgrabung und Reinigung des wichtigen 
alten Musikschatzes niclit so sorglos und unzuverlässig zu AVerke gegangen 
sind, wie ihre VorL'ünger auf dem gleichen Arbeitsfelde. Rimbnnlt und Fnrreuc. 
Die Aufgabe, die im i'itzwilliam Museum in Canibri<lge betindliche Hand- 
schrift so getreu wiederzugeben, daß nur die unumgänglichsten Veränderungen 
daran zu Gunsten unserer modernen Notaiiousweise vorgenonmien werden 
sollten, Iniben sie ehrlich erfUllt. So kann man denn an der AusgHl)e alle 
die kleinen, aber duitbaus nicht bflati'_dos«;n Kigenheiteu der Virginalkompo- 
bitiou genau beobacliteu: dua oft wunderliche ivreuzen der Stimmen, doä freie 
Auftauchen und unmerkliche Verschwinden von Stimmen» die ungebundenen 
Passagen, die Uber beide Systeme auf und ab rollen, die griSweise Vertei- 
lung der Töne auf die beiden Hände und manclies Andere noch, vor allem 
die englischen Verzierungszeichen. T^aß letztere nielrt durch moderne Zeichen 
ersetzt worden sind, ist besonders zu loben J denn es wären mancherlei Mifi- 
versiandnisse entstanden, hätte man DannreutherV Ausfnhrungs- Vorschriften, 
die noch keineswegs als gesichert und unzweideutig gelten können, zur Richt- 
schnur genommen. Alle Zusätze, Änderungen und Verbesserungen sind als 
solch« kenntlich gemacht worden ; über die Uründe dazu gewährt ein kritischer 
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Apparat genügenden Aufsclüuß. Endlich beleuchtet ein Vorwort, dem übrigens 
eine leidliche deutsche Übersetzung von John Bernhoff beigefügt iRt, in 
eingehendüt^r Weise die Entstehungs-Geschichte der Handsclirift, die laug« 
Zeit, intamlieh als Queen BSiatAeOi^» Virgmeä Book angesehen, zu lustoriscbefi 
Trugschlfissen Veranlassung gegeben hat, und die wesentlichaten Eigenheiten 
der alten Notation. Nacli jeder Richtung hin haben es sich alao die Herren 
H<>rnns{rf'brr aiifrclegen sein lassen, ihr Werk .uich zn einem wisseufichaftlich 
tüchtigen und vertraueutiwüi'digeu zu geätalteu. Daß ilmeu dabei im Eifer 
für die Sache der ktthne Sati etitechliipil: »Es giebt in der Geschichte der 
Musikschrifl kein wichtigeres Dokument, als das Fitawilliam Vurginal Bookc 
— gei deshalb nicht zu tragisch genommen. 

Her frs^te Aiifntiir i?ur KrschUfßuntr der enL;li><'h''n VirjriiKilimisik ist r-(»mit 
vortreriiich gemacht. Werden jlun bald weitere Schritte lolgen? Zu wünschen 
wire eü ganz gevriB. Denn mag das FUxwäUam Book immerhin das umfange 
rächste Denkmal englisdier Virginalmusik aein, es ist doch nicht das einzige. 
In den kritischen Bemerkungen wird inehrmnl- auf parallele (Quellen hinge- 
wit'-t-ti. Aber nußerdeui V^i'^itzen «•ii'_'!i^r}n* Bibliotheken noch reii-hes Material; 
mancheB kihnien auch suidere Länder l)eisteuern. Alle^ /.u.'^aninien genommen 
durfte nach meiner Schätzung miudesteus noch zwei Sammlungen vou dem 
Umfange des Filhowülunn Book ergeben, genug also, um den Wunsch zu 
rechtfertigen, daß die Cnnipagne fortgesetzt werden möge. Nur müßte dann 
n!l<T<llii'_'- (Iii- Taktik iji j nil- rt rflcn, l)as kalt i«lM-'kn|(artig bunte uml be- 
wegt« Zeitbilci, wie fs das Fit\irillHXiii Book wifbT!<j)ieg<'it, ist durch die \xi 
seiner ulimählichen Eutstehung bedingt uud uns dec«halb mu^^ikgebchichtlich 
wichtig. Wollte man nun das noch nicht veröffentlichte Material in Xhnlieher 
Weise zn einer Gemeinschaft ohne He^el und Ordnung vereinen, ho wäre 
diese» nur eine znrrdlige und ue^rhii lifHch nicht begrün'!« tr, die der Forschung 
blos Effringen Nutzen verspriclit. \ ielinehr muß es jetzt darauf ankonnneii, 
aus der großen Kunstbewegung, deren allgemeinen Typuü das FdxtvtUiam Book 
in prachtvoller Klarheit erkennen läßt, die einzelnen Individtten deutlicher 
hervortreten zu lassen, die die Träi^er jener Bewegung waren, kurz auf die 
kritisclie Zusannnenfassmn^ hÜi r Werke je eines Koinponisferi. Risbor war 
ihre musikgeschicbtliclie Steihmg un!.'eliibr witld anzudeuten, aber nicht fest 
zu umgi-euzeu. Das wird ernt geschehen können, wenn die Kritik tiefer ins 
Detail gedrungen ist, den AVert der einzelnen, manchmal zalilreichen Quellen 
iUr eine Komposition gegeneinander abgewogen und eine endgiltige, nicht 
einseitige Fassung für diese fe>tv^esf eilt hat. T>aß es di n l - iden BerrfMi 
KerntiFSpbern besehieden sein möchte, diese neue Aufsjabe mit gb-iehem (ie- 
schick uud Glück zu lösen wie die eben vollbrachte, wird mancher mit mir 
aufrichtig wUnschen. Also twat sciju^m/ 

Berlin. Hox Soiffert. 



Z. d. L ^ L 
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AuffÜlmuigen alterer Muukwerke. 



Auffohniiigett älterer Musikwerke. 



Offenbach a. M. SiinLreichor <l<-s Tnrnvfivins Mu^ik^liivkfor Auf. (^»liii'k' 
2. Nuv. 18UU: Orlaudo di Last^o (Eclioüed für 8ht. 3Iiiuuoiclior, Wtu'Wiki 
▼on Widmann)) deutsche, dKniftche und französische Volkslieder. 

Loole (Kanton Neuenbürg, Rchweij;). 9. Xov. 1899: Andition den chansons 
populaires romamh's de M. K. .1 ucques-Dalcrose, chant^es par Tattteu 
avec U> coiKoiu-s du cIki'iu- dr daint i «t d*un chueur de jeuuet» filles boqs 

In diu i'iion d«- ('luirlcs North. 

München. Miim iu iHT ( 'luir^fhul -V« rrin 1 1 >nink.M|H-llin( i-tfr Ki}<r. Wöhrl«'; 
2'J. Nuv. liS'J'd: U. 1*. thi l*ali'>triua ' Dtuu cuiu[dereutur-, »Ave lifgiuii^, 
»SuHanna«, >Ahi che queMt'occhi mific^ >Mori quHKi il mio core«, »All« 

riva dtd Trhro', ?S(> di piantl e di r-ti-idic), Orlando di Lasso f-Ov' e 
folldotto», »do ti vorria toiitar-, »<'rii<l<r. ait-iha, iiicsoraldl inortt'<, >rii 
duldii«! vfiiio«, Jl ^'rav«' didl »'tä«, »Lautlatt- Duiuimun«'. (Jri.'flstiii'k^' 
von: <i. Frt'scobaldi (liLigama^ia , J. 1*. S \v o e 1 i n ck ^Fauta.siu ckruuia- 
tica gt -i)iiOt von H. Jon. Schmid. 

Bordeaux. 8ociete de Kte.-Cöcile (M. G a b r ie 1 • M a r i e) 5. Concert : L a U i 
'[Menuet du Bourgeois geutUhounne), Kaint-au (Rij^audon de Dardaaue). 

M^hester. Tli<- ilalK- ('on.iit Society, TAghth Cnturrt, 7. Dez. 1899: 

IT. Pii reell '^liot tlif dr«'adtu! Kn^riiii s« fruni > Hon (^uixot*'«). 

Jeaa. 4. Akad.'ui. Konz< rt > Ifcd kapt llnn i^tor U. Herfurth^ 11. Dez. 
.T. Ph, liaiUfau iKiiraudou d«> l>ardaniis;. 

Wien. Oirh.'^t. r-Cluli »Haydiit (riol*. Franz Brixel) ü. Jua. : MiiWl 
Kay du, Symphonie in D (Erxtaufinihrunj? in AVieu; Erläuterungen von 
Ihr. Theod, Helm). 

Parlfl. Matiut'f II \ouv«'au Thefitre le 11 janvi«»r. M. van TVaefelghem, 

un j»a^<ioun«'' d*- la violf d anioiir, a » ii im sucirs diui-^ 1 •■xrciition inaL'i>ti":ili 
sur tt t iii>trunit nt d iiD Prelmlf de Bach et d uu Mcuuet de Milamii »? 
xvnr" M«Vl.- . H. J. 

Leipzig. Tlioiiia-s-Kirclu' (Prof. (». Sclufck , 13. .Jan.: Orlando di La^^o 
(Disiit Jo.*»t |>h). 

Samaddn. Konzert der vereinifrten Chöre Robert Cnntieni), 14. Janoar: 
B. Donati (ViUanella). 

Borns. P« 1 1< ^F'-sa <li nijiiic al Pantheon pei parentali di Vittom 

Emanut'K' II, ci'li'ljrata il 17 (ii-nn.iio, 1 Aocidoniiii Filarinonica Rnmann 
atiidö lu dirrzioni- d<lla yiartf nui-ica!«- al Jvi-nzi. K>sa cuuijn'eudevji 
VlntroUo^ il Kijrk\ YO/jirturiv, v l Aifims Dei di autore iucerto del secolo 
XVI, Ü Dies irae del Vittoria, il Sarviu» e il Bene^iictus della Men« 
eine Nomine del Palestrina. C. 

Breslau. 2. SiuL' ikad.-aiie-Kouzi»rt (Prof. Dr. du!. Schar ffc r) 17. .Tanuar: 

H. Ii. Halilrr (l>ixit ^faria ad Anirchun'. (f. Bcrn voli Salvf K»'irin;< . 

A. Haiuiuer:»chiuidt (iStü gfjfrüliet, .Ifsuj .Sthalitj ia aiir, Gott, ein itjiuo? 

Herst', Hieb. Bach (Motette: Herr, wenn ich nur dich habe}. 
Brooklyn. Choral Art 8oi-i« ty dame» H. Dowuü) Jaunary 18: S. Calvisias 

(Joseph, li*'bt*r Joseph nieiu), Vittoria ;Aguus Dei). 
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Paris. ('uiu« it ('(»lonnc, \v IH j;uivi*r: Ajut s uii air d Ariosti, delicate- 
uieut chautö par M"* Juauue Batltori avtc accoiupugueiut'iit de la viole 
d*amottr de H. van Waef«l^hem, M. Louis Di^mer «st venu soulever 
reiitliou-iinsiiic (If la salK- <'n jouaiit nur !<• clavecin trois pi^ces adorables 
<\r Fl . r ''ii|M*riü, DanUricu et J. S. Ijarli. A, I*. 

Bruxelles. Conc< d au Ton^» rvatoin«, l.« 21 ji.iivicr, M"« Einina Ririier: 
G. Caccini (MaiUigalj, Jornelii (La Calaudnua, avec variations de M"^ 
Viardot 

Dresden. Dresdener Mozart -Vurein fHofknpeIliuei>ter A. Scbmitt]. 3. Aul- 
fiilirung mr Erinnerung an Mozari'n GeburtKtng, 25. Jan. : Überwiegend 

Werk*' Muznrt^, (larunt«-r dir i-r-^t vm l iiizeui aur<rt'l'»iuK'n('ii Stücke: 
lU'citativ und Ari«- (h-r Di'Joiii (ibhanihnuif ' . I i aLniH iitf aiin d«»in llallctt 
jirtits riem. Mit d» m Klavi»rk(tn/»'rt iu Ii dur verabschiedete sich Prof. 
Keiuecke vun dor ( )ft'i'iitli€likrit. 

Bruxelles« La premiere des quatre seaucc:« liUtoriques de M. Ct-^^ar 
Thomson^ cont^ncr^e» & la liUerature du violon, a eu Heu le 29 janvier. 

A'o). i le pro^rrauinif. coiiiprriiant la pc-rlodf primitiv«- des jiiu-icns iiiaiti*es 
italions: Condli i2 ('«»mt-rti trro-^-i <-t 1 Sonat«'', Tartiiii i( 'oiu-f rtoiu« . 
Vivaldi |('oiu'»'rto pour troi« viulousj, Vitali (Ciacouai . M"" ('oliet a 
chuiitt-: Muute Verdi (Lasciatemt morirej, Caldara (Ooiiiu rag^io di soly, 
Vivaldi (Un certo non »o che), Lotti (Pur dice^ti}. 

Delft. Gesangverein »Polykytnnia« (A. P. Ladesteiu) 31. Januar: 
J. P. Swefilinck (P»alm 118). 

FaviS Seance donnee par M""* Höckel et consacree aux ancieiis niaitres, 
lo 2. ft'vrior: .F. Peri (cjuizone d' KuridiccI, L. H o - i Mrelonia). (' a Idara 
(Come reggio di sol], Lotti ^Pur dicestij, Kauieau '^Tristeti appretn, pale:« 
flambeaux). 

Krense. Efieensioni mnoicali nelle letture futte dal M. Guido Gasperini 
[vgl. Heft 5, 8. 137]. L 3 febbraio: Dufay iKvrie), Okeghem Kyrie), 
Josqtiiii des l*res (Tiuaniatiis). - 11. Ii» telibijiio : Archadelt (Ave 

lVrnri:i\ Pa 1 e?* t r i n ;) l^Osaiiiia della IMt-s;» Fj ' r Siirrr<](is\. 
Bruxelles. »L lphiifenie eii Tauridt - de (llack. K ipn'scntatioii au drr- 
lüer concert du Conservatoire, le l l'Ovrier, buu.-^ la directiou de 
]VL A. Gevaert. 

PMris. Concert Colonne, le 8 fevrter: Henri Schütz [Symphonia samt: 
"MP* Jane Bathory et K. Engel), Lully (air de EtAattd: M. Engel). 
Dresden. Toukünstler-Verein. H. t ))ung9abend, 9. Februar: Franse Tuma 

fTatizsuite Adur, zum ei-tt ii IMali-;. 

Bottordam. Al»t( ihini; lIcdt-mptoristen-Kii i he der St. < 1 reuorlus-yertH'niL.'inp', 
11. Fel»r. : Palestrnia ^Teile aus dt-r ^lis^sa brevis', L. ^[arenzio Hutlie 
GLaistus naius e«t], Alpliuus de Liguori 'Utfau con dure iuue;, kircblicbe 
Volkslieder Wgl in den nacht, Er was een maegdetje zniver en net. 
Er ia een kindtje geboren, Van liefde kernt groot iijden). 

Paris. Röcital de M. J. D. broux, le 10 fevri.-r : J. B. RenailU (So- 
nate en sol majeur), J. B. Lueillet ilSonate en mi miueur). 
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Musikgeschichtliobe YorlesuDgen. 



A lerture was friven by H. H. Allen l)ofore the Miuical dnb «t HomMSr HkU, 

Hartfiiril. Conn. Hi« »u)>jt^f*t was »Snng Fonu«. 

Dr. Uagh A. Clarke ilelivemt h lecture ou tUe >Roii(io and Sonam Form« at th< 
Comb» OoQservatoiy of Muric, Pbiladelphia. The doctor explained Uie origin ttid 
inodiHcatious of the »oiiatn aii«l the varinu^ rondo forms aiid the developiucnt of tbe 
symphony and nvri-(ure, touchiug lightlyupon all varieties of Chamber nmsic. M. A. B 

Mr. 0. II. lloward, iu Buston. is giving a series of fuur leeture» on the »Kefum 
and Pruprrcss of Mu«iical Education«. 

Mr. W. H. riininünir^, at the Scarborough Musical featival, read a paper oa 
»Pitch, Past, Presunt aud Future«. 

Un. Stalls Priaee Stockes is making a litüe tonr. Sba ia airaiigiDg to gire her 
illustratad lectores, principally in the vicinity of Naw York and of Chicago. These 
talks are entitled »The Patb to Mosio Land«, »Ameriean Muiic« aad »Mono of the 
Chield World«. 

Düring tbe present season Mr. Heiry P. Eancfl of the nntvernty at Lincoln. 

Neb-, IS ofl'ering Ic^tures with illustrafion'; at the pianoforte as followa: »Shakespeare 
in Mu8ic€, »Tlic Musir- ofRussia«, »The Music of Norway«. »The Songs and Legends 
of the Omahas«, also K. Wagner's music-dranaa »Lobengriu«. W. S. B. M. 

Die von dem Direktor der Genier Acad<niic da Huaiquc, Herrn C. H. Richter, 
\m vnngcn SenM^ster begonnenen Cir^i liirlitsvorträge. von der Entwckelun^^ ilt-r Musik 
im Mittelalter ausgehend, werden nun lurtgesetzt wurden. Daran sollen sich einzeln« 
Lektionen über Hetrik ond Rbytbmik <Husikdiktat) and tlnterweisnngen fiber ästhetische 
Fragen, die {xelefrejitlich der jreHcliii lii liehen Besprechung berührt wurden, aiischließen. 

Die regclmöLMgen Vorträge über die niH«sif-che Musikge'^« liiclite in der »Ge^f n^chafl 
musikalischer Pädagogen« zu St. Petersburg eröffnete Herr Professor Balilsch mit 
einer Übersieht über die Gescbichte dae nimiscben Volksoper. 

Mr. Ricliarfl Z^ekwer, in Philadelplnu. '^avo. .T;inuary fi. an unusually interestiiii: 
lecture entitled >Photogi-aphy as au Aid to Music«. The Ucture wa.s finely'and fiiilj 
illmfrated by numerous lantem slidoa, and was gneatlv enjoved l»y thuse j>rc<««Tit. 

C. M T 

Tu der Festrede zum U¥>iHhricr*>ii .Tubiü'un'n de» »Akad(ini'^«"lirn Instituts für 
Kirchenmusik* am 7. Januar in Iteriin sprach Herr Prof. Th. Krause über die Ent- 
wickelang der Masica sacra im 19. Jahrbnndert. 

LwaiN C. Elson, of Boston, ilflivt-n«! in St. Paul three h-ctmes: Januan.- 9, «n 
»Scot.sch Hi>tory and Soiigs<. .Tiinuary l'^y ou the »Story of (ierman Music«, Januai^ 15. 
on the »Histor)' of Xatiunal Musi«-<. 

Sir Hubert Harry delivm-d. Januarj' 30, at the Royal College of Muuic in Loa- 
«Inn. tV).- fn-t of a cuurs«- "f flui'«.' lectures on »Nt'glcrtt'd By»Waya in Muaic« [beeon- 
der» über die »Fautas^ia« iu der cnglit»cheu Vii'giuaüuuüik]. 

Le 20 janTier, Bf. L. Ch. Batatlla a pr^sent^ & Pari s trea po£tiquement les chanaoai 
picardea, wallunnes et flamandes des XVI<-. XVII- et X%n[II« si^cles. Mais il ne $i'est 
pas contentt- de cf»nf<'-rpncier ; i! a ehantt* tn-s agr»''ablement, avee son excellente par- 
tenaire M^'« Elise Muyrargues, toutes ccs chansons du tempa pisse, reroplies de »s- 
▼ear et de nalvet^. H. J. 

Tlie fifty-diiid meeting of the Clef Club of Gotham was hold January 23. 
Bcv. Kobcrt Bruce Clark spoke on the subjsct of »Choral Music in the United States« 
and Louis Gdm. BiBcisler gave a most poetic, eloquent md withal practical address 
on »llie Musio of tbe Spberes.« 

M. Alfrpd Rpiny crnvc, .Tannan- '2fi. for the Deutscher Verein of rolumhia Uni- 
veruity at Brooklyn, a lecture on »Das deutsche Kunstlied*. Miss Hildegard U off - 
m an sang three groups of songs: Sdinbert, Sduimann, R ¥naz, Bnbimtein, Brabm«. 
Ori«g, Lttott, Oskar Klein, Bob. Hennann. 
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Dr. W 0. PerkiM gave, Februar) 2, a lecture iu Boston on »Händel and the 
«oarcea of hii oomp<MitiöiM.tf 

Ani 8. Februar nprach Herr Prof. Dr. Jm. JItto in Amiterdam Uber »di« Be-> 
Ziehungen zwischen Kunst und Recht«. 

In dem psychologischen Verein zu Berlin hielt Herr Dr. Polack am 9. Fohruar 
einen Vortrag üher das Thema »Analyse der musikalischen Roprodaktioiie*HUiigkeit<. 

Am 10. Fpbniar liiolt yff-rr ,J. H. Viieeit in Wien einen Vortrag über die 
»Theorie der Zwölfzahl in der Musik«. 

IGas lenie X. Steddard, in Detroit, gave Feb. 20 her deligbifol lectnre on »tbe 
Mttsio of Sootlead«. 



Notizen. 



Beinerken'<wertc Neuerwerbungen hat die Köiiglicbe Sammlniig alter Mlltlk- 
instrnmeiite in Berlin im letzten Jahre gemacht. Die Kirehe v<>»i Rt. "Wenzel 
^ni Naumburg an der Saale beaaß von alten Zeiten her eine beti'äcIiUiche Anzalü 
TOtt Blesüistrunienien, die nunmehr in den Bosits der genannten Sammlunj; fiber- 
jTi.rrinrrcn siTii^. Dl"'"' Ti i i'i niiiTit i"* , vortn^fTlii'h crlialten, entHtamni'ti ibn ■diL.M-liends 
dem 16. Jahi'hundcrt, also einer Zeit, aus welcher uns Musikinstrumente in nicht allzu 
reicher TOUe erhalten geblieben sind. Man weiß, daß vor Einfiilimng dea klassischen 
Symphonie-O! ' liesters die Instrumente meist in Chören siir Verwendung kamen. De 
man l>*>«'»nil« rH für BlasiiiHtrumente im Vi .Tiiltrhundert nur xoltt n . [„reno Knmiinsitionen 
schriet», sondcru die für GesangHchüie kouii)()nie,rtcn Stücke einlai'h von Instrumenten 
vortragen Keß, fertigte man jede Art der Blasinstrumente in mehreren Formaten för 
Diskant, Alt, Tenur und Baß, zuweilen auch noch fiir Hoclidiskunt , Bariton und 
Kontrabaß an. Derartige Chöre »»ind nur liöeh^t selten vollständij; auf uns gekcuumen. 
nwi ein solch seltener Fall liegt bei der Neuerwerbung des BerHuer Tiistnimentcn- 
Musenms vor. BUn Chor von Pommern •Bomharten und Sehnhneien ist hier in nicht 
wentifpr nt'ht v^riichiedenen Fi'nnnten ymiIhiihI' ii. vom yrölJten "i1 cf drei Meter 
langen Kontrabaß-Pommer bis zur kleinsten H<K:lidiäkaut-SchaUnei von kaum '/j Meter 
Linge. Kein anderes Musenm weist unseres Wissens einen solchen vollständigen Chor 
auf. Ähnlich steht es mit einem Chore der so seltenen Kruinmlii'trner luid Kortholte, 
die» '»*»!ther nehon Itinyst au.sgC!>torben und deshidb besonders interessant sind, weil das 
dojipelte ilohrblatt vom Bläser nicht direkt zwischen die Lippen gcuummen wui'de, 
sondern in einer Hohskapsel frei steht, in die man bincinblibt, sodaß erst durch die 
in der Knpsel komjirimierte Luft das Rohrblalt in Sehwin^unff verset/t wird. Krummo 
und gerade oder stille Zinken. SehnabelHöten, ein Chor Überaua seltener Doii ianen in 
fünf versdiicdencn Formaten, Tromi>eten und Posaunen aus dem 16, und Befriune des 
17. Jahrhunderts vervollständigen das alte Orchester. Unter den Troiispeten ist ein 
Unikum <\ir frniiifx'tn a tirarai, « in. Zugtromj)(>t*'. die man handhabt wie eine Zug- 
posaune, nur dali »le statt der doppelten eine einfat-hu Zugstange hat, durdt die mau 
das Bohr momentan verlängert und die Stimmxmg bis auf vier halbe Tone (eine große 
Terz emiedn*!." 11 kann. Unter den weiteren Neuerwerbunpen. wie einer Poaitivorgel 
des 17 J.ilir]miid> rt< , ^infTri idii n Serpentone tnit hübsehcm Schlamrenkopf, einem 
Harmonium von Usiliud und Alm<|uiät in Arvika och Göteberg. einem Clavichord 
von Straube in Berlin, ragen einige Schenkungen besonders hervor. Der l'iauoforte- 
fabrikant Herr Frke in Berlin iibprwies der Sanimhinc:" di rbciik ilas siuveit 
bisher bekannt; älteste kreuzsaitige Piauiuo, vom Erlinder des moilernen kreuzsuitigen 
Piauino, Henri Pape, in Paria im Jabre 1836 «baut. Pu]ie, einer der intelligen- 
testen Klavierbener aller Zeiten — er lebte 1789 bis 1875 — ist Urheber einer großen 
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Zabl von VprbcsscruDgcii und Neuerungen am Klaviere; die Krfindung des kreazsutigei) 

Pianin»» hat ittau iiiin Itekanntlich $ften nbstr« itm wallen, was wohl nunmehr anf^resirht» 
ilieHOF ;iut]i(-nti>chen Instrumentes q-atiz ans>ii litvli.< -ein dürfte. Die Idee der Kr- n?- 
»aitigkeit ist ofleubar kervorgerulen wurden durch die hier vurliegende Verbindung 
mit «nem Harmoninin, desten Blaabfilge den Rmim filr den Saitenbezug teilweise f5r 
sich in Anspruch nahmen. — Eine ander«» wichtige Srhenkung ist der .Sainndung von 
der Tochter Giaconm ^! i' y orboer's. Friu Profrs'SDr Gustav Richter in Berlin g<- 
niacht worden, nämlich der große Kuuzerülügel Meycrbcer's, gefertigt von Erard in 
Paris. Der vortrefflich erhalteiie Flügel erfreut noch hente durch aemeii edtonen. 
runden, litllen und elefranten Klang und seint> )irörisif' S].i.'l;)rt. Er ver\'ollstänrliVt die 
Sammlung von Me.verbeer>Keliquien , die da» Instrumeuteu- Museum durch die Loch- 
liorzigen Sclienkungen der heiden TSchter des großen Komponisten, Frau Generalin 
Baronin v. Kor ff und Frau Professor Richter bereits besitzt, bestellend aus dem 
Ph'v. r^i lit II KriM'klavier, dt-m Schreibzeug und Taktstock, dem .Tugendbilde VOn 
l^ii und den Ix-ulcii Büsten Mcyerbeer's aus seinem Todesjahre 1864. 

It is i-epoHed that Frederick Stearns, of Detroit, has added another gift to the 
University at Ann Arbor. Mich. It is a * 3000 collectii n of the musi« ;il v. nrea and 
composition? of tlie nM niv\ inod.'ni runsfcr'-- nf mn-n-, Tliey number 1551 compo- 
»itions and inciude nearly complet*- sels tium ihe uld masters. M. A. M. 

Mio« Tastet, K-gataire universelle de Felicien David, vient d uiVnr ii la Biblio- 
theque de TOpera a Paris les parties d^orehestre de pluaienrs ouvrages du maitre, 

syniphunies. oratorios etc. (V mati-riel d'exrcution est d'autant plus pn'cieux qu'il a 
seni u F. David lui<meme pour les concerts qu'ii dirigeait en France et ä l'etxaiiger. 
Maiutcä pages sont ecrites par lui ou contiennent des correcti<mB et «moteitions de sa 
main. H. H. 

Der .Sf hweizerisclie ISfusik- und Gosangh In > r-V' r« in« veranstaltet ani 22 bis 
29. A])ril in St. Gallen einen (JeRanss<lirektoren-kurs liii Teilnehmer aus den Kantonen 
Appenzell, Glaru.^, Graubiinden. St. Gallen und Thurgau. Der Kursus dauert sechs 
Tage bei täglich 6 bis 8 Unterrichtsstunden. Lehrgegenstand« w. nlen sein: Musik- 
theorie, Aussprache, Tonbildung. Quartett- und Cliorgesang; für die Abond-tnriibr'n 
sind Besuche der grolSen Gesaugvereiue iu St. Galleu. Voi-trüge, Theater, freie Dis- 
kussionen etc. vorgesehen. Der Unterricht erfolgt unentgeltlich; für die Teilnelimer 
ist sogar ein bescheidenes Tjigosgeld in Aussicht genommen, sofern ihnen nicht schon 
von ihren Vereinen oder Gi'>*aiigs -Verbänden ein genüprender Beitrag bewilligt ist. 
Diesem ersleu Kursus sollen später weitere lÜr andere Landesteile folgen. — Sollt«, u 
ihnliche Veranstaltungen nicht auch anderen Landern notwendig und erspriePlich »ein 
können? K. 

Otto Gunipreeht. ','fborcn 4. April 182:t. langjähriger ^Musikkritiker der Berliner 
»Natioiial-Zeitung«. i 7. Februar in ^lerau. Er schrieb folgende Bücher: »Musikalische 
Charakterbilder« 1861^ »Neue musikalisehe Charakterbilder« 1876, »R. Wagner und 
dessen Buhnentcstspiol der King des Nibelungen« 1873, »Unsere kkssiachen Meister« 

1883- 8,5. .Neuere ilei-'-r- IKMS. 

Ladu i^ Buitsler, gebureu 2ti. November 1838, f 17, Januar iu Berlin — Buss&ler 
hat sich diirch seine praktischen Lehrbücher einen Namen gemacht: Musikalieche 
Elementarlehre. Harmonielehre in Aufgalien. Der strenge Satz, Harmonische Übungen 
am Klavier. KoMtnt^mtikt und Fuge im freien Tonsatz, Musiknli«(lic F"nii> nl- bre 
Praktische niusikaiiseiie Kompositionslehre, Elementai'-Melodik, rartituren-Siudium. 

Viiicenz Kudirka, geboren 1858, ~ als Arzt in Scbaky (Litauen) Anfang Dezember 
1899. Kudirka hat sich als Sammler litauischer Volkslieder ein besonderes Yerdieiist 
erworben. 

Franz Bln/:ek, i 51» .fahre alt am 2(5. .Januar in Prag. Der Verstorbene hat eine 
llrtiniuiiielehre in czechischer Sprache Nauka o hannonii 1866;, sowie eine Beispiel- 
Sammlung dazu (1878) herausgegeben. £r war der Lebrer Broi'ak^s. 
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üaohrichten von Hoohsohulen, Konsemtorien und Leluaitötalten 

für Mosik. 



Tuter der Diit-ktim von Alej. Catoan Esser ist in Amsterdam tiuc IVr- 
fcnvjiuij tot bfhrfcuiur} ran i(tca(e eii (framafische Kunst ins Leben getreten, die Ül der 
kurzen Zeit ihres Boteln-ns einen l)enierkenswerten Aufsrhwuntj {lenonunen Iiat. Der 
Verein, <ler sirli ans Krrrltdcn, Bct/unntü/cr.s, Onronr >n irfrhrndc Inlnt, Lttrlinißn. 
Aandf'elhoiuhrs zusanmu-nsct/t, initi-rliült eine Mnsikschule mit i'^>l^enllen Untennehts- 
Käeliern: Stinniil'ililnog uud »Soloycsjuifr, Musiktheurie, M ubikecachicLtc, MusikalUcho 
Analyse, CTe!iau^'-En>«emlile, An«*s|>niehe un<l Deklaniatinn in holwndisclier. filui*OM«ohor, 
deutscher, enpliseher nn<l italienisi-her SpraeliL-, Seliausniel-Teelniik. KollenstiHÜuin, 
S^emble-Cbuuiceu. Während jedes VereiusjahrcH wird eiue bestimmte Zahl vou 
Soireen yeninstaltot, an denen dramatische Aufluhrun;^. mimkalieche Vorträge, pe- 
s< liii litlirlie Oller tlie<>retis» he Vi ii l >inij.'» n. Diskiis-ium n iilu-r a]lj,'enieine künstli-riseho 
Fragen stattfinde«. Der Ven-in verlolgt die besondere Tendenz, die natiunal-holläu- 
discne dramatiscbe Liftt ratur zu fordern. Der Verein (riebt endlich ein eigenes On^an 
h' niu-. Srwprr Aranti !{<■<]. .lan F« ith. Ainstenlani), ilan in frisrher und anrej;emler 
W eise künstlerischei* Verständnis und Feineuiphudtu iu weitere Kreist zu trugen be- 
rnfSht iat 

Die Musikseliule des If. rri. Vmf. Lni^i riiialTarelli in S'... TniilM Brasilitir 
dürfte sich vor vielen anderen ilinT Art dureh »iie hervoiTa^'ende Beaeljtuii_'. «lie liier 
der Musikgeschichte zu teil wird. anA%eichn<-n. .Jede Prufunjr»-AuffiihruiiLr ^i' lit m*h, 
riar-li Ausweifl einer pn»D<-n Zahl voilir}.'<'ii*ler I'royranmie. als t-iii liistorisclies Koii/eii 
mit einleitendfii f,'e>-rhiilitli<hen VurUiigeu dar. Jsl ihr ersto Teil meist »h-r Zeit 
Bach's, Hämlers uimI ihrer Vurtränger gewidmet, fn schi»pft <ler zweite aus der klassi- 
selicn, iler dritte aus <]< \- nindi instt ii Litteratur. Aueb der Fall tritt ein. dnß >V.\h 

faiize I^royranmi sich iuir mit ciiieni Konijionisifii, B»'elhu\*n. ("h<'}»in. l)fsrh;iUij^r. 
n einem Z<'itraum v<ni vier .lahit n wur l' n sixliszifr soiclx'r Kun/er'' j. ^'eii. Daß 
auf die.se Weise neben der Virtuc^ität aueh ein tieleres musikalisehes Verütäudnis und 
üiehereü Stilgcfiihl bei den Schülern eneicht werden, ist zu begieiieru 
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CTohen, Friedrich. Bonn. — Nr. 98. Auto- 

graphen-Sanimluns All \ i^i'li r l'osonyi in 
Wien. II. Musiker. Meist kostbare Briete 
und Mnitkmanutlirlpt» der berBhmteeteii 
Komponisten, Virtuosen uud Mti^iksrlirift- 
stelkr ucbst einer kleinen .Vuswnhi vou 
Hntikdrorkcrn und Werken zoi MuaiklitCe- 
ratur. — Sehr wichtig' 

Kühl, W. II. Berlin. .Iii::er<tr. T;l. - Ilulk- 
tln mensuel de« nouvelles publications fran- 
«.aises. Juivier. — Montbly Oasette oi 
Engilsh Uteratnre. Janatry. 

Xicuckait, r. r. C. Leipziü — Mittei- 
lungen für Mäauer-tiestngvereine. 

I«etry ft Xfiller. 8tutt«rart. — Famos. 
Der neue Familien- unil Vereias-Humorist 
und Dilettanteutheater für l>amen. 



iEtioordi, O., Co. M)Uno. Vtale Vtttoii« 21. 

— Nr. -l'}. (';it;ili>?o ih '.it'. [11 i--i':ill, peri' 
! oiiico trimci.»! . TVir.M.-! .,. I.^aj',). 

! Romaguoli dall' Aoqua. Bologua, \u 
d>l IjUKzo 4. — Nr. 114. Oper« di Tsrio 
genere «nticke e motlcine. 

Siegoll C. F. W. (Ii. I.inncmauu). Leipzig, 
DoRlenstr. IS. — Nr. 87. Volkslieder in he- 
arlieitvnf; l''ir rbnr iTi't oiier ohne Be^ilei- 
tWg. .Vlpbahctisrhos und systematiscliea 
VeRelehnit. 

VSlcker, K.Tb. Fra n kf u rt a. M.. Kömer- 
berg 3. — Nr. *22d. Deutsche .Sagen, -Mir- 
chen, Spilebwötter, Tolkdleder, Deutiche 
LUtentuT. 
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Kritiidier Asu»g&t, 



KritiBcher Anzeiger 

der im Jahre 1899 erschienenen Bücher und Schriften über 
Musik, sowie der Neuausgaben älterer Musik. 

(mit Einschluß der bemerkenswertesten Erscheinungen vom Jahre 1898;. 

Referenten: 
▼on Stookmayer, J. Wolf. 



Beineoke, C. The Beethoven piano- 
forte sonatas. Translated hy E. M. 
Tierenen Dawson. Leiptig, Gebr. 
Jteineeke, 1899 8". 

Beasens. Elemente de paleographic. 
Louvain, l'auteur, Paris, Fonte- 
moine, ISüb — 49« S., 60 Tafeln, 
fr. 25,--. 

BensB, Ed. Franz Liszt. Dresden, 
Carl Reiaaner, 1898 — 398 8. 

Bietachel, Gcorjf. Lehrbuch der Li- 
turirik. T. Band, 1. Hälfte, Herlin, 
Htutticr & Reichard, IbUi» — 6". 
4,—, 

Bitter» Hermann. 1. Die fflnfsaiti^'c 
Altgei<?e Viola alta und die sich 
daran knü]if( nile eventuelle Weiter- 
entwickclung dui Streichinstrumente. 
Bamberg, HandelHdruckerei, 16'JÜ — 
26 8. n. I Tafel Notenbeispiele. ' 8^. 
.,// 1, — . [Mit 2 Abbildungen.) 
Vf. is< zur Erkennt Iiis j^ckoiiiiiK-n, duB 
dif llruts»'li(.' ilrii AiifonlrrunL'en »'iiier AU- 
geijje nicht ).'i nügt. ün» nun ein Instru- 
ment ZU schaticQ, welches den men»chliche& 
Stimmlagen entsprechend cm« Quinte tiefer 
nls di<^ A iolin«^ kliufjl, ül»ers« i /' • i dio Vor- 
hältnisse derselben in das Audcrlhaibfach«' 
TOid erhalt dadurch eine Arm- oder Schul- 
terirrifTf. wi'lchi- von t'iiieiii imriiiiil ircb.iu- 
ti'n Mojisehen noch bequen» «rt-siiitrlt zu 
w«Til«ni vermair und sieh vor der nnitsdir 
dnn-li eini-n |^>'saiijn'<'ii'lirn und vnllcn Tun 
Hiis/.oichnrt. Duivh Hinzufü^uii)^ oiiior 
fünften Saite sucht Vf. daj» Spitilen in 
höheren liU^M-n zu ••rleiclitem und befür- 
wortet, diisvolbe Verfahren aneh auf die 
an<l' 111 S nt' ninstrunu'ute anzuwendt ii. da- 
mit «ic den Anfordcniiigen, welche Kuiu- 
noüitionen von Beethoven, Berlioz, Liszt. 
Wiijjiur, AVriiijjartiuT, Slraii^is etc. an ><ie 
stellen, mehr genügen können. Er bringt 



liir die Viuline A-, für das Violoncell 
und Ittr den Bau c in Voradtlag, J.W. 

Ritter, Hermann, 2. Einiges zum Ver- 
ständnis von Berlioz' II irüldsinfonie 
und Herlioz künstlerischer liedeu- 
tmvj;. Oppeln, (J. Maske, 1S*J9. 

Ritz, J. Lea chausons populaires de 
la Haute-Savoie, texte patois et fran* 

(•als, avec mrlodies notees. Paris, 
he Chevalier, 1S99 — S". fr. .3,—. 
Robert , ü. La musique ä Paris 
11897—1898). Paris, Ch. Delagrave, 
1899 — 360 S. S* fr. 3,50. 
Eine Reihe von in1' '"''^>;nnten krili«i-hen 
t Studien über clas Konzei-tleben in P«ri>. 
Angehän;;! ist eine I'ben>ieht über die Pn»- 
trrainnie der (Jrehesierkonzerte und ciw 
Hibliof^niphie aller in dem Hnsfepebon^ii 
Zeitrainiie t-rscliienenenfranzonsehtii Mus'ik- 
schrillen. Ein ^ro<i9er Teil denselben wird 
kurz bcuprothen. J.W. 
Bobinson, J. Bob. The Friaedy 
Chandos. A memoir of the first 
Duke of Chandos. New & chenper 
editiou. London, Sampson Low & Co., 
1898 — 8« 
Bost, Karl. Fntuenbemfe: Die Ton- 
künstlerin. Forderungen. Leistungen, 
Aussichten in diesem Berufe. Leip- 
zig, W. Kempe, ISOf). 
Ruelle, Ch. Ern. Sextuä Empiricu«. 
Contra les musieiens. Liwe VI: Du 
irait^ conti e les savants. Tradnit 
pour la 1""' fois avec commentaire 
perpetuel. Paris, libr. Fischbacher, 
ISÜU — S«. fr. 2,—. 
Bundman, J. F. Old seores and news 
readings : discussions on musical 
subjecta. London, Mansfield, 1S99. 
6«. 
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Büitiu, Ch. Exp«riinaital-Uiitrasttc1ni]i> 
gok Aber Musikphautome und ein 

dmnB erschlossenes Grundgesetz der 
Kntstehunf^ der Wiedergabe und der 
Aui'naiime von Tou werken. . Darm- 
stadtf H. L. Schlapp, 1896 — 

Sandberger, Ad. Orlando dl Lasso. 
Samtliche Werke. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. Madrigale, l&»ä, 
Teil IV. V. 

Soheier, Max. Die Anwendung der 
Köntgensteahlen für die Physiologie 
des Gesanges. Berlin, Ose. Coblentz, 
tsns — so. 

SciiiJLLiiig, Aus K. Wagner .s Ju- 
gendseit Berlin, F. C. Entcich, 1698 

Bcbmid, Otto. Musik am sächsischen 
Hofe. Band Ii, Leipzit?, Breitkopf 
& Härtel, 1900 — Jg 3,—. 
Snthält ausgewählte Stücke aus Opern, 

Oratorien and Kircbeumunken J. H. Mai- 

Sehmldt, Honr. Kvne Einffllirang 

in R. Wagner 's Musikdramen: Die 
Meistersinger, Der King des Nibe- 
lungen, Parsifal. Bayreuth, Nieren- 
heim & Baverlein, IbU'J — 44 S. 

at —,50. 

Belmeider, Paul. Über das Daratel- 

limgsvermögen der Muaik. Eine 
l'ntersuchTing an der Hand von Ed. 
H a n s 1 i c k 's Buch - Vom musikalisch 
Schönen«. Oppeln, G. Maske, IbOb 

— 8^ 

SolLÖnbacli» A. F. Die Anfttage des 
deutschen Minnesangs. Eine Studie. 
Graz, Leuschner & Lubensky, 1898 

— IX u. 129 S. Jg 3, — . 

Schöne, H. Schulgesang und Ersieh- 
ung. Leipzig, E. Wunderlich, 1899. 

Schreck, Oust. Anigewablte Gesänge 
des Thomanerchores su Leipsig. Eine 
Sammlung bewährter Chorwerke fdr 

den praktischen Gebrauch, Nr. ü, 
Joh. Kuhn au. Tristis estaniroa mea. 
5 st. Leipzig, Breitkopf Hftrtel, 
1899 — Partitur uT 1, — , Stim- 
men Jf 1|20. 
SohnllenM, A. Drei Aufsätze zur 



siebenbürgisdi-atdiBisehen Geistes« 

geschichte (Teutsch, Bilder ans der 
vaterl. Geschichte, U). Hemtsmistadty 
W. Kratft, 1699. 

Darin auch Übersicht über den Vulks- 
liederscbatz. 

Sohults, K. A. Bekenntnisse: Vom 
Drama und von der Musik, 7 Ge- 
dichte. Berlin, Ch. Palmie, 1899 
0 1,50. 

BooU, E. ' Dandng in all Ages. Lon- 
don, Sonnenschein, 1899 — 216 S. 
8«. fr. 7,50. 

Seeliger, Herrn. Die Loreleysage in 
Diehtong und Musik. Leipzig-Reud- 
nits, Aug. Hoffmann, 1898 — 116 8. 
80. Jf 2,—. 

Seiffert, C. Erpjebnisse des Unter- 
richts in der Harmonielehre an 
Lehrerseminaren. Bremen, Praeger 
St Meier, 1899 

BeSSnt, Mu. Gesohiedenis der kla- 
Tiermusiek. P Deel. De oudere ge- 
schiedenis tot omstrccks 1750. 's- 
Qmvenhage, G. H. van £ok, 1899 
— Vm u. 190 S. S". 

Sharp, IL l«'Hfi|uharsüu. Mukers of 
Musie. London, W. Reeses, 1898 — 

Shimi, Fred. G. Musical Memory 

and its (hiltivatlon. London, GL 

Vincent, 18'.»!» — 

Silege, Henri. Dix Kerits de 1?. Wa^- 
uer avec un avant-propos. Paris, 
libr. Fisehbacher, 1898 — XIV u. 
239 S. 16«. 

Silveri, Dom. Definisioni elementari 
di mnsica — Maeerata, tip. Bisn- 
chini, Is'i'i. 

SoBSOa. La musi(^ue sacrec. Rapport. 
Bmxelles, J. Goemaere, 1899. 

Squiro, W. B. 1. On an eurly six- 
tocnth Century Ms. of English Musie 

in the Library of Eton College. 
Cominunicated to the Society of 
Antiquaries. (Archaeologia, Vol. LVI) 
London, L B. Nichols, 1898 — 4«. 
14 S. 

— 2. British Museum: Catalogue 
of Musie. Kecent Acquisitions of 
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Old Music printed before the year 
ISOO). By Order of the Trustees. T.on- 
don, W. (Jlowes & Sons, tbSiiJ — 
Squire, W. B. 3. Guilelmus Byrd 
(1543 — 1623): Miss» ad quin^ue 
voees insequales. Leipzig, Breitkopf 
A Härtel, 189!t — 

— ■}. Ausgewählte Madrif^alp imd 
mehrätimmige Gesänge berühmter 
Meister des 16. — 17. Jh. Nr. t2. 
J. Dowland, »Fandst je ein Weib 
du, Amor^ (1603) — W. Byrd, 

Ich dachte, Amor w.'lr' ein Knab' 
löSO . Leipzig, Breitkopf & Här- 
tel, 1898 — 

— 5. Stabat Mater. Motet for double 
chorus by G. l'icrlui<j:i J'aleatrina. 
London. Novcllo&CV)., 1 S'K) — sh. 1,0. 

Steiff, Karl. Geschiciiiliche Lieder 
und Sprüche Württembergs. Im 
Auftrage d. wflrttemb. Kommission 
f. Landesi^OsSchicbte gesammelt. Stutt- 
gart, W. Kohlhammer, li>99 
I. Lidg. lOu S. l,— . 
Die Sammlung ist auf fünf Lieferrmjron 
bcrt'clini't. Die erste umf i- t 'Ii' iüii -te 
Zeit bis 2um i'hide ik'S 1ö. Jiilirh. uud die 
Zeit Herzog Ulrich 's. dessen weclMelvollei! 
Si'hicksftl der volkstüinlicheii Diclitniifr r^'i- 
cheii StolV lii'ttM-to. Mit seinor Kcgifnmfrs- 
aeit Ijcfasscn sich 20 von den 42 Lit.ik'ni 
und Sprüchen, darunter sr lrlir vnn I ctviu'ht- 
Ucher Länge. EinijTf^ Numuu l u simi hier 
zum erstenmal vcröflentlicht , die schon 
vonicm hekannten sind alle mit peinlich- 
ster (lenauijL'keit nach den ersten Quellen 
nuch^'oprüf'l und in ältester und hcsler 
Fassung gegeben, wodurch der Text sehr 
zahlreiche Verbesserungen «^efrenliber der 
früher liekannlcn Gestidt erCiihn ii li it. 
Jede Nummer ist mit aualiihrhchen te.vt- 
Uchen und historischen Erfäuterungen ver- 
Hchon. Unter dem -stronj; eiufrcTiultenen 
Gesichtspunkte, dass nur solcho vulkstUni- 
licho Lieder auftr'^nointnen w erden, die aus 
einem Zeiteroi^^nis unniittelhar ontspnm'/en 
sind und die jeweils licrr'^cliendfi Stmiuiung 
lris< h und uuvertlikeht wicdei>pie^'eln, <:<■- 
winnt die Sanunlunj» den Wert nist'<i isclier 
Dokumente imd hildet in ihrer Einheit- 
lichkeit und Gründlichkeit einen wichtigen 
Beitrag auf dem (iebiete der Volkslied- 
konde. v. St, 

Stengel, E. Die altprovenzaliscbe 
Liedersammlung C der Laurenziana 
in l^'lorenz, nach einer i. s. Besitz 



befindl. alten Absduift hrsg. (Win. 

Beil. z. Vorlesungsverzeichn. d. Univ. 
Greifswald). Leipzig, Dietrich'sche 
Verlagsh., 1899 — IV n. 76 S. S'\ 

Stephan, IL von. Luther aU Mu- 
siker, 8tadie, Bielefeld, E. Siedboff. 

Stern, l'aul. EinfOhmng und Ai^so- 
/.iation in der neueren .\sthetik. Ein 
Beitrag zur psy«*hologi?<chcn Analyse 
der ästhetischen Anschauung. (Sep. 
aus «Beitrügen s. Ästhetik«.} Harn- 
bnrg-Leipxig, Leop. Voss, 1SU8 — 
VIII u. S2 S. J[ 2.—. 

Stilgebauer, Edw. Geschichte des 
Minnemingji. Weimar, E. Fcl her, lbll!> 

— 298 S. 8". 

Stook, Karl. Das Opembueh. Stutt- 
gart, Muth*sche Verlagsh., 1899 — 
J/ . 

Stoullig, Edm. Lea Annalcs du ibe- 
4tre et de la Musique. Avee ane 
pr^face par M. Aug. Fllon. Puis, 
Ubr. P. Ollendorff, 1899 — XXXHI 

u. <viri s. 8*. 

Tangl, Mich. Schritttafeln zur Er- 
lei-nung der lateinischen Fal&ogia- 
phie. Herausgeg. t. Wilfa. Aradt. 

Zweites Heft, 3. erweit. Aufl. Berlin. 
G. Grote. 1 ^'»S ~ Tafel ai— lü, 
31 S. Text fol. ^ 15,—. 

Taunton , E. L. The history «ad 
growth of church music. New York, 
V. Scribner's Sons, l S99 — l IM S. 1 2". 

Taylour, ^'^r^'inia. Stories from Wag- 
ner. London, Digby , 1J>99 — 
254 S. 8". ir. 1,10. 

Thierfelder, A. Altgrieohicke Mtuik 
Sammlung von Gesängen aus dem 
klassischen Altcrthnmc vom 5. hh\. 
Jh. V. ( hr. nach den fiherliettTten 
Melodien mit griechi.'^chem und deut- 
schem Texte nebst einleitenden Voi* 
bemerkungen herausgegeben und für 
den Konrcrtgebrauch eingerichtet. 
Leipzig, ISreitkopf & HiUrtel, IStli» 

— 3, 

Enthiilt: Erste )>ytbj9che Pindar-Oiie 
nach Ath. Kinheri. Ch<>v und Orchester 

\im Eurijiidcs Wcsselv . llvumus an Apoll« 
Delphi 1893 , l'ros<,di.'.n Delphi 1893;, Epi- 

granimation von Soikiloa ^TiaUesj. 
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Max SeifTert. 



Abkürzungen ffir die Mnsikzdticlirifteii. 



AM 



C 

OhO 

CM 

CO 
DIB 

DMZ 
S 

OBl 
QBO 
OM 



KL 



L 

M 

Ku 

MB 

MO 



L'Aresir MMUa!, 0» ni re, CO, Rae Oen<!ral- 
Uafour. 

AU^enx'ine Musik Zritiincr, Cti.irlottruburj;. 
P. Li'L.Mtn. 

V rt- uth . r niaUe r , U \v reuttl, Ii. ▼.Wotxosrn. 
IUauct Iii I1.>u» uikI Kireheuiiitdilc, Lkbg«0- 

fAlita, il. K<yi?r il 6i>hof 

l at.tilia, ftiraUbiir- i K., f. X. LcRoiix ACo. 

< 'i>rrt'spi''i<l' ii/!'laii '!■ «'^ Kii (*h''n!rrsa i.' 

viTi-iii» /iK, HriitWopt A lliiM.l. 

('h"rer«Pii(» , biutlx-rt, l-uokU-'nUV Mirn,- 

V,rli.'j. 

!.<■« Itviiiacli.- Mii«ii-Aii. lf>'tna.ti|>. E. Vo;;lifrri 
l acilicrix cri' in»Mri;.il», l!f j> ii>hinr j . ^. l'iisl<-( 
l)rul«rher ]n,'itr<ini(.'iitt-ii Hju, Itcrlin, I'r. 1 . 
Kiilin;. 

l>iiil^rlii' llilitarnufiikrr ■ /fituii" , KiTlin. 
A. rarrliy«iii«. 

«U'Utjfti-' \'><Hc?lit;d,\\'icn. I>r. J. r«)iuuirf 
1 cliM, \V.ir>^i«\vn, \. All lvau(ira IIa i<'hiiiAii:t. 
Oreg'iriuji-lllaH, üiissoldorf, L. S\;i4Wüiiu. 
Urre<iriu>-B<*te. ibid. 

Le Utiide Xuaicai, BruKttUfa, OfBce Crntnl. 
G*uctU Xiiiical« ii Httua, MiUuUH liic«i41 

« CA. 

icKiraal XiMtcal, PsH», Ban<1<miB — La 

KlrebeacboTf Fra^taai, F. i. BUtJ tf. 
Kircliearhnr, ttiitlia, J. MriBot-r. 
Xans<g<'«snf!, Li-i|i/i|;, R Frit7<ih<-. 
Klavi«rl«br^r, }{< rlin, Wolt IV i-. r. 

KMniui~riiiiiAik.lt<-ill-r..iiii .i. X ,<' 1" Si hiuiiit. 
Knn.HUv -ri, Jliini fi.n, i; I» \\ , «'allwey. 

l.vr.l. Wien, Aii oii Ai. N^iali. 
M' ii.-sir»-!. Tiit-i,, ll. i , I ,v I .., 
M<i>i<-. » i '..II;... W .^.ll. Al ii;i. v»'4 
Mun.-W» o.l,:. l ilt. .Lr.-. .1 II. K.-., :. 
Mu?.i.al l'.'ii iti i-, Ni w V i V, JU, L'liion.^tl* »rv, 
>liistkhaii<1<-l utiil Mii.vi k].: I j{>f,iivipki<;,\frriii 

M<>nat-hi'ii>- r. ikc^aeiiickte, LrlpKip, 

Hr.-ilk. f.f * Hart. I. 

Milt< ii"lK'' " *l< r Iii rlin. r .^l'>/:irt-OeiI»Cind<', 

Berlin, Haatif 4: l\ulbi>w \er<»j;. | 



MMB M<intlil]r Miuical Beeotd, Londoa, Augtutit 

i- «;... 

HB Mu'tical Heroril, Rotlon, Loriu F. T>>-l.-vii<l 
MS Mu>ioa Sacra, K> crn^bnrK, p. Fu.Htet. 
MSfO )I)>ii,it«»(-hriH für «' Mc^'liriist und IcirchUcb« 
Kuc^t, ü.itiiii^i 11. \ , Iii.' ick * Kupreciil. 
MT Mu>icAl Tim««, Loüdvn, 2<iov«llo « V». 
MWB Mu.ikolisfbta Woeheablatt, Lelpiif, iL. W. 

Kril/scli. 

W M Xuova Nii.-Ic,-», Firi iire, K. Del Vftlli: <!.• l'ii^. 
KMP Xouc nius<ki'li-i<'>i<< Vrr^'f, Wien. V. Kni- 
tncliwi II 

NMZ X. in- MuMk Zeitung, Stuttgart. C ('»nijiioier. 
NZOC N I. /. Li. brtft t^t Mu ikt Lelpil«, C P. 

Kii Ii- N.irlii. 

00h I iiL or i.i t und CholmMter, Londoo W. 9, 

Iii vii, r y Str. i t. 
Of'NlZ tt -l.rrri.li 31u>ik/ti(iiii-, Wim, H. I.vov-kv. 
i'UJ l'i.iiK.Or _• ,ii.I..iiriiiii l...!,.t,..i \V Ui.i.T A Smu. 

l!< 'luäli 1 ,1 .M llsli'ill.i , Iii' I. 1 I : , -'II ' r r . III |l 

BM.I Kivjsla iuu.«icalc iUJimia, lu.isiu, ii4t>lii 
Bellica. 

BR Review r>f Bfriew;, I..u<li>n, ilornrt' Mur.-luUl 

8 Sicaal« f. d. maaikal- Welt, Lripsis, B. SenlT 

Si Sinns, <lüier*loli, C. Brrti;l«tuanii. 
8t Tite ><irBÜ, Limd« n, E. Sbi>re * Co. 
BA 9<>ni|>nr Avaiiti, Aui^terdam, i«n Fvilb. 
8H >aii2^rball.', t.fipzi|!. c, t. W. Sirgel. 
SQB St. <irr'.'>.riii>l.i.i<], HMrtm, 8i, Jacob«- 
g<.>d«litii». 

BMÜS ti<'liwi^i/rri<icbe Musik/a itiiii^, Ziiri'oh , Oe« 
i»rüti<'r Hii<r A C ■. 

SZ J-cbwci/i^riM-hf i'. it -i lirili liirCiinAiii;. J^i <j.-»l- 

TSO T ii.iai. .1. S: 1 i .•.<.r|,, , ,|,, r M'.r. -.j A» ... 
TV l.rM .!..,■ V. i> . n, III • i, .\ -N.-.tfr- 

);.n.t - Mi,^ , Am-' r , j-r. Mii1I»t A <.... 

U y I .\- ,., I- I ti: I. <M|., i'i.tir;i.;. 

WvM W.. kMa! > .11,1- .Mu/ii-K, Ani.>!. r.J.nn, Krvea 

Mui Ki. - ,v /■ II. 
Z /' Iii Iii«iiii(>f9t, Vlil l'ntti-r i(. 44. 

Zfl /■ hsci.rirt f. ln»tram«Dt»b«tt, Lelpsl;, P. 

*ic VVit. 



Adam, A. Biuisf .-iii.' zu oiniT Goschu-hto i Anonym. The Kus$(ian Sdiitol of Mu&iu 
der Mu>^ik im Ki-;il-v .I<«li. M. Ii hun ' — KukIc IMiilBtlelpliia, T. Prt>KsiT) Januar 
Caesar uns Zabt^m, lt»h7 Kapelinieislui* 1 in. UiMcni;. 

in Aii;r:*l'uiyr — C 17. ».2. Anonym. La nimica iHtrucicntalc nelle 

Albrecht, ()Tfo. Ein KiirlH."iilii'<l von .\. tuii/ii-ni <1<1Ih lituiü:iii — (kath.; Musica 

V. Harleüä — Si ;2ö, }ir.'d m. Melodie.! iSucnt ^lilano, jSr, lUV. 
Aldrich, 8- ScliniiiKnti '« Earlv I/tivf- ! Anonym. II eanto »lolle tlnnne in chiofta 

- T.tuil- iPl.ila.l..-l}.liiii.T.ri. -n-.lanuar. ' ; — MuM. a s:.rra Mihmo Nr. lOff. 
Ampbif^n. .Music in LoihIou i'uUiolit: : Anonym. Art and tln; Altisic Halla — 

Cliiin !h s — 3! « al ()|tiiiion (London. l'i'^tcr ;Loiitlon, 1, Anuitlel Str., Strand^ 
Holliinn .laiMiar, il. .I mi i iv in. Illn^tnitiutif u . 

Anonym- Dk Musik Ii). Jahi lumdt'rts. Anonym. I-<t> hlini^ il<' coro de la cate- 

Eitic iiin.Hiklii>turisolio Jicfiaclitiiii«;. Iii. dral (Ic Sevilla Ea niusit-a religiosa 

(Jt'i.stliche und wellJicho Cboruerke im f n EspauR Mudritl) l.sDli >i'r. 46. 

jtriiipen Stil. IV. Das deutsche Lied — Anonym. Lininpientf* »intseo di titnnnenti 

8 öS, Nr.!'. nni-iiali in-lla K. Accudiiiiia di S. CVcUia 

▲nonym* Poesie und Mus^ik des »erbi- - Bullet tino nmsieale Komo] >ir. ö. 

wohen Volke» — ^MZ 21, Xr. 2—3 [mit Anonym. Hafvudstadena nyaste Museam 

NoteDbeiqlie]<^n]. — Idun ,Stockltolra, FHthjof Heilberg. 
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13. Xr. 3 [iiln r ilas neue Muttkillttni^ 
meuten-Museum, m. Abbüdg.]. 
Anonym. Allerlei von der Hwfe — DIB 

Nr. 16. 

Anonym. Momeutbilder aus Bayreuth — 
Die Woche (Berlin, A.'8oherl) Nr. 81 

Anonym. Copyright — Edinburgh Review 
London, Lonf^mans, Green & Co.) Nr. 891 
fDantclhing der litterarischen EeobUver- 
nältnis!*!' in allen L^indern]. 

Anonym. Prot > st fj'egen die einem hoben 
Bimdearate unterbreitete Denkschrift zu 
dem Entwürfe eines Gesetzes »Das Ur- 
heberrecht an Werken der Litteratur und 
der Tonkunsit seitens der Crenossenachatt 
deutscher Komponitten. Einem hohen 
Bundesrate unterbreitet vom deutschen 
Musikdirektoren -Verbände — DMZ B, 
Nr. 4. 

Anonym. Vi'rhnndlnnc''en des auGerordrnf- 
licheu AusiJtliUüse» tur Urheber- uml Ver- 
lagwccht über den Entwurf eines Ge- 
setzes bctrclTend das >TTrlii V>errecht an 
Werken der Littei-aiur und ticr Tonkunst« 

- MH2, Nr.l9E 

Anonym. Rossini in England — MT 

Nr. 683 [in, Bild . 
Anonym. UImt Felix Mondi l - - ' Ii ii > 

GeisUicbe Mii»ik — UhG lö, ^'r. 20 ff. 
Anonym. Zwei unbekannte Briefe Hftni 

V. Bülow's _ AMZ 21. Xr. 4. 
Anonym. Emilt- Sauret — MT Nr. 08;^ 

[m. Bild 

Anonym. FhUip Armes — MT Nr. 684 

[m. Bild;. 

Anonym. Lui<ri Man c i ti elli, oomposcr 

MC Ii), Nr. 6 [w. }VM . 
Anonym. Palest riüa e l'edizioiie 

Medicea — Santa CV^ ilia (Torino) Nr. 7. 
Anonym. Briete Bruckner'« an Mottl 

— S^hTTÄbiVheChronik 'Stuttgart; lO.Febr. 

Xr. (;s. 

Arienao, X. d\ Origini deir opera'comica 

•SchluOi — EMI 7, Heft 1. 
Aubry. Los p »i I rs de T. Nizard — 

TSG IHVJÜ. Oktoher. 

B. P. V..n den Scblttssehi ;S. iilnß — K 30 
Nr. 1 [tritt vtTständig für die IJcibclialtiiii^^ 
der alten. orijfinaK'ii S«'lilüs.'-c| ein . 

BattlOgg, Fr. Jo». Das ««•Ihstiiiidipc Oi<^'f*l- 
K|)iel — K 30, Nr. 1, 2 ;^^(•ll iielicn doiii 
litui^gisrlien 0. mehr zurGeItun<rkoninu'n . 

Bender, Au^nstn. »Ach lun ihr liclx-ii 
Leute« — DVL Kr. 8 [badische.s V»)lkH- 
lied über INfapoleon*» Zug nach Kußland, 
m. WciMt.-;. 

■ >Was nützt mich all mein Lieben« 

— DVL Nr. ft 10 [ebendaher'. 

Body, Albin. KtThcrfhes sm- le folklorc 
de Spa — Walluuia Lie^^c, Jos. De- 
froclienx) 7, Nr. 10 [Ruf der Hirten, m. 
Noten 1. 



Body, Albin. do. DL I<es fetes popnlMre«. 

ibid. Nr. 11. 
Bonsrontnra. Im mam in TJagheria 

ed iii Booniia — La Gronaca musicale 

(Pesaro Nr. 9. 
Bordes, Ch. de la. Etnde Palestrinienne 

— TSG 1H9*), Dezember. 

Botey. Lea maladies de la voix — La 
voix parlee et cliant«'e (Paris, me Aa- 
ti'lru. Dubois 4] 1899 Di'/rniber. 

Bouyer, Raymond. Petite» Notw* saiu 
P> rt. r I. Le oomporitear jttge etpartie 

— M 66, Nr. 4 f. 

Bragard, Henri. Le Folklore de la Wal- 
lonie Prussionne. II. La Saint-Martin 
äMalmedy — Wallonia Li^ge, Jos. De- 
freebeux;,' 7. Xr. 1 [m. Noten'. — m. 
L*' farnaval de IVIiiIin-My [m. Niit.i:;. 
ibid. .Vr. 2. — IV. Les u-ufs de Ptwjues. 
ibid. Xr. 4. — V. I^ nuit de Mai. ikrid. 
Xr 5. — VI. Les >(rL-lies« de la St.-Jeaii. 
ibid. Xr. 6 ;.m, Noten]. 

Brenet, M. J. Mouton — TS& 1899, 
Di/iiitber. 

— - l.'"vi</n}0 de l.i ii\na8tic des BtiUard 

— JM Nr. 71). 

Broadley, Arthur. Some c&»\ Studie» and 
Solo pieces for Violoncello, and bow to 
practiw' them. Cnnt — St. Nr. 117 ff. 

BrahU Ludw. und Otto. Wabmeluuiuig 
kürzester Ton« und Gerausche — Zcitsdir. 
f. Psyclioloffii' u. Physiokigi»^ d. Sinnes- 
organe Leipzit,', J. A. Barth 1 XVUI Xr.3. 

Brunet, .1. »Ihyl Uylensinegel«. mu^ique 
de .Tan Blixtkx — GM 4«>, Xr.3 iein- 
|feij<Mide Besprechung d. ErstautriUiruüg 
m Brüssel]. 

Cametti. I.a iju« -tinnr ildla musica sacra 
a J{uma S.uilu Cmlui iTorino, Kr. 2, 

Capra. Divaga/ioni antiliturgicho (katb.) 

— Santa Cecilia ^TMrino Nr. 6. 
Chase, F. E. The decav of i)opular seng 

CMlesotti, ü. »Puer pui natu» est« di 
Jach et — S«nta Cecilia (Torino- Nr. I. 

A propiisit«! 'Ii < l itii'a ninsicale 6 

d'altre cose — GMM ö.j, Nr. 7. 
Choate, Joseph H. Harmonie l^iteraturs 

— Ninetccnth Ontin-y (Loodon, Saoqwon 
Low Cu.;i Fcliruar. 

ColBon, 0. Lc p'tit fusil. Chanson, Hir 
not<- - Wallonia iLi^ffc, Jos. Defrecbeox) 
7. Nr. 3. 

— . Rondes i haisers. Deox airs notfik 

ibid. Nr. 4. 
. Chanson h rctmuver. ibid. Nr. 5. 

■. Un chuii; <]■■ iiütn-, il'id. Xr 11? 

Combarleu» J. L'art niusical eu France 

et la loi snr les monoment« htstoriqnes 

~ RMl 7. H. tt 1 
Coweu, F. H. Un liic trauung <»i ci'U- 

ductors and accompanyists — MT Xr. 684. 
Crowesti Fred. Sir F. Bridge and Dr, 
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J. Bridge; two famous Organists — 
Sunday Ma(nizine London ^ Iibwter; 

K"1<!-Mri.r >n. lüii-tT-iit.]. 
Cursch-Buliren, !• . Th. >Der Vicomte von 

Jietori^res.« Komische Oper von B. Zep- 

ler — ChG lö, Nr. 20 [zar£r«toa£ßUirung 

in Leipzig). 
CuTBOn, Henri de. >Lan<clot« ilc V. Jon- 

cieres — li^ 46, Nr. 7 ^Jf^rstauffulirung 

in FftrisJ. 

Davey, Kich. The dediniiw art of RiDffing 

— MR Xr. 457. 
Deraohe, Ch. Chanson de ConBcrits — 

Wallniiiii Li? .Ins. Defrecheux) 7, Nr. 4. 
D'£8terre Keeling, Eleonore. Alfred the 

Oteat as a Musician — Girl's Own Paper 

(London, 5(3. Paternoster Bow} Felmiar 

[m. Abbildg.l. 
Destouchee, G. L'archet — AM Nr. 8S 

(die wichtigsten Bogen- Verfertiger . 
Donty, N. A defense of Oratorio — MR 

Nr )5G [ab. d. Kuigel tn drunatisoher 

musionl. 

Brake, Frank R Pianoforte planng 

a «tudy — Mu 17. Nr. 1. 
DQpoax. Stiidi sttl cautu litur^rit'o — 

Santa CVcilia Torino) Nr. 4 ff. 
Evder, Fi. Da« Jubilätnn eines Thiedes — 

Vos^ische Zeitung Berlin [»Als die 

Rönier fn-cli geworden « , v. .1 , V. v. Seheffel ]. 
Faungpruber, Hans. Di'' .\nfjj-nbe der Ge- 

sangsvereine — DVL Nr. H Pflege des 

echten deutschen Volkliedes |. 
- ■ ■■ "Wie der Bieirer tanzt — DVL 

Nr. 9/10. 

Ferrant, .7. Esquisse iiist«'ri«|in' sur le 
culte et les reliqaes de St. Bertulpho de 
Rcnty, en 1 eglise d'Harlebeke — Anna* 
Ii s 1 lii-tiiire et il<'-> ;intiouites de la 
Flandrc Hruges. Luuis «ie 1 luncki* AH. 
8. Sff. (cBp. VII DetailR über die Liturpiol. 

Perraro. G. Fest*', f'rinti <<M-ri, Prcghieri 
lu Scudegna — Arehiviu delle Tradizioni 
popolari (Flalermo-Torino, G. Clauaen) 18, 

Fleischer, Oskar. Uber Tonmalerei — 
Zeitsi la . 1 i'iidagog. F«ycboloffie (Berlin, 
Herui. Waltherj 1, Nr. 6 (Vortrag im 
Psycholog. Verein zn Berlin, 8. VT. 19001. 

FoRy, ()]<]. Silin mann: a viiiiisliinf; 
Star — Etade {Philadelphia, T. Presserj 
«Tamiar. 

Fromm, E. Völkerkunde. Litteroturbc- 
richt für 1896 und 1897 — Archiv für 
Anthropologie iBraunsehweig, F. Viewc^' 
Ä Sohn 2G, Hefts : enthält auch viele 
Naciiweise atif Musik bezüglich . 

Gaiaser, Hugnaa. Lc systcme musical 
de l'Eglise grecque Fori . — Tv. \m.' 
benedictine Abbayedc 3Lu t il^uiis, lT,Ni i . 

GaaperinI, Guido. II Htmo d<-lle melodie 
gregoriaiic — NM 4, Nr. 4ö [eingehende 
Wiirdigung \^n Artigarum*« Buch]. 



Qaatone, A. Ija musique rdligieuoe ua 
moyen ago — TSG 1899, November. 

Ohignoni. A proposito di divacjazt<mi 
antihturgiche — Santa Ceciüa Xorino; 
Nr. 7 [s. Capra]. 

Glieber, Gabriel. >Auf Eixlen nur alleinc 

— DVL Nr. 8 'Tiroler Volkslied mit 

Quillemin. Sur la g^^tioa de la voix 
et du ttnibre — La voix jpaxläe et chante« 
Paris, ruo Antoine Dnboiia 4) 1899, 

November. 

H. 8. A. English Gritidam and German 
Openi — 31 u sie (London, 186, Wardour 
Str.; Februar. 

Haberl, F. X. Das musikalische ABG 
MS 1 2 \r. 2 [Einführung des Tonnamens 

Ji Matt JI]. 

. Die Statuten des allgemeinenCIcUien- 

vereins — CO 35. Nr. ]. 

Hammer, Heinrich. Literarische Be- 
ziehungen und musikalisdies Leben des 
Hofe» Herzog Siegmunda von Tirol — 
Zeitscbr. d. Ferdinandeums für Tirol und 
Voralberg Innsbnick, Selbstverlag 3. 
Folge Heft 43. [betrifft I«aak und 
HoThai ni er . 

Hanslick.E. Ein Viert. Ijnlirhundert Musik 

— Deutsche Rundschau (Berlin. Gfbr. 
Paetel IG, x\r. 4. 

Heintz, Albert. Vu l den schwarzen Schwä- 
nen. Fraguieui euiea bislier unjjedruckti'n 
Briefes K Wagner'H - AMZ 27, Nr. 4. 

Henderson, W. J. A pleu for the Bei 
canto — MR Nr. 467. 

Heuser. Die Kirchengesangvcn-inMache 
aul' dem Lande — MSfG ö. Nr. 2. 

Hey, Julius. Beitrag zur Beantwortung 
i]< y Fnicre: ^AVii* vcrliiilt sicli die Ki Ii!- 
kopt-Stcllung zur natiirlicli» n '^ri>ngi.'l)ung 
di'H Stimmorgans y« — KG 4, Nr. 4. 

Hiller, PauL »Dl. B lC-rin vom Pont 
des arts< von K. v. Ku>kel. — NZf^I 
i>7. \r. 3 lEi-stauftulirung in Köln'. 

Hoffmann, Carl. Intcr]>n-tation and tlie 
jnist of art — Mu 17. Nr. 1. 

Huneker, James. Fn<l. Fr. Chopin; 
poet and psycholugist — Srribner's 
Magazine (London, ^mpson Low & Co.] 
Fl 1 ruar. 

Jagic, V. Muhamedauische Volkslieder 

— Archiy f. »lavivche Philologie [Berlin, 

AVfidmann "21 . S. 62(5 [sehr . Ina- iH^ndi' 
Jicsprechung von Marjanovic Publikation . 

Janaon, Otto. Eirchcnmusikalisches aus 
Erfurt kati! ^ CO 36, Nr. 1 (geschicht- 
licher Riii klilick . 

Jennings, Pauline. Samuel P. Warren, 
()r;r;ii>i-t Mn 17. Nr. 1. 

Imbert, Jlugufs. ^Louiscc. roman inuai- 
cal de G ust. h a r p e n t i e r — GM 46, 
Nr. 6 [zur ErstoulTiOirung in Parial. 

John, Alois. Der »Drou^di* und der £gerer 
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Stadttüriner Ti-onpeteDtasHi — DVL 

Ni' 10 Ir'zterL-r iti Nutm' 
JuUien, A. Cliailes Lhihoih c ux — 

RMI 7. llH t 1. 
Kahle, A. W. (!r>^anffn'ii'li(' Lic<li'i't<'xh- 

— K.G -l, Nr, i ,Dasjuiii«r<.i liediclil ist 

2ur KompOftition am meisten •rrci<riM't. 

\v«:'l»'lii's am inci'^tcii dci' Musik liidarl. 

um sc'iiier iiiiici >tt ii Natur nach vcr- 

stamUii zu \vt'nlvii\ 
Keller, E. Em i^ied-Bruciwtück — DVL 

Nr. 8 (»Wiesolo, lUTwele« aus Voi-ariberir, 

III. Noten]. 

KewitBolx» Theodor. iüv*io üouate für 
Pianofortc uiid eme Siii{r$tinime — DMZ 

Nr M». 

Kienzl, VVillitliii. Rirli. AVa*riier s jxn- 
si'mlii h« !' ( liarakti i- -- Drutscln* Revue 

Stuttv'art-Lripzij/. Deutsche Verlagsan- 

htalt; iV'liruiii -I Iffi. 
KobM, Gustav. Wa^'ocrs jx-i-xmality 
F<>nnn I . iniloii. < iay «S: lüni .laiiiiar. 
Köhler, ,1. Ivi:iilt rlie(l<-r aus Ki:t'r- 

lando — DVL Nr. cS [m. M<'l"iütMr. 
Kmner» iL ü*'U:Utc unti luill>e Stimmon 

bpim Harmonium — DI B Nr. 18. 
Kronfufs, K. Die siiiiciMlcu Kiiöil« ! — 

DVL Nr. U/IU Volkslied aus Niedur- 

oirterrcich. m. Weise"). 
Krtise, 'i- 1^' RirliiHii. Ilcinrirli Sr/a- 

(h <<w-kv — SMZ 40. Nr. 4. lileinr. 

Si lia.lp 1828^1878, Fr.Muid Wagner's 

uini Liszt s, III. Altl>il(l<r. . 
Kuhac, Fr. X. Düjs türki'^clu.' Klonwuit in 

dfi \ Ikümuxik der Kn.at«n, Serben 

Und lUilüaren — - Wis^rii->< |iiittli( lir Mii- 

toihniirt ii aus Hcisuim u. i\. I |crzi'L;.>\vina 

■Wien, C. (tcroKl s S<ilin M. 
Ii. Ai. Eriimeruuifon au Buethoven — 

N^fZ «1. Nr. 4 [vom Waldbom-Virtuosen 

J«is. Rud. L«-\vv'. 
I*% Iiondre. Lu musiuuu populaire — 

JM N>. 70. 
liUmbert, .Tos. Tii- .luif-Erranf . Cmuplaintf, 

air noti' - Wallniiia Li'*ff, .lus. D«'- 

frtM lic'ux 7, Nr. 9. 
Landi, Ii. Grassj. (Icn. si dolla musica 

.Forts. — RMI 7, ll*jt Itl. 
Iian^e, Gi ' i ?. Ein neuer Bacli-Flügcl — 

DIU Nr. 10 III. Abbildfr.}. 
liSns, .1. A. Wat is er van de bewe^in>; 

voor do kerkiuuziek (katli.; — StGB äö, 

Hr. Iß«. 

Iiavl^e. Jjß9 origines du Plain-cbant — 

I.M N'r 71 

Licht wark, K. Eiu zeitgeniiilier Vor- 
^rhh'r? ~ MWBSl. Nr. 2 liSinlulirunp 

<h '!'■ 'iitianiriis H statt II . 
Liebleitner, K. Diandl hat au BraQut- 

weijiraust li. — DVL Nr. 8 (SteicrmärkcT 

Volkslied mit Woist- . 
— . VicrzcUigc* aus Tirol — DVL Nr. 9. lU 

[m, Melodie]. 



Lieres, 6. von, u. WÜkao. Koitüm-Fc^t« 

am Berhuer llofe einst und jetzt ; mit 

ly Illu^fratiom n — Velhrtf<:< n &, Klasin^ 

MonatKhoft«' Bielefeld-Lfipzi? 14, Nr.o. 
Lorm, .1. Wirkmip' d- r Mufik auf die 

Ti,.,,. __ Die W ol lte Berlin. A. ScIkt!; 

lI.'ltL'T Hl Abbilder.]. 
Lucas, H. Fivsli Li'.'ht «m the early 

history of the niass - Month London, 

Lont,'mau Gn?on C<>. .lainiar. 
M. £ La biblioteca del K. latituto Musi- 

«ile di Firenze — RMI 7, Heft 1 Neu- 

1 rw '^rbunt.M'11 . 
Marchesi, Mathilde. Pari8«r Neujalir»- 

hrief — S 58, Nr. 10 (über ihr 6Q|ilirig«8 

K iiii^tlcrjuliiläum . 
Mason, Mvita L. Mu«ie ia the Cougre«- 

sional Library .Wasliington' — Mu 17, 

Nr. 3. 

Mathews, W. S. B. .S««meUijn|^ about 
8elf-])layiii>r inntraments > — Mu 1«. Nr. 1 

III. Aliiiild^'.i. 

Mns!.- in t!if! liHi' Outurv. I. A 
il . V. ibid. Nr. X 
Matiiias. X. Ch. M. Widor — C 17, 
Nr. 1 'biocrr. I )ptnilj! üb. Vorfahren". 

. I)i<' t'lioraU>»-i.rloitiiiiLr katli. im 

geuteiuen. Zur B«irleituug det« Ltti-oitns 
Cin*um<lederunt. ildd. 
— Wii ist ,ii( Pnfution anzustimmen? 

— < • 17. Nr. 2. 

Hauke, Wilh. Komödie und Mvsti i ium 

— K(i l. Nr. :{ K d Albert »Du- Ab- 
reißt- . l'lj, Wolfrum » Wciliiia« lits- 
Mysteriuni' \ 

Mautner, l,*'.«. Mi iste« II Ihm.L. Oper 
von tnal /i. liy - NZ; M •>7. Nr. ß 

/u' 1.; -'auHlilii-uiitr m Pni-^ . 

pmrtical bint^ — WV Nr. r«if. 
Menil, F. dr i,.- tin i^tr«- lyriiiu»- mj' -Is 
au sirok' de .ShHke^'pea^c — GM. 46. 
Nr. 7 ff I^H Marques de Conr — Alf. 
Frrra l.ose-o, J- Oopcrario, Nie. 
L a n i < r <■ . 

Meredith-Morris, W. Violin Makers ot 
to-dav. IX. .1. W. Owen, Leeda — St 

Ni'. 1 IK iu. JJil.l , 
Mitjana. El vt'norabb' Ffrnundo «le 

( ' <> I1 1 r e ra s . i«mi- i- o csjianol — La ninsioa 
ri>li'_:io-,a eit ij-iiafia Madrid, 1S^)1*, 

Nr. l.j n. 

MofiTet, Cuuningham. Mu.<<ic aud Men ol 
srenius — Mu 17, Nr. 8. 

Molitor, Rai.liai l. Zur \'or>;»'S( liir!ite tlor 
Medieea — Römische (^uartalnschrift L 
Komm. Freiburp i. Br., Herden XHI, 
S. .'U;.') Neue Dokumente 'ü\ i V i lesit ri- 
ua » AuNj;nbe de** Graduale Romanuiii . 

Moreno, H. »Lonise« de G. Cbarpen- 
tier - M Nr. .'> eiiijrohende He*- 
spruchung der Erstaufliilirungj. 

Morie, £dw, S. Fre-Oulumbian Musical 
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InstruinMits iu Auierica — Appleton^ 
Populär Science Montlily iN«w York 
UV. Nr. .■). 
Mosen. J5»'(lt>utuiig uuU Aufgabt dcv kiixli- 
licii' ii MuHik für Kürche und Volkalebfni 

— KCh 10, S.37. 

Mund. ]I. Über den £influß ciuur hef- 
tigen Ge müt sliLwegung auf die ätimme 

— K.Ü 4, Är. '6. 

Xiuiol. Robert. Eleinijz-keHen. I. »Freut 
euch tl«'s r.. lM'UH« Sil 40. Nr. (i Kom- 
poitist H. ü. jSäxeli XiliJ— Ibikij. 

. Chopin und Kellstab ^ 

Nr. 3, 4. 

. Ii. »^\ <.■r hat dich, du tk-liüuer WaUU 

— 8H40, Nr.7(MendeUsohn'BKuiii 

liüüel, \\ iiü>iil<l. Zur (icx IiicliU; dor Mu- 
sik am Hofe von iXn ttisiadt — MfAI 32, 
Nr. 1 ff. rei"Weit«'rt wc-ftilluh t?5r)o ältorc 
Studie von E. l';is(|u»'* ^jlt-irlict» Titch . 

Hefa Karl. Die Studti>f<>ifer«-i in St, Gallt-ii 

— a^lZ 3i). Nr. m iAktenaut>züge . 
ITelle. Der H\ uint» Jf^u dulris mumorifl 

— MSni .'>. \r i iiii,'cli»'ii(i'' und vr- 
g^iuzeudc Kntik iibrr briMumt S Bui-Ii . 

NeoiEomm, Ednu^nd. Ii« tour de France 

cn inusique. IV — V. Les ^mU« de Le 

M»»igne — M «5»;. Nr. iU'. 
VifCgli. A. Willit'hu Sturm. Kim- bii)jrni- 

phiscli-kritiscli.' Studio — SMZ4ü,Nr. 1-4. 
BTilles, Nicol. lim<»ceii/ IV. und die (rlu- 

goKUack-llavisdie I>iturKic. Sernirj roi. 

et non reae«t«ermrinisul»i<'i-ta — Z(it-«<lii . 

f. katliol.The«d<tgi<; Inusbrurk. Fol. Kimrl» 

24, Heft 1. 
Qpp, Julie. Madame C'alvC- at bome — 

Mnnsc} Magazine ijondon, 25, Bedford 

Str. Januur (m 1 Il nstrat. ]. 
Oury. Le cbunt iiturgiquü ualbulique — 

IM Nr. 72. 
Paris. (; i-*<'u. L» s daii«t urs muudits 

JouiUiil des Savants I'aris, ImiM iiin l i«- 

nationale Dezember IS'.t'.» austliln lirlies? 

kritisciies Itefend ül>er Kdw. äcbrüder. 

Die Tüiizer von KIdbigk . 
PArin« Gast. La feiame aux deiix maris. 

chanson — Wallouia .Livfia^ Jos. Üe- 

frerbeux 7, Nr. 9. 
Perry, E. B. The relation of the Miisic 

Department to tbe i'oilege — Etüde 

(^küadelphia, T. Preraer) Januar. 
Petersen, Franklin. The ApociypliA of 

u>u«ic — iVlMK Nr. 3.tO. 
Pllij»80n, T. L. Tlie vCn,, l'laver of 

Swartsfeld« — St iir. 118 LLud^-ig Uul- 

beinl. 

PiOk, Eupr-n. Die Aestlii tik der 'J'<>nkun>-t 

— AMZ27, Nr.4 eiu^rciit inle KojU'Qcbunj.; 
des Buj'lie» von f. it. Ilerinifr. 

^afs, Jobannes. Der Zwie-palt zwi*!! ben 
Text- und Melodieriiythmuä iu Lutlier's 
Kirohenüedeni - MSfG ö, Nr. 2 ff. 



Pommer, Josef. »0 DiandJo tief drunt 

im Thal< — DYL Nr. 8 [Angaben fiber 

den Autor . 

Die UlOek'ltrm iiu — DVL Nr.ü/lO 

^ein primitiv<;!i Lärmwerlcseng in der 

Hamsau. m. Abbild. . 
. Naelitrag zu »Kj, wie lustiiif i«*t das 

friscbc Almaleljnl» ibid. 
. Der Ruf der Steirerbauem. — Ein 

alter HteirtHcher. ibid. ftn. Melodien]. 

Profit, l]*i''iii zvl-. Auber'i > Le PJiiltre* 

aud Dou i;£ctti'8 »LEliüirij d Amore«; 

ft contpaiHson — MMJR Nr. äoOff. 
Quittard. lie^ aneiemies orgues fran^ai- 

"^es " TSii IHIK», Oktolier. 
R. , Ii. Wert and Wert-rliiil/iing des 

Kii<lH'n-('in»rt:e«an£res — KCIi 11 Nr. 1. 
B., I. F. Kiigll<!i Musi<- in the niueteeutU 

Century — Satiixlav Jieview (London, 

F. Duncan Walker Nr. 2Hi>7. 
Reeves, Sim«. 'J'he art of »intring Fort».; 

M;> I 1, ndon, l.")N Strand Januar. 
Regal, F. E. A oew cliapter oii ears — 

^LR Nr. 450 (Verscbiedenheiten des mu- 
ikalisehen (ieliiirs]. 
Regal t Mary L. Ilow one eity trains 

Music-Iovera — ]\Iu 17, Nr. 2 Statistik 

der vorgenihrtcn Werke in SpringKcld, 

Mass. . 

Richter, Georg T)i'j vernunkene Gloeke« 
von Henn-. Z o 1 1 n e r — NZf M 67, Nr. fi 
^kiitisebc Analyse |. 

Roaaat. t'liants )»a(4tiK jm-assienn — Seliwei- 
zeriscbes Areiiiv f. Volkskunde Zürich, 
E. Hofl'mnnn-Krayerj '6. Heft 4. 

Rudder, .Ma\ lie. Carlyle et la musique 
>- UM 4t». Nr. ö. 

Bdbling. Wa« muß von dem Kantor der 
Kleiii-fadt und in d.-r Ibiiipt-m he auch 
von» Kiitliscliull) In IT und \'ni dircu 
Kirelu'neli<"nen L'efoi'dert werden? - — 
KC! 1t t Nr. 1 2. 

Ruiiciumn, J. Wagner and bis friends 

— .MR Nr. 404. 

Saint-Saens, t'aniille. Lilln>ii'ti wamie- 

rienne Revue de I'aris l'aris. t'al- 

mann-Levy Mür/. 
Sapper, Karl. Die Stngv<')gel des sUd- 

Uehen Mittelamerika — NMZ 21. Nr. 4 ff. 

I Versnelie , die gehörten Vogelstimmea 

zu notierenj. 
Sattler, Herrn. Jodler an« Partenkireben 

- DVL Nr. K ni. Nol. nl. 

Sax, J. Muaik und 'J'lieater in der fürst- 
biscboflichen Residenz-^tadt Eii hstätt bis 
zum «Tabre 1802 — .labre Im hl der 
bistor. Vereins f. MittcItVank». ii Ansbach, 
Briitrel ^S; Sobn; 4(>. I S. 6 H". 

Schjelderup, Gerhard. Hugo Wolf — 
Ringeren d 'brist iania, tHlv Fa.sHagc 
:Ut. Dezember 18t)*J. 

Sobmidt-Kimpler, H. Augeuärztliche 
Betrachtungen im Theater — Nord and 
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Sfid (Breslau, S. Schottlaeuderj Bett 274 
(Schadticlikeit der weclisebideB Belench- 

tnng, Wapr n pr'sche Oper]. 
Bchmiegelow , E. Einu neue Metliode, 
die Quantität des HörvermSgeiiB vermit- 
telst Stimm uulx-hi zu liostimmcn — Arcliiv 
f. OhrcniieilkuiidL' Li ipzig, F. C.W. Vugel; 
47, H. tt ;v 

Bohoeninaekers , J. ^uclcmes chnnsons 
enfaniines — Wallonia fLiöge, Oscar 

(':^:>HM S. Nr. l. 

Segnitz, Eugen. Die sechs vorhandenen 
Symphonien nach Ovid's »Metamor- 

S hosen c von C. Dittera von Dittcis- 
orf — ÄfNVB 31, Nr. 7 ff. [kritische 
Aiuüyse]. 

Seydl, KiTisf. Diis .Tuuiilifil Zoitschr. 
f. kathoL Theologie i ini»6l<i uek.Fel. Kaucli 
24, Heft 1 (ra«triscii-Rtroi)lii)Bdie Über- 
f»et7ii!i!X von .Ton. II, 3 — W]. 

Simon, lleinr. Der Text von Schu- 
berts »Wanderer« — KL Nr. 4. 

BimpBon, Eugene £. Musical Conditions 
in Amtrali« and New Zealand — Mu 17, 
Nr. 3. 

<— . Some Orchestral Conditions in Ame- 
rica, ibid. 

Smith, Kath. Louise. The I>cpend of St. 
Cecilia ~ Mu 17, Nr. 2 [m. Al.hildfr. . 

Bpannuth, Auj^l Musikkl^cn in den 
T. r. iiii-t.'n Staaten — NMZ 21 Nr. 2fl'. 

Stamm, Adolf. Die Sauffesweise der (.'<>1- 
marcr Handsdlrifl und die Lieder-Hand- 
schrift Donaueschingen — N'ZfM (17. 
Nr. 7 I Kritik der Arbeit i'. Kunge's . 

Btark, Ludwifj. Die »Kind<'iv.rche«. das 
Volksiestspiel zu Diukelsbühl — Bi'üme 
und Welt /Berlin, 0. El.-^nen II, Nr. 5. 

Btöbe, Paul. Zur (;*^rluii,i,' (1,- Orgel- 
spiels am Harz, 133U. ^Swemie men 
myddeme orgen lot) — • Zeitsdir. des 
Harz- Vereins (QueiUinbarg, H. C. Huch' 
32, Heft 2. I 

Btr. Hedori. — DVL Nr. 9/10 [Jodler ■ 
aus Niederösterreioh. ni. Noteui. I 

Tabanelli, N. Palchettisti del tcatro mu- 
iiK ipüle contro ii Comiine di Modena — 
EMI 7, Heft 1. 

Tükin, Alph. Höndes ü baisersi. deux 
>clianson8 toumaiites« — Wallonia Lii-gcs, 
Jos. Deirecheux; 7, Nr. 8 im, NotenJ. 

Tonino. Sempre la gneitione ddls minicft 
Sacra a Roma — Santa Cacilia (Torioo 
ür. 3. 

Töv^i.L. »Toflca« dt O. Puccini — RMI 

7, Heft 1. 

Prehisloric Art. ibid. (ausführl. kriti- 
sches Referat über Wilson *8 Buch]. 

Urbain, Löo|i. L'AJion r'-trouve et le» 
chansous d Aiion — "Wallonia ^Lit-gc, 
Joa. Befrecheux) 7, Nr. 6. 



Uriarte, üstuquin de. Un documentoim- 

Sortantisimo pura la Historia del CantO 
fregoriano — lia musica religioaa aa 
Espana (Madrid 18,M9 Nr. i5. 
La reformazione della mnaica religioaa 

— Ciudad de Dios (R. Monasteho dsl 
Escorial, Madlid) 5. Januar. 

Vantyn, Sidney, L'evolution de la musique 
en Angletcn-e — Revue de Belgioae 
(BruxeUes, P. Weißenbrndi^ 15, Js- 
nu;ir. 

ViUalba. Un mauuscrito de muaica del 
Ardiivo del Bicorial — La 

en l''s].ana Madrid' 1S*)<1 Nr. 47. 
Vivian, Herbert. An Opera in a Cathedr&l 

— Wide World Magazine (London, Ge- 
orge Nt'Nviios' Februar. 

Vogeleis, M. Joh. Melchior Caesar aus 
Zabem — C 17, Nr. 2 fs. A. AdamJ 

Vogt, Friedrich. Schlesisolie 'Wrilinacht»- 
spiele in alter und neuer Zeit — 
Bidine und Welt (Berlin, O. Eisner: 2. 
Nr. 7. 

Voigt, K. Das Recht der nmaUcaliscbao 

Vereine n i im l^ürL-orlichcn Oesetx» 

buch** — SH 40, Nr. 7ft 
Voigtländer, Robert Zeitgemäß tum 

Urheberrecht — MH 2. Nr. 17. 
Wa. Das katholische Kirchenlied in Ma- 
lier hi»iitoris( ben EntwidEelung (Forte.} — 

C 17. Nr. 2 ft. 
Walewska, V. La Musique uat iunale p^- 

Intmise — AVvM 7, Nr. .5 ff. 
Weale, W. II. .1. The newly-di>< «Mred 

»Missalo speciale« — läbrarj" ily»jn*lon. 

K. Paul Trench Trilbner & Oo.) 1S99 

Dezember. 

Weber, H. Der vierstimmige KirchaD» 
gesang der reformierten Schweis — SUZ 
40, Nr. 1. 

Weokerlüi» J. B. L'enfance dn Christ de 
Berlioz — M 66, Nr. 5 («ir Entateh- 

ungs-Gescliichte]. 
Weimar, (i. Rationelle Taktierung der 

Chorabnel .li.n TEK 11, Nr. 1-2. 
Weld, A. ( tt^nuany aml dramaüc song 

Mli Nr. 453 (vergleicht italienisfthen nnd 

mul ili iit.sohen tifsang.1 
Wilhelm, .luh. Zur Charakteristik des 

Klanges von Saiteninatnimenten — DBIK 

22, Nr. 6. 

Wood, A. M. Moriti Mosskowaki — 

Etüde iPbiladelplua, T. fkeHci) Januar 

,m. BUdJ 

Zemier. J. K. Psalm 146 — Zeiftadir. f. 

knthol. TIie(dofric Innsbruck, FeL Bancb) 

24, Heft 1 [metriscii ül»ersetzt]. 
Zuker, Leo. Musikleben in Konttanti* 

n<,,„ ! _ NMZ 21. Nr. 3. 
van Zuyien van Ifyevelt Wagner en 

Sckopenliaaer — w vM 7, Hr. 3ff. 
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1. Kopenhagen. 

Die jetzt bis aul' 23 Alit£lieder augewacbsene ürtfigruppe hielt am 30. Januar in 
ftar DiÜTendtili ihre zweite ffitsnn^ «h. Die vcm Mw&rwiri vorbereitete erste Auf« 

fuhni Dg einer Brnckii er'whon Siiir<">Tjie (No. 4, SSidlir) veraii^ii''t!: den tinterzeirlnirtt ii 
Schriftiuhrer zu finüfeu »Mitteilungeu über Anton BruckiK-r«, die sich auf die 
Schilderung seines Lebens, seiner kümtltri^c hcn IVisilnlichkeit, der Bat^teigeatfim- 
lichkciten seiner Miuik richteten und mit einer eingehenden Anelyae dar gwiftimtem 
Sinfonie endeten. 

Als zweiter Vortragender sprach Herr Justizsekretär C. Threne über »Die 

Militärmusik zur Zeit Ohri-^tians V. und Friedrichs IV 

Redner entwarf auf kulturbi^tohtchen Uintergrunde ein Bild von dt;i Entwickelnng der 
bfimterieiiinillt, die aleli ml« Trenmeln end PlUfen begnfifte^ W« xnr etgealtiehen MilUir- 

mti«ik. Den rbcrrnriff vermittelte die Schalmei. Zur Zeit Cliri-ti tn^ V. Imtte eine be?cbräukte 
Anzahl von Hcgim« iitt-rn (gewöhnlich fflr'f) Sch*lmi ibläser. Lr Uaull if — liier iirs; nlngliok 
»französische Schaloiei« genannt — \i'>^xc .>• dnun die Schaluu-i al-« mcl' lii'f&hreiiilca Instniment 
ab. S«:hon im Anfanfrf der UopiiTn ng Krit drichü IV. (I<j9'.t ITiiO) tiat- n einige Hoboisten 
auf, aber erst ITOi wur.leii ^ie bei allen lUäiutencern oblii^ati risch eingefüLrt. Krdner schil- 
dtrte danach aiisfQlirlieh die Stellung der Ilobolsten in aoiialer Hinsicht, Ibr Verhältnis zam 
K8Big, der £i< besonder» protegierte, Ibie Wirksamkeit aoeh außerhalb des Militärdienttot, 
Mvfe ihr Kt pLitoire und «chlofl seine Darlegungen mit dam Aussprach, daB die Schalmeien 
Christians V. und die Hobeltten Friedifehs IV. zwei vendiiedene Epochen der .Militäimusik 
repraseotieran. William Belkrond. 

S. Frankftirt a. K. 

Die dritte ordentliclie wio<5pn«!cli«ftl!<-he Sitzung unserer Ort«frruppc am 3. Februar 
war, wie in Aussicht genorameii, der ailjjfeni einen DiskuKsion gewiamet. Als Tliema. 
Sber ■welches der Unterzeichnete reierierl*". diente der Inhalt des Aufsatzes \ <iti Pro- 
fessor Fle isclt er aus dem ersten Hefte der » Sammel bände « : > Vf r 1 «irli cii d »■ "Nlusik- 
wissenschalt' , Der Referent prüfte und erläuterte in Aultliiuuiif an den Aufsatz 
die Vorzüge der ^b-tliode und die mögliehen Bedenken gegen die ZuTerlizsigkeit der 
vergleichenden Musikwissenschaft. Den Abi^chluÜ zu den Ergänzungen und Ent- 

Scgnungen von anderer Seite bildete der geiehüftlichß Teil der Sitzung, in welchem 
lerr Bankdirektor Frstir den Kassenbericht erstattete. 

Die nächste Sitzung wird voranssichtlich in einer Besichtigun;/ der unbekannten 
Xicolss Menakopracnen MuBikaHen-SommlTnig bestehen. a. Poohhammer. 

3. Heidelberg. 

Am 4. Febnmr fuiid die konstituierende Versammlung der Ort'^STuppe Heid»^lhertr 
unter dem Vorsit/e dus Professors und Universitäts-Musikdirektons Herrn Dr. Pinlipp 
Wolfrum statt. In den Vorstand wurden gewählt die Herren Pnd Dr Wolfrum 
ids Von-itzetider. Prof. Dr. AVilln'hii i{: ;uiii>' Ktellvertretender Vor^^itzfinier. städt. 
Musikdirektor Paul Radiy; zum KasseuwHi-t; vorläufig unbesetzt blieben die Posten 
des Schriftführers und Bibliothekars. Nach der Wahl erfolgte die Statuten -Beratung. 
Die Zidil der Mitglieder beläuft sicli auf neun; sie dürfte aber im liaufe der nächsten 
Woehen eine bedeutende Erfaöhtmg erfalu-en. 

4. Wien« 

In der zwelti-n Sitzung der Ortsf ruj.[ir um '>. Febniar sprach Herr Dr. Robert 
Hirschteld über »vergleichende Kuustforschung«. 

Dr. Hfrsebfeld legte die Omndzafe dner grSOereii, dennlehat encbelnenden wimen- 

«chiftltcben .Arbeit dar, w* lcfic c inr> vrrirl. h 'iide Kun>tfor ■ hui!; erzielen will unrl /Ti ;ir 
»uf <lftn Grande dci einfach ^t<u konstruktiven Elemente der K(ja>te. Einheitliche Welt- 
an^ diaiiiing sei darch die moderne .Naturuisiensdiaft, welabe alle Erscheiiinngen aef einige 
Wenige Hiuptpef-tre mrückzufuhren smht, finif trnbt. Kennen -vir die wesentlichsten, 
gemeiosamcn, struktiven Bildangsge&ctze und bntwickiuiig»-Prinzipien der Kuuste, i«t 
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viae Tergleicbeode Kaasiwissenscbaft uvgUck. Mit sch&ogeUtlfen Verg)eich«a aei et aicbt 
gelhui, und viel w«lter »Ib über SchlegeU 8»tx : » Dto Anhitektor sei gefrorene Sfurik« und deMm 

Umkchrung: >Dle MusIl ^ei Hüssige ArrMtikturt, sei die rergleichende KunstbetracbtOff 
nicht gelaugt. Ambros fähre sehr häutig die gei»treirb&ten Vergleiche in seiner Mutik* 
geeeUäkte aon, and doch kelte er gleich Schnaase, Vischer, Nannunn, Spitts and »ileD 
»nrteTcn Kunsihi.-t rikem an dem Grundsätze fi ;?t, daß die Masik die jun^^ste der Künste ?ei . 
ihre iieuais^auro mm Beispiele ivsre mehr als hundert Jahre nach der Uenaigsance d(t 
Übrigen KüDsto, cr^'t Im Jahre 1600 möglich gewesen. Dieses tief eingeworzelte Vorort^ 
will Dr. nirsclleld beseitigen; wenn men auf die fornuüen und struktiven Giundeleminie 
zurückgebe, sei es imtnöglich, den Stil von Jobann Sebarttan Hach, wie es so häufig gesrhiekt^ 
mit der Gotbik zu vorgKichcn. Das Bildangsgesetz der Gotbik atid der BacVschen Kun-t 
•eiea graadvenehieden. D«fl die Ma»ik, wie Naumann lagt, auch dann noch mit ihrem 
Anftreten zSgere, wenn die anderen KQnste beteito In Ibrem bdebiten Qlanze »tehen, tet 
eine fnUcbe Auffassui g; iler rch'cr Ut'^c in Jem Täs jcnt bfliebten Zasammcn wütffln 'kr 
Mn«ik£tile, der Vokalmuiik und der Itkstrumeutalmosik. Dieses ZuMmmenwürfeln bsbe eine 
loeht« HofllkgeeeMebie nnd Hndkletiivtik bli jetst nnm9g1ich gemacht; man habe Mnsik- 
gcscbirhte, Musikästhetik im .«ngetncincn s;« Fchri. 1 m und dabtl rii bt flnraof ?f»acbtet, d*ß 
sowohl die »truktiven Orundlagcn, «le iSio Pria/.ipiün der Entwickliüig beider Kan^tzweit« 
sehr verschieden s[a<\. Im fertwlhrenden Hinblicke auf die bildenden Kün^te entwirft 
Dr. Hirscbfeld nuiun. hr eine gant neue, cigenartii.'' Statik der Tonkunst, deren BiHungs- 
geset^ i r ans u allgt mi ii en statischen Gesft/.i a du Natur und dir bildenden Künste 
ableitet. So kam t-r vermüg<; diesi-r stn ktlv« ri Büdungsgcsttze in die Lnge, die Ba^is einer 
Tecgleicbeudt-n Kuus^tforschung ft-ätzustellen, da» glelchmiAige Fortschreiten der Künste, Tor» 
nehnlieb das gleicbzt ltige Ai fstrebcn und Ausleben der Renaissance fZt alle KQnste nacb- 
snwei on und der Musik den Vorwurf zu mhni Ti, d;iß s'e ein »Spätling« dtr Kultur sei 
Nach JSeendigUDff das Vortrages smelte Prof. Adolf ProsniCf ffewissermaikn si« 
Hlnatndoii ra dem letxton Vortrag« Dr. Nawratil's »Über die Variation« indtfere 
Kompositionen difser Art: eine Passacaglia v in Cuuj fjriD, die Vaiiationoti über -Die 
Meierin« vonFroborger tmddie Variatioufn über ein Thema von Kaiser Ferdinand ÜL 
von Wolfgang Ebner. Bei dcor an das letztgenannte .Stück sich anschließenden Dis- 
kussion brachte Prof. Dr. Ö. Adler die Lautenarie von Kaiser Joeef 1. (ans <lcn >Kai« 
«erwerken«) zum Voiiorag, O. Koller* 

Berliv» 

Die zwölfte ordentliche Sitzung vom 14. Februar gab den Mitgliedern Gelegt uheit. 
ihre Meinungen uml \VÜ!i-r Ii,- Itr-tn tfs »Ics für den Sommer '^'^p!rinf <*ii K »ntiTi :?ses der 
IMG. zu äuLcm. Eine lauji' 1 »i^-ku-^ion ergab ein gemeinsames Einverständni-j mit 
gewissen Gmnd/utzeu Zeit. Oi; un I J)aiier des Kongresses); die Centralstelle wurde 
ersticht, <!ie'!r> (iinind^rtt/c ;ilä Vursehläge m weiterer Beratung den Sektionen and 
übrigen Uitsj^ruppen zu unterbreiten. 

Der 17. Febroar vereinte die Mitglieder und ihre Qäste zu einer zwaiü,! « jemüt- 
lichen Feier des einjährigen Bchtehcns <ler Ortsgruppe, die einen Iröhlicben Vorlauf 
nahm. Nach einigen s^tiinmungsvoilen Liedcr-\'^»H^gen von Frau Dr. M«5hrin?- 
Schmidt Lieder von Schubert; däuiselies Volkslied in Reimann's Bearbeitung u, Ä 
golnn|^u in überaus gelungener Weise Mozart's »Durfmosikanten« zur Auiluiirong 
gespielt von den Herren Schering. Pratoritis, Dr. Lanjre, Kloß. KSeher. 
Trieberg. unter Leitung von Pix:>f. Rii Imrd Schmidt;. Nächst weiteren, älmlichen 
Quartett - Scherzen ei*regten die humorvollcu Klavier-luiitationen d^ Herrn Wuld. 
Sacks beson<Ierc Heiterkeit Jn einem flotten T&nzchea fand der gesellige Abend 
seinen Abschluß. Max Seiffort. 

6. London. 

The Committec. mentionod in th« last uumber. inet at the Royal Colletre ot Music 
on 2t>tb Felm lA, IIMM), Sir Hubert Parry in tlie ehair. They rcsolv .1 that they 
were Willing to uet as Commitlee Sektionsvorstand; of the IMG. for Great Britain snd 
Ireland, nndor § 3a. of the Statutes, and ronstituted theinselves accordingly. Sir 
Hubert Parrv was eleeted President, aud Mr. Otto Goldschmidt Vice-president. 
Aconnectiou has been established between Uie IMG. and the Musical Association 
.founded 1874), under whieh the latter have arranged to aet in certatn capadties ss 
a London Brauch Ortsgruppe) of the Former, uuder § 31) <■! tlie Stafuf.s. Forty- 
four members of the Mu^^ical A$i>ociation have akeady become members ot tbe IMO- 
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Musik in Bom^). 

Wer es unternimmt, das musikalische Leben einer Stadt oder eines 
Landf > zu schildern, wer für eine auch nocli so kurze Epoche ein nur 
in aU?<emeinstcn Umrissen "gehaltenes Bild dieses Lehens zu entw^en 
Tcrsuclit, der wird unter allen Umständen zwei Objekte gleichermaßen 
nun Ziele seiner Betrachtung nehmen müssen: die produzierenden und 
die recipierenden Elemente. Es .irenügt niclit, bei den erst^^enannten 
ausseid ieRh'rh zu venveiloii nnrl otwa aufzuzählen, wer p-iit»' ]\rusik macht, 
wf'lche Älusik auf^ffülut wird uiul iinvipweit die Auifidirung den mut- 
iii;t[)h*rhf"Ti Tntfiitioncii des Künipünisten entspricht: eine snlch?" ZTi=::imm»*7i- 
steiluiig ini'ilUi' in jedes Hans, in jVde der /nlrlloscn I\ in lii u, ja in jeden 
dfr crernde hei dein iiitcrnationalen ijeben l\<iiii> m» \\ iehti/^tm Privatzirkel 
eiiidriiigen und wurde, seihst wenn das {Ti fundt n. H. -ultnt den Aufwand 
an Zeit und Mühe verlohnte, schlielilieli nur /u einer uiivullkounnenen 
Clironik führen. Es il;irf ^( hun jetzt auf Gnind eines viel jährigen Stu- 
liiunis bemerkt werden. d;di. falls überhaupt ein InduktivsclduR gestattet 
ist, jene Mühe sich nicht verluhut. Aber selbst wenn die Chronik voll- 
ständig wäre, 80 böte sie im besten Falle« den Heiz der Kuriosität, nie- 
mals ein für die Beurteilung des Kulturlebens brauchbai-es, irgendwie 
charakteristisches BUd. Hiermit ist die Aufgabe klar umrissen: alles 
CSharakteristische muß berichtet, alles Typische henrorgehoben 'werden; das 
Zufällige, Folgenlose bleibt Ton selbst in das Dunkel gehüllt, dem es 
entsprossen ist. Charakteristisch aber ist für jedes Musikleben ebenso 



1) Die Bedakticm bemerkt, daß sie hier wie sonst nur für die Form der von ihr 
mm Abdroek gehnushten Artikel die Yemniwortung übernimmt. 
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sehr das Verhalten der reoeptiTen ide der produktiven Partei Jeder 
musikalische Vorgang iet ein Akt der Befruchtung; damit dieser gelinge^ 
muß Yor AUem der empfangende Boden die Qualitäten besitzen, die eine 
gedeihliche Folge In Aussicht stelloi : der Empfänger hat durch di6 
StSndigkeit seines Wesens bestimmenden Einfluß auf den Greber wie auf 
die Gkkbe. 

Der römische Boden nun, den seine Geschichte noch immer zum 
G^enstand eines so allgemeinen, zuweilen nicht ganz Ix icc litigten Inter- 
esses macht, hat vor dem anderer Großstädte allerdings den Vorzug einer 
unbestreitbaren Originalität. Von Haus aus ebenso reich begabt wie 
jeder andere Italiener, war der Römer durch die jahrhunderte-lange Knecht- 
schaft geistig in einer Weise vorkommen, die eine völlige Versumpfung 
und Teilnalimlosigkeit an den Wi rken der neueren Civilisation zur Folge 
hatte; durch die konsequente Mißwii-tsehaft eines in der Welt sonst bei- 
spiellosen iiegiuioutes , durch die sy«;teraata!*cli betriebene Ausrottung der 
Moral wie des Denkens und Wissens verwildert, hatte sein Charakter 
dennoch einen guten Kern nicht oini^el)iiBt, und nach vne vor war dieses 
Volk fällig', lei( lit zu begreifen und fein zu empfinden. Nun drängte man 
ihm gewaltsam eine Freiheit auf. zu der es nicht reif war, und «ine 
grenzenlose Verwirrung war diu Fulge ; durch die Verlegung des Hofes 
in die neugescliulfeue Landeshauptstadt, durch die uiinatürLiche, Jeui 
ilaliemsclien Nationalcharakter durchaus widerstrebende Zentralisation der 
Begierung und den Beginn einer überstürzten, in ihren Folgen nur all- 
zubald TerhängnisTolIen Bauthätigkeit ward aus allen Teilen des KSojg^ 
reiches eine neue Berölkerung herbeigelockt^ die steh mit der alten nur 
schwer Tersdunolz und in ihrem Drange nach schneUen materMllen Er- 
folgen nicht gerade dazu beitrug, das geistige Gesamtnireau zu heben. 
Eine dritte Schicht endlich bildeten die zahlreichen Auslände, die aiu 
allen Weltteilen, besonders zahlreich aber aus England und Deutschland, 
jetzt wie früher nach Born stromteni um unbekümmert um dessen modenie 
Gestalt ihrem Wissensdrang oder ihrer Schwärmerei, oft auch nur einer 
durch das mißverstandene Beispiel Gxiethe's sanktionierten Mode nadiza- 
geben und dabei möglichst wenig von ihren angestammten Gewohnheiten 
aufzugeben. Es leuchtet ein, daß dieser letztgenannte Teil der Gesell- 
schaft trotz seiner Zerstreutheit und Indolenz einen bestimmenden, gaas 
wesentlichen Einfluß gewinnen mußte. 

So viel das menschliche Obr zu hören, der Mensch durch das Gehör 
einem Kunstwerke nahe zu kommen vermag, so weit besitzt der Kern 
des römisciien Publikums die Fähigkeit, an der musikalischen Kulturarbeit 
passiv und aktiv teilzunehmen. In der That sind alle Eitrenschaften des 
Gehörs hei ihm in der denkbar hr>chsten Vollendung vorhandeii; es ver- 
steht, und zwar in allen seinen Schichten, mit wahrhaft stupeuder Sicber- 
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heit ülx r dpn Wert oines jeden Tones als solchen zu urteilen, d. h. Uber 
seine litiinheit und seinen Klang. Der Schönheitssinn des SiUUäuders 
bt'wiihrt sich liier wie vielleicht bei keinem zweiten Objekte. Aber mit 
dem Gehör und dem Schönheitssiun allein wird (h'r (Teluilt und fol^^dich 
der Wert eines Kunstwerkes noch lange nicht erfaßt, geschweige denn 
gewürdigt; dazu gehören noch andere Kräfte, namentlich eine ausdauenido 
mtMHLelle Srzrähimg des emzelnen ÜDdhridmiins ivie der gesamten Nation, 
eine Erziehung, wie sie den Hörnern, und wahrlich nicht ihnen allein, 
geflissentlich ▼orenthalten worden war. Die eigenen guten Traditionen 
der Benaissance, ohnehin auf enge, nach außen streng ahgeschlossene 
Kreise beschränkt, waren ja längst erloschen; und ebenso war der reiche 
Strom musikalischen Lebens, der in der Barockzeit, von Norden und 
Sfiden her gleich üppig flutend, aus den schier unersdtöpflichen Quellen 
Neapels und Yenetiens immer aufs Neue gespeist wurde, dennoch schlieB- 
lich versiegt, als die einheimische Kultur auf allen Gebieten durch die 
französische verdnlngt ward und die Musik daher nur noch als seichtes 
ünterhaltungsmittel eine Stelle unter den geselligen Künsten oder viel- 
mehr Kunstferf ii^keiten behauptete. Daher steht die Virtuosität und 
namentlich die der Kehle noch heute bei den Hörnern in so hohen Ehren 
wie je zuvor; die Ni^hf Iger aber, welche die neapolitanischen Meister 
des 17. und 18. Jahrhundeiis im Norden gefunden haben, die grandiosen 
Eroberungen des menschlichen Geistes, welche sich dort unter deren 
Auspizien in immer höherer Entwicklung vollzogen und welche sich an 
die Beerriffe der Barirscln n Kantate, des Mozartischen Dramas und was 
darnns weiter erwuchs, anknüpften — dies alles blieb südlich der Alpen 
1111(1 vollends in der pübstlichen Residenz ziemlich unbekannt; wo soll 
nun im neuen Horn das Verständnis gar für ein Beethoven'sches Lird 
oder eine Si-liubert sche SNTTiphunie herkommen V Oer pieiaontesische 
Bureanki'at bringt et» so wenig mit wie der si/aliaui^che Abenteui-er; eine 
B<mri;ei)isie im germanischen, französischen oder russischen Sinne existiert 
nicht, die Aristokratie aber begegnet sich mit dem Pöbel m der geujein- 
samen Sehnsucht nucli tlüchtigem Nervenkitzel durch Koloraturgesang 
und Ballett. * 

Natürlich soll damit nicht gesagt sein, daß nicht allenthalben ein- 
zelne ernsthafte Musiker bestrebt waren, mit der Zeit Schritt zu halten 
nnd die gewonnenen Erkenntnisse zu Terbreiten. Aber der Wirkungs- 
beis blieb ein beschränkter, und er mußte es schon deshalb bleiben, 
iveil niemals von irgend welcher Organisation der vorhandenen Kräfte 
die Bede war. Yermutlich hätten sie sich niemals mit Erfolg ans lacht 
wagen können, wenn nicht schließlich der Einfluß der Ausländer impul- 
SIT gewirkt hätte. — Man wende hier nicht ein, daß Horn ja nicht Italien 
ist, daß eine Gentralisation aller Kräfte des Landes auf die Hauptstadt, 
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wie sie in Frankreich oder Ungarn betrieben wird, in Italitii trotz alltr 
Bemühungen der Politiker so wenig denkbar ist wie in DeutscLLmd, daß 
daher andere Städte des Königreiches ein sehr viel erfreuhcheres BUd 
InetQii kSnnteiL Wohl ist es der Kegienuig mcht gelungen, den stolzes 
ftlten Mumzipalgeist der iialiemschen Städte zu ersticken und aus Born ein 
zweites Paris zu maehen; wohl ist Born weit entfernt von einem kommer- 
ziellen Aufschwung, wie ihn Mafland nimmt; und daß Florenz nach wie 
vor mehr Kunstsinn, Bologna mehr Intelligenz, Genua mehr Beichtum, 
Neapel mehr Lehensfrische in sich schließt, merkt ja sogar der Touzist 
Doch alle diese Faktoren sind ohne wesentlichen Einfluß auf das musi- 
kalische Leben gehliehen; nur in Bologna, wo man Ton jeher in engere 
Fühlung mit der ausländischen Bildung trat und sich mit Bedit etwas 
zu gute darauf that^ die erste italienische Auffidirung einer Wagnerischen 
Tragödie durchgesetzt zu haben, finden Dank (1(;r Initative des ener- 
gischen Martucci regelmäßig Chor- und Orchesterkonzerte statt, welche 
denen Nordeuropas entsprechen und in welchen man sich schon bis zum 
letzten T<'ile von iScbumann's Fnustscrncn versti^^n hat. Aber im 
tTl)rigcn bieten die Städte der Halbinsel überall ziemlich das gleiche 
Bild; und gerade in Mailand, wo man sich gem als > intellektueller Haupt- 
städter Italiens« fühlt, wo man in möglichst grof^fni ümfango Paris imi- 
tiert und Dank dorn nnfbliüienden Handel — auch der !\fnf-ikliaiidel des 
Landes hat ja hier seinen Zrntralsit/. — illicr die niatericllen Mittel in 
reichst! III MaBe verfügt, steht das Konzertwesen wie der ^Fremdenverkehr 
weit liiiitri- dem römischen zurück. 

Worin zeigt sich nun der aus Iii iidisclie Ein f luß ? Zunächst darin, 
daß die Klavierst liiiler ih r Kuu.servutuncn Uliopiu und Liszt, ja so^nr 
Bach und Beethoven spielen, und daß die angehenden Sängerinnen ^idx 
bis zu Schumann's und sogar Mozart s iiiedern uutstdnvingcu. Diese That- 
sache mit all ihren Folgen von Jichrer- und AnfängerkonzcTten, aber 
auch von zunehmendem Eindringen guter !Nfusik in die Familien, ist um 
so höher anzuschlagen, als das Vorurteil gegen die ausländisdie, spejziell 
deutsche Musik allenthalben sehr stark grassierte und auch heute viel- 
fach nicht zu erschüttern ist. Ein solcher Zug ist hei der außerordent- 
lichen Gastfreundschaft des Italieners und bei seiner gewinnenden Liebens- 
würdigkeit gegen den Fremden^ dem er im Funkte der äußeren Manieren 
so weit überlegen ist, verwunderlich und wichtig. Man macht zwischen 
italienischer und deutscher Musik — das übrige Ausland zieht man nicht 
in Betracht, da die russischen Emissäre noch keinen festen Boden ge- 
Wonnen hahen und die wenigen franzosischen Stücke, die man kennt, 
ihrem Stil gemäß mit Recht zu den einheimischen gerechnet werden — 
einen so radikalen Unterschied, daß es leicht zu sehen ist, wie hier nicht 
das Empfinden, sondern das Prinzip sich geltend madht. Man ist mit 
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einem Male ohanTinistuch, wie neuerdings in der Archäologie. Kiin üt 
Chaitviiiisinus immer ein Zeichen schlechten Grewissens; wenn der Patrio- 
tismus in grundsätzliche Ungerechtigkeit gegen alles Fremde und in klein- 
liche Beklame für geschwundene oder lokale Größen ausartet^ so gesteht 
er damit unfreiwillig ein, daß er sich nicht mehr redit sicher fühlt und 
daß man anfängt, im Grunde des Herzens an der Unfehlbarkeit des 
liebra Vaterlandes zu zweifeln. Deutlicher noch als bei den Ausgrabungen 
auf dm Porum Bomanum und den Clukanen auslandischer Altertums^ 
forscher zeigt man dies in der Musik. Man hatte sidi so behaglich in 
den süßen Wahn eingewi^, daß nur in Italien schöne Melodien und 
schöne Stimmen wüchsen; man erklärte die Nordländer ohne Weiteres 
für schwerfällige Krummer und Grübler» und selbst bei einer Palestrina- 
feier konnte, obgleich man von dem großen Prän« stiner infiom sehr viel 
weniger weiH und singt als in Paris oder J>eipzig, ein sogenannter 
Kenner in der offiziellen Festrede ungestraft den Galimathias zu Tage 
fördern: die Italiener verträten in der Musik die Natürlichkeit, d. h. die 
^roln^lio, die Nordländer dairo^^en die mühselige Verstandesarbeit, d. h. 
die PolyplioTiic. In ^^olchoii uml noch absurderen Vonirteilen, die noch 
in neuehtt r Zeit zu p(">hellia£ten Exzessen .iret,'t'n die tiielitijjsten ein- 
heimis oll (■ n Musiker führten, schwelj^ten alle Kreise der Bevölkerung. 
Und nun rnulite man es erleben, driß Deutschlands IVfnsik die Welt • r- 
oberte, daß selbst die allbewuiuleite jKuisrr jMmlc plot/lich von ihr l>e- 
/wun?en ward und den Fanatismus der Opposition einem nicht minder 
lyr.iuiiisclien und sinnlosen Fanatismus des Götzendienstes Platz machen 
hieB. Klic man sich dessen versah, war man selber von der gewaltigen 
Strömung fortgerissen und mußte die vt.iliaßte Kunst der fremden, schwer- 
Mligen Nation gerade da bewundern lernen, wo sie am fremdartigsten, 
schwerfäiligsteu und im höchsten Grade nationalistisch .luftrat: im Wag- 
nerischen Gesamtkunstwerk, In der That sind diejenigen deutschen 
Meister, welche, von italienischen Lehrern erzogen, im italienischen Stile 
auf italienische Texte für italienische Sänger schrieben und die guten Ele- 
mente des italienisdien Musikwesens ins auagehende 18. und selbst ins 
19. Jahrhundert hinilberretteten, den meisten Bömem unbekannte Großen; 
seit 1886, wo man es mit dem Don Giovanni — nicht ohne Erfolg, wenn 
auch ohne Verständnis — yersuchte, hat sich keine Bühne auf ein Werk 
Hozart*8 oder seiner großen Vorgänger und Nachfolger eingelassen. 
Und wenn man zuweilen ein Schubert'sches Lied singen hört, so wissoi 
doch nur Wenige dessen Unterschied von einem Tosti 'sehen Beißer, 
geschweige denn seine Bedeutung für di«* Kidtur <les Universums, zu 
l'cgreifen. Dagegen hat AVagner trotz unglaubhch entstellender Wieder- 
gabe eine dominierende Stellung in den Tlieateni und sogar in ii Kon- 
zerten erlangt; seine Macht würde noch weiter reichen und noch sicht- 
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barer henrortreten, wenn nicht eben jener cbauTinistische Eigendttnkel in 
seiner Verzweiflung jeden Fußbreit Bodens mit krampfhafter ZShigkdt, 
mit erlaubten und unerlaubten Mitteln verteidigte. Die Ursache der 
starken, natürlich nur äuGerlichen Wirkung liegt nicht in dem drama- 
tischen Werte des Wagner'achen Kunstwerkes, sondern ausschlieBlich in 
physiologischen, wenn man will pathologischen Motiven: das schon er- 
wähnte Verlangen nach Nervenkitzel wird durch nichts besser befriedigt, 
als dui'ch die altericrten Akkorde, die weiten Crescendi, die schroffen 
Kontraste, die furchtbaren Explosionen und plötdichen jtt'nucktom 
dieser ungewohnten, rücksichtslosen, glühenden Muüik. Auf die sensa- 
tionsbedürftigen Massen nnch der angeblich Gebildeten wirkt der Accent 
stärker als die Melodie, die Wucht entschiedener als die Beinheit, der 
Gewaltmensch sicherer als der Aristokrat. — 

Welches sind nun die .Spondor. die einem so jxenrteten Volke die 
Musik vermittehi? Hier muH /uniielist ein l)eklagensw(>rt.fs Mißverhältnis 
zwischen Xaclifi'a^M- und Anm-lxit konstatiert werden, wie es aui wenigen 
Gebieten des iiiodernen Lebens zu beul)aelit<'n ist. Dioses Publikum mit 
seinen immer noch ausgezeichneten musikalischen Qualitäten verlangt 
nach ^fusik, nach viel Musik; aujitalt diesem quantilativeu \'erlangen 
nachzukouuiien und es «jualitaliv zu einer besseren Kost zu erziehen, als 
es sich gemeinhin wünt^clicn mag, bietet man ihm verhultnisniaßig wenig, 
und darunter nicht eben viel Gutes. Die schwerste Schuld trifft den 
Klerus. Es ist ja natürlich und auch von römischen Keuneni oft aus- 
gesprochen, daB die Kirche in musikalischer Hinsicht den weitesten 
Eü^uB aof die Efziehnng der Nation haben könnte und müßte, dafi 
aber von keinw Seite auch nur ein Schritt gethan wird, um dieser Auf- 
gabe naher zu treten. Von den zahllosen Kirchen der Stadt besitit 
kaum ein halbes Dutzend passable Orgeln, keine einzige ein^ streng 
geschulten, mit guter Musik vertrauten Chor. Vielfach ist nicht einmal 
Ton einem Organisten die Bede; man sucht gerade auf diesem Gebiete 
Ersparnisse zu machen und ruft für den Gottesdienst irgend einen gutea 
Freund, der ein wenig Klavier klimpern kann und der nun die andäch- 
tige IhCenge mit gangbaren C^pon^ und Operettenmelodien, ja mit Tsnx- 
stückchen und Chansonetten^Musik ordinärster Sorte regaliert. Dies gilt 
nicht nur von obskuren Lokalkulteu; sondern /. in der pompöses, 
immens dotierten .Tesnitenbasilica, diesem von Gold und GobeHns strotzen- 
den Riesenbau, dessen Inneres man neuerdings mit bunten Marmor- 
platten inkrustieren ließ, der unter anderen Kostbarkeitt n den größten 
Lapislazuli der AVeit und die iil>erl»'l)ensgroße Statue des Ordensstifter« 
in massivem Silber enthält. — selbst hier konnte man bei der be- 
rühmten Feier des Jahresschlusses im Tedeum Orgelsoli wie das fol- 
gende hüreu: 
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Es scheint, daB dieses Hikhinii^nivoau von maß^jelu nder Seite jre- 
wünscht wird: weiiiirsteus kennt man die ViTireblicUkcit de?- ];in^'j;ili rillen 
BemiUiun^en Liszt's um dessen Hehuni:; uinl die wenii^eii mileu Musiker, 
die ihren Weg in jene Lokale finden, dürfen von ihren Kenntnissen keinen 
rechten Gebrauch machen. Als unlängst in der Trinitiitskirclie auf dem 
Pincio, für welche einst Mendelssolm seine inzwischen vergcbsenen Fruuen- 
chöre komponiert hatte, ein fremder Künstler Ikicli's Aniollfuge versuchte, 
unterbrach ihn sofort eine der fronnnen Schwestern mit der Bemerkung, 
daB solche «oSeshar protestantische < Musik nicht zulässig sei — worauf 
er die strenge Hüterin des Glanbens durch eine Arie aus der Tratiaia 
befriedigte. In der französischen Ludwigslurche wirkt ein tüchtiger 
römischer Organist, der sogar Bach'sche Toccaten ohne £remde Hilfe 
bewältigt; aber nur außerhalb des Gottesdienstes macht er sich an Kunst' 
werke, die diesen Kamen verdienen. Eine Ausnahme möchte man gern 
im Lateran konstatieren, wo einer der Torzttglichsten lebenden Oigel- 
nrtuosen zuweilen einen ganz stattlichen Chor zusammenbringt (die Solisten, 
namentlich die noch immer beliebten Sopran- und Altsänger, werden wie 
zu Konzerten jedesnuil besonders engagiert und sind daher überall dieselben); 
indessen fuhrt er nur seine eigenen sehr wohlgemeinten, aber sehr wäs- 
serigen Kompositionen auf. — Hier wäre ein Fortschritt nur dann zu 
«warten, wenn Staat und Kirche sich zu rationeller gewissenhafter 
Jugenderzieh ung zusammenschlössen. 

^br viel erfreulicher sieht es auf dem Gebiete dos Theaters ans. 
Hier müssen gute Leistungen einfach d«;swc?en angestrebt werden, weil 
die Openimusik populär ist und weil in allen Ständen des Volkes fast 
jedermann jenes feine Gehör besitzt, das ihn zu einem strengen Kritiker 
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der G^esangskünstler macht, so daB jeder falsche oder aach nur häBlielie 
Ton eine eklatante Mifibilligung hervorrufen wurde. Es ist kürzlich Tor> 
gekommeDr daB eine kalte und geistlose, aber technisch bis zur Voll- 
kommenheit durchgebildete Koloratur^ngerin die Bosine im Barbier van 
BemUa mit größtem Erfolge sang, ihr Partner dagegen,, ein längst Le- 
nmtergekommener Bariton, als Figaro erbormnn^'slos niedergepfiffen xrurd^ 
auch välirend er mit ihr ini Duett sang; su ^ing in der Szene »Dump» 
io son< nicht nur das reizende Werk des Komponisten, sondern, worauf 
es dem Publikum eigentlich allein ankam, auch das süße Gezwitscher der 
Sängerin in dem barbarischen Gejohle verloren. Ebenso wüst wird aller- 
dings auch der Beifall geäußert; gewisse Virtuosen-Effekte müssen stets 
wiederholt werden, und nuch manche Kompositionen, wie fast sämtliche 
Nnrnmem der Carafleria nistumm und das Vorspiel zum letzten Akte 
der Trariata, bis herab zu dem nur durrli soini ii hnitalen Ijünn an^- 
gezeichneten Prolog in Iioito s M'/isfofnk, hat ih-v im demokratisch ii;e- 
^inntl'n Süden allmächtige Pübel so lieb go-woimcii. daU er regelniäÜig 
sein ri>hes » Bis'-Geheul erti>nen läßt, bis man ihm nacli^ML'ljt. So buhlt 
denn alles um die Gunst dieses Pöbels; und um sie zu gewimien, sucht 
]nan alljährlich gute Stimmen. Ilirer Wirkung kommt es zu gute, lUÜ 
keine stehenden Theater existieren, sondern nur herumziehende Truppen, 
die sich fortwährend auflösen und neu zusammensetzen; mit einer solches 
schließt die Stadt einen Kontrakt ab, und nun kann der Unternehmer 
zusehen, daß er auf die Kosten komme. Natürlich wird auf diese Weise 
nur der geistlosen Mode und dem kunstfeindlichen Yirtuosenkoltus ge- 
frohnt; aber wenn von achtbarem Streben oder von fiildung einer Tradi- 
tion nicht die Bede sein kann, so sucht andererseits ein Jeder jedesmsl 
sein Bestes zu geben, und die Histrionen werden vor dem Phlegma und 
dem Schlendrian bewahrt, den ihnen im Norden der etwas maschinelle 
mäßige Betrieb der stehenden Theater und der andauernde Kontakt mit 
dem gleichen Fnblikum nur allzu häufig beibringen. 

Eine weitere Folge dieser Zustände ist die wahrhaft beschSmende 
Kleinheit des Bepertoires. Sechs bis acht Opern werden die ganze 
Saison hindurch, also vom 26, Dezember bis gegen Ostcm. im Itlassig 
wiederholt; dennoch rechnet man alljährlich auf eine gioüe Zahl von 
Abonnenten, weil es den Hörern eben nur um die Wollust des Ton- und 
Trillergenusses zu thun ist, niemals um irgend welchen dramatischsD 
Sinn oder Gehalt Es wäre sehr thöricht, ihnen hieraus einen Vonvurf 
machen zu wollen. Bekanntlich hat Italien zu allen Zeiten Theatervirtu- 
osen ersten Ranges, aber niemals ein Drama hervoraelirarbt; es gehört 
vielmelir zu den wesentlichsten Anzeichen der gänzlichen Kassen-Ver- 
schiedenheit des Italieners von den ii])n2'en fälschlich soi^enannten Mo- 
manen — namentlich den iberisch-sarazenischen Spaniern und den Kelto- 



Digitized by Google 



Friedrich Spin», Musik in Born. 



197 



geniiam ii in Fniuki*eich — , duB ilt-r Latoinpr ein Drama und selb'^t ein 
dramatisches Ensemble weder prodazieit uuch vcihteht. Aiuli au den 
Förstenhöfen des Seicento, ja selbst in der höchsten Hlüteperiode des 
antiken Bom unter der julischen Kaiserdynastie war das nicht anders; 
der wohlwollendste Kritiker des »goldenen« augusteischen Zeitalters, 
QuintilianuSf findet beim besten Willen nur zwei römische Tragödien, die 
er loben kann, und dies waren riietorische Vowässerungen altberUhmter 
griechischer Originale. Auch damals, wo nmn bei der Übersetzung der 
athenischen Meisterwerke vor allem den Chor eliminierte, kam alles auf 
den SoloTortrag an wie heute; Beweis genug, daß in dieser Eigenart ein 
nationaler Charakteraug liegt. Hieraus ergiebt sich, dafi auf die Aus- 
wahl der Opern dem Publikum wem'g ankommt; maßgebend ist die Mode 
ttnd ein ganzes Gewebe kommerrieller Rücksichten und Machenschaften 
— zu niedrig, um in einer wissenschaftlichen Zeitsclirift beleuchtet zu 
werden. — Daß einem solchen rublikiim Gluck und Mozart, Beethoven 
un<l Weber unbekannt geblieben sind, versteht sich von selbst; ebenso, 
daÜ es sich bei Wagner-Abenden nur um halb-burleske Travestien handelt. 
Auch in ihnen wird arienmäßig vorgetragen, in gehaltenen, hohen Tönen 
geschwelgt, zuweilen ^bis« geschrien, auch wenn das auf gleicher Höhe 
mit dem Panjuet postierte (Jrchester die Sänger zu erdrücken scheint; 
und unmittelbar nach Wotans Abschit el von Hrünnhilde, wenn kaum der 
Feiierzrniber erloschen und verklun'j:Mi i-^t. t i timt dns Signal y.n einem — 
Ballett. Kin wnhre-^ (rlüfk i^^ts. daH die MeisifTsinfjrr kürzlii Ii in Mfii- 
land durclitiilen und infolgedessen die schon fest .'uigekihifligte römische 
Aufführung unterblieb. Dagegen ist es ein IhIiIk her Brauch, daß jede 
Saison eine Novität bringt, die dann freilich .sciu ns eines spekulativen 
Verlegers mit eii«irni< r Jvt klame lan/iert winl: diesmal war « > Puccini's 
Tosi ((, ein \\ t rk, iilx r das h.ich nur nach eingehenderem Studiuin urteilen 
liilU, wahrend schon jetzt gesagt werden darf, daß, wenn der Komponist 
daiuit weniger glänzende Erfolge als mit seinen früheren Arbeiten er- 
zielen sollte, die Schuld zu einem großen Teile den Stoff des Textes 
trifiti. Doch gelten solche Beobachtungen keineswegs für Bom. — 

Tritt in den bisher behandelten Sphären das auswärtige Element der 
römischen GteseUscbaft gänzlich zurück, so hat es um so mehr für das 
Konzertleben zu bedeuten. Dieses bleibt einstweilen sporadisch, doch 
sind beachtenswerte Versuche nicht zu verkennen. Den Fremden ver- 
dankt man es, wenn vor einigen Jahrzehnten durch einen Schüler Joa- 
dum*8, Ettore Pinelli, die Societä Orchestrale gegründet wurde, deren 
Programme sich stets durch musterhafte Auswahl nach rein künstlerischen 
Gesichtspunkten auszeichneten; erst vor wenigen Jahren ist sie an den 
in Italien so häufigen administrativen Mißhelligkeiten zu Grunde gegangen: 
in Bom zumal, wo nur ein Orchester existiert, ersetzt der Musikant an 
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parlamentaiischem Eifer, was ihm am künstlerischeii abgeht Da ihat 
sich eine Anzahl von Fremden zu der Nuin>a Soeietä musieale zusamn^ 
mit der ausgesproclienen Absicht, gute Orchesterkonzerte zu Stande m 
bhngen, und ])t'i ief als deren Dirigenten einen ehemaligen Schüler Liszt^s, 
Sgambati, der sich als feinsinniger Klavierspieler und Komponist längst 
einen Namen gemacht hatte. Der Zweck wurde für den AugenbUck er- 
reicht und als unvergeßlich* s Resultat dieser Bemüliungen muB verzeichnet 
wenlen, daß so die nn( li^;« las-^ene Symphonie Tschaikowsky's ihren 
Weg in die Ruinenstadt fand. Allmählich aber verlangsamte sich das 
Tonipo, in dem die Konzorto oinandor ff>lgtpn; der Dirigent, dem man 
ohnehin einiges Phlegma luigcini rkt liiittr. verlor oifeiihar die Freude an 
der Thätigkeit, und so scheint dcini das mit einiger Prätt'nti'iii ins Tjehen 
gest't/le TJnteniehmen nacli kiirglieli iKUiessener Daseinsfrist selig eul- 
sclilafeu zu. sein. Es fRiid alx r unmittelbare Nachfolge durch offizielle 
Initiative: die bedeuundste musikalische LehnuisUilt i\oms, die von Staat 
und Stadt reichlich subventionierte Caecilien-Akad omie, suchte durch 
t'iiic Serie von Abonnementskonzerten nach nnrdcuruiiäischem Muster 
unter Aufgebot sensationeller Reklame das zahlungsfähige Publikujii an- 
zuziehen. Mit Hilfe berühmter Solisten des Auslandes gelang ihr dies 
in vollem Maße; und obgleich man dort wieder nur das eine römische 
Orchester unter mittelmäßigen Dirigenten zu hören bekommt, so sind 
doch schon drei Saisons zur ziemlich allgemeinen Zufriedenheit verlaufen. 
Man muß der Akademie nachrühmen, daß sie mit gewaltigen Kosten 
ein^ eigenen Konzertsaal bat bauen lassen; und wenn dieser auch in 
akustischer Hmsicht mäßig, in ästhetischer und praktischer ganz abschett- 
lich ausgefallen ist, so besitzt er doch den unleugbaren Vorzug, iiber* 
haupt als Konzertsaal dazustehen, während bisher die Musik in Tans- 
und Börsenräumen eine kümmerliche Zufluchtsstätte suchen mußte. 
Weniger als mit dieser Bauthätigkeit wird man sich mit der Anlage der 
Kon/erte befreunden können: durch den Magneten jener Solistennamen 
sucht die Akadenn«' das Publikum zum Abonnement zu verführen, um 
ihm dann mit allzugroßer Freigebigkeit ihre eigenen verkrüppelten Aus- 
geburten zu versetzen. Bekanntlich pHegen ' > tüchtigen Musiker und 
zumal die guten Komponisten nicht gerad« auf den staatlich organisierten 
Konservatorien zu gedeihen; es wäre unbillig von Rom zu verlangen, wns 
Paris, Berlin und St. Petersburg, ja selbst Leipzig nicht zu leisten ver- 
mochten. Aber da hat nun so ein Protektionskind der Professoren 
einige Gesehirklicbkeit B. im Klaviersiuelen erlMna"t und legt die so 
gewonnenen Erfalirungen in i'inf'r T^n/ahl von Albuniiiliittcrn und dergl. 
nieder; nun werden die i;i [;tiii:( n< n Abonnenten zwi i Stundi n lang da- 
mit regaliert. Wäre e^ l in italirn:«;ebes Publikum, er> ^viiide »t infr Ent- 
rüstung in massiver, unter L uiständen sogai' roher Weise Ausdruck geben; da 
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es sidL aber in diesen Konzerten fast ausschließlich aus Engländern, 
DeotBchen md anderen Fremden nuammensetstf auf deren Gkitmütig- 
keit und anständige Manieren man ebenso sicher spekuliert wie auf ihr 
Geld, 80 gehen die Attentate straflos hin und wiederholen sich regel- 
mäßig. Natürlich können wirkliche Talente dagegen nicht aufkommen; 
andererseits werden die einmal lanxierten Elaborate unreifer Elemente 
dann, meist von deutschen Yerlegem publiziert und verbreitei 

Sehr viel bescheidener, aber auch sehr viel künstlerischer ist das Auf- 
treten einer Gesellschaft, welche, ebenfalls seit einigen Jahren thätig, 
sich fast ausschließlich die Pflege älterer Musik zur Aufgabe gemacht 
hat und den stolzen Namen »Bachverein« {Societtt O. S. Bach) trägt. 
Ihr Grönder und Dirigent, Herr Alessandro Costa, hat es fertig be- 
kommen, eint u kleinen Chor zusammenzustellen, eine Orgel zu beschaffen 
und einen Teil auch der einheimischen Gesellschaft für Baeh, ja selbst 
für dessen Zeitgenossen und Vorgänger zu interessieren. Natürlich hat 
der Verein mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, von denen er 
manche durch eigenes Verschulden hervorrief; namentlich in den ersten 
Jahren hatte sein Gebahren etwas stark Dilettantisches, d.i^ sich in 
der n1l/u kühnen AVahl der aufzuführenden Werke, nbri- ;iu(h in der 
Art und Weise zoi^'^tf-, ^vi(• für die Aufführung liei-Lr« riditt t werden 
mußten. Mit eincin cltt ii /u^aiiniK^nirestclltPTi, kleiiirn, italienischen Chor, 
dessen Männci^tiiniiK-n sieli gniiitnitt ils ;iiis dr-n ircwi rbsniäßigen, Mas- 
cagni-gewohntt u Tlualerbrüllern rt ki uticren, an ilas Miiyiiifirdf oder gar 
die H-moll-Mrssc Bach's zu gelieu, ist ein Unterfangen, das sich Ix'i 
allem akustischen Optiniisnuis des Dirigenten schwer rächen muß: es 
rächte sich so scbueli, d.iü ein LhA nur durch ein anderes zu vertri'il)en 
war und schließhch nichts anderes als eine Art von Potpourri aus der 
Messe gesungen wurde. Solche Erfalirungen sind aber für den Dirigenten 
von Eutzen gewesen; seine neueren Programme, welche demnächst mit- 
geteilt werden sollen, zeigen deutlich, daß er seine Mittel nicht mehr 
überschätzt) und da der Chor offenbar durch gewissenhaftes Üben erheb- 
liche Portschritte gemacht hat» so konnte man so manches schone E]> 
Zeugnis der altitalienischen und vlamischen Kunst in durchaus gelungener 
Wiedergabe genießen. Leider geschieht recht wenig, um die Kenntnis von 
solchen Leistungen und Bestrebungen in weitere Kreise zu tragen. Dazu 
wäre in erster Linie die Presse berufen; aber wohl kein Handwerk liegt 
in Born so tief darnieder wie dasjenige des Musikberichterstatters. 
Yen einer eigentlichen Kritik kann keine Bede sein; wohl giebt es 
Männer, die dazu berufen wären, und wenn sie sich zuweilen ver- 
nehmen lassen, so kann man ^tetü siclier sein etwas zu. lernen, nbiT 
es geschieht nur in Ausn.'ilinv'fällen, vuid /u keinem Blatte stehen ^io in 
festem Verhältnis. Die ständigen Referenten sind meist käufliche Ke- 
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porter, deren eldes Treiben namentlicli in Opemberichten und ganz be- 
sonders bei Novitäten in voUer Erbärmlichkeit hervortritt; ihr musikaliacher 
Horizont läßt sich nach Piobestuckchen me den folgenden beurteilen: 
»Wagner*8 Siegfried hat bei der ersten Aufführung in Mailand geiallen, 
dank dem vortrefflichen Tenor X . . oder »Max Bruch, ein durch die 
Konzerte zu Monte Carlo in Aufnahme ji^fekoinmener Komponist^, oder: 
»Rose Caron siriirt in Paris den Fuklh, und das Publikum bringt es 
fertig, diese Musik angenehm [piacevole) zu finden, obgleich sie doch der 
Autor selbst für nicht sehr amüsant [divertrnte) erklärt haben soll«. 

Solche Sätze kann man in den maßgebenden Blättern^ die merk- 
würdigerweise auch im x^^usland ernst genommen werden, täglich zu 
lesen bekommen: ja in der verbreitetst<'n Zeitung Italiens, «1er Trihtvm^ 
war kürzlich ein Gficri^r von europäischem Kufe, der allerdings ein Kon- 
zert von Bncli rmts l^ioirrnmin gesetzt und vermutlich durch dessen blolie 
AnkinidiLriiiiL: drii l^•p'll•tl r aus dem Saale verjagt Latte, als Dilettaut 
uimI K! a V ic i-^[)iVlt'i- ^i'branduuiikt. Von dieser Seite also ist für die 
V» il>ri itung der Jvnitiir nichts zu erwarten; und da-> Farliblatt »CroiHuliß 
nni.siidli' , das sirli soeben aufthut niit der Ab^itllt alle zehn Tage za 
erscheinen, hrinirt /war in seiner drilteii Nummer einen ernsthaften, iil>>T- 
all beachteiii, weiten Aufsatz eines gleich zu erwähneudeu Spezialist« u, 
ergieht sich aber im Ühritjen fast ausschließlich dem niedrigen Persoucn- 
kultus und der fadesten AVitzelei. Fördernd kann auf tbe hörende Mensch- 
heit nur der praktische Künstler einwirken. 

Hier möchte man nun viel von den beiden konkurrierenden Quartett» 
gesellschaf ten erwarten, zumal sich jedes dieser beiden Streicli^uartette 
mit einem tüchtigen Pianisten verbunden hat und das eine von ihnen ia 
Tito Monachesi einen Geiger besitzt, der gewissermaBen den altitalu»- 
nischen hd cfinto auf der Violine zum Ausdrucke bringt Aber Kammep- 
mtisik und insbesondere Streichquartette werden stets nur eine auserlesene 
Zuhörerschaft besitzen. Im weitesten Umkreise dagegen wirkt ihr ex- 
tremer Gegensatz, die Blasmusik; und für sie besitzt ja Italien einen 
ganz besonders günstigen Boden. Man kennt die Popularität der BandOf 
ihren Einfluß sogar auf die Opernnnisik, ihr»' allseitig faszinierende Wir- 
knnjr auch auf nicht-militärischem G<'hiete; ist es doch in eigentümlicher 
Weise bezeichnend, daß das Lantl der schönen Stimmen und des klas- 
si^< )i< n Gesaniies keine Xationalhynnie, sondern statt deren eine Marriä 
nalc besitzt, gleichsam die Inkai nation des iiotten, scharfen, überall zün- 
denden Fanfarenwesens. So gönnt sich nicht nur jede nennenswerte Stadt^ 
sondern selbst manch weltfremder Fleck«'n, ja sogar manch armseliges 
Bergdorf den Luxus einer lUutfla j/ift/ticipftlr; in Rom hest<>ht sie aus 
HO Musikern, denen ein günstiges Geschick vor etwa zehn Jahren in der 
Person Al^jssaiulro Vessella s einen Dirigenten von (iottes Gnaden 
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beschert hat Nicht nur, daQ die Leute aufs strengste geschulti die aus- 
gewählten Stocke in musterhafter Weise TOigefUhrt werden; das gröBte 
Verdienst dieses außerordentlichen Kapellmeisters besteht in der Auswahl 
der Stücke selbst Durch ihn ist das römische Publikum erst mit Namen 
irie Sach und Beethoven, Mozart und Schubert^ Weber und Wagner, ja 
mit lebenden Komponisten wie Paul Geisler bekannt und vertraut ge- 
worden; unter welchem Wust von Widerspruch und Intrigue diese eiserne 
Erziehung durcligosetzt werden mußte und mit welcher Energie, kann 
man sich denken. Waren doch vor Vr^s< Ila's Eintritt die Zustände so 
verrottet, die Proirramme so hf^nmtergekommen, <lie Herrschaft des 
schwüchhchen Gedud«'ls und lioshaften Vorurteiles so absolut, daß man 
dem rücksiclitslosen Refonnator bereits das Schini)) f w(>i*t »Musica tedesca < 
entgegenwarf, als er die süße Eintönigkeit nur durcii ein ernstes Finale 
aus Verdi's Don Carlo zu unterbrechen wagte. Nun liat er seinen Qui- 
nten Avirklifli (Itutsche, aber auch neufranzösische und altitalienisclie 
Musik bfML't bnu ht; mit welchem Erfohjc zoiLft sich darin, daß di«' spon- 
tanen j Demonstrationen so ziendich vn stumiiit sind und nur die oruMni- 
sierte Cnniorri>t<'rei zuweilen kün.^thcli tuinultiinrischp Szeiir-n zu Wege 
briiii,'t. \v;ilin'ii(] (bis Publikum bereits Pu t tlioN ' irNclifii S\ iii|iliunien zu- 
jubelt uii'l nicht nur das />o//r//(//-///-Voi-s]»icl «»(Iit di'n 7V//////,"y'/.svr-Marsch. 
sondern scHl-nI Wci kc wie tlie Traucnuu^ik aus (h r (iiith nid lutiiei timj 
oder das Pr/ZN/yy/Z-X «»rspiel oder den y/VA^/r/zj-SchluB bi^ vurluugt. Dieses 
Volk ist also der Erzielmng fällig. Und wenn jene Intriganten es durch- 
gesetzt haben, daß auf jedem Konzertprogramm des städtischen Blas- 
orchesters mindestens ein Stück italienischer Provenienz figurieren muß. 
wenn also der Kampf gegen die deutsche Musik, d. h. gegen eines der 
höchsten Güter der Menschheit, von einigen Barbaren mit dem alten 
Fanatismus fortgesetzt wird, so zeigt es sidi wieder einmal, wie so häufig 
auch in der politischen Geschichte, daß die verhetzte Menge mehr wert 
ist als die tonangebenden Hetzer. Rom ist in künstlerischer Ansicht 
so gut einer Regeneration fuhig, wie in politischer; beide müssen dem 
Romer gewaltsam aufgedrängt werden, und damit er ihres vollen Segens 
teilhaftig werde, muß er vor allem den niedrigen Chauvinismus aufgeben 
und dafür ein wenig von demjenigen zu erwerben suchen, was dem 
modernen Europäer vor allem not thut: Achtung vor dem Fremden, 
internationaler Sinn. 

Rom. Friedrich Spiro. 
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La mort de Cluirles Lanioureu x ;iur;iit pu causer nn dt-aaiToi dans Tor- 
guuisatiou de» coucerts crees par vv giaud artiste, le roi dea cbels d'orclie6ti-e 
fran^ais. Mais Texcellent musicieit qiii secondait Ch. Lamoureax depuia plu> 
sieiirä annee«< et avait, eit inaiiite occasion, affinn^ 8a maltlise, M. CainiBe 
(.'hfvill a 1(1 a acct'ptt' la directinn de la Roc'h'te: 1(>8 Concerts T.;iuiou- 
reux ruiitiinirront doiic, cela est liois dv doutej jn^tifipr Iptii- leuonimee 
d orientatiuii urti»ti(|ue et d iutei-jjretatiuii parl'aite. (.'ituns, parmi les u:uvrt:S 
moderne» ijui Hguraient aux r^cents programmea: AtUar de Rimaky'^Kor' 
sakoff, nne Symphonie descriptivr fv.it originale. • maill^e de jolis d^Uik 
d'orcliestration ; — Sitr la mrr lointainr (l'"'"'* audition), poeme instrumental 
de M. Leon Moreau, Diusique sniijnee. nn pm trnp sage, d'un candidat au 
prix de lioine; — Chanson pcrpi ttuUe, puur suprano et orcliüstie, (jeuvre post- 
hume d^Emest Cbansson: M"* J. Raunay y fit appi^cter 1» correction de 
son chant; — Russin de Balakirew, composition inferiearo ii Tfuanar^ du 
meine auteur, mais interessante de facture, avec ses thenie» pupulaires ])len 
developpes et d'ingenieuses enniliiii.'n«(ni'« de tinibres (11 Fevrier); une J5^/- 
laäe de Moszkowäki, ])our viuiun et orcliestre, lUutAiüie peu fautaisisie, mais 
Präsentant d'henreux eflVt;>, pa^<sageH & succ^s pour le soliste, M. 8e<^art; — 
une sc^ne de Sieg/riedf la derniere du 3"* acte (Siegfried et BrQnnluldjf iot 
tres lilen mise en valeur par l orcliestre, mais toujours en etouffant lesvoix: 
Celle de M'°* ^ ^hretien-Vagn«'t ii est ponrtant p!»s s:ms volnnie . . . fl8 Fi'vr.); 
— moius heureuse l'ut la l'^"* auditiou de la Jihapsodic Sküiennc de M. Cb. 
Silver, un mnaieien de talent qui a mieux prouvö sa peraonnalit^ en ses pr^ 
c^dentes prodnctions (25 Fivr.). — Le 2 Mars, ^I. Chevillard laisea le oonk- 
mandement au conipositeor alleniand Kicliard Strauss, pour un Wau 
eoneert dont la partie principale fut une suite Muiplionieitie de M. Riebard 
Strauä»! la Vk d un Heros: on fit gründe feto ä cette ueuvre pleiue d iiua- 
gimation, de sentimeni et dVnprit, i\ cette mnsique n ^lev^e et sinc^rement 
mnsicale) la plas belle que M. R. Stranss ait fait entendre en France jns- 
qu a present. 

Aus ("iiiiccrts Cnlonne on s'applique i\ renouvfler les progranmies, pour 
couserver la Subvention des Beaux-Ails. Aiuüi fut donnee uue legende syiu- 
phonique inödite mais dünnte de nouveantd, Ändromid6f de M** Ang, Hol- 
mes. £n m^me temps (14 Janvier) on reprenait vn bean poftme dn maftre 
f^«'s;ir Franck, Fi/ych-, dont les dem premi^res parties surtout enchanterent 
I aiiditoii'e par la purete dew i nntours mt'lodiqne« et la delicute^se dps Tinnnces 
barmoniqueä. — Le 21 Janvier, M. Hugo üeermann ae moutra viuloaisie 
merveilleux . . mais, j)our faire ^^r^er nne Interpretation de premier 
ordre, pourquoi ehoisir de la musique de deuxi^me ordre? üne nonvelle 
audition de la Procesdon Nodunw confirma le sttccte de Tauteor, 2L Henri 
Ii !i band, un »^yniplionistr df grand avenir. En revancbe, on goAta peu Ca- 
talofiOj du compositeur espaguol Albeniz, cette niuäi([ue semblant moins 
espagnole (ixx'Espaiia de Chabrier et que l'ätonnaut Caprieeio de Hiiusky- 
Korsakoff« - — De Bimsky-Korsakoff, Justement, M. Colonne a dirig^ pour 
la premidre fois Sadka^ Inende dramatique au coloris trr s-brillaut (28 Janv.}. 
Au meme programme figuraient les fragments babituels de Bheingoldj et, comme 
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int'dit, IUI Concertstück t'crit ptu* Ic pimiiste Diemer et bieu juue pur lu 
violoniste Bonclierit, — Le ^tint Julien PHogpitalier de Camille Erlanger est 
une des meiUeurea partitions de la jeune ecole fi uä* li-i' : ! urcliestre du C'hft- 
telet en ;i rt<--S('/ bicn reiidu la ('hasse FtintnstüfUC, heile de ehirte et de torce, 
i't d nii i iirit ux tnivail d iiistniiiientjitinn (4 Fevr.^. A cöte de eette ti-uvre 
fii <lelioi>j un Poeme Lyriquc de Glazounow u seinble mievre et d'uu art 
trop artifieiel. '~- Le 1*'' acte A^Meeste de Gluck, iuterprüt« avec le grand 
seutiiiieiit que manifeste, eu depit de sa voix meurtrie, M'"^ Kose Caront fnt 
l attrait du cDiicert du 1 1 I'Vvrier, oü se fit applaudir aussi, daus im (^*on- 
rrrto de Heetlifiven, !(' ifniie violoni-tt'-r«)nipo!<iteur Ci. Kiiesco, — Eatiu on 
Uoit louer M. Coltmiie jiour uiie aiulition integrale du 3'"^ acUi de Skgfrml^ 

avec M"* Adiny dana le r61« de Brftnnhüd (18 F^vr.}, — et pour une bonne 

executioii des frngnients de Messidor^ le drame lyrique d^Alfred Bruneau. 

La Societe des (»rauds (.)ratorioM londee reoeiument sous la direc- 
tioii '1h Kuf^ene d'Harcourt, a dejii donne deux audition«, Ir J/fÄ.w de 
Hit-iidel (18 Jauv. , et le Jtequicin de Burliuz avec uu IVugmeut de Mors 
U VUa de Gounod (15 Fevr.). Le 16 3IaT8 on y entendra, tonjoon k 
]*^ljse St. Eustache, In Cciie dfs Ajkiü^es de R. Wagner et un oratorio 
inedit de Massenet, la Terre Proniiae. 

Paris. Siaiurice Chasaang. 



AufführoDgeii älterer Muaikwerke. 



Edinbuvsb* ^« muRical students at the ünivenity {Mr. J. A. Moonie): Pure eil 

;Te Deum. the »Golden Sonata«, Solos aml Choruses frora The Ltberttnet Düb and 

AKnr^n^-, Till' 'Jrrnprs/, Thnffnert. Srptics fioin Kt'nff .\rthrtr\ 

Roma, liasihca di 8. Giovanni in Laterano (dir.: iüippo Capocci^ nelle qimttro 
dom^obe di qnansima: Oriando di Lasso (Mesta /i» die ttihtdaUonig), Pale> 
strina (Mesaa Lattda Sion), Gio. Croee (Meua sexti teni), Fr. Soriano (Messa 

Vftv iiiiii'm]. 

Marseilles. Cbauteurs de St-Gervaia (dir.: Charles Bordes, : Carissluii (Dam» 
natomm Lanentatio), des moiets de Palestrina et de Vittoria. 

Baorlln. Minnergesangverein Gftcilia Franz BBning) 21. Januar: Th. Morley (Mein 
SCbönet Lipb\ .T. Dowland Süßes Lieb, o knmrri , AVaelrant An einem Bich» 
lein;, H.Isaak Tnnsbrnck . Th. Ford Als ich zuerst, Fi inslieb, dich «fih . i 

Haarlem. A capella-koor ,E. F. B r u i j u s t e e n,. 2. Februar : J. F. S w e e 1 i n c k Psalm 
128 und lS8j', Palestrina (0 vos oinnea> Vittoria (Improperiaj. 

Ghur* Konzert der Pianistin Anna Kouer. 4. Februar: W. Friedraiana Bach (Orgel- 
konzert D-moU, in A. Stradal's Bearbeitung für Klavier . 

Xiondon. Messrs. PI. Greene and L. Borwick's Reeital, February 9th: a seleetion 
of fulk-songs, aud a aolection of pieces for the harpsichord by Bach, Mandel, 
Ii.LeOt Searlatti and Daquin. 

Itondon. The Victoria Madrigal Society Dr. G. Stanl ey Murray;, Febmary 15: 

WiH^yc 'Swpft honey-sucking bees . G. Cro^o Cvntliia. tliy snnc 

I«eipzig. Thomasldrcbe (Prof. G. Schreck), 17. Februar: Uammerschmidt (Zion 
spricht). 

SopmliBSMi. »Madrigalclior« des GScilienT«reins {KapeUmeister IV. Bnng), 19. Fe- 
Imar: Oost Festa (Regem Ardiangeloimn)^ Palestrina (0 qnantus luctos homi* 
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nunr, 2 Madrigale von Zoilo uiiil Leoni, T^tidw. Senfl il. Ich lOll und mu0 «iit 

Bulen han; 2. Dorl nhcii auf dem Berge: 3. Hans l>< ;itl» r. i1<t wolt reiten aus;. 
Leipzig. Dr. Folix Kraus, 19. Februar: A. Scarintti ,(Jia il solej, Buououciiii 

(Perla gloriti), G. Giordani tCaro mio ben , G. ^lartini (Pliürir d^Atnow;. 

viostiicke von Händel u. D. Scarlatti (Hr. C. Frohaska. 
Breslau. T^ohti'sclier (?> -nTigvereiii Prof. Dr. Emil rx hii . 79. uirl ^\ [i- l.i 

Kou/.crt, lü. Februar und ö. Man: Kub. ächumanu als VukalkompuniBt. Beide 

Konzerte ^rden, wie fiblieh, durch Yortrage Prof. Bohn% eing ekltet. 
Wien. Dr. M. Dieiz' erster Vortrag. 21. Februar: Ramean (Tnuierchor ans »Oistor 

tiiul PmIIuxc', (irt'trv Chor aus »(.'rphale und Prokris«!. 
Bnixelles. Deuxiente »eance iXVlI« »iwcle, dounee par M. C<i8ar Thomson, le 

22 f(gvrier: CorelH (Sonata 12 »La Pollia«, Preludio) Vivaldi fCorrente . Nardiai 

(AUegretto grazioso}, Valentini (Tarantella\ Leolair Sonate »Le Tombeao«-. 

Tartin i Sonata »TArte del Arco«), S. Bach (Concerto, re minear, ponr violoD 

avec orchestre a cordes}. 
Iieipzig. Thomaaldrehe (Prof. G. Sehr e ck), 24. Februar: L. da Vi itoria (Jesu dulck 

memoria). 

Bruxolles. Association des dianteura de St.-Boniface, le 26 fevriw: Palesirio« 

(Missa Istr cnnff.isnr). 

Iieipzig. Thunianerchur (Prof. G. Schreck;, 27. Februai-; Gastoldi Amur im 
Nachcn\ 

Paris. Com crt au Con^ natuire. ]<• 11 Han: Carisaimi (O felix anima , B. de 

T.?(«suH Fuyons tous d'aniour le jcu . 
Berlin. Kotzolfscher Geaaug\eruiu (Musikdirektor L. ZuUuur , 2. i.iedcraUud. 
12. Mäns: Joh. Stephaai (Der Kukuk hat sidi zu Tod gefallen). L. Mareniio 

[ Ii -i a Taranta mia . 

Bruxcllos. Troisit'm«' seanr-e lii8tori<(ue de violou donn<'e parM. Cesar Thoin^"B. 

ie 12 niars: Des pagea de Viotti, Mestrino, Stamitz, Spohr, Pichl. Pag«- 

nini, Ernst, Beriet, Wieniawski, Vieuxtemps. 
Wien. Micliaoler-Kirclie JTr. Aug. Weirich , 11. MSne: Palestrina Him hreris . 

— 18. yiärz: Lasso Missa Laudate Dominum . 
Paris. Theätrc Lyrique: Mchul, Euphrosim et Coradin, 1790. Opera Cumitiue: 

Favart, La C^erekeuw efetprit^ 1141; Pergolese. sermnU viailregfe, 

M£hul, InUo, 1801. 



Musikgescbiobtliche Vorlesungen. 



The Kov. W. S Herbert Wylie, of Xewca»tle-on-T\ ne. preached an sennin 
ort '•('liun h aiid Organ Music« at the recent annual »Service of Praiae« of theAMo- 
ciation of North London Choirs. 

The Woniftn'd C]nh in Eranaton, III., is conducting this fleason a seriea of five 
very eamest studl- - : wonoen composers«. The fu-^t paper on this subject \va^ pivon 
by 'Mm. frosby AtiniQ», her \vo!m>n \»']n^ Kleanor Sniitli, Mauil Valerie White, Clan | 
K. Rogers. Margaret R. Lang and Marguente Melvillc. The sccond occasion deaU , 
yrith Clara Schumann and Fanny Mendets«ohn-Henael. The third was devoied to Mn. ^ 
.Ie<^sic L. (iavnor. Ifrs. H. A. Beach waa the aubject of the fouitb, äad Cecile Chnmi- 
nade of the hfih. AV. S. B. M. 

Mr. and Mr«. Bickliell \oailg oiVer fivc Iccture rccitals this aeaaon, the titlo> 
being »Ballads and Ballad Singing«, »American Composers and their Songs«, >The , 
Growth of tlic Song Form«, »Opera: itsOrigin and Development« aad »Ontorio aad 
its Interpretation«. 
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Dr. Adolf Thürliigs, Prot', nn der altkaih. theol. Fakultät der Universität Beru, 
las in diMe» Wintonemester vor einer am ProfeMoren und Stadenten Eiuammenge- 

setiten Zuhörerschaft üKrr Gosrhirht. inifl Tlioorio der Kirchenmusik. Der 
Stoff wurde iu sieben tiäagen xu je drei Stundt n abgehandelt und durch Vorlage 
laUreiclier Quellen, wie dnrch geaanglidM Yorführuiigcu illustriert. Themata der 
neben Gruppen: 

I. Eutwickeluugsffeschichte dea gesanglichen Teiles der abendländischen Liturgie 
Vi« auf (iregor den Großen. Strophische, recitativische und mpli«ni;iti-> li.' Gesänge 
dev ttUe« Kirche. ^Melodische und rhythmische Grundgesetze der aJikii chli« hcn Gesaug»- 
weise. II. Xeumen- und Notenschrift. Die Theorie der Kirchentonarten. Weitere 
EntwickcIuiiLT dir H\ iimendichtung, Dii' Sequenzfii. Der Ausl»iiu il<'s Ordinarium 
Missae und die Tropen. III. Das deutsche Kirchenlied vor der licfurmaiiun. XV. Mea> 
«mulmtink. Hexaicbordtheorie. Die mehretimmige KirelieiiTniisik bis ftuf Palestrina. 
V. Die ^lelfidion des deutschen protestantischen und kiithi.lischen Kirchenlieds von 
l.nflipr bis auf tinsrre Tage. VI. Die kirrliHche Kuustiiiusnk von Palestrinu Ms Bach. 
V'ittoria, Ancrio, Gabriuli, Lassus, llnsslt.T, Eccard, Schütz, Bach.) VII, Das Oratorium. 
Die Kircheomiinlc bis «i Beethoven** Sfiasa solenuiii. Neuere Bestrebungen. — Ffir 
flas Sommerscmester hat Prof. Thürlings Ii turg isch- mu si kwissensr Ii a ft 1 i i li e 
l'bung^en angekündigt, die dann regelmäßig fortgeführt werden sollen. Daneben 
sollen Hauptwerke der verschiedenen Schulen iu besonderen Vorlesungen in detail- 
Kerker Weise behaadeH werden. 

In der Gruppe Rostock des »Allgemeinen deutschen Lehreriimen- Vereins« hielt 
Frl. Anna Mor<)ch am 20. Januar einen Vortrag über >Rob. Sobumenn« mit erUiutem- 
den Musikdiirbictuugiüi. 

Mr. George Langley ddivered a lecture on »Musio as a mean of expression« ba* 
fore tbe haaäian. Society for the Encouragement of If^e Arts^ on Jannary 25. 

Mr. E. F. Jacques delivi ri tl his fourth and last Itcturt! on »The Music of the 
Middle Ages« on .January 31 at the Royal Acadomy of Music in London. Speci- 
mens of the songs of several of the most noted troubadours, tliu round »Suiner is 
icumen in«, organ piecea by C. Paumann and A. Sohl ick illustrated the lecture. 

Mr. and ^Tri4. Frank Ljraei gave a musical lecture »Women in Mnsic«, Cam- 

bridfjt^ Ma-s. .I;mimn' 31, 

Tiie C he 1 » ca Womau's Club gavc an cutcrtainment Fcbruary 2; Mrs. J. R. Mur- 
phy read a paper on »Negro fflave Songs and Plantation Folk Lore«. 

Febmary 2, Mrs. H. Thayer BryMt gave a talk to tbe Woburn Woman*8 Club 
Ott >Women in Mu»ic<. 

In flfr k. T-plu ' r-P>ildungsanstalt tu Agram sprach am 2. Februar Hr. Prof. NeVftk 
über >n»e Eutwickeluug der Harmonie und der Kirchenmusik«. 

Frederic Bancroft gave a musical lecture, >Sungs and Song Writcrs«, Rostou, 
Febmary 8. 

At the regulär monthly inn tintr of the Philadel phia Music Teacher's Associa- 
tion, T\d»rn;irv 0. Prof Hd;;1i A. ( larkc n ad u short and very scholarly essay. entitleil 
»Uas the art of music advanced during the nincteeutb Ceutuiy?« FoUowing came a 
leefenre on »Orohaitntions by PrMtOi Ware Omes. 

The Rer. S. J. P. Dlimiam d^vered a lecture on »Hymne and Hymn Tunes« at 
Bow Wesl^an Ghnreh, on Februaiy 7, with varioos illnstiations; 

6eorge Grossmith, Boston, gave fonr lectures, Febniaiy 7, 8, 9^ 10^ on »Pade- 
rewski Crazp* and ^Is Music a Failure?« 

Kefore the members of the Incorporated Society of Musicians. London, on Fe- 
bru&ry 10 th, Professor Eb. Proat gave a discourse upon »The Suites of Baoh«. 

FelMuary 14,, Miss Aageline Andrews gave the seacmd leoture io'QwcoQneof iha 
Caatabrigia Clnb on »National TMts in Mosic«. 

x. a. I. IL I. 15 
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In Yenezia il macstro )lai»cagui, 18 febbraio, al teatro Goldoni ha tenn to um 
omnferensa, a benefico soopo, sul tema »La evoluaone della mnsica nel teoolo XIX<. 

Am 18. Februar hielt Hr. Dr. Hugo Botstiber gelegentlich ein^ TolkskoDnrtei a 
Floridsdorf bei Wien einen Vortrag über >.T. Brahms' Lel>en und Werke*, 

Le 19 Fevriär, ä ia Sorbunne, M. Arthur FouglD a repris son cuurs d'histoire «t 
d^eitbetique de la musique k rAaaooiation ponr Tenaeignement seoondaire des jevM» 
fiUes. TL a pris ponr »ujct cctte annee: >I6S Origines et les pvemieri temps de Fopen- 

comique fran^'ais*. Aju-r- nvnir ('tiKli«' Irs rommencements encore si pen connus *h 
ropera-eomique, il passera successiivonieut cn revue le» onuvres des premiers compu«- 
teors qui iMUostr&rflot en ce goire, c*eflt-ft<dire Duni, FhiMor, Mona^gfnjr, JHÄim, 
D*Ala}Tac. et conduira son siyet juaqn'aux Mi>priKlies de Ia RdrolntiOD. H.H. 

Unfer iL'ii volksf ümliclicii Kursen der L'Mivorsität Wien war auch eiii" Rfili*' 
musikabecher Vorlesungen angekündigt, die der Wiener Dozent Hr. Dr. .Max Uietz vom 
21.Febmar bis Ende Mars abhielt. Zar Illustration braditen Soliateti, ein gröOerer 
Chor und ein Orchester unter der Leitung des Herrn Dr. Dieta eine AnäU trau 
"Werken zu Geliör. 

Mr. Walter Macfarreu gare at tbe Hoyal Acadcmy Muüc, London, duhug 
March, a couiee of lec^nres on tbe subgect of »Menrt and his fnanolorte wcnlcs«. 
An der üniversitat Berlin werden im kommenden Sommerseroester folgende Xor- 

lesungrn rfelialten : Prof. Di-. lU'IbTllianTl : >n. s< ln'i:lile der inittfliilfrrliclK'ü Musik« 
und »L'bungen im Kontrapunkt«; von Prot. Dr. Fleischer: »Ästhetik der Tonkuait«, 
>Mu!;ik{n!«trumenienkunde< und »Musikwissenschaftliche Übungen« (Lektüre des Boi- 
tins. De musica); von Privatdozent Dr. Friedländer: »Geschichte der neueren Msnk«. 
»Beethoven s T.cbcii und Werke* und >ÜbangeQ in der Erklärung aasgewShlter mn»- 
kalischer Kunstwerke«. 



Naobriohten von Hocbsehnlen, Scmsemtorien, LebiaiiBtelteB 

für Musik und Vereiueu. 



M. Van Hai, receaunent d6c6d6, a fait un legs d'une grande valenr an Gonser- 

viitoirf de Biuxelles. Ancien ph''ve du Conservatoire, du temps de Fetis pirc. 
et huliitu' lidi-le des concerts, M. Yim Hai a laisse a cet etablissement tonte ga collec- 
tion de violorn, dout uu stradivarius authentique. Cette dispositiou est faite k diarge 
ponr le Conservatoire de faire vendre jwUiqnenient oes violons — de trfes*rares mir- 
ques — et d'instituer, au moyen du produit de la i.'ente, un prix annael en fiiveur 
la classc de violon. K 

Die Großherzogliche Orchester-, Musik- und Upernschuie in Weimar (Direktor 
Hr. Geh. Hofrat Professor Miiller-Hartun«: feierte am 29. Januar ihr lOOjihrig«« 

Bestehen durch ein historisches Konzert, dessen Programm samtlidte bedeutende Toxk* 
dichter des Jahrhunderts von Beetliovcn hh I5raliins umfaßte. 

A Musical Edocatioii Society Las bccn lormed at Edinburgh, tbe tarn* 
bers of whidi are to comist of munc teaehers and students prcpuring for Üiemusiesl 
profession. Professor Fr. Mleeki, Mus. Doc., is President, and Miss Agnes Johiiston. 

Mus. B.. sp<>rptnn,- and trcasurer. 

Kine Kirch cnmusikschule nach dem Muster der von Dr. Haberl in Kegeus- 
bürg geleiteten ist vor kurzem von Marc cUo Capra in Torino ins Leben gernJni 
worden. Für die unter dem Schutze des h. Alphons von Liguori (^teilende Anstalt 
sind als T.rdirer gewonnen worden die Priester: Auf Bcrrone. P. Albera und 
Herren: Gius. Dogliani, R. Heuiondi und G. Foschiui. Es tiuden jährlich U 
Schüler Aulhahme, weldie bereits mnsikalisdte Vorkeuntnisse besitaen müssen; der 
Kursus dauert sechs Monate. Der erste soll am 15. Januar 1901 erStbet werden. 
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In Verbindung mit der 16. Gkneralvenammlung des AUgemeinm Cäcilienvereins 
Tom 20. Iiis 23. August in Ke^»^onsl>nrg wird eine Feier des 25 jahrigen Jubiläums 
der von Herru Dr. F. X. Uaberl begründeten und heute noch unter seiner fördernden 
UHtmg bUttmkden Kirchenrnniiktchule stattfinden. Ntherw wird noch bebumt 
gcnaeht werden. 

Notizen* 



Da«! Er-rlipinon von zwei wichtigen neuen Publikationen wird für die nächst« Zeit 
«Dgekündigt. Ein CaUUogue historiquc et criiiqne des Livrets iCoptras et doratorioa 
UejUm» von Mr. Alfr. Wotq nenne, dem verdienstlichen Brüsseler Bibliothekar, bcabsich« 
tigtauf Grnnd des reichhaltigen Bestandes der Brüsseler Conserratoire-Bibliothek eine 
Znaammen Stellung der Opem- und Oratnrientt'xto von 1600 lii-^ zuin Ende des 17. Jahrh. 
£rGhiterDde Bemerkungen biographischer, litterarischer und musikalischer Art, Angaben 
über den Fundort der erhalten gebliebenen Partituren, ein Yeneichnie der Fsendonymen, 
viele Nachbildungen von Titeln u. s. w. werden in dem Werke zu finden sein. Der 
Subskriptionspreis des in 2ö0 Exemplaren auf holländischem Papier hergestellten 
BDcbes in 4'' ist auf 30 Francs festgesetzt. Verleger: M. O. Schcpe ns , libraire, 
BnaellcM. IG. rue Treurenberg. — Den Plan zu einer Gesamtausgabe der Werke 
ilfi «pnn- sehen Meister Tom Lu i s df^ Yi t f i ■ r i a in S ir.hulfn nntfr1irL'i('-t Prof. Felipe 
Peilrell. der bekannte Leiter der »Deukmilicr spanischer Tonkunst«. Es sollen enthalten: 
Bd. 1 Motetten, Bd. 2, 4. 6 Messen, Bd. 3 Magnificat, Bd. 6 Hymnen, Bd. 7 Respon- 
sorien. Psalmen. Antiphonen n. s. w.. Bd. 8 ungedrückte "Werke, Bio- und Bibliographie, 
l^scliichtliche Würdigung isj)anisrh, deutsch und französisch; und Generalrpfiriftfr. .Täfir- 
lich sollen 2 Bände fertiggestellt werden, so daG die Ausgabe voraussichtlicl» 1904 beendet 
wird. Subskribenten erhidien die Bande, deren Mindestumfang^ 160 Seiten betragen soll, 
für je 15 .M. ATnnclrlim^M'ti n'-^hmon Rrritkopf & Härtel in 1,^ ii '.ig entgegen. 

Der Yak UnirersUy in New Häven (.^erikai hat 3Ir. Hurris Steiiert seine 
beinnnte Instrtnneniensauinilung zum Geschenk gemacht Sie besteht ans 127 alten 
Klavieren nnd 4.5 Streichinatmnienten, wozu noch 12 alte Missale und 400 ^rannskripte 
BTid Photocrnipliii n kommen. Unter dt a Klavieren In fiinlrn sieh 45 Clavichorde, 12 
Spinette, lö Ciavic^mbel und 45 Hammcrklanere. Je eines der Spinette und Clavichorde 
sdl aus dem 16. Jahrhimdert stammen ; ersteres, reich bemalt, hat 3 Oktaven ümfan^ 
und wünlt^. Hills es echt ist, ein Unikum sein, des letzteren Umfang sind 4 '/2 Oktaven. 
Bemerkenswert sind femer ein Antwer|iener Doppelspinett von einem Kuckers 1.579 
mit gemalten Tanzdarstellungen und Landschaften; ein Sjtinett von 1620 mit schJWicr 
Ri.s, tt« ; ein sehr groPes doppol-manualiges Clavicymbel von HaD 1710: und schlieGlich 
ChivK Ii. nie von f^inrm Silbermann 1750 und Schild ni oy er 1789. Der Grund- 
stock der Sammlung wui*de 1892 mit seinem Besitzer in der Wiener Ausstellung für 
Morik und Tbeaterwesen einer größeren öffentUchkeit bekannt; 1S96 war sie in Chicago 
msgestellt. In New Häven soll ein eignes Haus für die Sammlung gebunt werden. 

Die durch Pnif. 0. Adlor's Firmfung nach Wien frei trewonb^ne nnOcrnnlmtliche 
Professur für Musikwissenschait. an der deutschen Universität iu Prag ist dem bis- 
herigen Privatdozenten in Wien, Herrn Dr. Hitlnrich Ririaell, übertragen worden. 

Professi>r Dr Ferdinani! Prnli«!t. Efeborcn am 23. Mäi?. 181fi in Ehingen, \ am 26. De- 
zember 1899 als Dumprobst iu Breslau. Aator des Buches *Die Liturgie der ersten drei 
diristlicfaen Jahrhunderte«, galt er als eine der ersten Antorifäten in diesem Sperialfkcb. 

Jnles Arinln^aud, geboren am Mai 1820 in Hayonne. + in Paris. A., als Leiter 
eines Quartett- nnd al^ Komponist bekannt, ist auch schriftstellerisch an dio Offcnt- 
Ucldceit getreten mit zwei leuilletonistischeu Büchern: »Consonauces et Dissonances« 
und »Hodnlations«. 

Karl neell'itein. f 6. März im Alter von 74 Jahren, der bedeutendste Klavi« iliaiier 
Deutschlands in der 2. Hälfte des 19. .Tahrlnmderts. Als Selfmademan allein auf In- 
telligenz und Tüchtigkeit vertrauend, hat er die Erfahrungen eines H. Pape'], Kriegel- 

1, Vgl. vorige Nr. S. 173. 

lo» 
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»tein u. A., durch eigene Beobachtungen und Vemiche bereichert, in sein Vaterlind n* 
rückfreführt und rlcrn deutschen Elavierbau zu einer hohen Blüte vcrholfen. Er begann 
mit genügen Mittclu 1856 in Berlin selbständig zu arbeiten; jetzt beschäftigen seine 
vier Fabriken gegen 1000 Arbeiter, die aUjibrlich etwa 4000 Flfigel und Pianino« Cnüf 
jitrllpn. Sein Clianiktor iiml '•fino Fachkenntnis inachtrn ihn zum Vertrauoii<m;iMu 
seiner Berufsgenossen ebenso wie der E/^erung, die seinen £at oll einholte und ibu 
zum Chdieimen Kommemieiirat anannte. 

Joh. Peter Emil BartBann, geboren am 14. Mai 1805 in Kopenhagen, d«r 

X. ■^tor der dUnisclien Komjioni'itpn , Schwiegervater X. Gado's, ist am 10. Mrn/ in 
Kopenhagen gestorben. Jjeben und Wirken des geschiedenen Meisten soll ein Aofsau 
aus berufener i'cdcr in einem der nächsten Hefte behandeln. 

Die alte Back'Or^el in der St. Jobanniskirche in Leipzig ist numnehr von Hem 

Paul de Wit in Jjeip/A^^. ciiKtii <lf'r bekanntesten und kundigsten Instrunientensaininler. 
welchem auch die Könitrlii ln' Suniinhm^ alter Musikinstrumente in Herlin den größten 
Teil ihrer Schätze verdankt, für x^iu musikhistorisches Museum angekauft worden. Vun 
diesem Orgelwerke berichtet Jakob Adlniig in seiner Musica mecbaniea ocfsaoedi 
ITf'H. S. 251 : >rn tlcr /u Breslau ao. 1757 in 1'" lieniu<fX(_kommeueu >Saramlung cinie:t;r 
Naclii i( litru von berühmten Orgelwerken in DeutHchlaud< ist auch S. ä6 die Dispositiou 
der Oi^ol in der St. Johanniskirehe Ton Leipzig, von 22 Stimmen, befindlich, weldie 
vurgi'thichter Johann Scheibe von 1742 bis 1744 gebauet. Diese letztere Orgel zu 
St. Johannis ist nach der strcup^'^to n U n t cf^ u c !ni n jr. d i i- viflleidit innri!« 
über eine Orgel ergangen ist, von Hrn. J oh. Sc b. Bach, und dem Hm. Za- 
charias Hildebrand für untadelhaft erkannt worden.« Warum die Org«Iprobe, die 
der große Orgclmcister Bnch anstellte, so streng ausHcl, läGt sich unschwer erraten, 
wenn man an den Aufsehen erregenden Streit denkt, den der Sohn Scheibe's 6 hu 
7 Jahi'c vorher erregt und gefren die Fretmdo Bach's auszufechten gehabt hatte. In 
seiner Zeitschrift, dem Kriii'^i lM n Musikus, hatte J. A. Scheibe die Tonkünstler Mwi» 
kutiten genannt \iii<l Bach als den vnrnt hmston iM Zi ii hnet; und weiter hatte er von 
dem groÜeu Thomaskantor gesagt, >cr würde die Bewunderung pMxer Xatiuaeu sein, 
wenn er mehr Amadimlichkeit hatte und nicht seinen Stücken durch ein schwülstiges 
und vcrwiiiTdies Wesen das Naturiiohe entzöge und ihre Schönheit durch allzugruße 
Kaii«t vt-nlunkt Uf. Wci! i i- mu h se i ncn Finq-em urteilt, so «ind ?eine Stücke überaus 
schwer zu spielen, denn ti verlangt, ilie Säuger und Instrumeutaliaten sollen durch ihre 
Kehlen und Instrumente eben das machen, was er auf dem Klaviere spielen ksnn. 
Dieses ist iibt-r uninöcjlich. Alle Manieren. kIIc kleine Ausziorunrfi'n iiiul alle, wa.« mrin 
unter der Methode xti spielen versteht, drückt er mit cigentlicheu 2ioten aus, und das 
entzieht seinen Stücken nicht nur die Schönheit der Harmonie, sondern es macht aack 
den Gesang durchaus unvemeliinn<]i. Kuiv: Kristin der Musik dasjenige, was ehemsU 
der HfiT vnn Loli enstein in dir l'nrsic war. Pie Schwülst igkeit hat Hoyd.' vnn licn 
^Natürlichen aut das Künstliche, und von dem iülriiabcnen aufs Dunkle geführt, und niaii 
bewundert an beyden die beschwerliche Arbeit und eine ausnehmende M&he, die dodt 
vergebens angewandt ist, weil sie wider die Vernunft streitet.« Daß Bach und seine 
Freunde darüber nicht sehr erfreut waren, kann man ihnen nicht übel nehmen; es 
entspann sich eine Poleujik (besonders zwischen dem Bachfreunde Birnbaum oad 
Scheibe), nnd einen Nachhall <lavon wird man wohl in dem scharfen Gericht erblicken 
ilüi ft n. das Bach über Vater Scheibe's Orgel ergehen licP. Bach hat dann auf dieser 
Orgel bis zu seinem Tode jeden Sonntag gespielt und da SU Johann damals die Spital- 
kirohe war, auch bei jedem feierliehen BegfriLbnisse. Man nm^unte s^ter die Orgelbaak 
durch ein Hollgitter, weil die Touristen häufig And» nken herauszuschnitzeln versuchten. 
Bfini Knipuerungsbau der Johanniskirehe wurdt die Orgel entfernt, nachdem sie Jalire 
lang unbenutzt gestanden hatte ; sie sollte in der raulTtapelle der neuen Kirche wieder 
aufgestellt werden, wo sie aber bei ihrer Höhe von 6,6 Metern nicht den genugenden 
Platz fand. Nach langen UntcrhaudlutiLren ist sie nun endlicli in de Wit's Besitz über- 
gegangen und hoffentlich dadurch für immer vor einem unrühmlichen Ende ge&icheit. 
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Kritischer Anzeiger 

der im Jahre 1899 erschienenen Bücher und Schriften über 
Musik, sowie der Neuausgaben älterer Musik. 

(mit Eiuaoblaß der bcmcrkenswcrtesteu Encheinungea vom Jahre l898j. 

Beferentoa: 



Boekelmanu, hi rn. .Toli. Seb. Bacli, 
lü Kugeu rhinli Karb«Mi(lruck ana- 
lytisch dai^stellt. L«ipzi^.', St. 
PetArsburuf, Moskau. ,1, H. Zimnier- 
iiiaim — 2 Hände, je l(i Doppel- 
neiten in fol., Band 1, 2, h .// 4,50, 
Ein/ei|treis ü ^ 1,50 ucttu. 

Der Versuch, mit Hilfe rerschiedener 

Farl»en<reljun}i die t-inzi l;. cm Stiviim ji l iue» 
polj'pbünen Stückes deutUciter von eii^andi r 
fthzonebeii ist «war dt. bleibt aber Ik;- 
»öU'^leT-s Tür das S.'lnil~f uilir.rn von Fneen 
immerhin cuiplelii» a^wti i. liun- sind zu 
<l*'n verwcliiedenenFai lH'ii nocli vei'schiedene 
N ^MiLTt'Staltfn mal Zeichen zur Ki untlich- 
luHcliung der Kanunfonn, der l hemen- 
Uinkehnniif, der Ditninution and Augmen- 
tation u. 8. w. zu Hilfe genommen. 
Namentlich für das Sel>>st«tnditun seien 
diese Ver*<innlichungen der Architektur der 
Fvige empfohlen. .Teder Fuge sind Bc- 
merkunK:cn in enplischcr, dentHcher und 
fran/önischer Sprache. Im Ij.-l'. ' > h T'er 
Verf. will diese l>ai-8telluugen furtsolzeu 
und ancb auf weitere Werke ausdclmeu. 

O. F. 

Bronet, Eriche). Claude (londinii'l, 

iiio-hihltoffniphitjue. Befsau^ou, 

P. Jacquiu, 1898 — 46 Ö. 8". 

Ooudimei galt noch vor kunsera akOrün* 
der d«' r =;r,nren.Könu'iclien Schule und Lelirer 
des iinuj»tes den<en*ea . U. F. PidesLriua's. 
Dieser Lefjendc tritt das BUehlein von 
Ur< ii' ♦ ii.i' Ft f' lcr entg^cj^on. iiulcni c-? sie 
bei d« T Wurzel an^rreill. närrdicii hei der 
Nachrit^ht von Antinio Li]»erati Ki-S-l. 
(also 112 Jahre nach Goudimel's Tode; und 
den unruverlSssijren ikdiauptiinj^en des 
Adrian Petit (.'oelicu» 154b. Verf. zeij/t. 
indem er das Leben (ioudtmels von lö4i> 
an. wo «eine Ohansons en erscheinen be< 
j^aiiii. i». durchgeht, daü für eiut-u längeren 
Aul'euthalt in Kum darin kein i*l:it7 war. 
I>»ß Ghoudimel in der Bartholomäu^^nacbt 
1572 wirklidi ermordet worden ist, kann 



gegenüber den von ß. gesanimelieu Zeug- 
nissen nicht mehr zweifelhaft sein. Auch 
den Übertreibungen in der Wertet Irltznng 
von (roudiniels niui^ikalischer Bedeutung 
tritt Verf. entgegen. Ein sorgfältiger 
Katalog von Gomliniel's Kompositiotien be- 
schließt das AVerkchen. 0. F. 

Combarleu, JuleB. (Etudes de philo- 
loirie muflicale). Fragments de 

1 Kueide en iniijiiijue d'apres lui 
nninuscrit im'dit. Far-«iniilc'< pho- 
totypiqueü, precedes d une introduc- 
tion. Paris, Picard^ 1898 — 88 8. 
gr. 8^ und 8 photogr. Tafeln. 
Eine Vergil-llandi^' In if't ini^ dem Kesitz 
des berüchtigten Bibliothekea - Marders 
Li bri . jetxt in der Laurenziana in Florenz, 
hat >V.>- Hesondcrbeit. daÖ an vier ver- 
teil ietieut-u iSlelleii «1er Aeiiei*b" <lie \"er'/il- 
Hchen V<'rse neuiniert nind. Die Ncijinrii 
Bietzen diibei mit der direkten Kede ein 
un«l hrnen mit ihr aid'. Die Handächrifl 
war den 3Iu«ikfors< liern keiiics.\ve(rs unbe" 
kannt und ( 'ouss-oraaker Hist.de j'harmonie 
8. 102 f s-pracli M)^ar die Meinung ;iu^. 
diil> die hier in Meiimen niedergi^lcgien 
Melodien wohl von Boetius oder einem 
seiner Zeitfrenoaaen stammen kBnnten. 
D;ir,i;j i t ütri aber gar nicht zu ileuken 
Der Schreiber des V'ergiltextes geln'irt dem 
10. Jahrhundert an; hingegen stammen die 
Neuinon von einer TTand des 11. .Tahr- 
hunderts, die hier und da und l)es<»nder» 
um Ende des Werkes leere Stellen des 
Feru-amentes mit Fedeiproben uthI Kvaii- 
nieiitcu chri^tliehiT Gcs;ini/e ausfiiUli . Dali 
dieser um iVl— HX) .luhre sjtUte-rc Schreiber 
wirklich der Noumator i>t . läßt sieh — 
abtresehen vi>n der L bereiii-timmung der 
Neumen/eichen im Vercnltextc mit denen 
in den Fedenprobcn — deutlieh nachweisen. 
Die RpHt«>re Hand hat den Vennhext beim 
Neuiiii ! . tMlurch korrigiert, und wo sie eine 
\onj ersten Schreiber ausigelaüseue SiUje 
über der Textlinie einfugt, da weichen die 
Keumenzeichen vor dieser Einfügung nach 
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oben hin aus. Die Ncumm (»oiinspruchen ' 
irgend welche traditionelle Budeutunff nicht, | 
sie sind von einem müÜigen Mihiene dem 
Verffiltexte beigekritzelt worden, geradeso 
als die EuidgloBsen Jesus Chrutus^ ^W!^ 
n. «. und die Federproben mnf toi 89 \ 
181*, 182^ 11, s. \v. Vüii < iner etwaigen 
Uerüberuahme der ^cumation oder Melo- 
dien an« einer ttteren Vorlage kann abo 
■rar nicht die Rede sein. Damit wird deim 
auch die vom Verf. weit übertriehenc Be- 
deutung der Handsehrift auf ein bescheidenes 
Maaß zurückgeführt. Das hatte mich, der 
ich bereit» 1888 eine vollständige und ge- 
naue Kopie davon für eine Verouentlichuug 
angefertigt hatte, bewogen, von letzterer 
Abstand zu nehmen. Immerhin ist ja 
die HamiM hrilt iTir die Neumeuforsehung 
iuterci»saut, uur darf man nicht solche 
patbetisohe ScUGmie ans ihr riehen, wie es 
ui r Vt rf tlnit. imrl nodi dazu mit m ge- 
ringer Kenntnis von dem gegen wärt igt -n 
Stande der NeumenforBChtm^. Sehr in 
Krstauiion alter vor^-otzt d'iv hi'T gegebene 
Lbertiuguüg dicstr Neuiueu&lücke in mo- 
derne Noten, noch dazu mit Harinoniviemng. 
Die einzige R«'chtfertigung dieser Ent- 
zift'erungeii ist die Versicherung des Verf.. 
daß er sie von einem mmnt et iMbUe 
mttsidm habe, (bex aber seinen ^'amen nicht 
genannt wissen wolle. Das heißt denn 
di'i li yoiM< lif ciij' s (belehrten uml die 
liachsicht seiner Lcficr zu weit treiben. 

O.F. 

RoiMII, Just'pli. Liber Agendaruni 

ccclesie it (li(ici-i^ Sli-zwieeiifsis. 
ivulliolthchcH iiitualluicli der Diözese 
Schleswig im ISiittelalter. Hrsg. 
mit histor. Einleitung. Paderborn, 
.Tuniennann'sche Buehli. lA. Pa])e 



1898 — XXI u. \m S. 8 - .// 
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Giebt in der Einleitung eiut. u l in rlilirk 
über Kinführung des Christentums und <ler 
Rrfnrmaüdti in Schleswig und hriiigt dann 
dcu guiueu Liber agenditrum für Sclileswig 
nach dem nur noch in drei Exemplaren 
(Kopenhagen . Stockholm) vorhandenen 
Drucke von 1512 nehst der auf 4 gedruckten 
i'jttii Linien mit Hufnaj^el-Noten (.'e- 
schriebenen Pröfatiou. AuIHtllig ist duliei. 
daß eine Parüe (von Verr (Uijtium un; um 
eine Terz zu liorli n iliert ist. bis ein 
«weiter Schreiber iiui liickeren Hufuagcl- 
Kenmen uhne weiteres die Melodie wieder 
iii" (iloichc bringt. Die Nfunien sind in 
dankenswerter "Weise mit vielen Ko«*ten in 
den alten Formen wiedergegeben. O. F. 

Junk, Dr. Vir! Ml. (ioethe's Fort- 
setzung der Mozart sehen Zaiilu ;- 
flöte. 12. Hcü der Forscbungen z\xi' 



neueren Litteraturgeschidite, heng. 

von Dr. Franz Münk er. Berlin, 
A. Dumk. r, I'JIK) — W u. 77 S. 8' 
Einzelpreis ./i 2, — , Subskription«- 
preis 1,70. 

Über den viel verachteten Opemtext rar 

Zaul'prfliitc <airtt' (ini-tlu': c«; ^jeli^irf' mehr 
Bildung da/n , den AVt-rt dieses Opera- 
huches zu erkennen, als ihn abzuleugnen. 
Wie er selbst darüber dachte, zeigt am 
besten sein freilieh stecken gebliebener Ver- 
such, einen /wciun Teil dazu zu dicht«^n. 
Von seinem Entwürfe liegt uur etwa die 
Hälfte vor; seine Bemühungen, einen Kom« 
ponistrii dalTii' /u ninlei». waren fruchtlos. 
Wrauitiky, Ka>scr. Keichardt, Zelter, Aas. 
Weber waren nicht geneigt, die Kompo- 
sition zu übernehmen , während Schika- 
neder's Fortsetzung der ZaubertbSte Das 
Labyrinth} in P. \Vint^*r sogleich eineu 
Komponisten Inmli n hatte. Immerhin 
ist es interessuni, wie stark das AUegüristh- 
iiiystische in der Zauberflote auf Goethe 
gewirkt hat und wie er dies noeli zu ver- 
tiefen sucht. In musikgeschichtlicher I^- 
ziehung ist beachtenswert . duü er dem 
Uhore in der Oper eine viel größere Rolle 
jsuwcist, als: vor- oder nachher ihm eing*?- 
räunit woiilrii V^vv \;ic1i\\ t-i-i df§ Verf.. 
den er auf Grund einer Erwähnung von 
Gollmick und Wittmann beibringt. da6 
Srliikaneder Hir die Ziuiberflöto iniSer dm 
iiselannistuu noch eine zweite ^^uelle. ihn 
GeMfhiclite des ägyptischen Prinzen Sethe» 
von P. Terrasson (1781 . il. tit.sch 1777 l>o- 
uützte. ist durchaus gelungen und v-jii 
Wichtigkeit. ( i F 

Metallov, J^riestcr W. A/lmka kriu- 
kovnifo l'jenija (Compendium des 
neuniatischeii (Tesaiiges). Moskau, 
Synodal-Typographie, 1899 — VI 
und VM) S. 4^, 6 Kabel. 
Bietet eine Entzifl'ening der russischen 
Neuinen (Kriuki-Zeichen;, die offenl>ar au» 
ilen griechiselien hervorgegangen und in 
denen noch im 16. Jahrhundert die reichen 
Schatze der rusiritchen Kircheiuniuik nied^ 
gelegt worden sind. Eine gr<;>lSe Zahl 
russischer Kirchengesan^ in der alteu 
Neumation. «um Teil mit Übertragung«!! 
in iK>' Hpiiti'rc, jetzt auch schon vi_T.i]tt*e 
rits-ische J>inicn-\olalion , wird Ixi^e- 
bracht. Es wäre an der Zeit, daß die 
Ergebnisse der russisclien Neunieuforscliunp 
aueh der Allgemein- Wissenschaft derMu.sik 
j zugänglich gemacht würden. Der russische 
I ist ein .Sohn des altt n griechischen KiivheD- 
j gesanges und kann über diesen sicherlich 
manchen wichtigen Auftdüuß bieten, 
i O.F. 
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Möhler, A. Die griechische, griechisch- 
römische und !tltc1iri^tliili-liiteini«che 
Musik. Eiu Beitrag zur Geschichte 
des gregorianischen Chorals. (9. 8up- 
pleroentheft der Rftmisohen Quartal- 
hrhi ift für christliche Altertumskunde 
u. für Kirchciifrpecliirhtf . ■ l?nni,Spit- 
höver sehe Buchli. (Commissiuu Her- 
der sehe Buchh. in Frcihurg i. Br.], 
1898 — XXTTI n. 188 S, 8« uT 5»—. 

Aiifgrilic ilieser auf ••incT-hr-rnlstfTn QtipI- 
lenstudium beruhenden, unter iltnui^icliung 
der allernenesten Forschungen auf dem 
(iebiete der trri- "liiM li. ii ^Musik abgefaßten 
Schrift ist, dw Faden klarzulegen, die von 
der griechischen Musik über Rom und 
Italien hinüberfülu-en zur christlichen Kir- 
chenmusik des frühen Mittelalters. Die 
AVahl dieses Themas ist verdienstlich. Sind 
doch gerade jene dunkeln Jahrhunderte 
des friOien Mittelalten noch mit am meisten 
der Auflu lluijfr u]i<] EiTom-hung bedürftig, 
(iestützt auf die Arbeiten We«tphal'« und 
Gevaert*« sucht der Verfatiser sein Ziel in 
*\rr<i Tv;ipifelii zu < rrt'ii li''Ti , die über das 
T' >ui.v»ltiii, die J oaar teilt heorie und schließ- 
lii !t die Melopoeie handeln. Wahrend die 
l>eiden ersten Kajiitel sich voi-zugsweise mit 
der tlicoretischen Seite befassen, untersucht 
das dritte, meines Erai-htens das wertvoll- 
ste . die erhaltenen Melodien selbst und 
sucht den Nachweis zu erbringen, daß be- 
st iinnite alt-überliefiTte Melodie-Typen der 
griechisch-römischen Kunst aoch in den 
christlichen Gesang übernommen wurden. 
Bei einer derartigen Untersuchung ist 
ualüriicb vor allem Vorsicht geboten uud 
der Verfissser befleiOigt sich auch im gro- 
Gen und ^ranzen finer lobcnswfrtrii Zurück- 
half um: l eim Ziehen seiner Schlüsse, wenn 
• I- .Uli Ii z. B. hinsieht Ii<;)i der Frage der 
Nojnoi allzu-( lir ntif 'lie Autorität seines 
Vollbildes tit'vaeri verliaut. 

iJas AVerk bietet einen sehr schätzt us- 
wtrten Beitrag zur Geschichte der früh- 
niittclalterlichen Musik «nd wird Jedem, 
ib*r sieh ernstlich mit dieser ebcns») sdiwie- 
ri£^ei) als interessanten Mat< riu beschäftigt, 
Anregung und Nutzen gewähren. Auch 
d.t^ vorgedruckN' t^i:/ II' ir. orzciclmis, das 
ciiieu vollBtäudigen Überblick übi:r den 
gecrenwfirtigen Snand der Frag*^ ffiebt. ist 
dr ukoii'^wi rt. Störend wirken nur <lif vieh-n 
iJruckiehler, die dmxh die jiajizt? Sciuifl 
verstreut sind. H. A. 

Pochhammer, A. Bcj-thovcn s Syni- 
])lionirii. ( ! liiiitt-rt mit Nittt-nbe i spielen 
von Ct. Erlau gi-r, Prof. J)r. Helm. 
A. Murin, Dr. Badecku, l*rof. 



Siitard und kgl. Musikdirektor 
AVitting uebsf piner iiinleitung: 
Ludwig van Beetlioveu's Lehen uud 
Wirken mit besonderer Berück- 
sichtigung seines Schaffens als 8ym> 
phoniker, 2. Aufl. Stuttgart, J. 
Schmitt — 222 S. 8", geh. Jf 2.—. 
Pochbammer, L. Die beliebtesten 
Symphonien uud symphonischen 
Dichtungen des Konzertsaals Ton 
K. Humperdink, G. Erlanger, 
Musikdir. (rlück, A. Tlulni, Prof. 
J. Knorr, ^fusikdirektor Miiller- 
Keuter, A. Niggli, Dr. H. Kie- 
mann, B. Widmann, Musikdir. 
Witting, nebst einer Einleitung 
nlu r die f'iif u ickeluiig niid Hedetj- 
tung dieser Kunst foruieu. Ebeuda. 
411 S. S". 5,—. 

— Die beliebtesten Chorwerke, erlaa- 
tert von Prof. Dr. Beruh. Schola, 
C'arl Beyer, J*rof. F. (t e i n >li . i m , 
kgl. Musikdirektoren Aui;. (iliick, 
A. G r U t e r s , iiieluu ii il e u in- r g e r , 

Th. Mttller-Reuter, Prof. J. Sit- 
tard ^ Kapellmeister Prit/, Vol- 
bach. B. Widmann, mit einer 
Einleitung über die Entwickelung der 
diesbezüglichen Kuustfurmeu. Eben- 
da. 669 S. 8". Jf 5,—.. 

— Franz liisst, sein L' Ik u und seine 
Werke von Artlnir Hiiliii. Adr)|jdi 
Poe h Ii a nt luer und Fritz \' ol- 
bach. Ebeudu. 225 S. 8». 3,~. 

Das Schwergewicht aller dieser Bücher 

bei-uht auf <!■ I Analyse der einzelnen 
zu l«esprechen<len Werke, wofür H. 
Kretzschmar mit seinem vortreflliehen 
Fülarer durch den Konzertsaal Must< r und 
VorViild abgegel>eii hat. Von gleicher Art. 
eischien unter dem Titel >Der Musik- 
tührer* bei derseIl>on Verl:i;'-)i;indlung eine 
Zahl kleiner lleltchen iiaL Analysen vuu 
Ii r u c k n e r s .Symphonien, R. S t r a u 13' Hel- 
denlebe- K 1 ughardt's r t' iungJoruBa- 
Iniis. \\ i^ner'« Meistersiij- i n. Tsrhai- 
kowsky's Violinkonzert u. s.w. Solche 
Aualysen bieten uicht nur lur den Zeitungs- 
kritiker und das Publikum, sondern auch 
tiir den Foi-seher vorttetTiiehe H.hmIIi ibon, 
sieh schnell über den üeduiikengHtn: von 
Trmwerken zu orientieren; denn es ist auch 
dem tleißigsteii Partiturenleser schlechter- 
dings unmöglich, die gesamte Musikaheu- 
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Litteratur aus eigener Anscljauung kennen 
zu lernen. Welch außcronlentlioli geringen 
Bruchteil bieten die Konzerte tlavun dem 
Gtehör dar, und wie Üiichtig bleibt dabei 
der Etndrnck! Welch enorme Sumnien 
liiüßtf man iiiifwendcn, um «ich alle Par- 
tituren oder sagen wir aucU nui' alle 
KlsTierftusztige {»oweit solche vorhanden 
Fi'iiil lii'hufs ei;nien Studiums unzuHcliaflIen, 
und wieviele Sniiiden müÜte der Tag wuld 
haben, wollte man ?io alle dun;hlesen oder 
durchspielen? Eine« Mm-« In n Ki ift reicht 
nicht aus, um sulbht die liei vorragenden 
Mnsikscbopfimgen allein der letzten. Jabr- 
hundertc aus eignem Urteile kennen zu 
lernen. Wie aut allen anderen (lebieten 
des modernen (jeistesli-bens muß auch hier 
die Arbeitsteilung auahellen. Daher wird 
der mnsichtsvofle Forscher es stets mit 
Dniili .un ikfurii'n. wenn jtraktifchr "Mu-iKcr 
sich iu den Dienst solcher analviisclien 
Studien stellen tind ihm sein miUievoUes 
Arbeiten :i nf diese Weise L-rleiclitern. Wenn 
ir<;en<i\vo, - ■ ist hier das Feld, wo der 
Forvelier dein littimrist h thntigen Mu^sikcr 
dankbar die ll:iiid reielit. ^liM-hten doch 
die praktischen Musiiker mit littemrischen 
Keigun^'cn diesen Weg noch viel molir l>e- 
sohnilou ;ils bi-ther i^cs<-hehen, statt dort 
Zeit und Kraft unnütz /n vei-schwcnden, 
wo die siroiiire WisM-nsehiift mit ihren 
eisernen Fordcrun<ren henscht. O. F. 

Fillaut, Leon. Le M»ist'e du C'onser- 
vaioire natioiial de muai^ue. 2" SSup- 
pl^tnent au Catalugae de 1884. Pa- 
ri^, libr. Fischbacher, 1899 — 46 

S. S". 

Zählt die jüug'^teii Er^sci biiiij:<-n der 
In9tnunentensammliiii<; des l'nriscr Kon- 
serv;i*(triniMS auf. di>>>^cn BisIuikI auf 11»»;^ 
Numiiit rii iiiii.'e\v;ichsen ist. Unter d<'ii 
neu hinzugekoinmeiicn ln«*truiiicnten sind 
hervorztdieben eine 4 chörige Mandore von 
Atrostino Libera (1600';*). eine Baßflötc 
von ,1. ( '. Denn er. »-ine C/^>7r< von Cou- 
sineau. eine kleine Orgel von Dietz, 
und aul'erenmpaische, besonders persische 
Instrumente. I)ie Angaben sind l<-<-hni-<eh 
nicht allzu ausführlich. (). F. 

Rcisert» Dr. Kurl. Deut^sclies Kom- 
mersbuch. "Mit einem Titelbild. 

Achte Auflage. Ilistorisch-kfitisclic 
Beailif itniii». Fi«'ibnrii i. Hr., Hcr- 
dcr'scbe l'.iuhh.. IS«.)'» — XIU un<l 
63-1 S. <S". gebunden iu (Jummiötoj}' 
4;:)U, in CeUuloid 6,30. 

Für den Verband der kut hob sehen Stn- 
dontenvrrciije 1)< n1 -^chlands bestimmt, stellt 
»ich diest-s neue Kommersbuch, gereinigt 



von allen anstößigen, veralteten und j^Ai- 
tischen Partei-Liedern, gegenüber den im'lir 
kunstmäüigeu Schöpfungen auf die Seite 
des einfach Liedmäuigeu. Auf die aotfaen* 
tische "Wiederpabe der Texte ist hesoii* 
dercs Gewicht ^-^lI ^'t worden, wumit l ii-k 
selten bei alten Liedern eine lantfwüd^ 
textkritisehe Quellenarbeit verbunden wir. 
Bei jedrin Liedf ist Dicht f^r. Konii)OtH!tt 
deren Leben«»zeit uml die Lntstehungazeit 
deH Liedes möglichst angegeben unter Be- 
nützung ficr Forschungen von Hoffniauii 
V. Fallersleben, Erk. Sclierer, Böhme. 
Wu.<»tmann, Friedlätider, Dein ti. a. Die 
Sammlung hat daher auch litterar- und 
niMsikgesclnchtlichen Wert. Eine reich*> 
Anzahl von Liedern ist neu; Mel'nlieii 
wurden eigens für dieses Kommei'sbucli 
komponiert, andere erstmalig hier ab^v- 
'inirlir Till ^'imzon enthält die Samuiluiij; 
Üö3 ijicder utit ödö Melodien, ein statt- 
licher Schafts für deutsche Liederlust. O.F. 

memMm, Hugo. Musik-Lexikon. 5. 

gänzlich unigearbeitel e Aull. T.eiji/isr, 
M. Ilr-^^r, lf(M). XXiii u. 12h4S'. 

8". l.IM-eh. .// 10.— . £reb. J/ 12.-. 

— Dictiouuiüre de mu."?i(iue. Tra- 
duit de rAllemand par 6. Ham- 
hert. Paris, Perrln & Cie., im 

— H". fr. 20, — . 

Uber die Nützlichkeit des bekaiintpn 
Kiemann'schen Lexikons ein Wort des Lo- 
bes zu sagen, dürfte überHüssig sein, hi- 
liegt für Jedermann klar auf der üand. 
ist auch schon oft genug ötVentlich aiiff- 
kaniit wonlen. 15ei einem so gewaltig:»!! 
StoÜe, wie ihn die Musik und ihre Wissen- 
achaft darbietet und der gerade in d«n 
letzten Jahrzehnten — tiol/. ib t T'ir,'n!:»t 
der Uu Deren Verbältnisse, n>u denen di< 
Musikforscher leider nur «l sehr zu käm- 
pfen haben — ganz iil>ern»schend raiiolitii; 
anseluvillt . ist eine völlige JleherrscliuR^ 
aller Sp '/ialgebiete durch einen Einznlmni 
so gut wie ausgcscldossen. Vjs ist dcsh.'üb 
selbst verständlich, daß sich auch in der 
neuen Auflage noch Fehler und ^lä];i.'ol 
genug aufweisen lassen, um das Work ab 
nicht vollkommen zuverlässig, geschweiee 
denn crsch'ijifend zu bezeichnen. Al'or 
LS ist weder die Absiebt des Lexikons, alle 
Siu'zialfiicher der IMusikwissenschaft lu er- 
schi'jtfen, nocli die ijrößei*en Speziallexik;? 
überflüssig ./u machen, und es wäre 3Iü- 
kelei. Wellte iiinu mit einigen Händen voll 
Fehlern dtis uiibestreitbarv Verdiensi <l''s 
tleißiecn, unisicliligen tiiid keuntnisr'iclieu 
Verf. zu schmälern suchen, denn kurz gt- 
s!e_'t : wir haben kein besseres niodcrn« 
deutschem lliuidlexikou der Musik. 0. F. 
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Max Seiffert. 



Die AbkümmK^n ^ii ln.' UeSt G. »S. 179. Neu kumuieu hiuzu: 

CMn C'turrier Mii^i<-nl, Mt ntun« 1. rm- Ardoitt". 1 fi&C >Iu<i>l', I.nnilori. li*ß Würdttur Strert. 

KVB Kirt bt nuiu>ikiili<ciu' VlertcU«bMicbrifl, Sals- BMQ RuMkaij ilti ijk.Blij» ttazetaf 8t. Peienburj;, 

hiir^, Autiiu ftuui. \ Xie. Fuiilriscu. 



Abert, Herrn. Die F15t« det alten Griechen 

- DTB Nr. 20 f. 

Altenburg, Wilh, Eine Ürigiiial-Oltcn- von 
Theobald Hoehm — 20 20. Nr. 14. 

Altmann, Willi. Gehören MusikuHcu in 
<lit* Bü<'lKTlialk-n? — Blättor für Volks- 
bibliothekou und Losclialli-n (Leipng, 
< > fl .iT;i--..u;t/ 19(10. Nr. .\ 4. 

Anoti\ m. Aulj:i!ji>n diT Kin hcnmusik. 
kai! Cd Nr. 3. 

Anonym. Der Beginn eines neuen Streites 
in Choralsarlien — GB 25. Nr. H ?Kr«ump 
der Pt»U"iiik zwischen C. Res Iii g- Iii und 
F. X.Habcrl in äacUen der kditio Me- 
dice« und ihrer Redaktion durch Pale- 
s tr i II a]. 

Anonym. Das Greguhusliaus in Aachen — 

GBo 17. Nr. Sff. ,uher Lehrplan und 

Eifii ii btunff . 
Anonym. Mudcrnc rianino- Geiiän^c — 

Zfl 20, Nr. 12. 
Anonym. Einiges über dt-n Bau und die 

Konstniktiou des Orgel -llarmcmiuiu?, 

sowie di sHen tsachgero'aße fiehandlune — 

Zfl 20, Nr. 13. 
Anonym. Statistik der dcutachen Ausfahr 

in ^1 ii-ikinxtruiiM-nten im .Tabrc 1S^*9. 

vergiicheu mit dem Vorjahre — ZU 20, 

Nr. 13. 



Anonym. Zum 



.Tii).;i" 



in- 



Groüeii Theaters iu Moskau 
Nr. 1.3 m. Bild . 
Anonym. Kin Pn»fr»'aniui aus dem Juhri' 
1828. Historisches Material — lUlG 7. 
Xr. 7 [betr. Theater russischer Leib- 
eip-enen]. 

Anonym. P. A. Cbochluf, Oitenisäuger. 

Biog^r. .Ski/.ze /. 20jihrigen Jubiläum — 

Hiia 7, Nr. 5. 
Anonym. P. Hart mann vimAn der Lahn- 

Huchbrunn — L 23, Nr. 11 [biogr. Skizz« 

m. Bildj. 

Anottyna. George Henscbel — BIT 

Nr nS5 TU. Bildein'. 
Anonym. K. S. Jvleuowsk v. Biu'jra- 

phiaebe Skisse — AMG 7, Nr. 1 m Bil l 
Anonym. Notewoithy Pirsnualitics : Kt- 

ginald de Koven; Carl Busch; Sarah 

EU/.abetb Wild mann — Mu 17, Nr. 4 

^m. Bildern]. 



Anonym. Zu LiBzt^s Briefen an die 

Fürstin Carolynr Sav n -Witti^m-tein — 
BB 23, Nr. H ö !m V ii Im Naclilra>j;eii 
Anonym. Dr. .l'i-, Rheinberger — 
M al Herald {Lundon, J.Curwen., März 

lUI. Blid,. 

Anonym. Zum 100. Geburtstajje Karl 
Zoellner"« — SH 40. Nr. 11 ^17. Mai; 
biugr. Skizze ni. Bildern . 

Arienzo, N. d'. Men/.u<;ne artistiche — 
CM Nr. 6 Sinfunic, LcitmotiT^ 

Auer. Jos. Die Entscheidungen der b. 
Kiten-KungTej,'ation in Bezug auf Kirchen- 
musik nach der neuen Au!»gabe der 
»Decreta authcntiea« — • CO 35, Nr. Sff. 

Bachmann, F. Die Aufführung der 
Slattliau^-Pasbiuu Buch'» — XW 13, 
Nr j 1 I allgemeine Forderungen betr. der 
A iit't'iilii unrr . 

Balladori, Angdo. II teatro lirico — ► 
GMM öö. Nr. 9. 

Basset, Kenc. ClianfsoiiM d'Auvergne — 
Hevue d»'« tmditionn jiojiulaires Paiis. 
I.iii LeclHJvalier lö, Nr. 1. 

Backa, Kicii. Musikalim-be Weihuaelits- 
spiele — KW 13, Nr. 5. 

Ilms S II Ml mer's Lieder — ibid. Nr. 10. 

Baughan. Ivhvard A. The Concerl Ci'azo 
— MMR Nr. :5.)1. 

Bennett, J-.^ej.h. .Wliiit ' A'fj« - MT 
Nr. )iS.jtV. durch Ti)lstoi m Jnii-h venui- 
laÜt . 

Berger, D. Marie Bi-nanl — Bülme und 
Welt Berlin, (). JllMier 2. Nr. 12 bi -irr. 
Skizze in. Bildern'. 

Berghold, Kuno. Suniali-Studicu — Zeit- 
schrift f. d. Kunde des Morgenlaude» 
Wien. C. Gerold & Sohn; 12, Nr. 2/3 
iin. Meldalien]. 

BemoulU, Ed. Berirlit über botncrkens- 

werte nm^iklin : i i he Bücher und 
Schnlleu aus ilt ni .lalirc 1899 Jahr- 
buch Peters VL 

Borteaux, ]ai;r« ne. T/iinmateriaUt«i de la 
iiiu-i'me — CMu Ii, Nr. 6. 

Bie, O^kar. Das Vir-inalbui li — AMZ 27. 
Nr. 11 iJtef'i nti ^'li i d. l-it/\\ illiain Book . 

Intime MuMk - — Neue Deutsrho Kund- 

^••iiiiii ;Berlin, S. Fischer Fi iiruar. 

Blumenbeig, Marc. A. üoyal Music 
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Library nffli<' Ai'a<lt'nna di Santa Corilia. 
Rome — MC 40, Nr. 8 [gwht eine f^niGc 
Zahl von Titeln musikal. Werke'. 

Bonnal, '5 T.Drij^ine psy«'ho-pliysi(tl<)ffique 
des accürUs et des gamnies de riiarnxjtiie 
moderne — Revue scientifique Paris, 
1" u ilea Saints-Pires 11. S. 560f. 

Borchers, G. Die Siugstimme im jugend- 
liehen Alter und der Sehuigesang — KG 4, 
Nr.li [krit. ReferatüberPaulsen'sliuchj. 

Borland, Johu E. The Curch Choir- 
,"\l:istfi-'s TraiiuiiL'' — Me 5, Xr. 3ft'. 

Bonuaim, EmiL Klavierinstrumentä auf 
der 8t. Petersburger Gewerbe- Ausstellimg 
]HW - XZfM (i7, Xr. 8f. 

Boutroux, Leon. La geiu'-ration de la 
mmme diatonique — Revue scientific] ue 
Taris, 19. rue des Saint«-P«" n". VA, Xi-, 10. 

Brune. Adolph. Godowsky's Chopin 
StiKÜi's; t.-rlini(':tlly and aesthetically oon- 
M.lered — Mu 17. Nr. 4 

Bumpus, John S. Irish Chui vh Compusers 
— MT Nr. ()K5 Referat eines Vortrags* . 

C. W. A. Hypnotism in Music — MC 40, 
\r. 8 'Experimente an der Columbia 
T'iiivt»rsity^ 

Cian, Vittorio. Uu codice iKnoU» di rime 
volgari appartenttto a B. Castiglione — 
Gi"ni;i!»' storimdella Letterat ura Italiana 
iTorinu, Ena. Loi-seher !iö. Nr. l. 

COck, A. de. Ketelnmziek — Volkskunde 
(Gent, A.l Hm^Jp 12. Nr. 1/2. 

Kundtnii^iied — ibid. Nr. 3/4 LMeh'dif ; 

Storcli. Storch bester . 

VolkHÜederen — ibid. 1. Van den 

Koekoek. 2. ^lie, gc moel naar huis toe 
gaen. Mit Meltnlien . 

Colson, U. »Louisen«, romanee i)OpuIairc, 
air not^ — Wallonia Liige. 10. Fond 
St. (i. rvais^ 8. Nr. 2. 

Converse, C. C. American wai- aongs — 
Open Court 'London. Kegan Paul,' Februar. 

Corder, DHiotli. ;! The Uuval Aeadc'iiiy 
ol' MuMic " Girl's Realiii liondon. Hut- 
chinson yiWri m. AliViildg. . 

Corver, W. J. Fnid. Lani<>nd als Beet- 
hoven-speler — WvM 7. Nr. 10.11, 

Daubreaae, M. Poiin|uoi on mcurt ä ropöra: 
Tri-r ui et Is. ult — C.M.i 3. Nr. 4.^ 

Debay, Victor. »Louisec de G. Char- 
peiitiir — CMu S, Sr. 6 laur Parisi r 
ErstautYübrung . 

Dieckmann, K. Uber Or^elvortiüge in 
kkinstUdtisrlicü und ländlichen Verhält- 
nissen — MÜt'G d, Hr. 3. 

Donovan, J. The origin of music — West- 
niinstcr Review (London, 15,BcdfordStr.; 
163, Nr. 3. 

Droat«» C. A. MendeUsohn's »Bären- 
häuter« ( IiG 15, Nr. 24 [zur Berliner 

Krstauitülirung|. 

Theri M! ^NI alten — Bühne und Welt 

ificclin, O. Elsuer, 2, Nr. 11 [m. Abbildg.J« 



Eborhardt, Gobv. Die IImihImh;:. r Op« 

— Buhuc und Welt (Berlin, O. Elsner>i 

Nr. 10 [m. viel Abbildg.]. 
EocariuB Sieber. A. Die Mflodi* als 

Trägerin di-r Kunstschöpfung iüll 

Nr. 12. 

Emmanuel, Maurice. I^e.s Consfrvati-ins 
de musique en Allemagne — iievuf d* 
Pari.s ^Pains. C'almaim-Levv; Nr. 5. 

Endlicher, K. Die Don Juan -Sage is 
Lichte der biologischen Forschung — 
Umschau (IVankfurta.M., H.Bechh4rid)4, 
Nr. 6. 

Bnfferand. F. Ange Piton — Monds 
M< xli I Di; Paris, 5, nue BL Betiott) Januar 

m. Abbildg.l. 

Finok» H. T. What gives a i»opular soog 
its vogue? — T.i]iffincott's Monthly Ma> 
gazine (Philadelphia . Feljruar. 

Findeieen, Nik. Die KrebKHchäden oasenr 
KonsfiTatitrioTi und Musikschulen ~^ 
KMG 7. Nr. 2. 

Neih'jda Zabel a, OjK^msängerin. 

Biotn^pL. Skizze — ibid. Nr. 4 fm. Bild . 

Gennadji K a n d r a t j e f f. Biugra|»h. 

Sl : ■ . - il.nl. Nr. 7. 

Fraungruber, Hans. Dichter und Tott- 
kQnstler. Ein offenes Wort an Beide — 
L 23, Nr. 12 ülicr Vci fMinur^' i'in. r Dich- 
tung, Freiexemplare und Honorar oder 
vollends über die geplante Widnians: 
snllto nie einseitig entHchiedon werdea,. 

Friedländer, Mjlx. Ein unffcdruektes Lied 
von C Ph. E. Bach. — Ein unbekannt« 
J»i<jt ii' l\verk B ee t Ii i< \' <• n — der 
Ol iguuiltoxt von B e e i ii u V eii 's >Ich 
liebe dil ti« - .lalirbuch Peter» \T. 

Q., Ch. Palest ri na und das römisciie 
Gradualo — KVS 15. Heft l [orientiert 
ülii i- <li- Polemik Haberl : Respighi] 

OeiTsIer, F. A. Beiträge zum Verstaudoi« 
der S\ 1)1 plionienA.Br u c k n e r's — QiG 15, 
Ni-. -i.-) 

Qhobaira AI Ghazirl, Bernard. La sainte 
Mi>^ii" <lans le rite de l'Eglise SyrienoS 

Mnii.iiif.' TiTt'luite du Syria(iue — La 
Tenv .Saiiite l'aris, 20, rue de Regard 17. 
Nr. 2. ö. r.. 

Qolther, W. Bemerkungen zur Sage und 
Dichtung von Tristan und Isolde — 
Zeir*< hr. f. französ. Sprache u. LittenUuf 
• BerUn, W. Gronau) 22, Heft 1/3. 

Oriffith, Dinorben. A mnsical cnriosity; 
or. au uutoniaton Orchestra — Strand Ma- 
gazine tLuuduu, Gcoi^Ke Newnes Märt. 

Oruner, U. Orgelmusik für die Pasnens' 
u. Osterzeit — KCh 11. Nr. 2 ;Zusaminen- 
stelluug neuerer Litterat ur . 

Haarbeck, \\ult«r. Zur (beschichte dt-r 
Organistenbesoldung - 'MSRr ."), Nr. :i 

Haberl, F. X. Die ollizii lli n limisolifn 
Ch..ndbiichi'r - MS 12, Nr. :5. 

Hortigt Emst. In Sachen des nuaiemea 



Digitized by Googlq 



Zaitachriftenschaa. 



215 



realistischen Musikdi-amas — KW 13, 
Nr. 10 m. Schjolderup's Antwort]. 
Härtung, Oskar. Ziir Volkskunde aus 
Anhalt — Zeitschr. d. Vereins f. Volks- 
kuiul. Borliu, A. Asher & Co. 10, Utft 1 
[Krutekranzlieder o. Keime, Sdtlachte- 

Hellmaier, K. Musical culture within 
the prolessiioTi — Etüde Pluladelphia, 
Th- Pmucr . Februar. 

Heubergor, Ki 1j Tlaus Richter — SÖ8, 
Xr. 2G ;^kntis«.li<.' Ski/ac . 

Keiresi. Herinneriugen aan Hob. Volk- 
mann — MB 15. Nr. 10 ff. 

Horwite, B. Albert Becker. Ein Vcr- 
treltr evangelischer Kirchenmusik — 
MttnatsHchrift f. Stadt u. Land {Leipzig, 
E. Ungleich 57. Nr. 8. 

Jacobe, E. Ein altdeutscher Neujahrs- 
wuusch mit der ursprünglichen 8in^- 
weise — Zeitschr. f. deat^clie Philologie 
Halle a. S., Buchh. d. Wais. t.liau . - :\2, 
Heft 1. ni. Facsiniile; hat Bezug aut' das 
Loc'hanier Liederbuch, liemerkun^n Qber 
'1 Musik von K. v. LiHf^ncron . 

Imbert, Hugues«. ^I. C'atulie M ende 8 et 
la eritique — GM 40, Nr. 10 Kritik des 
>L"art au thcatre«". 

J u rin e k , .1 ' >s . M . » Wert her « von M a s s e n e t 

— NZfM ()7. Nr. 10 Izor Entauffuhning 
in Dresden]. 

Kessel, Joh. Franz Preit« — ChG 16, 
Xr. liiogT. Skizze . 

Kocli, Erui>t. Job. JacofiTs Aufzeichnungen 
Ober die kircUichen VeibaltnisBe nnd die 
Froideichnams-BiiicltTschuft zu Giüfen- 
thal - Zeitschr. des Vereins f. Thüriu- 
gl sehe Geschichte {Jena, Guat. Kacherj 11, 
Nr. 4. 

KoW, Fr. Fr. Zwei Timler Volkalieder — 
Z• l•^^ l^rifl des V<Teins f. Volkskunde 
Berlin. A. Asher & Co.) 10, Heft 1 [ni 

Melodien . 

Kohut, Ad. Pn»r. (lriil>en-HoffTiiann. 
Oedenkblatt zu seinem tiO. Ueburtstage 

— KL 23, Xr. 5. 6. 

- Ludw. K e 1 1 s t a b und Vanih;i<rcii von 
Ense. Mit ungedruckten Brielcu — 
Xonl tmd Snd (BrMlau, S. Scbottländer). 

II. n 27.1. 

Kralik, iüch. von. J )cr Ticlstiuid unserer 
kiinstlerisehen Kn'itui- Deutsche Zeit- 
-rUviU !;.Tlin, H. Walther 2. Nr. 4. 

Krause, Martin. Die Leip/ijrer tJewiind- 
haus-Konzerte 1H9U — Diiliiic viiid Welt 
Berlin, O. Eisner 2, Nr. 10 in. HildemJ. 

Kretzschmar, Herrn. Die Denkuiüler der 
Tonkunst in Osterroieh — Jahrbuch 
Peters VL 

Knntae, F. Das deutsche Volkslied — 

Z'it^ilii, r. i!. ( ivmna^sialwevcn Berlin, 



Weidmann sche Buehh. 
gehend« Kritik von B 



: i>4, Nr. 2ß ein- j 
minieres Büch].' 



Kurdjomofl . .lo. >Die Trinaner in Kar- 
thago, von Berlioz — R31ö?,Nr.8[aur 
Erstaufluhronff in Moskau]. 

Ldt., C. Der Umbau der großen Orgel 
zn St Paul in f^aakf ort a. AI. — ZaSO, 
Nr. 11 ff. 

Büne elektronBennatiMhe Monomen« 
tal-Orgel New -York, St. BartholomüttB] 

— ibid. Nr. 15. * 

LaRlpr, K. W. L. Sapellnikoff — 
N.MZ 21. Nr. 5 [Skizze m. BiM 

Laurencle, L. de la. Autour dlphigeoie 
en Aulide — CMu 3, Nr. 2. 

Lemare, Edwin H. Organ aocompanimenii 

— MTNr. GS ) ff. 

lieasmann, O >K:iin«, IMusikdninia von 
£. dAlbert — AMZ 28, Nr. 8 [cur 
ErstaulfOhrong in Berlin'. 

— - Der Tag bricht an — auf. ihr Schlüfer 

— AMZ 27, Nr. 11 [in Sachen der lex 
Heinze]. 

Lipaeff, Iwan. >Di r TT d^-i lnnnek». Oper 
von N. S. Krotnott — KM(f 7, Nr. 3 
rErstaufRihrunu in Moskau. 27. Dez. 1899]. 

liOUis, Rudolf. Miistcirn» et Phil-'Si.phe» 

— iUi 23. Nr. 3/5 kritisches Referat über 
Ku fferath's Buch]. 

Marschalk, Max. Herliiier Bühnenkünstler 
10. Paul B ul H — Bühne und Welt [Berlin, 
O. Ehnen 2. Nr. 8 ;m. Illustrat... 

Matthewa, J. Beethoven'» Uuartets -~ 
St Nr.llOff. rbelr. Ot.. W. 

Mathews, W. S 15 Music in the 19 Ü« 
Ceutur)'. II Ouei'a — Mu 17, Nr. 4. 

Mauerhof, Emil. Pnccini und seine 
neue Oper >Tosca€ — Gegenwart (Berlin, 
Mansteinfitr. 7 57, Nr. 0. 

Mauks. Wilh. Zur (icschichtc der Ton- 
malerei — KCl 4, Nr. »i Referat über 
W <"i 1 ff 1 i n 's L'ut^'rsucliutigcn . 

Maus, Octave. Musieieus conteniporauia. 
Ern. Cliausson — ('.Mu 2, Nr, l. 

Meisner, H. u. Job. Luther. Die Anfänge 
der Buchdruckerkun?t. Zur .tOO. Feier 
des Geburtstages Gutenbergs — Zeitschr. 
f. BQoherfrennde (Bielefeld-] >eip/ ig. Vel- 
ha^en Kinsing; 3, Heft 11/12 [m. SA 
Abbildungen'. 

Menegoa, Feräin. Fransfisisch-ETangeli- 
»chcü — MSfG 5. Nr. 3 [ufaerTcxtrevision 
de» fi-anz. Psiilters . 

Meredith-Morris, W. Yiolin Makers of 
to-tbn . 10. T. E. H c s k e t h , Manchester 

— St Nr. 11*> Al>bild. . 

Mont, Pol de. Over ecnijjo Licdcreti — 
Volkskunde {Gent. Ad Ib.stt. 12. Nr. 1/2 
fl. Het lied van den Uil. 2. Lied voor 
de Kloniiicndans, 3. Drie-Koningenlie^jc. 
Mit Melodien]. 

Monteflore, T. LMnflnenza detla musica 
WagucriniiH - ('M Nr. 7. 

Morpüy, Edson W. Eug. Grueuberg's 
Course for ViuHn Teachers — Mu 17, Nr. 4. 
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tforscta, Anna. JiVuizKullak — KLä3, 
Nr. G, 7 [l.iogr. Ski«» m. Bild]. 

McszltowBki , Morit/ Tlie composer 
Meyer beer — Ceutury Magazine ^on- 
don, MaomiHian Co.\ Wbet [m. Bild*. 

Mundp. DifMiltc ]?iMicitlipkderHaui)tkirclie 
St. jMurien in Ksuneiu — Neues Lausitz- 
Magazin Ciürlitz, E. Remer) 75. S. 2«) ff. 

Nasi, Carlo. >Tosca€ di Puccini. Ini- 
pressioni e divagazioni — üMMöö, Nr.lO 
[zur Erstaufführung in Torin*»";. 

Ifef, Karl. Aus der Gescliichto des »Basler 
Gesangven-ins* — SM/ 40. Nr. ö. 

Kelidoff, K. Musik und Gesang in den 
Schulen — BMG 7, Nr. 1, 2. 6. 

Hrakomm, Edmond. he tour do Fnmoe 
en niu ique. La Bretagne, I. Prenui-re 
impred lou — M üü, Nr. 7 f. 11. Lea Barde» 
et les Kien — ibid. Nr. 9. III. Lea 
Jli'iie a«ls — ibid. Nr. 10. 

Newel], Will. Wells. Early American 
hallads — .Journal of American Folk-Iore 
Boston-New-York, Houghton, AUfflin & 
Cu.:. Heft 47. 

O., K • 'II iponi.sten, Verleger und Andere 

— MH 2, Nr. 24 ^Kritik der »Denkscluift 
der Genossenscliaft deutscher Kom- 
ponisten« . 

Ogden« Gertr. Pauletie. Terese Liebe — 
MC 40, Nr. 7 {biogr. Ski»», m. Bildern]. 

O'Heill, Vt. Sm-red Mum- .-.^ ;i Arl 

— New Ireland lieview ^London. Bunisis. 
Oates), Ft l)niar. 

Oosterzee, Com. van. Brieven uit H rliin 

— WvM 7, Nr. 8 2 unverr.tVeäU Uchte 
Briefe Wagaer's an Jos. Sucher . 

Pagnerre, Louis. Le HagLulet — AM 
Nr. 84 fgeseliichtliclie N<ttizcn . 

Paganini et Vuillaunie. ibid. 

Faladinl, Carlo. Arte e democrazia: Uiua. 
Mazzini ed Err. Heine : Topera in musioa 
f il Siifiidismo — G^IM öö. Nr. 8. 

Petruucaky» E. »Daliborc, Oper von Fr. 
Smetana — RMG- 7. Nr 3 [zur Erstauf- 
rUlirung in St. Pctcrsliiirg, m. Dez. 189'JJ. 

Fetsch, Hob. Ein Kunstlied im Volks- 
rnund«r — Zeitsi lir. d. \'<M'oiiis f. Volks- 
kunde [;. rliii, A. Asher ^ Co.; 10, JJeft, 1 
[»Marieelieii sab auiKuckeu* v.Zedlitzj. 

PMpson, T. L. The youth of Auber. — 
St Nr. 110 tT. 

Fougin, Arthux". L'incc-udie de la ComOdie- 
Fntneaise — H 66, Nr. 10 [m. gcscfaichü. 
Uückblickj. 

BeuTa, Ed. Die lostrumentafion der 
^leij'tersinger von Nürnberg r>R 2'.^, 
Nr. 6jö i^eiugeheude BcBpruchuug dea 
Thomas sehen Buchs]. 

Franz Lis/t. ibid. [Beflprecbung 

des Iluches von K, Louisj. 

Bichter, P. E. Zur Ges( liiolite des Wieder- 
auflebens der kuvsiielisisclien Kegimenta- 
«iiiischc — DMZ 22, Nr. U. 



Siemajxa, üugo. Die Musik-Theorie und 
ihre Geschichte -~ AMZ 27. Nr. 8 fEr- 

widerung auf Ziehn's Beurteil uiilt". 

B-H — MWB 31, Nr. 9 ,zur neuen 

Tonbenennung]. 

Ritter, Hennaua. Uber Kammermusik. 
Eine Plauderei — AMZ 27, Nr. 8. 

Bochlich, E. Italienische Tondichter der 
Gegenwart. 2. M. Enrico Bosai — 
NZfMG7. Ni. U ui. lJUd . 

Bohlfs, Gerhard. Erinnerungen an Frant 
Liszt. Aub seinem Nachlali herausge- 
geben — Westermaun's Monatshefte 
Bruunsobweig, Weatennaiinj Hefib 521 
[m. Bild;. 

Sabbe» Maurits. Peerdemafooi) — Volks- 
kunde (b lit. Ad. He8te)12, Nr. 31 Ki- 
kläruiig des m Liedern vorkommenden 
Wortes |. 

Saint-Saöns, C. Noel de L. et A. ]\I i 1 1 a r e s 

— Nouvelle Ilevue Paris, 26 rue Kaoiue 
21. Nr. 9. 

Salaman, Ch. and F. Petereon. Thal- 
berg. Moseliclos and Mendelssohn 

— MMR Nr. 351 [betr. ein gemeinaunei 
Konzert 1814'. 

Sbarbl, I. M. Wae ist Musik — Berärt» 
Conteni])oranea Madrid, Galle de Fisarre 
17„ 30. Januar. 

Behell, 0. Borgische Uochwatsgebifinche 

— Zritsrbr. if. ^'• rcins f. Volkskunde 
li. ilui. A. Ashri \ Co.) 10, Hefll. 

Schlesinger, St. Studien zur Methodo- 
logie des Klavicr.spie!s — KMG 7. Nr. 2. 

Die Lehre vom Kiavierepiel auf 

wissetisc liaftlioher Grundlage — BMG- 7. 
Nr. 3. 4. .. 

Schmitt, Fried. Uber den Urspruuff der 
men!<cl)lielien Kunst-Singstimme — KG 4, 
Nr, 5 f. Inaohgelaasenes Manuskript» ediert 
von J. Hey]. 

SOihOeliinnekera, J. (Quelques enfantines 

— Wallonia (Liege, 16, Fond SU (ienrais 
8, Nr. 1. 

Sebillot, Paul. Clirtiit«; do^ bnteh'ors du 
Sil — K^'vue des (radilions populaires 
;Paris, Eni. Lechevalier 15, Nr. 1. 

Seidl, .\5t!iiif. Moderne Ditigeiilen-Prohle 
und tii II nkt. le — tiesellsohaft Drcssüen- 
Leipzig. Jv I'iersoni Ib, Nr. 2. 

Servierea, tieorges. Berlioz et scs com- 
patriiites. La legende du genie uieeonnu 

— UM 4<i. Nr. 11. 

Solemere, E. de. Chopin — Cosiuos 
Catholicus !RomR,t)p.Vaticana),30J'atiuar. 

Stainer, I. F. R. Speech in Song — 
MT Nr. 686 iTuu^ymbolik^. 

Stiefel, A.Ii. Zu HansSaohsent >!Derp1tnt 
Ab. p, _ Zeit«cbr. d, Vereins f. Volks- 
kunde Lüriin, A. A^ber & Co.) 10, Heft L 

Strzelecki, Adolf. Karty z zycia Cho- 
piiKi — PiZ) ^lud Polski (Krakau. Wy- 
dawniczej Polskiej, Nr. 401. [m. Bild]. 
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Btrselecki, Adolf. Chopin*» größere 

Work(\ wie sie verstanden werden aullen. 
ibid. I Kritik des Buches von J. Kle- 
es y n s k y - JanothaJ. 

Tlömaczenia Fr. Chopina. ibid. 

j Kritik des Kuches von Zukowskil 

. Frj d. Chopin, ibid. [Kritik des Sa- 
che« von F, Uoesickai 

Bült« , B. OaiiAdhui exife*« lonir — Le 
(*<nirrit r <bi LivTC Quebec 1. Nr 39 

Taylor, B. Organ Stup« — Musical opi- 
nion (London. löO Holbora). Mf&n. 

Tlsd660lli» A II R. f'i inser\:itorio di Mii- 
nca da MiUnu — iliustnuione Ilaiiatiu 
Rom) 27. Xr. 8 ra. vielen Abbildg.]. 

Tiersot, Julien. Ija inusique funebre k 
travers les üges et le Reijuieni de IJer- 
li../. — GM 4«. Nr. 8 ft*. 

Tiffany, J. B. Colunial Art and modern 
Pianos — Architectural Record New 
Vol k. 14 Vesey Str. , Januar m. Illustr.;. 

Traube, Ludwig, luio alte« 2SchiUerlied 
Xene« Archiv fnr SItere deutadie Qe- 
8chiclit>k)inde Hannover-Leipzig. Halm- 
•cLe Buchli.; 25, Heft 2 [lat. (iedicbtc in 
Brucbstttoken . 

Udlne , Jran d'. Sur la disparition de 
Tmliuence Wagnerienne chez les jeunes 
oomporitours — CMu 3. Nr. 2. 

— — »Antnrt. Symphonie en 4 parties de 
liiiusky -Koinakoff — ibid. Nr. 4 
kritische Analyse]. 

Ungem-Btemberg , Emst v. Das spa- 
nische 'i'hcater der Gegenwart und die 
MadriiK*r lüiliiu'n — Bühne und Welt 
.Beriin, 0. Eisner;, 2, Nr. 9 .m. Abbildg.j. 

trnglaiib. C. G«org OöhUr SH 40, 
Nr. *) hiop m. Bild;. 

Vaa der ötraeten, E. Tlio history ol' 
the Violoncello Porta.) — Mc 5, Nr. ö ff. 

Veit. A. J. B. Crani' r — Etüde Phila- 
delphia, Tlu Prosser,, Februar [m. BildJ. i 



Varity.A. W. Wa« Sbakt^prmv MuMcal? 

— Notes and Queries ^London, John C. 
Francis Nr. 114. 

Veasella, A. La partituini di Bande — 
CM Nr. 3 'Vorschlag zur Herstellung 
eines einheitlichen, internationalen Typus 
de« Blasorchesters . 
ViUars» U. Ibiatbier. »Louüe« de ii. 
Charpentier WvM 7, Xr. 8 «ir 
Pariser ErstaufTühniDgl. 
Vogel, E. Mozart- Port rät« — J ahrbuch 
Peters VI m. 12 Abbildg l. 

BiUIIuo'i'nplne dpr im Jrthre 1899 it- 

w;hieuL'iien Büciier uud Schriilea üben- 
Musik — ibid. 
W. A. Säticrcr tml !\riiMker am Hofe der 
ersten .\ i)i>asidiHchLU ( balifen. Arabische 
Ei"zähluti<f< Ii aus dem m imten chrisfc» 
liehen Jahrlmndert — Uli 23. Xr. 3/5. 
Wagnalls, Mabcl. Frauis K u 1 1 a k — Ktudc 
Philadelphia, Tb. Presver.:, Febmar [m. 
I'.i1d. 

Wcgoiieir. Uber die Selb«tandi|^keit der 
musikalischen Zentren de.s GrhirnH — 
Umschau Frankfurt a. M., H. Bechhold) 
4, Nr. 6 [Referat fiber die nenesten For^ 

schungen . 

Weissenberg, S. Beiträge zur Voik^kunde 
der Juden — Globu« (BraunHchweig, Fr. 
Vieweg Sülm 77 Nr. 8 (Volk«Ueder 
der südrussischen Juden'. 
Wyndham, Homce. Martial Mono — 
Harmsworth Magasine vLondon.', Februar 

(m. A bildg.'. 
Zeekant, .1. van den. Kiiiderrijmen en 
kinderspelen — On« Volksleven (Brecht) 
11, Xr. 4-7. 

Zimmermann, r;u-f;i\. Unzulän^rlirli-^ 
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UltteilaDgeii der yilntenutiimaleii MmägeBeUsohaft^*. 



1. London. 

Af tlio MnKical A>.s()ciation nn Wcilnosduy lOt^i Jammn-. 1*K)0, Mrs Xewmarcli 
lecturt'd on > The De ve 1 o uincut uf IS'ational Üptrui in Kussiu«. She spoke 
of 4 periods: first down to tlie estaV»li8liinent of Christianity in Kui^sia at end of lO^ 
centurvt national songs and mctrical legend» aa displayed by Skomorokh or minstrels: 
«•Cond from tben tili the reij?n of Alexis Kiklmilovich fl645— 1676 . six centurie« damp 
whicli tlic Greek Church inonks rcpn ssfd ull scculür iiiusic; t}iini Imin Alexis down 
to the time of the composer GUnka or a Century and a half of recuperation; fourtb 
ihe modern jieriod inaugunted by Glinka. Her lectnre ^n» on the traniition from 
3r.i to 4' Ii pcriod. A pcrfornuiiioo of Itulian opera buffa in 1730 was tlie fii^t opera 
^ayed in Kussia. »Procris and Cephaiuü« 11755; by Araja was the hrst upera to 
Bunian words. but the mosic was in Italian Htyle. Tben en»ued a half-centm^ of 
•writer» in similitr stylr ili>w-n to Cavns. Niijiok'on's invasion in 1812 causcd n reac- 
tion agaiiist lureign lutlui uce in all snbiects, and Cavus attempted liM*al colour [througb 
introduction of national airs) in »llio BÖnaaalka of the Dnieperc and »Ivan Sonainin«. 
Later Vcrstrtffsky with the same policy was hailcd as the Messiah of Russian muMC. 
Glinka 's »LÜu lor the C7.ar€ howevcr (1836 was the first work where a national 
characteristic pcnetrated the whole music. Glinka's work may thus be viewed as 
baving been loa np to. Glinka's 2 opera» were analysed by the lectarer, and extracU 
from »RuMhai« w«ro played and amig. Diactmaion hy Chairman fDr. Cbas. Maclean 
and Messra. Cobbett and Southgate. — — At tli<' Mu-;i( ;>I Association on Tues- 
daya lA^^ Februai^ and 13^'' March, liXX), Mr. J. S. Bumpus lectured on »Iritb 
Gnnreli Compoaera«. Ghond mnsie was to be fonnd at Armi^fh, ai St.Patnek's 
and Christ Chureh in Dublin, and ;it Cork. T-iniorick, and Cri<=he1; but especiallv at 
the first-uauied 3 cathe<lrals'. Irelami lias hitd tlic poorest popuiutton and the ricbett 
Church in Europe. Down to the Disestatilishinnit- ISt;'.) the Irish vinirH-chond, or 
male singei"«, and the organists, had substantial salaries. by which. Knglifllnnen were 
attractcd aoros» the watcr. Thus: Hateson. org. of Chester Cathedral went to Christ 
Church : Benj. Rogers, lav elerk of St. George's, AVuidsor. went to Gbriit 

Church il639 , and returned to tlngland again at Rebellion 1641 ; Kosein grave. 
chorister ofChapel Royal under Pelham Humphreys, went to Christ Church U>98 : 
Langdon, org. of Exeter. Ely and Bristol, went to Armagh (1782i; Clarke- Whit- 
field, org. of Lodlow and ät Oxford, went to Armagh 11794}, thereafter org. of 
Hereford Oathedral and Oambridge Professor of Muaic. On the other band Steven- 
si>n, Robinson, and Stt'wnrt wcic In-*liiii>'n. A number nf .lui^'dntos tfinceminp 
these and uthers were given by lectuixir. Stevenson"« life wa« treated at length. 
Hention waa made how Christ Church, fonnd ed by the Dane Sitric ;l(B8i wasdoomed 
by thn 1W9 Act as a <'[ithedral, but rcreivrd in 1H71 a private fnduWTimcnt of 
jt and other bonefactions from ^Ir. H. Rose ot" Dublin; an aceouut was given 

of the Christ Church organ for pnst 2 centuries. Under bibliography, refert'nce was 
ineidentnüy Tnnfle f<> the exertions in early part of centur\- of Pring of Bangor for 
clioir iueii, and ot Miss Hacket t for ehoriaters; also to Rev. R. AVhi sto n 's »Cathe- 
dral Trustes and tlieir Fulfilmcnt« lH4!t. Dis« iis^ion by Cliairman Sir Frederick 
Bridge) and Messra. Prendergast and Southgate. <— Up to this date 52 mem> 
bers of the Musical Aaaodation have joined the lAtO. 

J. Peroy Baker, Secretaiy- 

Nachdem die Musiral jUsortatitm in London mit der IMG. ein Bündnis einge- 
gangen ist. wie im vnri^M-n Heft mitget» ilt \vurde. und sich unter einem besonderen 
*F/iiglhli Comniiftfr of ihr JiUcrrmii»mtk Mu-^ihjriidlschnß' for Orrai Briiain and Irr- 
lanfh als »Ortsgruppe Londonc unserer Gesellschaft eingereiht hat. beehren wir uns 
anzuzeigen, daß alle Mitglieder der IMfi.. welche nicht OrnÜbritannion oder einer 
Britischen Kolonie augehören, die Vergünstigung genießen, den von der Muaieal Asto- 
datim herausgegeb«ieti Jabresband fer 4, SehiUniffs = 4 Mark poatfrei m eriialien. 
Es venäteht sich dfil ' i vi>n -. lit t, laC iHe Übertragung ein rnaltrnen Ex' rni)lui i < 

an einen Augehörigca der genannten Länder den Yerlu^i dieser Vei^günstigung für 
den Betreffenden nach sich sieht 
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Aiirocldunß<"n sind zu richten aii: ylniematioiuik MusikgeaetluAafi^fetitv ofMuT»» 
Breükqpf andMaertäf 54 Oreat Martborougk &rfe(. 

Die Central- Geschäftsstelle. 

2. Berlin. 

Die 13. Sitzuner fkr Ortfjgruppe fand am 14. März statt. Untcrzeiebneter eröffnete 
sie mit einem Vortrag über »Dr. Chrysander's Wiederbelebung der Händel- 
sclieii Orstorieii«. 

KLri klirrer, iroscIiiebtUcher Ruckblick diente zunäcist als Erlj'utoruiia; dafür, wie es ge- 
kommen ist, daü wir aberluapt eine Wiederbelebang der Uiodel'ccbea Ontoiien nötig 
baben , zeigte , wie die urtprlfaif liehe Hindereclie Pml« aof dem langen Wege von Auf» 
fühninsi-n seit ITÜler Iis /u Franz im^hr und mehr aui' r Acht geUsseii und mißverstanden 
wnr<1e, nnd gipfelte in der Schlußfulgerung, daß wedtr ilie Puristen, die strengen Test- 
gllnbl^ea, nocli die vteten Vertreter der ad^Uonal oeeompoNlrmiitf-Theorle imstande «eweaen 
dndf die Händel-Frage vom b!nO priktls-hon Standpunkte aus allseitig befriedigend zu lösen. 
Clirfaander's von jeher aulgesteüte Forderung, daß die Klärunsr der FrAgo nur unter 
Berilekslehtigung der von der Oe^chicbltfofwhung gevronncnen Kesaltate herbeigofQhrt werden 
mrie?e, Tind sein Vorl»itd ilafür, wie sie unserer l'r.ixis der Handel-Aufführungen dienstbar 
zu luacLen siad - sie liabeu /um crsti^a Male in Mainz einen entscheidenden Sieg 

davongetragen. Nnn dringt die f berzengung von ihrer Kichtigkelt stetig in immer weitere 
Kielie. Vortragender wandte sirh alsdann zur Beapreclrang der Hauptpunkte, aof die sieh 
€lirynn<ter*8 Beirbeitnng erstreckt, enirterte die Zasaninieosetziinf de« Orrhesters, dessen 
Zühlenverhaltiiiä zum Chor, die llnll-- von Kl iv fr und Orgel als .iiisrniuende Gt-neralbaß- 
Oigane, die gesangskünstlciiscbe Durcbgei»tigung der Uedtative und Arien, die tiefgreifende 
TextrsTliion, wie die freie Konxeptloa der Werke Im fsnten, nnd saehte knrz auf die Be* 
grfinduni; di« .si r 1 iiizolheiten hlar.uwi l.'ieii. N.irh /wci Selten hin. so f^rhloß der Vortra?. 
sind Cbrysander's Üearbeituugen von allergrößter Bedeutung. Krstlich beteiligen sie das 
Infolge von veiltelkrter Gew5bnang so oft geborte Vonirteil . daß Uändei's Oratorien zum 
größten Teil für nns veraltet und zopflg seien, Indem sie die überraschende, 'inrnittcllinr 
zu emptind' iide .1 ugeiidfrische dieser gewaltigen ScbüplUKgcn wiederherstellen und iimeii die 
so lange verschlngsene MögHehkeit eröffnen, in den breiten S<-hichten unserer Musikwelt 
wieder zu der Geltung zu gelangen, die ihnen gebQhrt. .Andererseits erschließen Chry- 
sander's Bearbeitungen der Musikforschung ein nur wenig aii;:cbautes Arbeitsfeld. Ist es 
ihr Recht, alles nachzuprüfen, zu ergänzen nnd zu modifizieren, wo sie imstande dazu ist, 
so bat sie anoh die moraliscbe Pflicht, für das, was Chrjrsander richtig erkannt und mann- 
haft stets TOTtreten hat, mit Tellem Naebdruek efnxitstelien nnd dem alten Seblendrian, wo und 
wie immer er .«i<h noch breit in-iclicn wolle, mit allf'M Mitteln eneTLrisch entgegt-n zu treten. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung erstatteten Hr. Dr. Uoldscinn idt als Kassierer. 
Hr. Dr. Wolf sIb Bibliotheksr tmd der Scbcirtfahrer ihren Beriebt über die Th&t%- 
keit, den Bestand und die YermogernnrerlAltniase der Ortsgruppe wäbrend iln - • r^ten 
Lebeutyabres. M« Seiffert. 



Bitte. 

Tbe Editor nf tlip »IMn^i«'«! Tiiiu '- in London, baving, through tho kiiiflness of 
ibe MendeUsohn lamiiy, been tavoured witb copies of letters from Tiionias 
Attwood to Mendelssohn, is desiroos of imefa^ftlie whereabouto ofany letters 
written b}' Mendel?;<.nliti to Aftwonrl. Tic wutild nl??o hc ^lad to receive any 
fresh biographical infunuatiuu conocruing Tboma» Attwood, tiie Englisb pupil of Mozart. 

Novello & Cie., 1, Beniers St., London W. 

Prelsfras:©, 

au8g«8cliri<'i>en von ^Ir. I). F. .Scheurleer. 

Wekbcs ist dii« beste ^NTetbode, um V«»lks- und volksinäßlfr«? Lieder nacb 

ihrer melodischen (nicht textlirlu-n) Beschaifeuheit lexikalisch zu ordueu? 

Die Besntwortuttg dieser Frage, die thunlichst die bisher beobachteten Methoden 
kritisch abzuwägen und die als zuverlässigste erachtete durcli ein ]icis]iiel zu veran- 
Khaulicben bat, kann in deutscher, englischer, französischer oder italieni- 
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Neue Mitglieder. 



leher Sprache erfolgen. Die eingehenden Arbeiten müssen ein Motto tragen und 
von finein «jeschlossr-noii Bii*^fe begleitet soiii, ilcr innfn pinen An«;wf'i^- iib'T Namen 
und Wohnung des Autors enthält und außen mit dem gleichen Motto versehen 
Um deutUelie Selirift vird höflichst geheten. 

AuGerster Termin für alle Einsendungen, <!!<■ an Herrn P. F. Schearleer. 5;^ 
Laou van Meerderroort, *8>Crravenhage iNederland) zu richten siud, ittder 1. Ok- 
tober 1900. 

Die Jory haben gfitigst übeniommen die Uen eii: Pfarrer Dr. Wilhelm BS um» 
k^r, Flor, van Bayse, Prof. Dr. 0. fleiflcher, Proü Felipe Pedrell, Joliea 

Tiersot. 

Der Preis besteht in einem Exemplar der Gesamtausgabe* der Werin 

J. P. Sweelint k 'ä. Ladoniireis J[ 180). 

Die preisgekrönte Arbcii gelangt gegen ein Vor7!MC''-HoTiorar in einem fler !»• i l- n 
Organe der IMU zum Abdruck. Die Redaktion behält sich aulierdeui da» liecht vür,*ou 
den Übrigen, nicht preiagekrönten Einsendungen su dieser ¥'rage eine oder die aadere, 
sofern sie von sachlichem Wert sind, gegen das übliche Honorar zu veröfTcntlI<ii(<n. 

Die Oeutral-Gescbättsstelle. 

Nene Mitglieder. 
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Borenius, E., B. Musikalische GeBellgchaft. 

Tammerfors, Finnland. 
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U. S. A. 

Boutarel, A., S4 rne Blanche, Fkrit- 
Briggs, H. B., Esq.. 14 Weatbonme Tcmce 

Koud, London AV. 
Oart, Rev<i Henry, 9 Rockmount Boad. 

Upper Norwood, London S. £. 
CQilieeotti, Dr. Oscar, Bassano Vicenza), 
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Forsblom, Frau A., Tammerfors, Finn- 
land. 
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Oesellschaft, Musikalische, ]^er Adresse 
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Bank, Tammerfors, Finnland. 
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Lundelin, A., Tammerfore, Finnlaad. 
Malin, Frau N., Tammerf»«, Finnland. 
MutkowHky, li-aak, Professor am Kon- 

servHtoriam der Mnsik inTiflis, RussUnd. 
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Morgeneier, Kedakteor, Elberfeld. 
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Raumo Volksechullehrer-Scminarllin 
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Finnland. 

Revenga, M., 1 3 YiaPalestri, Genua,Itaiien. 
Schenk, Georg, Oberlehrer, Lanterbeig 

am Harz. 

Serboulof, Michel. Professor am Kon- 
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AMgegelic« Att 1. Apifl 1900* 

Für die ßedaktion verantwortlich: I:'rofe8£or Dr. 0. Fleischer, Berlin W., Lather«tr. 12. 
llitrerantwoftlieb: Dr« M. Seltfert, Bsrlln W., OSbsostr. !18. 
Dreek und Terlag Ton Breitkopf A Hirtel tn I«eipiiff. 
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Bndittnft nooatlteb. Für ICtglieder der Interaational«! Mankgetalbchaft kostenfreit 
farXichtmitgliedtflO jr. A]iieigen264r{Urdie2giwpa]fendPetitMafl. Beilagen 16^. 



L'enseignement du chant. 



Oette brauche^ s ünportaiite, de Tenseigiiement mnsical est singulifere- 
ment n^glig^ par les masiciens, (]ui s'orc upent du progr^s dans Tart. 
II en r^nltc ce fait regrettable, que dans bien des institutions luosicales 
l'enseignement du chant est encombre par toutes les espöces d^^tudes suran- 
nees et inutiles, tandis (]ue renseignanent prive est livr^ k mie quantiiä 
d'abos, dont souffre la nombreuse classe des iikse» et des piofesseurs du 
ebant, qui exerccnt leur art avec conscience. 

II y a quelques annt-es de cela, un journal musical de Milan Tl ^foiido 
artistico', entreprit la piiblication d'iino si'rie d'articles, roTitcniant la 
quo'^tion de rensuii^iK'iiiciit vucal, niaiü ee loiuible essai doniia lieu de ia 
part de certains protesseurs du cliant (et surtout do ceux, qui n'ont aucun 
(lioit d'cnseigner, n'ayaiit jias ete des chäuiteurs eux-memes) ä une pole- 
uii<|iie si pleine d'attnqm s personnelles, ijue le directeur du »Mondo ar- 
ti»tic<»- jiigea plus prudent de clore lu rubri<iue, sans iju Du soit anive 
ä <]uolijiit' H'sultat utile pour l art. Quelques anm'es plus Uird, le joiinial 
,»rEchiir* de l*aris ouvrit uue eiiquete ])armi les ailistes et les prufes- 
seurs pour dofinii* la ijuestion: >si le chant doit etre enseigne aux femmes 
par des professeurs-f enimes ou par les honimes?c J'ignore quel a 
it^ le r^sultat de cettc enqueto, mais il me semble, (|ue pour ccmstater 
une verit^r ü n'y a (^u^i^ observer les faits et les nSsultats de ces faits, 
ce qui serait — dans le cas präsent — le r^sultat des diff^rents enseigne- 
ments. Or, k Paris meme, l'^vidence des fotts est si fra[)paute, que la 
r^nse k la demande de »FEclair« se präsente d'elle-inHiiae aus yeux 
de cbacun. Ämsi, cependant qu*au Conservatoire de Paris^ aucuu nom 
de femme ne fignre panni les professeurs du diant, les uieilleurs 

9L 4. L U. t 16 
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professeurs daiis cette ville, qui attirent lu plus grand noiubro tl c'^lt'ves et 
jüuissent d'une reputation universelle et ajoutons: celks (|ui unt fonae ; 
les rueüluures artistes actuolles) sont pr<?cisement dc;^ femiuo. »iui s"ap- | 
pellent: M""'- Pauliue \'iardot-Garcia, Murcliesi, Kiauss, Artot-PadilLi, 
Coloime etc. N'est-ce pas un fait tres-curieaz et digitö d'Stre rappele? < 
Mais ce n'est pas lä le sujet prmcipal de oet arücle: je Tiens \ 
prendre, par les jouinaux itaUens, la nouvelle, que la Diiection d'im des ! 
Oonservatoiree dltalie a r^cemment nomm^i au poste de professenr du 
chani dans cette Ibstitation, an pianiste-compositeiir, au Heu dhm | 
ez-chanteur. Et je me demande comment an iaät semblable peat-Ü se 
produire dans un pays, qui fut le beroeau de Part vocal et devrait sei^ 
vir d*exemple auz autres? Gommoit cette Direction a-tp^Ue pu supposer, 
qu'une p^aonn^ qui n'a jamais cliante elle-mdme, pouim poser et dere- 
lopper les Toix des luturs cbanteurs et chaateuses, qui lui seront 
confi^es? 

Gar il ii*y a pas de doute» que la partie la plus d^licate de Veor 
seiLnvment vucal est justement dans la pose de la Toiz, c*est-i^-din 
dans la mani^re d'enseigner comment ü faut donner auz sons une (Emis- 
sion correcte. Cela demande, non seulement l'exp^rience de quelquoiii | 

qui a chant<5 lui-mome, mms aussi un don special, une Intuition, qui 
n'est pas donnee ^ chacun. Les voix incultes se presentent souvent sous 
des aspccts bien differcnts de leur vraie qualite, mais, presque toujours 
elles sont rüdes, ine^^alos et. qiiel(]uefois, stridentes. T/exercice les trans- 
formo et j)rL'cisement, l'iialjilit«' du professeur oonsiste ä savoir discemer 
le genre de la voix do relcvc et lui donner le devcloppeiiiOTit normal, 
propre h sa (|ualite de voix. Et quoique cette vt'rite soit bieu coirnue, 
eile n'est pas aussi aisee h mettre en ]>ratifpie, comme on le croit: il 
arrive souvent (ju'un profe.sstur, trompe par la facilitt? d'une eldve ii 
chanter sur les uotcs aigues, la fait Studier comme un soprano, tandis 
que cette meme 6\b\e, en changeant de professeur, se transforme, par la 
suite, d uii mauvais soprano aux notes aigues niaigres et stridentes — en 
un beau contralto. Et vice-versa. C'est bien beuieux encore, quand, k 
la Buite d'une si p^rilleuse gymnastique, la voix de V4^e r^ste et iie 
reste pas abim^e pour toujours! 

Far oons^quent, si la pose correcte de la Toiz est d^jlk un tiarail 
d^licat et diffidle pour un cbanteur, qui sait par exp^ence, oomment il 
faut prendre les sons, qu^est-ce donc pour un pianiste ou un che! 
d'orchestre, qui n*a jamais cbantä lui-m$me? 

L'^mission correcte du son ezige, que cbaque registre de la Toix soit 
bien d^ni, bien plac^ — et cbaque registre a son m^canisme special. Dans 

1) ToutM oe« dames enaeignent d*&prfcB la m^thode de Garaa. 
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la Toix de femme, selon Garcia >}, il y a trois registres: 1] le registre de 
poitrine, 2) le medium m laasset, 3] le registre de la tdte. Qaraa 
r^mit ausai oes deax deniers en im seul: de fausset-tdte. En e^t, 



daas la ttte^ Et Toilä la difficolM. Nmu voyoiiB eonsfeanment de nos 
jcyorB, que le medium (sortout ches lea ^Idvee des ptoL-hommes) est 
dmate par les tfldree en voix de poitrine« Cela piovient de la diffi- 
oolt^, qu'^prouve un profesBeur, pea exp^riment^ ou peu habile^ h expli- 
quer la manitoe de prendre les sons et d'^tablir le passage de la yoix 
de poitrine au mediunt Dans ce cas: ou bien on laisse dianter les 
notes de poitrine en fausset (comme cela arrive souvent en Fraaoe) ou 
bten — le medium — en imK de poitrine^ aur la Tojelle a Inen onvertOi 
oe qui foime ces Toix ouvertes et blanchea, qu*on entead beauconp k 
r^>oque actnelle et dont le son est caract^riad par Garda oomme >un 
aon canard«. 

Oe passage, si difficilo :\ (-taltlir (entre les not^ de poitrine et le 
medium] rebiite quelqucfois les elöYea, mais il est & remarquer, qu'une 
el^vc bien douce et, möme, de capadt^ ordinaires, le comprendra assez 

facilement, tandis que pour les autres, on est oblig^ de recourir quelque- 
fois, f\ vmc demonstration j)rati(|ue au moyeii de sa propre voix. Que 
peot faire, en im pareil ca.s, un professeur-homme, dont la roix est dif- 
ferente de la voix feminine et, d'autant plus, un professeur, qui ne 
chante pas du tout? 

Le son ouvert, dont je Yieus de parier, est, malheureusement , une 
chose ge'nrrale daus renseigpnemont de tous los pays, pnisqne deux de 
me« collejnjues: M, le Chov. Ottavio Novelli, prof. au Coiiservatoire de 
Varsovie et M. le Clie\. Vittorio Carpi, prof. h Milan, sija^alent ce fait a 
Tattention publique, dans des brochures et des articles de joumaux. Je 
joina lues protestations ä leurs t^crits, car cn me truuvant daus une ville, 
oü arrivent des eleves de tous les pays du monde, afin de recevoir Tin- 
struction, en generale et pour apprendre aussi la musique et le cbant, je 
suis it mdme d*^dier les m^thodes d^enseignement en usage dana les 
difKrents pays. Et je dois constater que, sauf quelques rares exceptions, 
]jreäque toutes ces ^^Tes ont un son de voiz trds ouvert, qui prorient 
de ce qu'eUea iidiantent le registre du medium — en poitrine. 

Je constatOi en outre, Tusage, presque gen^ral, des Tocalises de Con- 
cone, Boidogni, Panofka etc., qu*on fait chanter aux äl^ves sur un a 
Im. ouvert ou bien en nommant lea notes: *dOf re, mi*, etc. 



1) Bont le maaad »Eoolo da cluuit« devrait etre coniidlr^ comme le vrai ^van« 
gile de l'art vocal .... 



rezpäience nous montre que ce registre 
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Je constate ausBi Tusage en vigueor dans les institatiottB musicaln, 
de foire fr^uenter par les ^Idres lea clasaes du solf^ge. 

Or, ces deux genres d*enseigiieiiient aont parfoitemcnt inutiles et mime 
nuisibles, voici pourquoi. 1) Les vocalises: quel but Teutron atteiiuiie 
en faisant chanter sor a ou bien en nommant les notes, cette musiqw 
de m^ocre valeur? Est-oe pour poser et d^vdopper la voix? — Nod, 
car il faut poeer et ddrelopper la Toix par des cxercices. Habituerü 
chanter nne m^lodie? — Non, car l elevc sr 1 veloppera musicalenMOt 
bien davantagc en chantant des m^odies de düfioultä progressive, mus 
qiü ont une valeur littäraire, commc les wuvres des gi'ands classiqiiM 
du chant: lülemands, frangais etc. et cela — de suite avec les paro* 
les, qui repr^sentent un sens et non les insipides »</o, /v, mU etc. 

Le chant des vocalises est nuisible parce que ces >romances sans 
paroles«, chantees sur dos* voyollos, sans que la v(hx mit appuyee park 
proiionciation, fatiguent beaucoup la voix. Ce (jue je dis est bas«' <m 
rrNIx'rit'ncc et je suis prete h rarontcr li's faits, que je coniiais t-t dont 
je iais grike mux lecteurs. car je nc veux pus almser de leur attentiun. 

2) L'etude du solfei^c L usage en Cbt tcllement cnracinö dans le* 
institutions musicales, qiiü me faut un certain com-age pour en parier, 
Et je deniande ü c* ux qui, peut-etre, protcsteront contre ce que je dis: 
a quoi Kerl le solfi .tre? — A enseigner les difterentes r6gles de la .irnuu- 
maii c luusicale c.-ä-d. de la theorie; ä lii-e la musique vucalc; u. prtüdR: 
les intervalles; k developper Toreille musicale — n'est-ce pas? — Bh 
bien: les rtgles de la grammaire musicale ä'apprennent par T^de dela 
thdcnie, appuyee par les d^onstrations sur le piano; lire la nraaiqiie 
Tocale s'apprend parfaitement en lisant la musiqne sur le piano; preadre 
les istarraÜes par la Toiz s'apprend soua la direction du professeur du 
chant dans les exercices, qui serrent oommun^ment pour poser laveU: 
quant ik developper Toreille — c'est enoore T^ude du piano qui rraiplit ce 
but Gar g^neralement) on Studie le piano bien avant le diant, qui ne 
peut dtre commencö qu* h l'age de 16^17 ans et une qui jove dv 
piano, se rend parhdtement omipte des sons et des interralles quand il 
s'agit de chanter. Att cas contraire, c'est un dgne cettain, que rorgaai^ 
sation de l'eleve est r^fractaire a T^tude de la musique et il est tont 4 
fait inutile de la niartyriser en la for^ant d'apprendre & chanter. 

L^^tude du solfäg^ est donc superflue, car c'cst un usage des 
anciens, quand la musique en gdn^ral, cUait enseignee h l'aide 
de la voix. Maintenant on a un ])uissant auxiliaire dans le piano et 
les rtudes du piano et de la th^rie de la musique, remplaoent avsa- 
tageusement edles du solfege. 

Le solfege est nuisible parce (pie les cleves du chant, qui sont ol>- 
liges de frdquenter ce cours, place ordinairement sous la direction d'im 
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antre maitre, (]ue leui* professenr de chant, se laissent aller fi. donner leur 
Toix d'nne fa^on inoorrecte et U eii rßeulte, c|u'ilB zeviennent aux leyons 
de chant avec des voix fatigiu^es et d^plac^. 

C'est tellement vrai, qu'on m'a cit^ plnaieuis professeurs des insiatu- 
tions nrasicales, qui protestent pour la mdme raison qne moi, eontre les 
dassea du solf^e, de lectuie & vue voeale etc., mais qui n'osent pas 
«»lerer kur Toix de crainte da s'attirer des d^sagr^ments et des pol^- 
qnes inntiles. Dans rinstitatiota musicale, oü j'ai Thonneur d'enseigner, 
j'enT<iie mes d^es & nne claase de dechiffrage et d'ensemble de piano 
et je m'aperQois, oombien elles profitent de cet enseignementy sons le rap- 
port de ]a Isctnre k vue vocale et du duveloppein^t mnsicali car le pro- 
fesseur, qui est h la tete de cette classe^), ne se coutente ])ns seulcment 
de leur &ure jouer Tnachinalemeot les morceaux, qu'elles dcchiffrent, mais 
leui* en ezpliqne le sens, ce qui rend cet enseignement fort interessant 
et utile. 

J'espere que mes observations, basees sur l'expthnence, faite comme 
(Heve, puis comme fiT-tistf et maiTitPnnnt, comme professeur, rencontreront 
quel«pie sympatliir i>anui ceux, 'lui eiiseigncnt 1p chant avec conscience 
et ji- iv'sunie, co que ]<• vions irrcriro, par les Vd'UK suivanis: 1} que Teu- 
st'iüfncnujiit du chant nc soit plus confi('' aux pianistes, aux compositeui-s 
de muäique ou aux chefs d itn lit stie ; 2 que h s voculises de Concone 
etc. soient abolies de renseigneiueiit et remplacees j)ar nne litterature 
mubidilt; plus elevee, chantee aveo des jjarolcs et noii sur a uu en disant 
les notes et 3) que la classe du solfepre clau6 les Conservatoires soit rem- 
plucA'c par l'etude de la tht-urie (specialemeut et obligatoirement) et pur 
Celle du piano. 

Je fais remarquer, quo les «Stüdes du piano ne doivent pas etre faites 
d'one fa^on E^ddale, comme pour les d^ves-pianistes, car Tetude pro- 
long^ d'nn instrumfflit latigue la voix, mais ä on degr^ d^avaaeement 
tel, qui permettrait au chanteur de lire et d^ex^cuter les accompagno- 
menta des morceaux chante's. Et si cette yititi est trd»K!onnue et mise 
en prattque depds longtemps dans certains pays, fl en existe d'autres 
oü eile est totalement inconnue et oü Tenseignement musical, en g^dral, 
subit nne routine d^scdante — c'est principalement ä ces pays que je d^die 
le pr^soit artida 

Genüve. Itydia Tonigl-Heiroth 
Prot k TAcademie de MuBique de Qenive. 

1} 31. C. H. fiichter, Directeor de TAcadcmie de Music^ue. 
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KoDzerte in Wien. 



Das Wiener Musikleben ist anf enge Kreise besebrankti die Torndim 
und zugleich konsetratiT in strenger Obser?anz seit meihr als füxdag 
Jahrai die alte Form der öffentlichen Musikübun^ bewahren. Wien be- 
sitzt nnr wenige Konzertinstitute großer Art. Diese sind freilich von 

gutem Adel. Die ehrwürdige > Gesellschaft der Musikfreunde« veranstaltet 
alijährlich vier >ordentiiche« und zwei »auBerordentUche« ChotauffühnmgeD 
im großen Musikvereinssaale, welcher das von Theophil Hansen im Stile 
des »Wiener Hellenismus« enichtete Prachtgebüude der Gesellschaft der 
Musikfreunde bi'hfTischt. In demselben Saale werden jährlich acht 
*Philhannoinsche Konzerte* von den IMit^liefli rn drs Hofopemorchesters 
gegeben. Damit sind die ständigen cliorischen und symplionisclien Pro- 
duktionen in AVien ersdirtpft; denn die gleichfalls sehr ehrwürdije 
»Sin.Lrakademie«, welche neben dem Sin,:rvcrein der Gesellschaft derMusili- 
freuudü sich früher an größere Chorwerke gewahrt hatt€, führt nnr noch 
ein unstät flackerndes Scheindasein. Exklusiv und konsenativ wie die 
bestehenden großen Konzertinstitute sind auch deren Programme — man 
ist zumeist beim Alten geblieben, man ist dem Neuen nur zögernd nach- 
gegangen. 

Die Reihe ihrer Abonnement-Konzerte — wie heute, vier im Jahr — 
hat die Gesellschaft der Musikfreunde am 3. Dezember 1815 eröfinet 
Ln Jahre 1811 war nach dem Plane Joh. Sonnleithiier*s die »6e- 
Seilschaft adeliger ISrauen zur Beförderung des Guten und Kfitxlichen« 
gegründet worden; sie schritt schon im folgenden Jahre zu einer Auf- 
führung Ton Händers Timotheus» Diese war, wie 0. F. Pohl, der einstige 
ArchiTar der Gbsellschäft der Musikfreunde, berichtet, die erste Musik- 
produktion in der schönen Halle der kai^lichen Wintermtsdiule and 
zugleich das erste Munkfest solcher Art in Wien — zum Besten der 
durch den Krieg verarmten Bewohner des Mardifeldes und dor Abge- 
brannten von Baden. Es war der eigenthche Wert dieses Musikfestes, 
daß es zu einer radlich geregelten und bleibenden Association der Wiener 
Musik-Dilettanten, zur Gründung der Gesellschaft der Musikfreunde 
(1813) und durch diese im Jahre 1817 zur Errichtung eines Konser- 
vatoriums führte. Koch gab damals dor österreichische Adel in Kunst- 
dingen den Ton an. Aristokraten standen an der Spitze der neuen Ge- 
sellschaft, weiche mit Hilfe eines jedesmal zusammengewürfelten Chores 
jährlich vier Abonnement-Konzerte, dann die sogenannten Conrerts 
spirituels« — mit sehr gemisclitcn Programmen — und weitere ]\Iusikff'^te 
veranstalteten: Bdsctxar von Händel 1Ö34, Die iSdiöpfung 1837, Dk 
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Ja3tresxdtm 1838 tmd 1844, Paubis 1889 und 1846, Judas Maccabäus 
1842, Chnstus am Olbag 1845 und zuletzt Elms 1847. Erst im Jahre 
1858 trat ein ständiger Chorvt rein , dif Singakademie, welche jetzt 
für das Wiener Musikieben keine Bedeutung uieki- hat, und bald darauf 
der Siiigvcrein ins Leben. Dieser wurde an die »GeseUscbaft der 
Musikfreunde« angeschlossen und hat unter den Dirigenten Herbeck. 
Heilmesberger, Anton Rui)instein, Johannes Brahma iApril 
1872 bis April ISTö und — nach mancherlei Wechsel — schließlich 
Gericke und Haus Richter Weltruf erlangt. Die Direktion des 
Meisters Braluns brachte dem Vereine altklassische A-cappella-Musik zu 
und breitete vor den Wienern den Reichtum Bach'scher Kantaten aus. 
Hans Richter aber bewirkte die letzte große Erhebung des Vereins. Die 
Miaaa solemms, welcher er in der Saiaon 1883/84 eine gUiuzende Auf- 
führung bereitete, war vordem zehn ToUe Jahre in Wien nicht gehört 
worden! Ln folgenden Jahre erreichten die Gesellschaftelconzerte ihren 
Höhepunkt mit der für Wien ersten vollständigen Aufftthrung der Bach- 
scheti Hmoü'Ätesse, Hans Richter hat gleich Johannes Braams unver- 
gängliche Verdienste durch begeisternde BachrAufftthrungen erworben. 
Johann Sehastiaa Bach ist der Prüfstein nicht allein für das Kennen, 
sondern vornehmlich auch für die Gesinnung eines Dirigenten. Seitdem 
BCans Bichter» beständig nach England gravitierend, den Taktstock der 
Gesellsdiaftskonzerte niedergelegt hat, wurden diese dem Bach'sdien 
Geiste entfremdet. Gericke kam nervös aus Am r l. i heim und besaß 
nicht mehr die Kraft, dieGksellschaftskonzerte auf ihrer Höhe zu halten. 
Vollends ghtten sie nieder, als unbegreiflicher Weise Richard v. Perger, 
ein mittelmäßiger Dirigent, der noch mit den einfachsten Ühoreinsätzen • 
zu kämpfen hat und allen Geist aus den AVerken treibt, zum Leiter d( r 
G^sellschaftskonzerte ausersehen wurde. Bezeichnend für diese Fühlung • 
des vornehmsten, ja einzigen Wiener (^horinstituts großen Stils ist die 
Bach-Angst, welche sirli der Leitung bemächtigt liat. Kiehard v. Perger 
ist ein Wiener und wird von der Wiener »(Gesellschaft« gehalten und 
gehoben. Eine Zeit lang dirifrierte er die Ohorauffühningen in Rotter- 
dam. Nachdem man ihn von dort nach Wien berufen hatte, tischte er 
in den Gesellschaftskonzerten zunäclist die Dinge auf, die er in — 
Rotterdam eingeübt hatte, so daß der Yortragsplan nunmehr nach dem 
Unvermögen Perger's sich richten mußte. Für die Klassiker fehlt ihm 
die Kraft, für die altklassischo A-capjjella-.Musik Siuu und Verständnis. 
8o zersphttern si( h dw sechs Gesellschaftskonzerte, in denen allein das 
Heil tler kla^iiischcu Chornmsik ruhen soll, seit einigen Jahren in kraft* 
lose Äußerungen der Ungescbicklichkett und kleinbürgerlichen Künste 
auffasäung. 

Die erste Hälfte der Saison — bis 1. Januar 1900 — welche in diesem 
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Berichte betrachtet werden soll, enthielt drei Gesclischaftskonzeite. Das 
Programm des ersten war ein sehr gemischtes ; es feierte mit dem Diver- 
timento Kdiirpf der ntenarhlichrn Liidaischaflot das Andenken Ditters- 
dorfs, braciite daneben ein C'horlied Griidener's, die Schumann'scho 
JMUade vom Gänsehuhcn und den 42. Psalm Mendelssohn's. In dem 
weichen, weiblichen Vortrag des Beethoven'schen Gdur-Konzerts durdi 
Ftänleln Kleeberg lag der Erfolg des Konzertes. Der Siogverein wagte 
sich in diesem Programme nur schttchtem vor. Bas zweite Konzert 
feierte das Andenken von Johann Strauß durch Auff&hnmg des DeuMm 
Bequwms von Brahms. Das erhabene Werk imd der populäre Käme 
des »Waheerkönigs« übten in der ihnen aufgezwungenen Vereinigiuig 
nicht die gewünschte »Anziehung«. Der Saal blieb leer, weil das giofie 
Publikum bei dem Namen Strauß an Anderes als das düstere Brafams^scbe 
Bequiem denken will, die ^steren Kunstfreunde aber Scheu zeigten tot 
einer lahmen, geistlosen Aufführung des gewaltigen Werkes, wie sie Herr 
V. Perger gleich nach dem Tode des Meisters als sehr unwürdige Ge- 
dächtnisfeier verschultl« t hat... In einem dritten Konzerte wunlt- »nn 
den Wienern neuer Tousetzer mit einem nicht eben neuen AVt ikp ms 
Treffen gefulirt Peter Benoit's Liulfrr ist in Deutschland wiederholt 
gehört worden, angeblich mit Erfolg. Das (Oratorium liat in Wien nur 
müßiges Interesse erregt. Der Komponist, 1834 in Flandern geboren, 
ist ans i\vm Brüsseler Konservatorium hervorgeganiren. wurde ISöH Thoa- 
ter-K:i{)('llmeister in Brüssel, reiste dann rlnich Deut^^('lll:!Itfl im glück- 
liclien Besitze eim > Kom-Preises und wendete sich später nach P.i! i^, wo 
er an den BouÜes Pan'siennos Kapellmeister wurd«'. Im iTahi\* iNiT 
übertrug man ihm die I;« ituni,' des Konservatoriums in Antwerpen. Als 
Schriftsteller, der mit Begeisterung für eine nationale vlämischo Schule 
wirkt, und als Kompi'nist von Kircheiiwcrkeii, Oratorien und Opern hat 
Beuoit in seinem Vaterlitnde und darüber hinaus Kuhm erworlicn. Si ni 
Lucifer setzt den Kampf des guten und bösen Prinzips in Töne um. 
Das gute Prinzip der Polyphonie waltet zu wenig in den ChorsUtzeu; im 
Orchester viel äuBerlicher Prunk, in den Solo-Gesängeu wechselt alba 
leichte, an die Op^ra comirpie gemahnende Melodik mit ernsten Wen- 
dungen. Bomantische Klänge, Anklänge modemer Elemente, Erhabenes, 
Triviales enthalt das Oratorium des musikalischen Eklektikers in pein- 
lichen Mischung^. Immerhin war man erfreut, von Benoit in Wien 
mehr als den Namen klingen zu hdren. 

Zum Grundstamm der großen Wiener Konzerte gehören noch die 
Philharmonischen, gleichfalls eine alte bis heute fast unverändert das 
Wiener Musikleben beherrschende Institution. Otto Nicolai, seit 1841 
Kapellmeister am Kämtnerthor-Theater in Wien, der Kritiker Dr. Becher 
und Dr. Schmidt, der Redakteur der »Wiener Allgemeinen Musikzeitung«, 
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faßk'D im Jalu-e 1842 den Plan zur Abhaltung einer >i>hilhaimoTiischen 
Akaclcrnio . Das Konzert, welrlies mit Be« thoven's siebenter Synipbonio 
begann uml mit Beethoven's (Vlur-Ouvertui'e Op. 124 schloß, wurde von 
dem Orchcstei-pei-sonale des k. k. Hofoponitheatoi-s jini 28. März 1842 
"Mittaijs hall) 1 Uhr im ^oßen Kedoiitcnsaalt' ^,viji'l)(.'n. Das war der 
Kcfrinn dci- » Pliilhaniioiiischen Konzeile» in Wien, tli».- seitdi-m \\'*h] au 
Zahl gcwachseu sind, jedoch im Zuschnitt der J'roLjraiiim''. ja so^nr in 
der FixitTUDg der ^littagsstnnde als das vnnichiiibtc Wionci- ivoiizert- 
initciiichmen treu den urspiiiuglichcn Plan und die alte Tradition be- 
wahit ii. .Si'in«' V(»rtrclilichuu, durclt Woichheit und Poesie des Tones 
ausgezeichneten Bläser holt sich das l'liillianuDuische Orchester aus 
Böhmen und vornehmlich aus Deutschland, wo ja seit den Zeiten der 
Stadtpfmfer die Bläserkunst hoch im Werte steht. Die Süeicher sind 
aber Blttte der Wiener GeigenBchule, haben nnvergleichliclie Zartheit, 
Tonglanz und jene Leichtigkeit vnd Freiheit des Linienschwungs, welche 
nicht mm geringsten Ton der im Wiener Boden worzebiden Voiksmusü^ 
von. den edleren Tanzrhythmen, die sich doch auch in die Werke unserer 
Klassiker hineingeschlongen haben, beeinflaBt ist Diesen volkstümlich 
similichen Elementen dankt das Wiener Orchester gleich den Wiener 
Tonsetzem den Beiz, die Anmut, die milde Kraft Neben unserem 
meiBterlichen Konzertmeister Eos^, welcher den Typns der Wiener 
Schnle rerkörpert, wirkt seit kurzer Zeit auch Konzertmeister Frill, ein 
trefflicher Schüler Joachim's, sowohl im Ordiesta* wie als Ijehrer am 
Konservatorium. Für den künftigen Nachwuchs, der den philharmoni^ 
sehen Streicherchor beständig aus dem Wiener Konservatorium ergänzt, 
wird diese Einpflanzung der Schule Joachims und ihre Mischung mit 
der Wiener Tradition von Bedeutung sein. Diese Tra«lit ion ist eine ganz 
persönliche, da seit der Gründung der philliarmonisciien Ivonzertt^ immer 
ein Hellniesberger, erst Georg, dann dosef und nach ilmi mit dvm 
HeiRlr-r-Schülpr Hos«* der S^lm .lost'fs. der »Pepi«, die GfM'irpn führte 
Als Dil if,'oiiten erschienen Nicolai, der Gründer, und nach ihru Georg 
He iinio sberirer, die Hof ipenikaptllraeister R (Milin?, Prodi, dor tüch- 
tige Eckert, dir in dfii .laliit-ii ISö.') bis USr>7 tlie Mtister »Schubert, 
Schumann, Heilioz zum trsleii MüL' den Programmen zuführte; dann 
Dessoff, der den Konzerten die Xameii W'nf^ntn- [Fan.s(-( hat rh/n 18()li, 
Biahms (2. Serenade, Adur, 8. März 18»):];. Lachner. Ivultinstcio, Raff, 
Goldraark, Vulkmann u. A, ehifiiirt«'. Dio Zahl der Piuili.u lumukor war 
indessen auf 107 gestiegen. IJaiib Uichter, der die Gesellschafts- 
kuiizerte zur Blüte gebracht hatte, bewirkte, als er in der Saison 1875/76 
die Leitung der philharmonischen Konzerte übernahm, auch die Erhehung 
dieses Instituts. Mit Ausnahme der ersten Symphonie von BrahmSi 
w^che unter Brahms* persönlicher Leitung in einem Gesellschaftskonzerte 
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des Jaliics 1^7(5 zum ersten Male dargebracht worden war. f^in^ren alle 
sympliouischeii Werke des Meistere von den philharmniiischeii Konzerten 
in die Welt. Dvoi-ak's Weltrulini wurde in diesen Konzerten beffriindet. 
Zögernd, zunächst mit der Vorfiiluunif der >Romantischen Symphunie 
Nr. 4« in einem Konzerte dos Dentscben Schulvereins, iialmien die Phil- 
harmoniker Anton Bruckner aut . der mit seiner D moll-lSjmphonie in 
der Saison 1877 78 von der Gesellschaft der Musikfreunde in das eig» ui- 
liche Konzertlebcn eingeführt worden war. Der bereits betonte exklusive 
Cätarakter der pbilh&nnomachen Konzerte, wdche nur der »besten« Ge- 
seUschftft — für die Kunst nicht immer eine gute — zugänglich sind, 
erheischte Zurttddialtung ; es wurden auch die ganz Neuen, wie Bidisrd 
Straufi, dem philbannonischen Modepublikum nur mit Vorsicht eingegebea 
Hans Biohter selbst ist im Grunde eine konservative Natur: den ersten 
beiden der drei großen B — Bach, BeethoTen, Brahms — stand er in 
Konzertsaal immer näher als dem dritten, dem er niemals einen gleichen 
Erfolg in Wien bereitet hatte wie die Meininger oder die Berliner Fhil- 
hannoniksr. Biditffl'*s großzügiges Wesen, das immer aufs Ganze, GrroBe 
geht und die Einzelheiten verschmäht, steht heute den Schwärmen modenier 
Dirigenten entgegen, von d&aen. jeder seine eigene »Auffassung«, seine 
eigenen Tempi, sein eigenes Rubato zur Geltung bringt. Nie hat sich 
Subjektives, Individuelles in eine Richter'sche Klassikeraufftthrung ein- 
geschlichen. Wenn er seinen Bach, seinen Beethoven groß, mächtig hin- 
stellte, glaubte man, daß dieses auch der Bach der Welt, der Beethoven 
dt r AVeit sein müßte. So lebte Wien mit Hans Richter in den pliilhar- 
monischen Konzerten die symphonischen Klassiker durch. Das moderne 
Dirigentenprrrblem , welches in X<'u-Dcutschland bereits die Köpfe der 
Musiker und Musikfreunde bescliäftigtc, kam in AVien nocli nicht zur 
Diskussion. Niir zeitwei^^e wurde die durch Hans Ricliter's Natur deü 
Wienein fixierte Idealvorstellung der Meisterwerke von den (lastdirigenten 
Hans V. Bülow, Richard Strauß, Weingartner, Nikisch durch- 
broelirn. Erst als Gustav Mahl er 1<S'.)7 zum Ka])ellraeister und bald 
diwuul", wie uucli iu diesem JJei ielite ausgeführt werden soll, zum Diicktor 
der Hofoper ernannt wurde, fand die modernste Richtung in Wien für 
die Dauer einen hervorragenden, selbst über den einstigen Fortschritts- 
mann Hans Richter kühn hinausschreitenden Yertieter. 

Dieser vollendete Einlmich des modernen Dirigmtenprinzips datiert 
vom 11. Mai 1897, da Gustav Mahler in Wien zum ersten Male den 
Lohengrin dirigierte. Die Wiener sahen sich aus den Banden festgewor- 
dener Traditionen befreit, sie gewahrten Neues, das ihnen lange vorent* 
halten worden war und gingen mit Lebhaftigkeit auf Mahlerts künstlerische 
Absichten ein, deren Ziel eine freie poetisierende Auslegung ist Da regten 
sich in Hans Bichter die Empfindungen des Ibsen'schen Baumeisten 
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SolneB, — er machte dem jüngeren Künstler, der nun Kichter's Vor- 
gesetzter geworden war, formelle Sebwii ngJ^eitan aller Art und legte — 
was er^ toh Ajnerika und England angelockt, bereits zweimal nach einer 
glanzTollen Aufftthrung der »Neunten« ausgeführt hatte — zum dritten 
Male, jetzt aber endgütag kurz vor Beginn der neuen Saison 1899/99 den 
Dingentenstab der pfaUhannonischen Konzerte zurUck. GustaT Mahler, 
rasch entschlossen, nahm sieh der verwaisten Fhilhamoniker an. Wir 
rerdanken ihm wahrhaft poetische, bis ins kleinste Hebreidi ausgestaltete 
AufführungOL Wurde bei Beethoven-Werken der grandiose, plastisdi her- 
Tor^tende Linienzug oft zu Gunsten > interessanter« Details durchbrochen, 
so war man doch von der Aufführung Mozart'scher, Haydn*schtt Sym- 
phonien , romantischer und modemer Tondichtungen entzückt; man be- 
wunderte das fein differenzierende Stilgefühl Mahlerts und seine Kunst« 
riiit dem Vortrage selbst einer kleinen, unscheinbaren Tonfigur ein ganzes 
Zeitalter zu charakterisieren. 80 schien das Alte, das Mahler brachte, 
zumeist in neuem Lichte, eine früher nie heobachtete Bewegung ging bei 
jeder Aufführung durclis Publikum ; vie les wurde angefochten, violes leb- 
haft veii.eiJitrt. Wirklich "Xeucs tTsc liion in der ersten Hälfte der Saison 
nur spärlich: KiilKird Strauß' Opus KJ, die sjTiiphonische Phantasie A/us 
Italien, und Anton Dvorak's neueste svinphonische Dichtung The WaUittiitbe. 
Kicliard Strauß im Bc<>:inn seiner Jiaufbahn, Anton Dvorak auf der Höhe 
seiner Bahn — beide bereit, s>ich der Prugrannu-Musik zu ergeben. 

»Itt der itabt'iiischeu Phantasie (U-s jungfU Strauss«, m Ra^te ich an 
»ndfrfr Strllr l>U<>n sirli die ^yii)]>liniiis(lii>ri Fnrint'ii, und auf der f'am- 
in l\i)ni-> Ikuiiicu, aiü Stiiindr von Soii. nt, in Neapel xdüuit er 
tlichteri>tlie Bilder, die er farl>en|iri«chtig in Töne umwertet. Dvorak 
aber, bis vor kurzem der brave Zügliug konservativer Musen, in be- 
w^fter Zeit das Musterbild eines »absoluten« Musikers, hat sich nun 
die allemaivate Eiiedigung prc^^nmiatischer Aufgaben sur Pflicht ge- 
macht. Seit neinem »WasBermaun« erzählt er czechische HauH.sagen Wort 
für Wort in Tönen nach; wir hören oder Kehon vielmehr in seinem 
letzten sj'mphoni sehen W«'rke ein verlirerhertprlirs ^^^•ib bei dem Lei- 
chenbegängnis des von ihr ver^iKrtm («utten; iliit- ln ueblerisclie ]vlage 
wird von dem lustitren Tronippteuiaiuiv eines jungen iiurHchen unter- 
brochen, der sich ihr nähert, itald machen die Beiden Hochzeit. Die 
Fran besucht das Chrab des von ihr vergifteten Gatten, — da ertönt das 
Ckirren der Waldtaube aus den Zweigen eines Baumes, klagend, warnend, 
vorwarfovoll. Die Frau wird wahnsinnig und sucht den Tod in den 
Wellen . . . Die Musik bietet ihr ganzes Erzählertaleut auf, um diese 
realen Vorgänge dem Hörer zu versinnlichen. Wohl scheitert Dvorak's 
malerische Kraft am Unuiöirlirbcn, und als wirklidu-r rrewinn bleilx'ti 
uns nur ein paar prächti«'«' >!;ivis.hr Vnlksnnludien und wundersame 
Klangetfekte der meisterhaft disponierten Partitur im Ohl" . . 
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Vereiiizclto syiuphoni.sclie AuffUhnmgcai) zumeist auf ^streng klassiscben], 
bis zu Häudel's ewig frischen Concerii grossl zurückreichendem Gebiete, 
veranstaltet der Orchesterverein für klassische Musik, »ine Ver» 
einigung akademischer Dih tUiiten, welche Professor Hermann Gr ädener 
zum Orcliesterspiel anleitet und zu feurigen Aufführungen spornt. Die 
Vortragsabende der Musikgesellschaft »Haydn« und des ^Orchester- 
Vereins der Gesellsclnift der Musikfreunde^ sind der Vollständigkeit 
hall)er trotz ihrem geringen Einflüsse auf das musikalische lieben in Wien 
zu nennen. 

Die klassische Kammcrni usik hatt« in Wien, düs ihre Geburtsstätte 
ist, immer den günstigsten Beulen. Tn den Familien wird sie eifrig gepflegt, 
und eigentlirli eine Abart der Kaminenausik sind auch die vulkötünihclK'n 
Quartett- und Triovereinigungen in der grünen Umgebung von Wien. Wer 
in Schubert'sche oder Ilaydn'sche Streichquartette gut liineinzuliorclit ii 
versteht, wird den KinlluU jeuer instrumentalen Volksmusik oft und oft 
feststellen können, nicht allem in der thematischen Bildung, sondern auch 
in der Wahl der Klangfarben. Wohl sind es nur Tanzweisen und 
wienerische Weisen, welche die Wiener Volksmusiker pflegen, aber es ist 
doch eine spesdfisch wienerische Kammermusik des Volkes för laoscbig» 
»Heurigen<-Gärtchen nnd für das mit Weinduft geschwängerte »Eztra- 
stiibchen« geschaffen. Wer an das Wiener Musikleben denkt» darf gerade 
bei der Kanunermusik des volksmäBigen Gregenstücks nicht Tergessen. 
Wenn das Schrammel-Quartett Lanner spielte, in seiner weichen, 
wohligen Art, so bleibt diese Musik wohl unter der Schwelle des wahren 
Kunstbewußtseuis, aber sie ist der Kammermusik so verwandt^ wie das 
Volkslied dem KunstUede; und weil diese Gattung, soweit sie nidtt ent- 
artete und ins »Variete« überging, (clit mir auf dem Wiener Grunde 
gedeiht, darf ich sie als die ^fusik dei- breiten Wiener A'olksschichten 
hier nicht stolz übergehen, freilich führt uns der Weg des Konzertlebeiis 
weitab von diesen Zeugen des munter schaffenden Volks-^eistes in die 
Säle der Gel)ildeten: zu Bösendorfer und in diu kleiiK n ^lusikvereinssa^. 
Hier Vilüht die edle Kammermusik. Auf den beridnnten d ansa, der zwei 
Jahrzehnte hindurch in Wien bis zum Jahre 18ö() dio liffentliche Kammer- 
musik geptlet^t lullte, folgte Josef Hellmesberger. Kr verbündete sieh 
mit den <Jenossen .lan<«;i's. mit Afath. Durst, Oirl lieißler und Carl 
Schieb i uL^er zum ersten (,)uaitettaben<le nm 4. November 1<S4Ü im alten 
Saale der ( iesellschaft der Musikfreunde unter den Tnchlaubon. Das 
Datum ist bedeutungsvoll für die Kammeimusik aller Länder; denn von 
dem (^»uartett liellmesbergor gingen Schubert» nachgelassenes Z>-moll- 
Quartelt, das (r-dur-(^uartett, das C-dur-Quintett, der kösthchste und 
teilweise bis auf Hellmesl»erger's Zeit verborgene Schatz Schubert'scher 
Kammerkunst in die Welt. Für Beethoven's letzte« (^uartett^i hat Hell- 
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mesberger die Wiener erst erzogen. Johannes Brahms war am 16. No- 
vember 1862 in einem Abende des Quartetts Hellmesberger warn ersten 
Male in Wien öffentlich aufgetreten. BCancke Kammenrerke Ton Bsalmu 
fillirte dieser Qttartettyerein nodi aas dem Mannskripte des Meisters snm 
allerersten Male auf. Penonal-Yeiändeningen traten häufig ein; die SShne 
Josef (Geige) nnd Ferdinand (Cello) gesellten sich zum Vater; als dieser 
aus dem Quartett schied, flihrten die Sohne die Kammermnsik^AlMnde bis 
zum heutigen Tage fort Dem jüngeren Hellmesbeiger geht aber der 
runde, xart beschwingte Ton, die tiefe musikalische Bildung, die Idar- 
schauende Intelligeuz, der vdtmanniscfaa Oharakfter des Täters ab; es 
blieb ihm nur die wertvolle Tradition. Das Quartett Host^ übernahm die 
Führung im musikalischen Wien. Arnold Rosä mit seinem roarki^^en, 
ruhigen Ton, seiner soliden Technik und seinem ernsten Wesen ist an 
<1< t Spitase seines Quartetts schon wiederholt auch in Deutschland erschienen. 
Johannes Brahms hat in spätere Zeit vorzugsweise dem Quartett Rose 
seine neu geschaffenen Kammerwerke zur Einführung in die Öffentlichkeit 
übergeben und auch die Ehre jiersönlicher Mitwirkung' gegönnt. Neben 
dem Kosc-Quartett wirkton noch dio Vrn'iniiriin.iron G r Ii n , Iv re t scli n\ ;i n n . 
Krenzinger. Tornclmilich alxT der Fliege Haydn s gewidmet das (j|uarlett 
Winkler. Jetzt hören wir alljährlich neben Rose einen (Jyklu«? der welt- 
bekannten >B<ihmen«, das ausgezeichnete Quartett Prill. die Hellmes- 
herL^er, Eit/.ner. das Daiiieii-Streichquartett unter FiilininL,' der vortreff- 
lielien Geigerin kSoldat- lioeger und uhie irroße Zalil von nicht ständigen 
Kammen'ereinen. Alle überragt das Quartett Juai him als» aUjidirlicher, 
hochverehrter und mit Jubel begrüUter Gastverein. Iki der Ankündigung 
ist der Saal Bösendorfer, die Stätte der klassischen Joa^'him-Triimiphe, 
jedesmal sofort ausverkauft, und die Plätze sind weit ttberzeidmet. In 
der £r£assung und Durchdringung der einzelnen Meisterstile ist das Quartett 
Joachim das uneneichte Vorbild aller jüngeren Vereine. Wie ein Wunder 
staunt man jedesmal die Lauterkeit und Sicherheit des Stilbewußtseins 
an, das nahe beieinander liegende Gedankenwelten wie die Hajdn's und 
Mozart's so reinlich auseinanderhält. Jeder Meister hat bei Joachim 
seinen «gensn Ton, seine eigene Farbe, eigene Fhrasierung und eigene 
Dynamik. Ahnliche Vollkommenheit hat die Vergangenheit nicht auf* 
isoweisen, wird die Zukunft, welche jetxt schon mit bedenklicher StilTer> 
wirrung sich anmeldet, nicht mehr bringen. 

Neben der Kammermusik gehen wie in anderen GroBstiidten the all- 
täglichen Konzerte der Sänger und Instrument alisten internationalen 
Charakters einher. Wien selbj^f oder Österreich leitet viel Gutes, aber 
wenig Hervorragendes hinzu. Die Kegentinnen der »Lied« rahende«, die 
grofien Violin- nnd Klaviervirtnosen kommen von »draulitn^. Von 
Wienern mit inteiiiationulem Rufe ist der Pianist Alfred G-rUnfeid eine 
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pikante und Monz BoBonthal am tecbmsche Speziajitfti Unter den 
Jüngeren zeidmd. ach als Konqiomst und FSanist Ernst Dolinanyi ans 

Pieß])urg, ein Ungar und SchiÜer des aiugeKeidmeten Meisters Hans 
Koeßler aus. Die KkTierschulen des Konsenatoriums der Gesellsdiafk 
der Mufiikireande leisten niciits mehr» da die alten und die TerstorbeDea 
Lehrer nur unzulänglich ersetzt werden und ängstli ]! jeder fremde Zu- 
fluß abgewelirt wird. Internationalen Charakter hat Lesdietizky's 
Virtuosenschule im Wiener Cottage. Die Essipoff, Paderewski, 
Eduard Schut t und manche andere Künstler, die seither Weltruf erlangt 
haben, sind Schüler Leschetizky's in AVien troMcson, und der Name des 
Meisters zieht alijährlich große Schaaren junger amerikanischer, russischer 
Künstler nach Wien. 

Wien. Bobert Hirschfeld. 



Etwas über Volkskonzerte und musikalische Über- 
produktion. 



Eine stehende Bubiik in den Feuilletons der Tagesblätter und in den 
Konzertbericbten der Faclizeitschriften handelt von der TJbeifalle der 
Glenüsse, welche an die »gepeinigten Trommelfelle« der Mitmenschen unsrsr 

Zeit heranstürmen. In der Tliat, wer Terpflichtet ist, alles anzuhören, was 
im Laufe einer Saison sich in irgend einer Großstadt Bentschlands — 
im Auslande ist es wohl ebenso — produzieren zu müssen glaubt, der 
kann wohl manchmal in die Gefahr kommen, die Musik nicht mehr zu den 
schönen, sondern zu d^ Torlauteu Künsten zu zählen. Das > Publikum ^ 
freihch, das nicht gezwungen ist alles zu absolvieren, was ihm von Kon- 
zerten geboten wird, hat ein sehr einfaches Mittel der Gegenwehr gegen den 
Ansturm der vereinigten Klavier-, Geigen- und Sängenveit: es streikt. Es 
ist « in üileutliche« Geheimnis, dal? es lieutzutage manchem Künstler schon 
schwer fällt, eine anständige Zahl vmi J?VeibiUets los zu werden. D«r 
SeblnR, den man im aUgeincinoi aus diesen Verliiiltnissen zieht und an- 
scheinend ziehen muß, ist bckainit; >lhr Künstler dürft Euch nicht be- 
klagen, wenn Ihr btatt Anerkeuaung Gleichgültigkeit tindet; das Angebot 
ist stärker als die ^Nachfrage; es herrscht I'ht ipnxhiktion. folglich sinken 
Eure Künste im Preise. 80 ist es auf jedem G(»l)iet, auf dem allzugroße 
Konkurrenz sich gegenseitig schädigt. Es giebt ja bald mein* Piamälen 
als Klaviere, und mehr Klaviere als Menschen. * So ungefähr lautet das 
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sciiDii zuii! Vherdruß variierte Leitmotiv von der »MusikhochHut«, oder 
wie die schüut n Schlagworte noch alle heißen. 

Was soll min aber iler Künstler tliun? 8oii er seinen Beruf an den 
Nagel hängen und ein nahrhaftes Geschäft mit alten Kleidungsstücken 
eröffnen? Ich spreche liier nicht von denjenigen Elementen der Kunst, 
welche durch vorzeitiges oder unberechtigtes Auftreten ihren StAiiid 
nahezu diskreditieren; für diest; ist die öffentliche Indifferenz gerechte 
Strafe, sie verdienen zudem die Lächerlichkeit, der sie oft genug in 
Tagesblättem preisgegeben werden, vollauf. 

Es liaiiddt neb hier nicht um unreife Leute^ auch niehi um ergraute 
Stümper, sondern um diejenigen wirklichen K&nstlernatnren, die es hei 
allem ernsten Streben nnd tüchtigem Können zu dem großen, oradmten 
Erfolg heim »Puhlikumc nicht gehnuiht hahen, weil es ihnen zwar nicht 
an Talent^ aber vielieicfat an Protektion, Geld, Mut — schönen Dingen, 
die dem Fortkommen eines Künstlers noch nie schadeten — fehlte, oder 
endlich, weQ sie es zwar bis zu respektablen Qualitäten in ihrem Fadb 
brachten, aber über jene extremen Kniffe dee höheren musikalischen Akro- 
batik nicht verfügten, ohne die heut der reproduzierende Künstler vom 
Publikum nicht für toII genommen wird. Ist einer nicht auch Frestidi- 
gitateur in der zehnten Potenz, so ist er vielleicht »sehr tüchtig <, 
5aclitbar< — aber er geht mit unter die große Menge derer, die nicht 
»ziehen«. Liegen nun die Verhältnisse wirklich so traurig, daß sich ein 
gi-oßer Teil unserer Musiker im Konzertsaal für »überflüssig« halten müßte, 
nachdem sie Jahr ein Jahr aus mit vergeblichen Anstrengungen hinbrachten, 
für ein Können Anerkennung^ zu finden, dem sie in edelstem Enthusiasmus 
die Blüte ihrer Lehenszeit geopfert? Sollen sie resi^imieren, weil das 
»Publikum« sie 711m einmal nicht als Götter anbeten mag? 

Nun, die Dinge liegen durcliMiis nicht so schlimm, als es scheinen 
mag. Ich niöelite vielmelir di«- Frage zur Diskussion bringen, ob die so- 
genannte * Überproduktion ül^erhaupt vorhanden i;5t, oh dieselbe nicht 
xielmehr nur an einer bcstinnnten Stelle fühlbar ist. Ich frage: Liegen 
die Verhältnisise nicht neileicht so, daß wir zwar an einigen Türen chien 
ungeheuren Zudrang sehen, während andere betiueraere Zugange fu^st gar 
nicht bi^^iiuUt werden? Es scheint, als ob unsrc Künstler ihre Kraft 
an falscher Stelle einsetzten, als ob sie an falsche Türen pochten. Ich 
will nicht davon sprechen, daß in kleineren Städten eine »Uberprodoktion« 
keineswegs vorhanden sein dürfte. Noch mehr als für den jungen Arzt 
oder Juristen wird für den Künstler die Kleinstadt die ttlH/na roMo 
bleiben, obgleich in kleinen Städten gelegentlich recht groBe Leute gelebt 
haben. Doch das ist ein Kapitel für sich. Sehen wir uns doch einmal 
in den Grofistädten mit Überproduktion um. 

Das »Publikum« daselbst, so heißt es, ist übersättigt. Das werde ich 
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erst glauben, wenn ich weiß, was eigentlich dieses rätselhafte Katitschnck- 
wort, das sich tlber alle möglichen Begriffe iiehai läfit, hier bedeatoi 
soll. Jeder brauoht^s in anderem Sinne, und jeder in jedem Satze wieder 
anders. Die zwei Dutzend Kollegen und das Hänflein Kritiker, welche 
das erste Ängstekonzert eines Anfängers besuchen — die bilden zweifel- 
los ein »Publikum«. Derjenige Teil der Bevölkerung, der an eineni 
sensationellen Soliatenabend Bülete bezalilte, ist ebenfalls ein »PubUkoin«. 
Die regdmäßigen Abonnenten der großen Sinfonie- oder Chorkonaerte 
sind abermals »Publikum«. »Publikum« sind auch die Besucher popu- 
lärer Konzerte; Militärkapellen spielen ebenfalls yor ihrem »Publikum«, 
und die Leute, die in Vari^t^s und Tingel-Tangels gehen, sind ohne 
Zweifel auch eine Spielart dieser variablen Gattung. Welche von allen 
ist (l»'!in nun das« Publikum? 

Ich fasse sie alle zusammen und sage: Publikum im idealsten 
Sinne ist das ganze Volk. Schlimm für die Kunst, daß es nicht zu- 
gleich das Kunstpublikum ist — trotz aller Überproduktion! 

Da haben wir eben den Punkt, auf den es uns ankommt. Es ist mir 
sehr bedingt wahr, was das Schlagwort sn^^te. Ubcrsätti.irung des >Publi- 
kiims« kann docli nnv heißen: ein kleiner Teil rhr Ikn'ölkenmg ist 
konzertmitde- : aus «lern tinfai hen Gnmdr. aviÜ nur ein sehr verscliTriTi- 
(lemlt r liruchtcil des >Piililikums« ii])('rhaupt mit der I^fusik als Kiin-'t 
in Berührung' kommt. Wer eine Reihe von Jahren liindurcli reirelniiilii? 
Konzerte und (Jpernvnrstellungen irgend einer GroBhtiult besucht, winl 
die Beobachtung gemacht haben, daß die T^eute, die er dort trifft, mit 
geringen Ausnalniu n immer wieder dieselben sind. Es sind je nach der 
Bevölkerungsziffer ein oder mehrere Tausend Personen. Das i>t absolut 
genommen eine ganz hübsche Ziilil — relativ ist sie unbedeutend. Sie 
gicbt auf die erwachsene Gesamtbevölkemng gerechnet einen uinzigen 
Prozentaatz, dnen versdiwindeinden Bruchtefl. Hau mache die Bechnug 
nur selbst an seiner musikalisdien Heimatstadt, man wird selbst in so- 
genannten Kunstcentren zu ganz yerblUffienden Besultaten kommen. 

Gerade diese Minorität aber ist es, welche in KunstangelegenheiteD 
allein in Betracht kommt, sie ist es, um deren Beifall und Anerkemiimg 
man sich mttht Das Verhalten der Künstler aber diesem Areopag 
gegenüber zeugt von einer falschen Auffassung ihrer Stellung zur Kumt 
Als Priester. Yerkünder des Ewig-Schönen sollten sie vor ihr »Volk« treten, 
und sie kommen als Supplikanten mit deroter Veibeugung um ein bis- 
chen Applaus beim »Publikum« bitten, das sie kaum nodi hören mag. 
K V I i Ehrgeiz treibt sie, Anerkennung und Dank immer wieder tot 
demseil»en Forum zu suchen, dessen von langer Weile und Srnsations- 
liisternheitbeeintluUtes Verdikt durchaus nidit immer Gutes und Sohlechtes 
untrüglich zu scheiden vermag. 
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So laßt «locli dieses blasierte »Publikum* an seinen Favorit-Prestidi- 
pitatPiiren sicli lotzen. Vergeßt nicht, daß hinter jener Minorität ein 
nacli lümderttau^L'uden zählendes > Publikum « steht, für welches Ihr die 
Götter sein könnt, vergeßt nicht, daß es Hunderttausende giebt, die Euch 
für Eure Gaben dankbar sein werden, und für welche Ihr als Priester 
der Kirasl Großes wirken könnt 

Wenn Spotter Euch nachreden, Ihr ginget Armenpraxis treiben, wolltet 
PolikUniken auftfann Ittr nnentgeltUcbe musikalische Behandlung Unbemit- 
telter, so laßt sie reden. Sagt ihnen, dafi Beethoven's und Mosart's Yftter 
kdne Bankiers waren, sagt* daß die Kunst aus dem Volke hervorging, 
daß sie aber ein Privileg fOr wenige Bemittelte wurde, die teure Konzert- 
biJlets besahlen können. Ist es nicht betrübend, daß an der herrlidisten 
Oeistesblüte deutscher Kultur des deutsche Volk als solches nidit Teil hat? 

Dieses >yolkc hat keine Schuld an seiner ünkenutnis. Schuld tragen 
die Künstler, die sich zu hoch dünken, es nicht Uber sich gewinnen, aus 
ihrer > Meisterwolke« einmal herabzu^^teigen. Es ist so bequem auf die 
uriL (^bildete Menge' zu rSsonnieren, die nur in yari(^t^8 und Possen 
läuft — woher soll sie denn was Besseres kennen? Von der Schule? 
Ans der Werkstätte? Aus dem Laden? Man sage doch nicht, daß 
»diese Kreise« kein Bedürfnis nach höheren Cknüssen hätten. Das ist 
ein gewaltiger Irrtum, welcher der Selbstüberhebung unserer »Gebildeten« 
alle Ehre macht. Man gebe mir den Leuten in rechter Weise Gel^j^- 
hfiit, etwas Gutes zu hören, und man wird sein Wunder erleben. 

Auf die rechte Weise kommt nnn allerdings viel an. Pülsch wäre 
es, dem Laien aus dem Volke einlach eines der Kaj.,'()ut- und Fricasse- 
Programme vorzuführen, wir» sie, für die versöhnten Gauiium der »Oberen* 
berechnet, in den großen Sinfuniekonzurteii üblich sind. Er würde vor 
lauter Tönen die Musik nicht hören. Die plötzliche HelHgkeit würde 
ihn blenden, er würde gar nichts gewahren und würde meinen, das Licht 
wäre nichts für ihn, er sei bestimmt, ewig nur ein Schwarzalbe oder 
Muulwurt zu bleiben. 

Die Kluft zwischen der Kunst und dem Volke ist zu groß, es fehlt 
eine Brücke, die sie überwände. Und diese wollen wir durch Volkskon- 
serte gewinnen. Es giebt deren wohl schon, aber noch lange nicht genug 
und aller Ortoi. Für alle diejenigen nun, die aus irgend einem Grunde 
ihre Bechnung beim »Publikum« nicht fanden, ergiebt sich hier ein un- 
kultmertee, weites, fruchtbares Feld erspiießlidister Thätigkeii Her ist 
der Kttnstler noch alles, Pionier edelster Kultur, Priester des Schönen, 
Lehrer des Volkes. Schätse sind freilich dabei nicht zu sammeln, dafür 
sind aber auch nicht die hohen unnützen Unkosten eines »Singakademie- 
konaertes« 2u fürchten. 

Wie Meister Nachtigall in der Singschule wird hier wohl nümcher 
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die Adml sudcen und denken: »Wenn spricht das Volk, halt ich das 
Maul«. Das wäre leider gewiß aach ein egoistischer, falscher Standpunkt; 
der KOnstler soll seine Persönlichkeit ganz der großen, heiligen Ssdw 
der Ktmst unterordnen; das fsllt nun manchem schwer. Sie wollen all« 
für »Kenner« spielen, fttr die oberen Kreise, nur ja nidit für die »Laien«. 
Wer ist wohl Kenner in der Kunst? Wer kennt sidi da aus! Wie viel» 
Kenner sind wohl in einem vornehmen KonzertBaal? Bin Kenner in 
seiner Art ist jedenfalls der unbefangene Laie auch. Er wird demYir» 
tuosen keine Fehler nachweisen kdnnen, dazu hat er zu viel Respdct tot 
dessen Künstlerschaft; aber wenn es dem Künstler nicht gelungen ist, 
ein nicht allzu kompliziertes Tonsttkk so vorzuti-agen, daß ee der Laie 
verstanden, dann ist's Tersungen und verthani Denn 

... Ob ihr d«f Katar 

noch «Pirl auf rechter Spur, • 

das liHgt euch nur 

wer nichts weiß von der TaliuUitur. 

Es ist durchaus eine Anfgnbe für don gereiften Künstler, fürs Volk m 
sj(iel<*?i: «if ist scliwcrer, als man glaubt. Xichtö wäre gefährlicher, al* 
etwa unrcito, d»'iii Konservatorium eben entsprungene Leute aufs Volk 
als Versuchsubjrkt lobzuhissen. 

Überhaupt muß die Persöniiciikeit des Künstlers bei derartigen Kon- 
zerten hinter seiner Aufgabe zurücktreten. Kein renommierender Sol«^ 
Klavierabend, keine Drescherci, kein Bravour-Kitt, — nur Kunst! Für 
den Anfang die schlichteste: Haydn, Mozart, Weber; dann der erste 
Beethoven. Jedem populären Abende muß zugeich eine gewisse, natürlich 
nicht absichtsvoll henrortretende, pädagogische Tendeni zu Gbunde hegen. 
Man nehme fOr ein Konsert nur Werke eines Kompimistea, oder Koni* 
Positionen, die unter irgend einem historischen oder ästhetischen Gesichts« 
ponkt susammenge&fit werden. Nur keinen stUisttsdien Wirrwarr! Sin 
Vortrag als Einleitung wird sich bewahren. Er sei gleich durch Demon- 
strationen unterstütast und weise auf die folgenden Konqpotttionen hin. Der 
Musiker bat dann leichtere Arbeit. Mao wird mit Vergnügen beohach» 
tan, mit welcher Aufmerksamkeit dieses naive Auditorium kUgt^ wie es 
jede humoristische Pointe mit behaglichem Schmumseln quittier^ und ins 
es instinktiv die besten Vortii&ge durch lautesten Beifall auszeichnet. 
Wo ein Orchester aur Verfügung steht, wie in einigen Städten, ist das 
Ideal erfüllt; aber es läßt sich für den Anfang auch mit kleiuerei 
Kammennuaik-Abenden viel erreichen. Klavier, Streichquartett und Qesang 
sind überall zusammmubringen. Später wäre der Versudi zu machen, 
aus dem Auditorium nach und nach einen Chor zu sammeln. Lust zum 
Singen ist vorhanden, das beweisen die vielen kleinen Qesaogvereine; es 
fehlt nor die richtige Direktive. 
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Für das Unternehmen selbst ?rürde sich rielleicht ein Verein zu bilden 
haben, &Us sich nicht die in fast allen Städten vertretenen Vereine für 
YoUcsbildung dieser dankbaren Aufgabe nnteizieheni), Natürlich wird 
das Komitee, das dieselbe übernimmt, auf die Bereitwilligkeit und Uneigen- 
nützigkeit det ansässigen Künstlersehaft angewiesen sein; denn da die 
Eintiittapreise so niedrig sein müssen, daß sie jedermann erschwinglich 
sind, so ist von hohen Honoraren keine Bede. 

Wichtig sind Ort und Zeit der Konzerte. Am besten eignet sich der 
Sonntag; als Konaertsäle wähle man nicht nur die offiziellen Räume der 
großen Welt, man ziehe hinaus in die Säle der Vorstädte, bringe dem 
Volke die Kunst als Himmelsgeschenk in seine Gassen, ^fan fürchte 
nicht etwa, vor leeren Bänken zu spielen! Statt des blasierten musik- 
müden «Publikums« wird man — ein neues Phänomen — das musik- 
begeisterte, kunsthuDgrige Volk kennen lernen, das seinen Künstlern dankt. 

Damm also: henili ans der Moisterwolke. Ks lcost<'t nur die LHior- 
windun^ eines Yoniiieils. Ks braurlit nur einer den Mut zu haben, der 
Ei-vte zu sein. Die andern konmien schon nach. An die traditionelle 
Musikmüdigkeit aber werde ich nicht eher ghiubcn, als bis der Hand- 
werksmeister X erklärt, die Beethovcn'schen Sinfonien wüchsen ihm zum 
Halse heraus, er wolle nun mal was andres hören. Dann ma^' die 
»musikalische CTÖtterdännuerung« hereinlyrechcn und die Flut der Über- 
produktion diese musikniiide Welt fortspiilen. Bis dahin dauert's wohl 
iioeh ein AVeilcbeu. Drum aller Mu>ikniüdigkeit zum Trotz: »mehr Musik*, 
aber am rechten Orte; das »Publikum« wartet 

Breslau. Q. Müuser. 

1) In Breslau unternahm im letzten Winter der Hu ; i Koldtverein — in dessen 
»Akademie« auch ref^elmäßig über Musik gelps-'n uiril — Kiirnponi'<trnaln'tulr. in 
nächster Saison fortgeführt wenlen sollen. Da.s Ent ree betiug 20 Pt , sodaü jedermann 
der Zutritt freistand. Die Vurführuiigeu glichen dem oben gezeigten Kaiumermusik- Abend. 
E* wurde Htydn behandelt. Der Andrang war so groß, dafi der Abend bei ausver' 
kanftern Saak- wiederholt w. r len mußte. — Zu derselben Zeit war das »Pnbliknm« 
der offiziellen Konzerte bereits »musikmfide«. 
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Die Förderer des russischen Eirohengesanges in Moskau. 

Mosiklitterarische Skizze. 



Ging der HauptAnstoß zum Aufschwung der russischen Tonkunst des 
10. Ja lului Uderts von St. Petersburg aus, so darf die alte Hauptstadt Moskau 
die Bedeutung für sich in Anspruch nehmen , in der Forschung auf dem 
Gebiete des »Iten orthodoxen Kirchengeunges und in dem Btreben nadi 
Aufbesserung des g^fenwitrtigen die gewichtigste RoUe zu spielen. 

Im Jahre 1866 wurde fim T^Icv^kriucr Konservatorium ein Tjohrstuhl ft'ir 
Geschichte und Theorie de;» urthudoxen Kirchengesanges — tür Kußland 
der erste dieser Art — errichtet. Ihn bestieg der damals schon geschätzte 
und jetzt allgemein als erste bedeutende AutoritKt anerkannte Probst Dimi- 
trj- Rasumowsky [1818— 1889). Als reifstes und wichtigstes seiner Werke 
muß vor allein trcnannt werden: >Der Kirclu'iifrt^^finL' ni "RurUHnd , Versuch 
einer historisrh-trclinischen liai-stellunji:« in drei Teileu erbcLiieueu, Moskau 
1867 — 1869). Dieses "Werk mit seinem kritisch- wissenschaftlichen Aufbau 
eines reidien, sohSnen Stoffes ist beute noch nicht fibertroffen. Widitiges 
Material ffir die Geschichte der alten Kircbeusänger-Institute hat Rasumowskjr 
alsdann niederErelegt in folgenden zwei Sclu iften : Die patrinrchali^chen 
Sänger, Diakone und Tiiterdiakone < (1Ö6H) und »Die Kaiserlichen Sänger- 
Diakone« (1881). Endlich muß noch erwähnt werden die > Untersuchung 
ftber die Lesung der 2i«ni^')-Notation< (1884). 

Auf dem von Rasumowsky eröflFneten Wege schritten andere Männer 
weiter: Fürst Wladimir Odoewsky (1804 — 1H61), Yurij v. Arnold 
(IHM - , Nie. Potuloff. Wladimir Stassoff u. A. Namentlich von 

Arnold liegt eiue Keilic wertvoller Schriften vor: »Theorie des altrusaischen 
Kirchen- und Yolksgesanges« (1881); »Die Harmonisierung des altmesuciieo 
Kirchengesanges« (1886); >Die alten Kirchenmodi, bistori h nl akustisdl 
entwickelt« (deutsch gepchriehen, Tieiji/ii:, C. F. K.ihnt Xiithl"., 1879). 

Aus diesen mehr vereinz»'ltt'ii Erscheinungen ging nun in den letzkn 
Jahrzehnten eine große, einbeitliclie Bewegung hervor. Die Bedeutung der 
altrussischen ^lom/o-Kotation , deren Bntäffnrung Basumowsky angebslmt 
hatte, fand allgemeine Anerkennung. Man wurde sich klar, daß die aitei^ 
tümlicbeu Ziunnja-'Mp^nd'ieu in dir Tbat die schönsten orthodoxen Melodien 
repräsentieren, und fnipfanrl die Notwendigkeit, daß man zunächst die Durch- 
forschung und ullgeuieiue Kenutnid der alten Handschriften und ihrer Nota- 
tion systematisch betreiben mttsse, um mit Erfolg an die Herstellung eiiMB 
echt nationalen, mssii^chen Kircbengesanges gehen zu können. — eine Auf- 
gabe . deren Löi^nnp' sich die Mo.skaner »Syndihil^cliiile für Kirchengesang« 
alshald zum Ziel ^tetkte. Dali diese lieute f^ehon in iilleii den Kirchen«re5ang 
betreüendeu Kragen dit^ inußgcbeude iu.>«tuuz bildet und al» solche sogar die 
Kaiserliche Kapelle in St. Petersburg fiberflttgelt hat, ist das Verdienst des 
derzeitigen Leiters der Synodalschule, Direktor Prof. Stepan Wassi^ewitidi 
Smolensky. 

1) Znamennoje Penie (Gelang- ist eine der %U«»t«n Arten des national-rosslMhea 

Kirelien^esanps. deren Ürspruuu iii> 18./12. J.ilu liutidcrt reicht und die ihre dgno 
Kruki ii^eumeuj-Notatiün, sogeiiauntu Zuamja (Zeichen; hat. 
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Smoleosky. einer der hervorragendsten Mianer in der roMiscben Musik- 
weit fiberhanpt, ist eigentlicb das Zentrum der Bewegung, die anf die Wie- 
derbelebung des altruHsiBchen KirchengeeangeB geriehtet ist. Nach dem Tode 

Ra^nmo\rsky'H . seines verehrten I>chrer3. wurde er auch dessen N;uhfol{?er 
auf dem Lehrstuhl des Moskauer Konservatoriums. Von Smolensky s Büchern 
seien hiw angeführt: »Knieus des kirchlichen Chorgesangs« [2 Bände in 
3 Auflagen, 1887—1897); »Kungefa&te Beschreibung des alten [12.— 13. Jh.] 
Kiirheiilifdprltnrhs Fnnoh/gt (Kasan 1887); dann die prachtvolle Aufgabe 
des »ABC-Buches dfs (Ji'sansre«! nni-h diT Z/(/j«j;V/-N()tati<)ii des fjreisen Alexander 
Mesenez« [1668]. (xerade difbe letzte Ausgabe hat für die Geschichte des 
ruseiechen Kirchengeeanges besondere Bedeutung. Die im Anhang des alten 
Lehrbuches b^ndUchen Geatege hat Smolensl^ nicht nur ans der Znon^»- 
Notation in die heute üblidu^ Qnadratnotation *) Qbertragen, sondern er hat 
in 14 besonderen Tabellen dic^fUien Gesänge noch in verschiedenen Notationen 
älterer KircJienliederbücher dett 12. 13., 15., 16. und 17. .Jahrhunderts zu- 
sammengestellt. Somit giebt er zum ersten Male einen kurzen Überblick über 
die Entwickelung der für die ruasiacfae Kirchenmusik gebrauditen Notenschriften. 

So groß die Ansprüche sind, die Sn)olen.««ky als Direktor der Synodal-^ 
schule zu befriedigen hat, so vermögen sie doch nicht, ihn seinen wissen- 
schaftlichen Bestrebungen abwendig zn machen, die im vergnnjrenen Jahre 
wieder durch einen großen Erfolg gekrönt worden siud. Seit Joiireu unei*- 
mftdlich thitig, altrussische Kirchenlieder- und Lehrbflcher in seiner Heimat^ 
wie im Auslimde (Bulgarien, Griedienland, Konstautinopel) au sammeln, ist 
es ihm srelnngen, Uber 1100 Nummern zusammenzubringen und so die erste 
Bihliuthek für russische K i if Ii c n in u s i k zu t;iiiiiden. Die erste Mit- 
teiluug über sie brachte seine Schrift »L'ber die in der Moskauer Synudal- 
sdiule aufbewahrte Handschriften -Sammlung von altmssischen Kirchenge- 
säiigen« (St. Petersburg, Verlag der Bussischen Musikleitung, 1899 — 16' 
77 S.). Es sind schi- im-rkwürdiL'^c A iifsililüsse, die uns diojjc wi^^^enschnft- 
liche BeHchreihiiii;.' für dit* MnsikLri schirhtf !.ft \väi»rt. Kr vcrzritliiR-t Hiiuderto 
von Xircheuwerkeu russischer Komponisten, 3- bis 128timuiige, ja 16-, 24- 
und 48stimnuge. Von den ISetimmigen sogenannten Kirdienkonserten sind 
allein 477 Nummern Toihanden. Weil alle diese alten Handschriften unge- 
druckt und unlieschrieben geblieben waren, war es weiteren Kri isi>n f;i>-t ^rar 
nicht bekannt, daß die lusnischen Kirchensänger von (h'v zweiten Hälfte des 
17. und vom Aufaug des 18. Jahrhuudei-ts auch produktive Kompouisten 
waren. Nun aber stellt sieh heraus, daß Bußland einst auch seine eigene 
alte Schule von Kontrapunktisten besaß. Mit der Zeit kam sie dann frei- 
lich in den Hintergrund. Dazu trug Peters «1. Hr. Reform bei, sowie die 
Einführtin^f ciiuH neuen, profanen Musikstils durch Boresowsky (1745 bis 
1777y, Bortujaii.nky (iTöl— 1825), deu ruasifiziei-teu Italiener Galuppi 
(1706—1785), Sarti 1729 bis 1803) u. A., die alle flir die russische Kirche 
die eigentfimlichen alten Kirchenmelodien entweder italieniHch-konzertniäßig 
bearbeiteten oder ihren Stil nachahmend neue schufen. Einen dreifachen 
Nutzen erhoüt nun Smolcnsky von der Benutzuntr dieser neuen Bibliothek: 
1) einen wissemdiafükii-hiiitüiüiilun — sie klärt über tkn Gang der russischen 



1] Die vqpi Synod in diescni Jahrhnn«1(>rt eingefOhrte Quadratnotation auf 5 Linien 

ist in ihrem Äußeren dem TyfftiT)' ]] rl.I; u, k sehr ähnlich, von dem II. Riemann 
Festschrift zum öOjöhrigen Beatchen der Firma C. G. Röder, Leipzig) auf Tafel XIY 
eine Probe giebi 
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Musikgeschichte und der rOBBlBclion Notation auf; 2) einen kihiHÜeriseh'kirfii' 
lidim — sie envciti rt dm Kreis der ImsIut -joliräuchlicheu (ie>än2fe mul «.nebt 
die Möfjlichkeit, ilireFassuiiLr zu V( rUe«HPrn und zu crfxänzwn ; Sjeiueu mtisikaluirli- 
titeorrtisf'hcn — sie giubt die Mittel an die Huud, duicli vergleichende Forschung 
den TypuH des echtrussiaeh'nationalen KirchengesangeB aehaif sn boBtiininMi. 

Ein eifriger Mitarbeiter steht Smoleusky in dem Priestor Wassilj Michaj- 
lowitscli IM et II 1 1 () it" zur Seite, der als Lchror nn der Moskinu-r Syiualal- 
Bchule wirkt und auch als einer der heiriilitesten KirclienkouiponiiHteu Kuß- 
lands Ansehen genießt. Früheren Schritten MetalloiTä: »Abriß der GeHchichto 
des orthodoxen Kirdiengesan^eK in RoUand« (1896), »Der strenge Sets d«r 
Harmonie, VerHUch einer Darstellung der Prinsipien des orthodoxen her* 
monischen Stils« (1897) u. A. sind neuerdings zwei weitere Arbeiten ge- 
fnlirt : »Die Synodal-, einst patriarchalincheu Säuger,« 'l. St. P»'t<T8burg, 
Verlag der russischen Musikzoitung, 1899 — 16" 71 S.) und »ABC des Ge- 
sanges nadi Krüki* (Moskau, Selbstverlag. 1899 — 8* 130 S.) In der ersten 
dieser beiden Arbeiten nimmt Metalloff ein (rebiet in AngriflF, das vor ihm 
schon Rasumowsky betreten hatte (»Die patriarchalischen SHnger« i. Metalloff 
iricbt ji'dorli rino wp^putlich breitere, nxxf neue Quellen gestützte Dai-stellnnjr 
defjselben Sttitles. Das zweite Werk Mytaliotr s, obw^ohl durch die Arbeiteu 
Rasumowsky*» und Smolensky^s erst ermöglicht, ist doch in seiner Art nen 
und ohne Vorläufer. Die Versuche der beiden älteren Forscher (»Der Kir> 
chengesang in Kußland« — »ABC-Buch des A. Mesenez«) gaben der theo- 
retischen ErkfMTTitui^ wnbl einen größeren Horizont; ihre wissenflchaftlicheu 
Hesultate aber praktisch zu verwerten, ist erst Metalloff gelungen, der 
in seinem Lehrbuch die J&fiH-Notation systeraatiadi entwickelt und «U- 
gemein-verständlich zu ilxrer Entzifferung anleitet'). Die Ausgabe von Me- 
talloff^B Lehrbuch ist auch ii r In i lior Hinsicht ein "Werk von Bedeutanjr. 
da es dem Verfasser ffciiüickt in! , dir alten Ä'r///i7-Neuraeu in s.inber tre- 
arbeiteten, leicht zu handhabenden Drucktypen -'j nachzubilden, ein Ver- 
ehren, das meines Wissens für die Wiedergabe der westenroplüschiii 
Keumen-Notationen nodi nicht in Anwendung gekommen isf*). 

Noch eine Persönlichkeit muß in dieser Skizze genannt werden: An- 
toniii Pre n bra j en sk y . ebenfalls TiPhrrr an der Synodalschule, Früher 
Bchoii durch ein gut gelungenes »Lexikon des russischen Kirchengesaugs« 
(US97) und einige andere kleinero Schriften bekannt geworden, hat w liob 
besonders durch folgendes Werk Tsrdient gemacht: »Über den Kirohengesang. 
Verzeichnis der Bücher, Broschüren, Artikel ifi Zrit^chriften und Hand- 
prlirift. iK (2. Auflarre, Moskau, Sf•lb^tvorlaL^ ISilit — lfi" fi4 S.) Das Werk- 
chen, mehi* als ÖOO Titel von Büciieru und Schriften enthaltend, ist ein 
treffliches Handbuch fttr jeden, der sich mit dem runiidien Kireheugesaug 
beschäftigen wiH. 

St PetenbuEg. Vio. Findeisen. 

1 Vgl. Zeitschrift der DIG., 6. ÜIO. 

2'. Em erster Vorsuch zur HersteUung solcher Typen ist bereits 16^ in Moskau 

Eemacbt worden, docli hatte es dabei sein Bewenden. Auch Probst Rasumowsky 
eß für seinen »Kirchengetiang inRuGlatid« besondere Schriftstempel und MstniMi 
anfei t iLT* IL. (loch erwies sich ihr Gebrauch als zu unbequem. Sie wcnlcn üliriireii- ini 
Archiv der Moskauer Synodal-Druckerei aufbewahrt, wo auch Metalloff's Typen allein 
benatzt werden. 

Üi Neunieo-Drurk mit gejjosscnon Schrifttypon hat sflioii Oskar Fleischer in 
seinen Neumen-Studien (I. 189Ö. 11 1Ö97, Leipzig. Breitkopf & Härtel, in ausgedebuteffi 
Maße verwendet. (Arno. d. Bed.). 
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Lambach. ^Oberü^tezreich;. Ötiftschur (Churdirigent J. Eern. (irüner vom 1. Jauuur 
bis 1. Män: n. A. Qio. Croce {Müs« I terUi toni, III octavi ioni;, B. Galuppi 
:48t MeaMjf PAle$trinft (Mite» Atiema CKruli nummh Mtan nne noaune, IdÜMa 

München. Akademischer Orchesten« rband: Kurfürst Mftx TTT Joseph Bayern 

»1745— 77. Aiukmte assai au» seiner 3. Sinfome. 

BaCh. At Downside Abbey (B. B. Terry) <m Ifarch 4>i>, a 4>pert Mam by Tal Ha, 
from 8 Ms. in Brit. Museuin not qaoted by Grove or BaTey. 0. M. 

Padova. Cappella di S. Antonin iHr. Oresto Ravanelloj 11 Manto: Nanini (La- 
mentazigne,, Palestriua .Motetto Li fesU» d* S. Martiito Kfiseopou L. Grossi da 
Yiadana {Motette}, Li Marenaio (Zefiro toma), Qio. Groce (Gloria in exceltü). 

ütre^t. Falestrutarkoor [Dir. J. Job. V ranken) IS. MKm: Werke von Lassa«, 

Murales. Lotti, Ingegneri, Palestrina. 

Leipsi^. Festkonzert zum lf)0. ( ifburt«tnir<' Carl F. Z-'f 1 In or' ? . von neun (fes'nnfr- 
vereiueu Leipzigs unter Leitung des Herrn Universitätsmusikdirektors Heinr.Z ueliner 
veranafaltet 18. Mars: anaacbUeßlich Kompositionen Carl Zoellner*s, darunter das 
erst kürzlicb von seinem Sohne edierte »Soldatenlied« ans Goethe*» »Fkitst«. 

London. Tlie »Hi>1i.' !\I. H8f in ll-moll« ofSehastian Bach was piTfonin il for the 
13th tiuie in Queen s Hall on March by the Bach C'hoir, which was fomed 2d yeara 
B|;o for the pur]>n8e of ringin^r ü for the first tiroe in England. O^ ing tu the iUness %A 
Professor Stanford, tlie work wasconduotcd by Sir Hubert Parry. On evory IViday 
ovcm'nL' in L«*nt tho iiMial in'rfonnances of thr .InLanne^-Pafsions-Musik have takon 
place in St. Anne's Cliun li, Suho, and on Tuesday in Holy Week, April lO»*", the Mat- 
tb&ns^Passion was given in St Paul's Gatbedral. J. A. F.«M. 

Berlin. Volkslieder-Abend von HJalmar Arlberg und Jeiume Qolz, 24. Män: 
Dentsrlir. rus.<«i9che, nonvi-frisrhe. finnische, irische, schottische, schwedi^rlie VnllcK- 
lieder in Bearbeituogen von Brahma, Keimann, Krk. Fritz und Hjalmar Arl- 
berg, 0. Warmuth. 

Borna. Ooncerto di orpiano del Capocei, 2 apriU*: Couperin 'SaralMinda}, Bux- 
tr hnde (CdttT'FlIga}, Bach (Fdur-Toccata , Händel Miniu'tto cd Allegro). 

Wien. Evangelischer Singvcrein Dir. Hr. AntDii R ü cka ti f 4. April : Lasso iAnnc- 
leiu;, Joh. Eccard ^Han» und Grete, Häßler ^Gagliarda,, L. Marenzio [Liebe«- 
romanS Gastoldi (Amor im Nachenl, LnHy (Tanackor). Soll von Fknu Agnes 
Bricht-Pyllemann : Gesänge von Monteverdi, Caldara, Durante, Gio» 
vunnini. Gluck und Mozart. 

Borna. Concertü della 8"* Eugenia Mcngariui, 5 aprile: Scarlatti (Pastorale, 
Tbccata}, Rameau (Hapix l des oiseaux, Eigyptiennc), Grann {Giga}. 

LeipilK* Kircheiichor zu St Johannis {Hr. Kantor Rotbig) 6. und 7. April: Heinrieh 
SekKtz Matthäus-Passion . 

Baag. Am 7. April fUlirte Hr. D. F. Schon r) ecr dem Historischen Yi ivin die in 
Nr. 6 der Zeitschrift bui>prücheue Neukonstruktion de» Bauh'öcbeu Clavicymbels vor. 
Seinen darauffolgenden Andeutuncreu über den durch die Beseliaffenbeit der damaligen 

Instrumente bedington Charakit i r dltoron Klaviermusik schloß sich die Ausfülirun;,' 
eines Programms durch Herrn C L. W. Wirtz Lehrer der kgl. Musikschule; an, 
das besonders die geschichtliche Stellung Sweelinck's zum Ausdnick bringen sollte. 
Es kamen au Geh;. r: A Gabriel i Canzon ariosaV W. Byrd The Cannen Whistle;, 
J. P. Swp ol i n i k \*in iaf MUi. n ü1i- r Psalm 140, Mein jmiges Leben liat ein End), 
Sau. Heheidt Variationen über Kst-ce Mai-s,, Fr. Couperiu vL'Ausomenne, Pasea- 
eaille], J. S. Bach tCdui^PriUudinm;. 
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Mnaüigiesohiditliohe Yoriesimgien. 



Stockholm. MuBikhistoriska Museets Soiree, 10. Aiiril: Boncherini (Streiohquintett 
Cdui: frespielt von deu Herreu L. Zutterquist, Fr. Book, C. Nordquist, 
Fr. Neruda, C. Lindhe. b) MiUndr« (2 StScke för Viola d'Amora und Lute:: 
TIK. Fr. Sörensr n, S. Scli<ilandcr. <• Laulon-Licdcr von 0. Ahlstrom, F F. 
Hurka, C. AL Bellman uuü Volkslieder: Mr. S. Sokolander. d] Gedage von 
Pur cell (»IMdo and Aaneas«], H. Fh. Johnaen (VlBikapspris), Hiudel {»Acv 
aad Galathea«): Frl. Cl. Aipland, beigL von Heirn W. Steabainmer. 

Amsterdam. Klein koor a cappella (Hr. Anton Averlcamp 13. April: Palestrina 
(OfTertorium, Lectio, Latnentatio, Improperia, Fratres ego), Dufay [Fange liogoi^ 
Obrecht (Passio), Ingegneri (Ecce vidimus], Lassus Jn monte Oliveti;. 



Hnn^sohiohtlioiio Yorleanngeii. 



On Febru&ry ö, Mr. John S. Van Cleve gave a laetnre on »Mocarl« before tbe 

pupils of Miss Baur's Conservatory, Cincinnati. 

»Music in Buina« Vta the topie discussed on Februar>- 10 at tke meeting of the 
Gainut Club ai New Tork. Miss Caroline )I. Holmes read a clever essay, and 
Piaton Brounoff gave a comprehennve analytical talk on the old and modern man« 

of bis couutr)'. 

London. On February 19'*», Dr. C. \V. l'earee lectured before the Wesley liuiid 
on tlu; lifo and works of Samuel Weai^. Ilhutratione hf a dioir condncted br a 
aoo uf tbc composcr. C. M. 

Conferci*?;' '1-1 ronte di S.Martino al CoUegio Romano loUa »Mmioa net Modo 

XIX«, Bomu, 2'^ lubbraio. 

The Bev. Dr. Howard Diffleld delimed in the »Old Firste Freabyterian Ghud^ 
New York Febniiiy 83, a lectore od »The developBMnt of Omreh Bineic«. 

Am 2. März spnu h Hr. Houston St. Cliamberlain im Wiener Akadenüschen Bed^ 
und Leseverein -GcrTiinTiin« über »Kiclianl ^Vagner s politischp Grundsätze«. 

M. BourgaiiU-Uucoudray, continuant ses interessants cours d'histoire de la musiqae 
k 1a Bodinitoe, Fans, a parcoom, le 10 mar«, toutes les ätapes de la vie n ooutle 

de »Mozart«. Le 20 mars, M. Bourgault-Ducoudray a fait au Cercle artitt«ine et 
litt6raire de Bruxelles une ronfprencc sur >les Passinns de J. S. Bach-:. 

Vor dem Kasino- und Gesangverein zu Leipnik hielt Hr. Prot Josef Zak, Cbor- 
meieter des BrOnnw Geeaagvereini, am 11. Mira »nen Vortrag &ber »Des deataehe 
Volkslied in NonlndJuen« mid aang zur Brlanterong meihme mlhrieche Volkslieder 

mit Klavierbegleitung. 

In Halle a. d. S. veranstaltete Hr. Dr. 0. Neitxel aus Köln Mitte März swei Klaviff- 
abende, die er durch musik<^e^chichtUche Erläuterungen eröffnete. War der ento 

Abend ausschließlich Beethoven gewidmet, so galt der zweite Chopin, Schumaan, Im^ 

JEU denen 5ich mit kleint-rfii Stücken Srarlntti, Ranienii, Saint-Saens tresenten. 

In Fircnze, Marzo 20, Antonio Fo^azzaro ha tcnuto una conferenza sul tem.i «II 
dolore neU' arte«. Un' altra conferenza fu tenuta, Morzo 18, da Adolph« Kibnui 
aopra il aoggetto »Le thdatre nationel auine«. 

In Gelsenkirchen spradi Hr. Oberlelu^r Knmner-Schalke gelegentlich eines 
Konzertes des dortigen Tjehrer'resnnirverein«' am 18. Marz über »Das deutsche Vnlk«Iie<!*. 

Im Mu&iklehrer- und -Lehrerinnen- Verein zu K ö 1 n sprach Hr. Prof. Dr. KJanweli 
am 20. März üb«* »Die hiatoriidie Bntwickelung der Sonate«. Zar Brlättterong 
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spi. ltr irr Victor Staub eine Reihe Sonaten Ton Searlattif Pb. R Baeb, J. Haydn, 

31t'iiiit, Beethoven. Chopin «ntl Brnhins. 

Einen Vortrag über »Kich. Strauß und besonders seine symphonische Dichtung 
»Abo tprach ZaraUrastmc hielt Hr. Dr. ArtlivAeiAl im Mfinehner »Hugo Wotf-Verem«. 

Im kaufmänuischen Verein zu Frankfurt a. M. sprach Hr. Dr. H. Vrieilllder 
;BerIin} über »Schubert and Loewe«, aaineii Ywtrag- durch die Darbietnng mehrerer 

Geefinee errnufcnii]. 

U prol. Aüoiio Taddei tenue uua confereuza al Circolo Filologico di Livorno 
iid tem* »Hittica e mnsidaii« , lettnra fiMote parte di im ciclo intitolato »ÜTomo 

Mr. T, Carl Whituer, of St. Stpphm's College, at Columbia, is conductin^r a 
senes of twenty-five lectures upon music. There will be ten conceming the »History 
of Marie and ita Philosoph v« (the subjecto: »Epodi» of mtuica] hisioryc. »Muric of 
the ancients€. »Music in the Early Churchc. »The Great Polyphonic Period«, »The 
Sonate Period«, »Developinoiit of the Piano; itn Relation to Composers'. »Operac, 
»Orchestral Instruments aud writiug«,!. i'ivc lectures are devoted to teachiug of music, 
enibracing the general prtnciplea and methode. Ten lectures are devoted to the sonataa 
of Bvothoven. 

M. Jali^n Tiersot vwnt de finir une serie de Conferences dann los pay« scandi- 
uavea. sous les auspices de TAlliaace fran^aise. II parlait de la cbanson populair« vt de 
k mnaiqne firaa^^aiie, h Gbpenhagne, Lond« Gothemboorg, Gbrietiania et Beiden. H 

(lirigeait on outre, k Copenhague, nn coiiceri tbi inusii|ii..' fraiKjaise oü fnrfnt exe- 
cutees sa legende symphonique: iSiünB Balewyn^ et diverses de ses compoeitions vocalos. 

H.H. 

Ida k. lue Bebtrta, in New York, prepared to qteak npon the foUowing tab- 

jects: »Churrh Music «, »Musical Fonn». «Folksongs«, »Rhythm, the Character and 
Content of Music«. »How to listen to Music«, »Musical Critioism«, »The French Scbool 
of Music« and »National and Patriotic Music«. 

Httiikwisseiiacfaaftiiobe Vorlesangen an der üniTerritftt Wien im Sommer 1900: 
Prof. Dr. Goido Adler 1) Die niu8ikali»cbe Romantik, 2 Lecture ausprewähltcr Quellen- 
schriften, 3 Mti^ikwissenschaftlichc Übungen. — Dr. Max Dieti 1 Die Oper zur Zeit 
Gluck's and Muzui-t'f», mit Formen-Analysen, 2) Astlictische Untersuchungen klassischer 
Tonwerke. — Prof. Dr. H. Rietscb ^ Einige musikSsthetiflche Probleme. — Dr. Bich. 
WaUaMhek, Oeechichte der Mnaik-Aathetik. 



Haohrlohten von Hochschulen, KoDservatorieiii Lehranstalten 

für Musik oud Yereiuen. 



Das K onservatorium für Mosik in Athen, das vor einigor Zeit ein bedeutendes 

Lesrat *'rha]t<'Ti bat. iiimnit Dank (If-^rlhon rinfii li'iTrf'uliclu'n Atifsrhwiinij. \ncln]pm 
der Lehrkörper durch hervorragende Kräfte vergrößert worden ist, ist nun auch ein 
Chor verein gegründet worden, der die BesUnunong hat, deotseben Chorgesang zu 
pflegen. 

Für das Conservatoire deMusiquc in Paris wird eine räumliche Verlegung 
unter ähnlichen Umständen preplant. wie sie beim Neubau der Berliner Kgl. Hochschule 
statthaben. Der betr. Passus des uftizielleu Antrags an den Senat lautet: »Lc Conber- 
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vatoirp est installe d&m tlos locattx tout h fmi insuftiRants ; sos rollections si pmieuses 
y sont cxpos^s u tous Jes dangers. Un projet d'iiHtallation nouvelle a ^ iboM. 
II peut *tre rMisö mu co6ter un oenttm« k FEtat L*op^nitioii oomurte: 1* dm 

roc('U])ati<>ii des terraukt de la caserae du fuuboiu^ Poissonniere ; 2o dans la recoa- 
structüm d'une rasorne siir un terrain situt ilaiis la zone des fortificatinn?. L<> \mi 
peut etre couvert par ia revcnte des terrams occujh's actuellenieut par le Cuuservaiuirei. 

An der Genfer Acad^mie de Musiqno Hr. Direktor C. H. Richter wird der 
bekannte Klaviervirtuos M. Edouard 1{ i i i vom 11. Juui bis 31. JuJi einen Klaviei- 
kiii-iis in 15 Tickt inin'ii ;iV)lialton. An di iu In>titut ist ferner eine OjK-nikli-^r für 
Koiienstudium neu eröfinet worden; den Luterncht erteilt Mute. Torrigi-Heirolii 
franioBiBcb, deatoch, italienisch und nissiach. 

Die Berliaer Konzertvereinif^ung Madrigal, von Herrn Musikdirektor 
C. M e nge w e in trCLrründet und i^rlcitrt, vrrscndrt sdolion oiiion Prospekt, aus dea 
die allseitig günütij^e Auiiiaiime ersicbllich ist, die der Verein in der karzeo 2eü 
«eine« Beatehen» gefunden hat fUr aein anerkannanawertet Streben, die reichen Sdiatn 
an Churrnusik der Siteren 2«it, namentlich de« 16. und 16. Jahrhunderlat öfter «iedo* 
ftuHeben zu lassen. 

In Berlin hat sich aui Aiu'cguug des isLompouisUm Aug. Ludwig unter Vonitx 
des Herni Justisrat Dr. Eoffka ein Fran« Sciltthert-'Verein gehüdet, der vaA 

die Errichtunff vun Zwcigvereinen anstrebt. Der Verein hofft durch geselli^'c Zu- 
aamnicnkUnft«'. MusikalioiKlo, [.Tößere Konz»"r(c . VKlkstümliche Veranstaltungen, £r- 
teüuncr Voll Musiki>iiiinie!i u. A. die gediegene ilau^iiiusik fördern zu können. 

Der Kirehenchor- Verband der evangelisch - lutherischen Dan icskurcbe im 
Königreich Sachsen hielt am 19. April zu Plauen L V. seine fünfte HaaptvCTaammlimg 

ab, die durt-li rino'n liturgischen ( Ifittrsdirn'-t in der St. Pauluskircli«' cintrcK itet und 
durch eine kirchenmusikalisehe Auffuhrung in der Johanniskirche geschlossen wurde. 
Den Hauptvortrag hielt Herr Organist R. B u tz e (Cheuuutz; * U her Kirchenkonzerte.« 

Am 31. Januar 1899 konnte dar Bach-Verein zu Leipzig anf sein 25jährige! 

Bestellen zurückblicken. Seine Tfaftkigkeit in dem verflossenen Zeitraum war. wie au< 
der uns froundlirhst übersandten, von Herrn Prof. Dr. R. Beer vf^rfaßtrn Oedenksplirift 
hervorgeht, eine aufopferungsvolle, aber auch reich gesegnete und von treuen Händen 
geförderte. Bis vor Inmem hat der Verein fast nur Werke S^. Baeh's rar AuffShnag 
gebradit. Ini Jahre 1896 wurde der sehr vt'rsHIrnlig'e Beschluß gefaßt, neben jenen 
auch Werken anderer Meister einen lireiteren Kaum in den Konzerten zu gewähren. 
Es würde mit Freude begrüßt worden, wenn dieser Beschluß hauptsächlich Bacb's 
Zeitgenossen und Vorgängern zu Gute käme. Für geeignetes Material, aus dem der 
Verein ^l ine Auswfilil treffen könnto. liat die Musikforschung der let/.ton •Talirzehntf' 
in reichstem Maße gesorgt. Gerade Vereine, wie der Leipziger Bachvereiu wären am 
ersten in der Lage, davon nun auch ausgiebigsten Gebrauch zu machen. Vor allein 
sei auf H'ändel's Oratorien in Chrysander's Bearbeitung hingewiesen, die ffir 
die nni9ikfr«^'«rhicli<hch richtige Erkenntnis und Würdigung Bach's «o wichtig sind, 
dalj ilu* Feiiluu in den Programmen l>efi"emdlich erscheint. Die bedeutsamsten älteren 
Vorgänger Baches auf dem Qehiete der Kirohenkantate, Buxtehude, Tun der. 
dürften ebenfalls AtifnuTk«amkeit für sich 1iL;in=pruc]if n und ihro Beachtunc" nicht 
gereuen lassen, l^ne scliier unenueßliche Litteratur stünde gar zur Verfügung, wenn 
man gelegentlidie Streifeüge in die iltere Orgel- und Klaviermusik nidit vereohmihte. 
Wenn der Bach-Verein seine fernere Arbeit in diesem Sinne weiter aoslNMien möchte, 
würde er nicht nur auf die werkthätige Hilfe aller Mii<?ikforsr}ier bestimmt rechnen 
dürfen, sondern sich selbst eine Bedeutung geben, die des großen Ehrennamens, dao 
er trttgt, durohans wflrdig ist Sin hersli^e« Glfickauf Also m, den niohsten 26 Jaloen! 

Am 27. Januar 1900, demselben Tage, an dem die BaehgeKlIsohaft ihr Ziel er« 

reicld hatte, die Go!<amtaiii::r;ilM' der Werke Sob. Bacli''- /n vollenden, bat pirh im 
Anschluß an die bisherige Organisation eine »Neue Bachgesellschaft« mit dem 
Sitz in Leipzig konstitaiert. Das Direktorium besteht eus den Henwi: FkoC'Dr. 
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H. Kretzschmar iVorsit^ondor , Prof. (r. Schreck (Sclirittführcr). Breitkopf & 
Härte l Schatemeister;. Prof. Di. .T. Joachim, Prof. Dr. F. Wüllner, Prof. Dr. 
Blumner, Prof. ä. Ochs; ihm steht eiu Aiuwchuß vou Zi Persoueu zur Seite. Die 
»Nene BBc1i|i;eadltch«ft« beabrichiigt, ItauptaSchlich für die AnfYtthnmg der Werke 
S«b. Bach's einzutreten. AI« Mittel dftstt «oUen MgeludUKgc Bachfeste, Verüfient- 
üchungen, die Bai h'? Werkt» w«>itpr«»Ti Kreisen zuftihrpti. sowie die Anglie<leruu^ bei-eit« 
b^teheuder oder die Crründung neuer Bachvereine dieueu. Zur Mitglie(kchaft be- 
recfatagt ein Jaliresbeitrag von 10 JT. 

Die Münchener Liedertafel Dirigent Hr. Hofmusikdirektor Becht feierte 
am 22 ^lärz ilir •^i-chszigjähriges ]Jestehen durch ein Festkonzert, dessen Programm 
bauptsächhch C'horkompo»iüoueu der früheren Yereiusleiter und KhreumitgUeder auf- 
tneft (Kunz, t. Per&ll^ Ortner, Schönchen, Podbertslcy, F. Ladmer}. 

Die gegenwärtige Saison des Orpheon Port ii cii^.c ist den Kammermusik worken 
Beethoven s gewidmet. Vom 29. Januar bis nun 6. Min haben (finf Beetiioven- 

Konzei-tr --f iittfrefunden. 

In b. Aianoel do Paraiso (BrasiUcnJ hat sich eine grol3e Carlo üome2- 
Oeae llacbaft gebildet» die sich die besondere Pflege der Miuik sur Aufgabe gestellt hat. 

Die Grofiherzogliche Orchester-. ^lunik und Opernn* hule in Wei- 
mar feierte am 29. Januar nicht ihr »1(X) jähriges Bestehen«, wie durch ein Dnirkver- 
sehcu im vorigen Hefte berichtet wurde, sondern die »Jalirhundertwcnde* durch ein 
historisches Konsert. 



Die inu!»ikali*«chc Bililiutliek des f Prof. H* Ehrlich ist laut testamentarieclier He- 
stiminung in den Besitz des Vereins der Musiklehrer und -Lehrerinnen zu Berlin 
dbeigegangen. 

Der kürzlich in Wien verstorbene, in weiten Kii hlmi als hen'orragender Kunst- 
frcniid bekannte Nikolaiü; Oamba hat die in seinem Besitz bi iiii(lli<*hen Autographen 
vou Schuberts Sinfonien der »Gesellschaft der Musikfreunde«, die übrigen 
Sdinbert'schen Mannskriple der Stadt Wien testamentarisch vermacht« 

Mr. Tbeeden Thtnias hus decided to donnte bis imiMi al library to the Chicago 
Kewberrj' librarx-, whcri lif is f]irnu;.'li wifli it. It is U> \ir ktj.t in a room by itself^ 
and bear the naiue of Mr. Thomas. This is one of the most iiuportant gifls ever made 
a library, in the musical line, anywhere. The Thomas coUecÜon eontains prctty near 

the entire orchestral repertory of the last f<»rty ycars, classical and romantic, and a 
numl>er ')f rare and valuable autographs, «'specially an opera liy Gluck. Ita accumation 
has iuvolvcd the expenditure of a vast sum of mouey, stated as high as jjf 150000. 



Si;:ni)ra Amalhi Torre-Ffrraris ha fatto dono al Istituto niusicalf* diFirenze 
di parecchi cimeli musicali preziosissimi, raccolti dall' estinto consorte. E(;covene la 
Ksta : Antonio Francesco D o n i , Dialoyo della Mumm 1544 [due altrc ct>pie complete 
al Liceo musicale di Bul'^unu v -Ahi Societk filarmonica di Verona]; Fiorino, Im 
nobilfa di Roma 1571; Libro I. di llr Ijunli sjiin'fi/jih' ih' divcrsi <inl<>rl. niccolte dal 
Lazi, 1563; Intavolatura äd liuio, di divcrsi autori, 1536; ScUmi jtassegiati prr tutte 
le MCI, 1615; Ifonoseritto di GHac. Carissimi, dedioato a Fröneesco Draghi di 
Fossombrone {secolo XVIIi e per longo tempo possednto da quelle fomiglia. — H 
valore complessivo del dono puö valatarsi in 200Q0 fire. G. G. 



Kotizexu 
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D<'r I")rnt>f lu' Volksgosang » r in in Wien liat aus dem Xneliliiß di.^i 
weiland Fr. W. freiherrn von Ditforth folgende handschriftliche Sammlungen er- 
worben: 1) 200 Lieder mit ihren Weisen aus der Zeit von 183Ö bis 1856. 2; ßO pein- 
liche Volktilieder. 3 16 Festlieder vom Sängerfeste zu Würzburg 1848. 4; Au» 
V. Seckendorfs Nachlaß Gesammeltes. 5" 142 historische deutsche Volks- tmd (je«ell- 
«cbafLslieder des 17.— 18. Jh. ti) Balladen, Sdiwänke und Härlein für die Jugend 
7) Bohnadiihfiplln. 8) AnfiAtn: Fafitapfennge — rnnbernd« Fenonen ^ Poorie drat- 
Mih«ii Volkaglanbani — Yolkag^miig der Fuiier. Q) Trutc Rom. 10) Yenehiedenen 

Gel^renflioh des Morart -Festes in Elberfeld vom 17. bis 22. April, bei dem 
dip \ner Opern Don Jtian, Entfühninij aus (km iSrraii, Figaros Hochxeii, Zatiberflöie 
sowie zwei Konzerte mit Mozart'schen Kompositionen gegeben wurden, fand aach 
eine Ueuie Anstteflunjpr ▼on H<Msart*Be1iqaieii, -Büdem und -Ptablünlionen ftatt, n 

der die Berliner Ki^l BiMiofhek besonders beigesteuert hat. i • r^ton Konzert hiplt 
Hr. Prof. Dr. U. Bulthaapt am Klavier einen einleitenden Vortrag über Mozart. Die 
au^egebene Festechrift hat Herrn Dr. Richard Batka zum VerfasBer. 

Louis Eoftlllt, Verfasser eines kleinen, aber aus$gezeiehneteu Schriftchens über 
Fr. Ckopin^ f in Paris. 

Mqor Charles Rossell Day, who w^as killed last month at the baitlc of Paai Jeberg 
was nn antliority on ITindoo music, which he studied during his period of senice in 
India; his elaborately illustrated work oo the subject is well known, though too ex- 
pensiTe to be in eveiyone's possession. Ms. 

Auf dnen tnnaikalisch merkwürdigen Zu&ll machi der englische Komponist Kr. 
Al/i;emon Ashton in der April-Nummer der Mmie (London, 186 Wardour Street 
aufmerksam. Schumann und Brahms schri«'««'Ti i»' vi»T Sinfonien: er^t'-r-r in 
Bdur, Cdur, £sdur und DmoU, letzterer in ümuil, Ddur, i? dur und EmolL Laut aua 
die QnmdtSne der Schmnann'sehen Sinfonien anf einander nnmittelbar folgen, so ep> 
giebt sich folgendes Thnna: 

bei Brahms dasselbe nur eine Stufe höher. 





— 
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Die T V Pf instimmung dieses Themas mit dem Hauptgedanken im Schlußsat?: v n 
Mozart 's Jupiter*3infonie lieigt auf der Hand. £e ist freilich nur ein Zofall, aber 
ein schöner. 
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Kritischer Anzeiger 

der im Jahre 1899 . i ( lum neu Bücher und Schrifton über 
Musik, sowie der oSeuausgaben älterer Musik. 

(mit EuuMshlaß der bemerkenswertesten Enohemimgen vom Jshre 1896). 

BefereBt: 



Biemann, Ludwig. Über eigentüm- 
liche bei Natur- und orienteliecheD 
KnltarrSlkem vorkommende Ton- 
reihen und llire Bczicliunpfn zu den 
Gesetzen der Haru)uiii«\ Essen, G.D. 
Bädeker, 1899 — 138 S. 8". 
Vf. hat flieh eine kühne Aufgabe ge- 
stellt und sie nach dem Grade der Mög- 
Uclikeit mit Erfolg geli'>8t. Er geht von 
dem sehr vemünnigen Standpunkte aus, 
daß sogen, exodache Musik, wauok wenn sie 
«ns noch «o hSOlich, verworren nnd nn- 
logieeli viirkoninit. nicht kurzfertig nh 
Konsens bezeichnet werden darf, sondern 
dsß sie 8o gut wie mare enropiische Mu- 
sik ihre innere Berechtigung und UuBere 
genetische Entwicklang hat, es int uur 
imser Blangel an Kenntnis und Einsicht, 
der sie uns so bar jeder Begründung er- 
scheinen laL^t. Ks ist h(>ehste Zeit. daÜ 
man der Musik der au Ger-europäischen 
Völker bessere wissenschaftliche Samm- 
lung anfjedeihen laßt, als bisher. Was »ich 
gew(>hnlich an Beobachtungsstoff, an Nach- 
ncfaien, Melodien o. s. w. darbietet, ist für 
den Forteber beRtieh wenig zu gebmudieu. 
Besoiith rs leiden die Niederschriften von 
exotischer Musik au dem Grandmangel, 
daß die Melodien nedi vEDserem enrop&isoh- 
mr.drrnen T()iii*ystein /urceht fre^tntzt find, 
weil unsere Nutensehrift llir die Fülle der 
feinen imd feinsten Tunabstutuuj^en nicht 
ansrcicht. Der Verf. geht lieshalli darauf 
aus. Uli der Hand genauer Untersucliungen 
der Stimmung von außer-enropiüschen Jn- 
Btrurnenten (besonders derjenigen mit festen 
Tüntü, wie Flöten. Klinghölzem, Saiten- 
instrumenten mit festen Bünden \i. ü. die 
Grondskalen bei den verschiedenen Völkern 
der !Reihe nach festzustellen. Daß die jedes- 
m.il daraus pezotrencn Allgenieinsätze zu- 
weilen zu weit geben yieil sicdieThatsacheii. 
die sieh atis der Stimmnng docb nur eines 
Teile« der nntionalen Instrumente ergeben, 
uleich auf die ganze und auch die (iCMunp:«- 
Masik beziehen , thut der Bniuchbarkeit 
dieser Feststellungen k< iin n Abbruch. Auch 
in Europa giebt es noch Völker, die ähn- 
Bebe Skalen haben, als die ezotiaohen, d. b. 



Tonleitern, die nieht diatonisch odw ebro- 

inatisch sind. Allen Völkern aber gemein- 
sam ist diu Ajierkennung der Oktave als 
voUkommenste Konsonanz. Nächst der Gk> 
tave rangiert die Quinte und Quarte, denn 
fast sämtliche Siuteninstrumente sind in 
diesen IntervaUen gestimmt: dann folgen 
die Terzen u. «. w. ..Der Verf. bespricht 
dabei eingehend die Übereinstimmung die- 
ser That Sachen mit der Verschmelzungs- 
lehre von Stumpf (s. d.J. Besüglicb der 
kleineren Intervalle stellt It den Sats fsst: 
daß je kultivierter ein Volk ist, desto 
sicherer es auck die Intervalle festlegt. 
Die Diatottik erkfibt Yerfesser als die nap 
türliche Ornndlage alh r Musik, daneben 
finden sieh bei vielen exotischen Völkern, 
sowohl die Elemente der Harmonie, als 
besonder'* der Zusammenklang von Gh:imd- 
ton und C^uinte. Das zu letzterem 
Punkte zusammengebrachte Material ist 
schätzenswert. Doch vermißt man hier, 
wie auch sonst oft, eine brauchbarere 
Quellen-Angabe und -Kritik. Die Ali- 
handlung z. B. die der Verfasser von mir 
benützt, ist nicht eine Kritik des Werkes 
von Land 1886, sondern über Hijikins tS88;. 
Neben Angeregtem bietet das Werkchen 
sehr viel Anregendes; überall, wo der 
Verf. aus eifrenen .^ugen schaut, siebt er 
klar und bietet viel des Wertvolleu. 

O.E. 

Viotta, Henri. Helden der Toonkunst 
van de 16" eeuw tot op onzen tijd. 
Met portretten van de Toonkimste- 
naars. Bbailenif H. D. T|jeenk Wil- 
link & Zoen, 1899 — 19 Aüev. van 
65 Cents. 

Behandelt Orlando di Lasso, Swee- 
linek,Lotti,Rameau, H&ndel.Bech, 

Gluck, Haydn, Gretry, ^Mozart, 
Cherubini, Mehul, üeethuven, 
Spontini, Boieldieu, Attb er, Weber, 
Rossini, Meyerbeer, Schubert, 
Herlioz, Mendelssohn, Chopin, 
Schumann. Li szt, Wagner, Verdi, 
Gounod, R Strauss, Ces. Franck» 
Mascagni, Tschaikowsky. 
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Yerzeiclmis der Abkür^nnpen siehe Heft fi. S. 197 und Heft 7 S. 213. Neu kommt hitun: 
iLMJ Kircbcumusikalisehea Jabrbucii, ber*ii«feKebea vua Dr. F. X. Haberl. Regeaabaigi Fr. Puict 



Adam» A. Bansteine m einer Geschichte 

der Musik im Elsaß. Job. Georg Meyer- 
hoffer t 16b8,F. X. Murschhauser, 
166S-17S8 — 0 17, Nr. 3. 

Anonym. Geheimrat Dr. Tlieod. Köst- 
iin. Nekrulog — Scliwäbiscbe Kronik 
(Stuttgart) Nr. 127. 

Anoaym. • »Hel^a«. Oper von Karel Ph. 
M Such — Wv^l 7. N'r, 13 ausfülalicbe 
Inhaltsangabe des Texte»]. 

Anonym. C. Saint -Sa t-ns — Musical 
Herald 'T/ondon, J. Curwem April [biogr. 
Skizze III Ilild;.. 

Anonym. Das Appeuzellische Landge- 
tneindelied tmd dessen Komponist (J. H. 
Tobler - SZ 7, Nr. 9* lAbdruck 
eines Vortrages]. 

Anonym. Oan 9. Wa t mliolz, ein ver- 
gessener Meister und Erfinder ;1778 bis 
1854i - ZfJ 20, Nr. 10 [biogr. Skizze 
m. Bild]. 

Anonym. A propn«? de In brnchnre Up 
Mgr. Kcspigiii — L'avenir de la mu- 
si<|U(? sBioree (Faris, 1« nie Bouveois/ 3, 
Nr. 3. 

Anonym. Offener Brief der >Ge9en8chaft 
der Autoren, Komponisten und Musik- 
verlM^ in Wien« an die »Glenosseu- 
sohaft deutscher Komponisten in Berlin < 
- MH 2, Nr 27 

Antwort der letzteren und Schlußwort 

der ersteren — ib. Nr. 89. 

Anonym. Staat«vpr(rag betr. den ürlieber- 
recbtsRobutz zwischen dem Deutschen 
Reiche und Oslerreieli-Unsani — MH 
2, Nr. 27. 

Anonym. Dur Beitritt ()9ten-eichs zur 
Uoi-ner Konvention — MH 2, Nr. 25. 

Auer, Josef. AuBfUhrliches Kefcrat über 
E Xpert, Les Martres Muaiciens — 
KMJ 25 S. 14K. 

— ~ do. über Mantuani, Katalog IL ib. 

s. la. 

do. über Habert . Beiträge sur Lehre 

von der Komposittuji. ib. S. I53b 

do. über Seiffert, Qeschlchte der 

Klavionnusik. il». S. Ifö. 

B., M. ZulUreie Gedanken üljer Boet- 
hovon's >Mi!^sa solomnis« — MS 12, 
Nr. 4 [gelegeniUoh einer Leipiiger Auf- 
führung]. 



Barnablta, Ghignoni. Dd senthneoto 

reli:r; ''^^'> nella niusiea — GMM .t5, Kr 
12 [Koferat eines Vortni(ga in Floreai^ 

Batka, Biehard. Musik und ttolidiM 
Leben — KW 13. Nr. 13 <h'm 
täglichen Leben verflüchtigen »itb dje 
musikalischen Elemente; es stirbt die 
Musik aus, die ihre Wurzeln im Bedlirf* 
uiät>e dieses Lobens hat. Leider wendet 
sich die Aufmerksamkeit der Musiker 
immer mehr dem Verlaufe der HSiiefr 
züge des Musikgetriebes zu]. 

Vom Clmral. ibid. fDer Ohonü m 

sur Weihe erhebender fiauwefiUuteL 

Binmkev. Wilhelm. Das deutsche' Te 
Deum Der Dichter, die ältesten Taiili 
und Melodien — KMJ 25, 8. fiS. 

Banini, A. OontemnoraiieouB Italita 
Composers — Mu 1^7, Nr. 5 [kleine, le»* 
kaiisch geordnete Übersicht]. 

Bellaigue, Camille. »Laneelott de V. 
Joucitres et »Louise« de G. Char- 
pentier — B«vue des deux monda 
iBaris, 16. rue de rUniverattö) 1. Min. 

Bender, Augnstn. Das echte deotadn 
Volkslied - DVL 2, Nr. 1. 

Bemey, Ij. S. Avons notre Hymne m- 
ti-.nal — AI^l 8. Nr. R') 'hr^*v rlie*S<»hwei2;. 

Beruus, Auguste. Tln-onore «le B^^e i 
Lausanne ~ La liberie clin-ti'.'nne 
L:uis;inne, GeOTffes Bndel & Co.; ^ 
Nr. 3 ff. 

Bewerunge, H. Einip-es Uber enj^iidM 
Or-elbiiiikimst — KMJ 25. S. 66. 

Beyer, Gustav. Der EintluB de r Ffs uea 
auf R. Wagner's Werke — MWB 81, 

Nr. Uff. 

Beyer, J. Theater nnd Volksschule — 
mfZ 21, Nr. 8 Theater- und Opemvor- 
•li'l'unoen für ^'l/lks.s^hulen in ßreiii'^n]. 

Besold und £delniaan. Eiut; ueue Me- 
thode, die Quantität des HrtrverraS^aai 
vermittcdst Stimmgabeln zu bestimmen, 
von E. Schmiegelow — Archiv tdr 
Ohi-enheilkunde (LeipsigvF. 0. W. YofaQ 
49, Heft 1. 

Bolte. Johannes. Zeugnisse zui- l'iiuiaiiaiipi. 
Ii Ein Meist erlied von Friedr. Beer 
— Eupboriun iWieonLainiig, CfrofliBai 
6, Hea 4. 
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Botatiber, Hugo. »Joluthe* , Oper von 

Tschaikowsky - NMP 9, Nf. 12 
[zur Wieuer lirstauflÜhrungj, 

Max Schillings. >lnff\velde« und 

• D.i- Pfeiferti^« — ib. Nr. 16 [«oAlytische 

Boayer, liiiymond. Petites notcs aaas 

Sorl^'f. II Pour sei/e ans de »Mauon< 
e Maiseuet. Iii Eutre Genies: 
Berlioz et Wft^Ber — M 68, Nr. 6 
und 14. 

Braun. Die litorgitclie Gestaltmig der 
evangelischen Begrübnufeier — aSSG 
ö, Nr. 4f. 

CtoMrdf, T. O. Gernma Bellincioni — 

CM Nr. 10 [bioffT. Skizze m. Bil.l , 
Oballier, Willibald. Urheberrechtsschutx 

zwischen DeutscUand und Ungarn — 

MH 2, Nr. 26. 
Chamberlain, Houston St Jlich.Wagner's 

politische (tmiik blitze — NMP 9, Nr. 12. 
Chlappelli, A .1 Papii-i di Oxyrhynchos 

— Rivista d ltaliii K-iina. Society Bidi- 
trice Dante Alighieri; U vol. 1, fasc. 1. 

Ooats» Habel Joe. Beils and Carillons — 
Mu 17, Nr. ö. 

ColsOD, 0. Le niatelot de Bordeaux; 
chanMm plaisanie — Watlonia (lÄhgßj 
16, Fond m. Gerrais) 8, Nr. 3 [m. MeiodM^ 

Corver, .T. W. (Ipniet. t. — WvM 7, 
Nr. 16 [Zum vollen ä^tli('tis*>hen Kunst- 
genuß gehört intensive Vuiln'n itunjr . 

Ouraoh - Bühren , F. Th. Zu Karl 
Zoel Iner'a 100. Öebartstag — CliG 15, 
Nr. 26. S7 [mit BUd]. 

Dalwrae, Jean. Gymnastique et Musique 

— AM 8, Nr. 86 [Notre voeu est que la 
musique reprenne la preponddranoc 
qn'eUe avait jadi« dann remeignement 
•eokure).^ 

I>ew, Lottil^ E. Musical instrumenta of 
Japan — Mu 17, Nr. ö [m. Abtüldung., 
Oupcmx, J. Le -.chant traditionne! -«t le 

chant des manuscrits — Rexnie de eluiiit 
grcK^rien et de la musique r^ligieuse 
(Marseille, 11, plaee SAiaatopol) 1899, 

Nr. 37. 

Suaepulohre, Rene. Lcs ictes de INlars, 
ä Ardenne — Wallonia ;Iiiege, 16y Föod 
St. Gervais; 8, Nr. 3 in. Noten). 

£. «Legende des h. Bonifazius« von Jos. 
Diebold — Ohe 16, Nr. 28 [kritiache 
Analyte> 

Bdelmann, M. Th. Fortschritte in der 

Hi rstolliinjs' Galtonpfeife ( 5i cnzitfeife 
für Hörbestimmung) — Zeitschrilt für 
Obraihetllnuide (WieabadeiK J. F. Bergr- 

rnnnn 'Wk lieft 4. 
fitalere, Paul. Aus den Aut/t!icUnungen 
einer Kiin.stleriu aus i; ; 40er Jaltrou 
Amalie KiefTel - MWli 31, Nr. 14 ff. 
2>cir. Schunianu, Mendelssohn; 
Liaat]. 



■mary, LiUian Apid. Noiaworthy per- 
sonalitics. Suzanne Adama — Ma 17, 

Nr, ö ;m. Bild]. 
Emmanuel, M. lies oomervatoires alle- 
mandes de musique — Rerue de Paris 

I Paris; 1. März. 
Falbe, Italo Carlo. Giulio Massenet 

— CM Nr. 10 'hiopr. Skizze m. Bild]. 
Giorgiuii Caprile — ibid. Nr. 11 

[Skizze m. Bild der Sängerin^. 
Finok, H. T. The Opora in America and 

Europa — International Monthly (London. 

Mfi''iM Februar. 
Findeiaeu, Nie. Leopold Auer — EMG 

7, Nr. a 9 Ibiogr. 
Fckovi, Luthviff. Musik und musikalisolie 

Verhtütnisse in Ungarn am Hofe von 

Mathias Corvinus. Beitrag zur Musik- 

geschielite 1 1.') .Th. — KMJ 26. S. 1. 
Foogeray, Hamou du. De renseiguement 

da ehant aux enfants sourds-niuets ayntit 

oonsen'c des restes d'audition — Arehiv 

für Ohrenheilkunde ^Leipaijj;, h\ C. W. 

Vogel; 49, Heft 1, S. 84. 
Fouroaalt. L. de. Chopin ein musi- 

kaHsehesllfeditam?<~F!Bychische Studien 
Oswald Mutae) 27. Heft 4. 
Fraungrube^ Hans. Ein Jahrzehnt — 

Deutseher Volksgesangverein In Wien 

— DYL -2 Vi 2: 

Friedländer- Abel, Hedwig von. Nellio 
Melba und der Koloraturgesang — Die 
Gegenwart (BerUn, Dr. Th. ZolOng) 29; 
Nr. 11. 

Oabardi.G. La oonferenza di Mascagni 
sulle prime glorie di Gius. Verdi — » 

GMM 5ö, Nr. 16. 
Oarrot, Henry G. Pr-if TTeinriili Barth 

and hia teaobing — Mu 17, Nr. b. 
06hler, Geoi^. Musikgeeehichte. 1. 

Einleitendes - KW 13, Nr. 12, - Cli.^r- 
gesang- Vereine — ibid. Nr. 13 [über den 
Mangel an Teilnahme de« Publikums . 
Green, J. Orn«'. F.in Vor'-ehI:(e' zur ge- 
naueri'U lie/.eichnung der Stimmgabeln 

— Zoitsclir. für Ohrenheilkunde i Wies- 
baden. .T, F. Bergiuanni rW;. IlefT 4, 

Gruner, Herrn. Der deutsche Männer- 
gesang babezng auf seine nationale Be- 
deutung im In- und Auahmde — U 67, 
Nr. 3ff. 

Gmnsky, Karl. Ii i u ek n er als Sinfoniker 
<^ S<:hwäbisobe Kronik (Stuttgart) Nr. 127^ 

Haberl, Wt. X. Luca M arenaio. Eine 
bio-bibliograpliisebo Skizaa — KMJ 26 

S.93. 

25jihrige (%ronik der Kirchenmusik- 

schule in Rr-genHliurc: Sehluß i1>i<l. S. 104. 
Kiitiselics Heterat iiiver Schritteii 

Raapii^^hi 8 mid Molitor's. PaJastri- 
na> StcIInng zur editio Madieaea an« 

gehend, ib. S. Itiö. 

BagemsBii, Maurice. »Helga«, Opcta ran 
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K. rii Münrli - MB 15, Nr. 16 {«ur 
Amsterdamer Kr8tau0uhruDgl. 
Kaxirtoder,Nox1wrt Attei>Kripplg'saDgl< 
aus Oberotterreieh — DTL 8, itr. 1 [m. 
Melodie]. 

Hantllek» Ed. Zur Geschichte des Musik- 
iiimtnimentenbaues in Osterreich bis zum 
.Jaluü 1873 — DIB Nr. 24 f. [aus dem 
offiziellen Bericht der Wiener Weitaus- 
-fcWnnff 1873;, 

Harger, C. Jkl. Siiigiug »The Mcsaiahc 
on the Plains — Ladie's Home Journal 
(Philadelphia, Curtisj April [m. Abbilds.]- 

Baseenstein, Paul. Über mtisikaliscne 
Rechtsrlireibuncr - KL 23, Nr. 8fl'. ;betr. 
besonders die alterierten Akkorde! 

Benry, H. T. St OaeOia in Azi and 
Poetr}' — Etudc (Philadelplu«) T. Fveater; 
März [m. Abbildung]. 

Hermann* Biarl. Wie können wir unsere 
Stimmen zum physiologischen richtigen 
Sprechen ensiehen? — KU 4, Nr. 7. 

Hiraohfeld, Robert. ZwisL-hen zwei Bach- 
Gesell sei i äffen — NMP 9. Nr. 15 ^Wünsebe 
an die Neue Bachgesullschafl]. 

Horn, Michel. La tonalite et le rhvthmc 
du chaut ffrägorien — Kevue Bt'nt^üictine 
(Abbaye ae Maredsons, Belgique) 17, 
Heft 2 ff. 

Palestriua's Mitarbeit an der 
editio Medicaea^ Der Katholik (Mainz, 

Fr. Kirchheim: 21. .^pril. 
Hübner, K. A. »Wachet auf! ruft uns 
die Stimme« [15^]. Eine Jubifilums- 

skizze — Si 25. Nr. 4. 
John, Alois. Die »Wilheliuina«, Jlger- 
ländcr Volkslied — Zeitschr. für Oster- 
reichisf lie Volkskunde (Wien, neroM & 
Co.) 6, Heft 1, ^mehrere Variuiileu uiit 
Noten]. 

Kainer, C. Über riM[thnii8che Präcision 
im Gesänge — NMZ 21, Nr. 8. 

Kaiserfeld, Mc«n/ v. ItfodeiiT' Violinso- 
uateu •- NMZ 21, Nr. 8 [Werke von 
Dvoräk, Herzojrenberg, Thieriot, 
K a^i n >\ i ögren, i rii s Ii e im , Gold- 
mark, iihei iil^'v-ier. C. Franck, 
Brüll 

Kaufknann, Felix. Das Tuvalidengesetz 

in seiner neuen Gestalt — KL 23, Nr. 8 

(in i^eiiH r Anwendung auf die MuriUehrer- 

nnd -L»'hrcrinncn\ 
Keller, L. »Draußt in da SchodagrualVn« 

— DVL 2. Nr. 2 (m. Melodie|. 
Kea» Wilhelm. Bachstabe oder LleeV — 

AMZ 27. Nr. 14 (über die Berechtigung. 

an Iii'-i nniK.'iitiitiun der BeetboTen'- 

scheu Siufouic zu ändernd 
Xlanlbmann, A. Oskar. Moderne Bahnen* 

belfuchtung — V» üiacen & Klanings 

.MonatslK'ft*^ lü-lrt, 1.1-L. ii.zigl 14. Hoft 

7 [m. AMiililini- . 

Kling, H. F, Meudelssohn-Bartholdy 



I en Suisse d'ajirfes aa uofreniOttdMioe — 

M 66, Nr. 13 ff. 
KobM, OustaT. Tbe busbeit side of 

Grand Opera — Ainsiee*» Magazine 

(London, International News Co.) Februar 

[m. Abbildung]. 
Kohl, F. Altes Neujahrslied aus dem 

Vintschgau — DVL 2, Nr 3 [m. Melodie]. 
Kornmüller, U. Abhandlung ObeV 

Dechevrens, p^tiulei* de scieoce niiri» 

cale — KMJ 25. S. 116. 
do. über Artigarum, Le rinrtluM 

des m^lodies gr^oriennes. ib. S. 144. 
KSetlln, H. A. Bemerkungen zu ü. 

Weiriiar*8 Aufflafz Uber »BatioiMUs 

Taktierung. - CEK 14, Nr. B, 
Kranaa, ^il. Felix Woyrscii — SH 

40, Nr. 15 fbiogr. Skizze m. Bild]. 
Krtamäry, Anton. Die ILonaert- Saison 

1899-1900 in Wien. Eine BSekwfani 

- X.MP n, Nr. 15. 

Kühl, Gusuv. Hugo Wolf im Koiueri- 

saal - KW 13, Nr. 12. 
Lagerquiat, Ch. Musical ))0!%fiib)lities in 

Country SchooU — Mu 17, Nr. ö. 
Lang, Andrew. Opera Libretti — Forma 

London, öay & Bird) März. 
Ijäaalo, Altos. Der Ursprung des fUköorr- 

]V[arse],Hs — S 58. Nr. 27. 
I<e Senne, C^ille. La musique et le 

tb^tre an Salon de 1900 — H68^ Nr. 1411. 
Lessmann, O »Der Bärenhäuter« von 

Siegfr. Wagner — AMZ 27, Nr. 12 

Zur Berliner Erstauflubrung . 
Lichtwark . C — B — Bis — Bes — 

MAVB 31, Nr. 13 [zur Tonbenennnng . 
lilebleitner, Karl. Das deutsche Volks- 
lied in Tirol — BVL 2, Nr. 8 Ehgea 

über 8. Verfall). 
Liebling, Emil. Mendelssohn and bis 

musio — Mu 17, Nr. ö ^Besumiö eine« 

Vortrair«>. 

Lindt. <^ Ceteilte Orgelwerk» ~ 2(1 

20, Nr. 19 m. Abbildung]. 
Lippert, F. BQefaenrerbrennung und 

Bücherverbreitunp ir^ der Oberpfalz im 
.Jahre 1628. Emu aktenmäL>ige Studie 

— Beiträge z. bayer. Kircheng eschiclit« 
Erlangen, Fr .Tutis,/e 6. Heft 4 [auch 
Notizen über PsaliiKn-, G^^satitr- und 
Musikbücher]. 

Lvoveky. B. Adolfo Betti — OeMZ 12. 
Nr. 4/5 fbiogr. Skizze m. Bild des Violin- 
virtuosen]. 

Moritz Scharf. Ein deutsch« 

Kfinstlerlebcn — iUd. Nr. 6 'n. Bikl|. 

M. Ivliiurd Colonne. Biogr. Skine — 
HMG 7. Nr. 10. 

Maeeagni, P. L'eivohuiioiM» deUa nraaioa 
Tifl M l decimononn - RivistH d'Italia 
iKoiiia, .S<i< ieti» cditrice Dante Alighieri. 
3, Heft 3. 

s. QabanÜ. 
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Hathews, W. S. B. Music in tho IBth 
Centun'. III The piaiioforte aud piano 
musjc ~ Mu 17, Nr. ä. 

Jfathias, X. Die Cliuralhc^lcitun^ mit 
besonderer Rücksicht auf die Gesänge 
des I. Tones kath.) — C 17. Nr. 3. 

Mauke, Wilh. Von Mfinchener Musik — 
KG 4. Nr. 8 [scharf satirisch, aber bitter 

Mayrttder, iiosa. Hugo Wolf — Die 
Zeit (Wien IX. Gflnthemsw 1) S. Min. 

Mieredith-Morris, W. violin Fiakers of 
to-day. XI. Artliur Bowler, Isliiigton 
-- St Nr. 120 'm. Abbildungl. 

Molar, J. Aus Florenz. Kuii«itfrf"'aTitrIi< he 
Briefe. 1 Die Oper in Italien ^Verismus, 
Massen et, \Vit<:ii)-r, »Lohengrin« in 
>f nl iii.l K(t 4. Nr. 8. 

Montaigu, Aiiiue Je. Japanese Music — 
iluitmnitarian London, Duckwortli} April. 

MonteAora, T. La »Saffof di J. Masse- 
net — CM Nr. 10 [ra. Szenen-Abbildungen; 
zur ErstaufnUinnijr in Rom]. 

Peszi sacri di Verdi — ibid. Nr. IL 

Möller, Herrn. Zur GeBchiehte des 
Kirchengepuii<:i H in N'orddeutschland — 
^IS 12, Nr. 4 betntft Bistum Münster; 
Auszüge aus der »Zeitschrift f Vaterland. 
Geschichte u. AltertumBkuiide«, Munster 
i/W. 18i)9. Regensburg . 

Muaiol, Robert. Josef Reiter — SH 40. 
Nr. 1 H/1 7, 18 [biogr. Skisse des Kom- 
ponisten m. Bild . 

MaaflT, A. A. Deutsche Kunstfreiheit — 
Ii 2dt Ht. 14 [Wir schützen die wahre 
deatscfae Ktmiureiheit am besten, wenn 
wir die KunstfrecUieit richten und 
hintenau halten!] 

Hftidn, C. Tieaaitinyyti. Moasnlmftns 
and Music — Madrii-^ Review (Madras. 
Thompson. Miner\'a Press) Februar. 

Mef, Karl. Die Anfänge der ötVent Iii lu u 
muKikali^chen Bericliterstttttting in Zürich 

— SMZ 40. Xr. 10. 

H. Berlioz. Zur Gesamtauagabe 

seiner Werke. — ib. Nr. 11. 

—— i Pfarrer Dr. Heinr. Weber. Ne- 
krolog — ib. Xr. 12. 

Jakob Baur f. Nekrolog, ib. Nr. 13. 

Menkomm, Bdm. Le tonr de France en 
iiuisirjiic, La Bretagne. IV. 1*3 veillee 
des lirenouilles. V. La chanson du 
Sanle. YL VieiUe oa jeune? Jeune on 
vieux? M 06, Nr. HAT. 

Korlind, Tob. Die Suite vor Bach — 
Svensk Musiktidning {Stockholm. J. Huß 
1Ö99. Nr. 15. 

Die mu8ikhisU)rischc W'issenstliaft 

— ibid. Xr. 18. 

Odenwald, Th. Mahnruf zur üelning 
der Pflege klassischer Musik au den 
höheren Scholen Deutschlands — Chi> 
15. Xr. 30. 

Z.d.1.11. J. 



Oosterzee, Com. van. >Kain< van Eug. 

d'Albcrt — WvM 7, Nr. 12 7.nr 

Berliner Erstaufführung]. 
Parry, Hubert . Vurioty of style — M< (J, 

Nr. ö [lietei-at eiiu-r Antrittsvorlesung an 

der Universität Oxford . 
Pavan, Gius. Prospetto delle Operc nnove 

straniere rappresentate nelFanno 1899 

;yö. Xr, iL'ir 

Pfiatermeister, W. F. v. Juchezer vom 
Koohelsee DVL 2, Nr. 2 [m. Noten]. 
Pierret, Emilie. »Siogfried« au thi'ätre 
de Bouen — Revue bleue iFaris, 19, nie 
des S«ints.P^< IV, 13, Nr. & 
Pommsr, .T. »Tfh schieß den Hiif!t)i im 
grüuta Forst« — DVL 2, Nr. l [DicliLer 
ist Franz v. Schober, lUO]. 

>0 Diandle tiaf drunl" im Tluil». ib. 

>0 du himmelblauer See« ib. Nr. 3 

[Vergleich mit dem yoIksUedel 

»Der Kanmbeq^«, ein Jodel — ib. 

[m. Noten". 
— — »Mirzl. megst mit mir auf d'Alma 
gch'u?« ib. ibamsche und steirische Les> 
art^ ESneVolkslied-Sammleriu (Auguste 
Bender — ib. Nr. 3. 
Pothier, Dom. Rhytlunische Centoneu zu 
Kliren der tmbefleekten Bmpfangnis — 
(HU Xr. 4 fr. 
Pougin, Arfiiur. »La terre prouiise«, 
«ir:ihiri<» lic yi .]. ;MnssL-ii..-t — M 66, 
Nr. 11 zur PiiristT F.rst Aufführung J. 
Halph, Juliiiu. Tüf Ciioir Boys of Eng- 
land — Ladie's Home .limnial Phila- 
del p)üa. Curtis) April (m, Abbild ungj. 
Rauch, Gerhard. Da« Volk und die Kunst 
— AMZ 27. Xr. 1} n-, Dl>' Kunst, muß 
von einem Privileg der Reichen zum 
Gemeingut de« gamsen Volkes werden^. 
Bieder, Karl. ^lystischcr Traktat aus dem 
Kloster ünterluidi'ii zu Colmar i. E. — 
Zt'itschr. Jür bot luli ut^sche Mundarten 
lI.i.l.D .rg, Carl Winter L Heft 1/2 
ist L lU. 13. 40. XV. 5. der Baseler 
Tnivei-sitätsbiU. Über den Chorgesang im 
KI.»stori. 

Ritter, Herrn. Ans Kunst und Leben — 
KM 4. Xr. 1 1 anpere^rt durch die Srhriften 
L. Tolstoi'» und N. Grabowsky'aJ. 

Bobetrti, G. Al«uni spettaeoli mnaicali in 

Italia nel inai^ji ■ <■ 'jinLtn' ll'-M (tMM 
öö, Nr. 13 [aus den» Hci'»»^berioht des 
Kurfürsten Carl All)ert von Bayern). 

Savard, A. Jean de Heszke - I^iilim^ 
und Wrlt. Berlin, 0. Klsn»M- 2, Nr. 14 
'nt Bildern . 

Scüäfer, X. Schubart als Komponiat 
I - NMZ 21. Xr. 8. 

Schalk, J. A. S. van. Welke is de rol. die 
hrt (»rgel tü vervuUeu heeft, als bege> 
It'idintr van eene vierstfiiiniige niis voor 
iiiiiiiH' iiki'Mi- — StG 2,"). Xr. 4. 

Schairer, U. Einer aus der Provinz — 

18 
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SH 40, Nr 13 f.Toh. Feyhl. Musikdirek- 
tor in Gönpiu^i n: biogr. Skizze m. Bild]. 
Sohmidt, Leopold. Musikgeschichte — 

Jakreaberichte für neuere deutsche Lit* 
ter«t«uvewi1iiehto (BerUn, B: Behrl Vn, 

4. [AlTpemeincs, Musikgeschichte, Ein- 
2elne musikalische Formen, Einselne 
Mnaiker und Konponiaten. Idtteratur 

von 18% 

Berhncr Bühutinkünstler. 12. Emilie 

Hercog — Bühne und Welt (Berlin, 
0. Finnen 2, Nr. 13 [in füldernj 

Schmidt, Ludwig, Uiibekaunte Muisiker- 
bricfe — NZnvf 67, Nr. 12, 13 (von Rob. 
Schumann. M. Hauptmann, H. 
Marschner, C. G. ReiÜiger]. 

Schneider, Ph. Dfi.s AuffiihrungsTBdit der 
Komponisten — MH 2, Kr. 

Sehotts, Waa. »Beqniem« Ton H. Ber- 
1 i 0 z. Kritische Studie — R^K 1 7. Nr. 10, 

SoliwartSa üudolf. Bi'igrapliiJ^clies zu 
Philipp Dnlichius — MStG .0 Nr 4. 

Bchwendt, A. Einige Beobachtungen 
über die hoho Grenzp der nienschlicnen 
Gehörwalimehmung — Archiv für Ülit en- 
hcilknnde (Leipaig, F. C. W. Vogelj 49, 
Heft 1. 

— — Scharf umschriebene Tondefekte in 
den Horfeldem einiger Taubstummen — 
Zeitschr. für OhrenheiHnrnde {Wiesbaden, 
.1. F. Berfruiiiun .30. Heft 4. 

Seelig, Paul J. Briuvcn uit Java — 
7. Nr. 13. 

Begnits, Eugen. Carl Friedr. Zoellner. 
Jslin Erinneruogsblatt zum 17. März 1900 
— MWB 31, Nr. 14 [m. BUd]. 

ßeuffert, Ed. u. Fr. Ehrbar. Ihre Pole- 
mik in Sachen des »Streichklavier«« — 
NMP 9. Nr. 15. Beiblatt. 

Seydler, Atiton. Geschiclitf des Dom- 
chores in GvvLü vou deu Zeilen Erzherzogs 
Karl II. bis auf unsere Tage — KBCJ 
2ö, S. 26. 

Simpson, Eugene fS. Fablie School mnsic 

in (.'iii( inn:i(i IMu 17, Nr. 5. 

Single ton, Esther. The new versions of 
Mozart — Bookman« (New York, 
Dodd. Mead & d. März [m. Abbildg. . 

Späth. Kirchennm»ik — Kirchliche Zeit- 
schrift (Cliicago, Wartbui^ Publishing 
House 24, Hef t 2. 

Spitta, Friedrich. Das Kirchenoratorium. 
Ein Wort zur Verständigung zwischen 
flon Vertretern der Kirche und der 
Musik — MStG 5, Nr. 4. 



Stulta, R. M. Populär Music of to-dsy 
— Etüde (Philadelphia, T. Preaser; Mäx 

Treitel. i'her Hmstummheit — Zcitschr. 
für Ohrenheilkimde (Wiesbadeo, J. f. 
Bergmann j 36, Heft 4. 

Urlarte, Eustoquio de. Die veriiunftg.'- 
i mäße und geschichtUche AutTassung der 
Kircheninusik — Ciudad deDios Madrid, 
Monasterio del Escorialj ö. März. 

Uraini-Souderi, S. A proposito del 
»Mefistofele« di A. Boito — Nuovo 
Giomale (Cstrinn iJius. Russo 2, Nr. 1 
^kritische Skizze zur AuffOhrung in 
Catania]. 

Wagner, Hans. Altes Rekrutenlied aas 
Niederöst^rreich — DVL 2, Nr. 1 [m. 

Walter, Karl. Bausteine zur Geschichte 
des fkatb.* Kirchengesanges tn der Di5- 

zese LiinlviTL^ Schluß) — KM.T2.=>. S. 17 
— Beitrüge zur Geschichte der Cheral- 
begleitung. ib. S. 78. 

Kritik über Bremme, Jeen dnkis 



memoritt. ib. S. 141. 
Weidinger, J. Kritisches Referat über 
die Publikationen der IMG — KMJ 

5. 157. 

do. über CH etm tan , Mgaitästlietik. 

ib. S. 160. 

Widmann, Benedikt Tonkunst and 

Realismus — SMZ 40, Nr. 13. 
Wirth, Robert. »Der Pfeifertag« tod 

Max Schilliugs — NZfM 67, Nr. 15 

[Kritik des Textboches von FardiiuHid 

Graf Sporckj. 
Wol£rftm,A. Niederosterreichischer Juehe- 

zer — DVL 2. Nr. 1 (in Noten,. 
Wölkau, Rudolf. Eine unbekannte 

Sammlung von Volksliedern des 16. Jh. 

— Euphorion (Wien-Leipdff, G. Fromme} 

6, Heft 4. 

Wood, E. The Aesthetics of the Piano 

Gase — Werner s Miitrazine New York. 

43 East 19 h Street März im. Abbildg.^. 
Zabel, Eugen. K. Bech stein — DIB 

Nr. 22 ibiogr. Skizjsel. 
Zabludowsky, J. Einige Bemerkungen 

über die »Kla\'ier8piclcr-Krankheit< und 

1: reu Verhütimg — AMZ 27, Nr. 12, 13. 
Zak, .1. Hochzeitäfanfaren aus Mährisch* 

Trübau — DVL 2. Nr. 2 [in Noten,. 
ZoeUnar, Heinricli. Ein Musikerrheim in 

Leipcig — ChG 16, Nr. SS7. 
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Eiogesaadt» MmikaKen. 

Besprechung in zusaminenfassenden Artikeln bleibt vorbelialten. 
Uüferent: Oskar Straus. ' 



Yeriag Co stall at & Cie., Paria: 

Alkaii, Ch. y. Dotue Etndes dam 
les tons mineurB, op. 89. 

Das vorliepindc "Werk (le(^ lfi<l.'r in 
Deutschland zu wenig bekHimten Koin- 
poniatea ist kein zn Studienzwecken ge- 
oijnietes. wolil [rar nicht tlarmif hcn-clinctcs. 
Aber auch wer Konzert-Etuden nacli land- 
läufiireiii Begriffe vermutet, geht fehl. Es 
sind Phantasien im weitesten Sinne des 
Wortes, bei denen dem Kompuniuten die 
(fri"»ßton Stylformen vorgeschwebt haben. 
Dafür sprechen Bezeichnungen, wie >S y m - 
phoniec (unter welchem Titel vier Etüden 
zusannnenjrofiiÜt sindi. »Konzert» aus 
dreiKtuden bestehend], »Ouvertüre« etc. 
Ans welohem Orande Alkan diese gro6- 
anrreletrten Iinprovisutionen in die Zwaiifrs- 
jacke der Etudenf'urm drängen wollte, ist 
mir unerklärlich. Die »Symphonie« (Nr. 
4, 5, ß, 7 ist eigentlieh eine regelrechte 
Klaviersonate. In dem »Konzert« iNr. 8. 
9, lOi hiugepeu hebt sich der Solopart »o 
deutlich von dem imaginären Orchesterf)art 
ab, daß man es that»üehlich mit einem 
Klavierkonzert zu thun hat dessen Aduino 
ounentUch von großer Schönheit ist] und 
bedauern nraO, daß diesea Werk in der 
ilini prädestinierten Form der Musikwelt 
vorenthalten bleibt. Auf alle Fälle aber 
iit AUea, wm AUnn in dieser Sammlung 
nieder<relegt hat. vornehme und intere'isante 
Klaviermusik. Brillunter Klaviersatz paart 
tfdi mit einer seltenen Kenntnis und raf- 
finierten Verwendurifr <b'r dem Instrumente 
djgenen Klangwirkun<.'en Allerdiug>i sind 
die Anforderungen, «lie an den Auslahren- 
den in Bezug auf Technik und namentlich 
Ausdauer gestellt werden, bedeutende, um- 
soDiehr als die Länge der einzelnen Stucke 
eine geradem exorbitante ist Virtuosen 
jedoch, weldie nacb effektTollen und zu- 
frleich (rediegont'ii Kim/ertstiieken fahnden, 
sei dieses Werk wänastfiis an?< Herz «rele^ft. 

VerhijLT Hob. Forberg, Leipzig: 
fiheinberger, Josef. 7 charakterist i- i 

sdie Oesinge fttr 4 Männerstimmen, | 

Part, nnd Stimmen M 1,—. 1,75. 
Vierling, Georg. 3 vierstimmige 

Mäunerchöre, op. 6Ö. 1. Augustnacht, j 



2. Es gfallt mer nummen «ini. 3. 
Bnrsehealiad. je M 1« — . 
Wein wurm, Hudolf. Zwei Gesänge 

von Kobert Sclmmnnn fiir Männer- 
chor mit Begleitung des Piauoforte 
gesetzt, op. 35 Nr. 6 und 49 Nr. 2. 
1. Auf das Trinkglas eines ver- 
stor1)enen Freundes, 2. Die feind- 
lichen Brüder. KlaTieranssnguf 0,60 
und 0,75. 
Zoellner, Ueiur. Schlummerlied von 
Tiek fBr sw51fstimmigen Mftnnerctkor, 
op. 66. — Partitur und Stimmen 
M 2,—. 

Verlag J. Hamelle, Paris: 
Bemard, Emile. Treis Etudea de 
Concert pour le Piano, op. 47. je 
fr. 6,—. 

Von (i' ii drei Etüden ist eigentlich nur 
Nr. 2 !.l.s-dur als ein wirklieh hübsches 
und dankbares Vortragsstück zu bezeiclmen. 
Von einer »Etüde« ist allerding^s wenig 
darin zu verspüren, ebenso wie in Nr. 1 
(C-moll). Der Etuden-Charakter ist hin- 
^'eiren in Nr. '.\ J-dur vertreten, und 7,war 
hier wieder mehr, als uns lieb ist, indem 
die Erfindung äußerst dfirftig, die Faktur 
überaus monoton ist. ( Irolv r Effekt dürfte 
wohl mit sämtlichen ilrei Stücken im 
Konserte kaum ersidt werden. 

Philipp, J. Exwdees Fr4paratoires 

pour Piano, fr. 9, — . Exercices 
Quotidiens tir6s des oeuvres de 
Chopin ;2 Yolumes ayec prelace 
de Mathias), fr. 9,~. Caprioe 
pour Piano, fr. 6, — , 

Die beiilen Studienwerke beweisen, daß 
wir es mit einem ebenso erfahrenen, wie 
gewissenhaften KlavierpUrlajjrogen zu thun 
haben. »Die Vorbereitnnf^sül'un^jen« sind 
dun li ilire übersichtliche Zusamuienstellung 
und der speziellen BerOcksichtigimg des 
•Anschlapes unbedingt /u empfehlen. Hin- 
■•■egen ist mir der Zweck der (Jhopin- 
S t u li i e n systemutisch geordneten Passagen 
und schwierigen tiriffen aus Chopm's 
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Neue Kataloge. 



Wei ki-n nicht recht plausibel. F&r minder 
TOTK^chriitene Schüler zu schwer, wird 
der yofsrael>ntteiie zweifellos dasselbe Ziel 

erreichen und daln i mehr Anrefjunjf finden, 
wenn er aiuh seinen Chopin im Original 
Tomimint, statt sich mit klein«» Bruch- 
«tücken zu lan^rweilen. Das fleißijje 
Studium des Meisters aller Klavierkoni- 

eonisten bietet jedem Pianisten, wa« er 
raucht, auch ohne j)ädafrfi;i'i'ichen Kom- 
mentar. Ein kleines »Caprice« von J. 
Philipp ist in der Maehe recht gefiUlig. 

Terlag A. H. Hanschmann, Goldits 
in Sachsen: 

Hftaschmann, A. H. Sedis >ränner- 
Chöre, 4atimmig. Part. Ji 0,4ü bis 

Vtrl;\g V. A. Klemm, Chemnitz: 

Hahn, Alwin. Blumenjjrtiß, für48tim. 
Männerchor. Pnit. .// (>,(iO. 

Verlag C. F. licede, Lcipzi<r: 

Wemer, Albert. Trauermärsche für 
Pianoforte, je M 1, — . 

Verlag Novello & Co., London: 

MftlUnson, Albert. Beware! A. Part- 
aong for Choms |T. T. B. B.) un- 
acoompanied. d. 4^ — . 



Verlag A. A. Noake, Middelburg: 

Kuüer, Kor. 2 Sonaten voor Piaao 

en viool. 49 und 27 8. fol. — 
.// 3. - und 5,—. 
Liea, Utto. Lieder und Baliadeu für 
eine Sing^timme mit Pianoforte, 
op. 15, 2 Hefte, je M 2,—. Tiaa««- 
marsch op. 14, Mädchenlieder op. 16, 
f) ernste Klavierstücke op. 20, ja 
Ji 1,50. 

OoBtemee, Com^lie van. In BsÜi- 

lehem, aus der Ijpgeude von Je> 
8chua-beu-.To88cf. 4ätimm. a capella, 
op. 14. Part. M 3,—. Fete co- 
Ktuuuti, 3 Fautaiäies pour le Pianu, 
op. 15, ^ 1,70. 

Verlag AdolfBobitaebek, Leipzig; 

Caro, Paul. Capricci und Borleakea, 

« Klavierstücke, op. 22. .ä 2,50. 
Acht Klavierstücke, op. 23, '1 Hrfte, 
je ^4t 2, — . Zehn Klavierstücke, 
op. 24, 2 Hefte, je .// 2,—. 

Selbstverlag : 

Bellermann , Heinrich. Paalm 114 
»Da Jarael ana Egypten aog« i&r 
8 Stimmen a capella, op. 46. 



Nene Kataloge. 



»itkopf & Härtel. Leipzig, NQrn- 
bergerst. ;5G — Nr. (»1 der »Mlttellungenc, 
Miirz: otithält u. A. l'ro.speWt der »Neuen 
BachgcsclUcluit« , der MuslkerbÜBten Carl 
Seffner's, der Werke von Bcriioz, der neuen 
A'i8g»l>i' "^ 0" Liodern de« ni*sischen Volke*. 
^ Mosikalischer MoDAtsberickt, 1900 Nr. 3, 
Mirt: Nevlfkeiten <te« eigenen, wie des 

Burgersdijk Nlermans, llbraires, Lcy- 
den — CatUofae de ]• BibMettHne litt- 
fulstique de fen M Pr. >8 lettre« P. J. 
Cosijn; et de U BibÜoth^que musicale 
de feu M. J. C. Boers, profe^seor en niu- 
Öque ^ Dein. Vente dn 2. au 7, Mal 1900. 
(444 Nummern : Zeitschriften , Musikge- 
hirhte, Theorie u. s. w.) 

I*levea, J. Bruxelle« — Catalogae de U 
BlbUotb^qne, Oravaret, Uottqoe et In- 



struments de Mariqoe piQTenant de i> 
»uccession de feu M. F^fOlS Van H«l 
La vente publique le 6 avril et trois joiin 
suivanta] — l^eider ungeordnet and oft wt 

siimmarist'h registrierend. 

Hanaen, Wilhelm. Kopenhagen und 
Leipzig — Musikbericht Nr. 2. Min. 
Anzeige neuer Werke von nordischen 



Kotykiewicz, Teofll fPeter Titz Nich^ 
Wien, ätraußengatse 18 — Pieialist« über 
Harmonlmni veiediiedener AH 

Ijeuckart. F. E. C. fConstanÜn Sarnler . 
Leipzig. — Prospekt über Geistliche aud 
Org^-Uodk für Kinhe, Sobale und Hs«. 

Luckhardt [J. Feuchtinger). Stuttgart — 
Katalog, Abteilong III. Gemi«cbte Chöre 
• cappella and mit niaofoite, Orgel od« 
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Ofetettnr — FMNQekt ttter Avf. Bnnf eri'» 

Lieder. 

Mai. Em«nnel. Berlin W. Leipziger- 
straßf 113 — Nr. 9i Varia von lUichern. 
Biideco etc. xuz Qetcbicbte Letnige Uedex- 
bfieher voA ktttorlielie Oedlebt«!. 

Petera. Edition. Leipzig — I^rospekt über 
aasgewählte Gesänge fQr Männercbor (a 
eappella). 

Bicordi, 0. & Co. MlUno, 1, vlaOmenoni 

Nr. 43. Catalog ) NovitÄ Musicali. Periodico 

trimeitrale. 19tX). Marzo. 
BomagnoU dall' Acqaft* Bologna, Via 

dal I.oKo 4 — Nr. 116. Opere dl vario 

ji [Ii ri' äiitiohe e nvtderne. 
Bosenthal« Jacqaes, Antiquariat, H ünc k e n , 

KaibtraBe lO. — BUlloik«k Ttfaier, 



Katalog eines großen Teils der Bibliotheken 
de« ventorbenen Chevalier Andrea Tessier 
nnd de« Marchese de Versteigerang in 
Müiidien vom 21.— 23. Mai 1900. — Musik: 
Ni. 681—636 [meist praktiwJie MoaUt 4ei 
IS. Jakrbtradetti, -woronter Tide Selten- 
heiten, wie Canzon! (bei Antiro 1617), 
SelDtUie von Lanfranco, I^Iovam et in- 
•liM opof v. B., aiMh xmti antop^plw 
Compoältioiimt Ten Baydn nnd Bae'- 
tbo veiij. 

Siegel, C. F.W. (R. Linnemann). Leipiig, 
Dürrienstr. 13 — Prospekte über Martin 
Plüddemann's Kompositionea und Be- 
arbeitungen für Männer- und gemischten 
Chor, *owie Ober die pidagogiecben Werita 
F. W, Seil Bf*!: 



MitteiloDgen der „Internationaleii HiunlEgeBellsohaft^^ 



1. Wien. 

Am 26. Febmar hielt Hr. Joseph Stritzko einen Yoitrag »Über modernen 
Notendrnok und «Stiob«. In der nlduten Sitzung, am 27. März, sprach Hr. Dr. 
Alfred Schnerteh übw »Die kirchenmniikaliiciie Reform in Wien«. 



8. Berlin. 

D'iv 14. orflenHulit; Sit/.iiii^r am 11. April eröffnete ein Vortrag des Herrn Tobiaa 

2«(>rlii)<l üIht »Die Suite vor Bacb«. 

Der Vortragende beleuchtete vornehmlich die Entsti'huag der Suite uud ihre Em- 
wickelune im 16. Jahrb. Das Ursprüngliche war überall die Vereinigung zweier Tanzfonnen 
Q[anz-Proportt, Pavana-Saitarello, etc.), doeh früb schon gelaugte Italien sar dreigliedrigen 
(^aTana-SalureUo-Padnansl nnd vlergliedrigen Tanzfotge (Pavana mit 8 SaltareUl). Durch 

die Ausbil li.u^^ der Kiprcia /u einem selbst mdigeii .^;irz k»in auch Dentschlanil zu einem 
ähnlich vletsätzigen Tanzgefuge (PaMaaicuo-Paduaua-::ialtarello-IUpreu}. Gegen Ende de« 
16. Jb. loekette sieb die eyblisehe Fem dieser Snlteo; an Ibre Stelle trat eine Anardnang 

der Tänze nach nattiingen. Mit Pcurl und Schein beiratin ein neues f^tadinm. t>ing 
Deutschland auf diesem Wege vorläufig weiter, so brachte Frankreiih die neuere Gliederung 
(Allemande, Courante, Sirabande, Giquei auf den Plan, die allmählich fQr alle flbrigen 
Länder Europas maßgebend wurde tmd hier hif \>>cit ins IT. Jh. hinein bestand. Mit 
einem kurzen Hinweis auf die Geschichte der .Suite im 17. Jh. nnd bis zu Händel und 
Bach hin schloß der Vortrag. 

Xacli Beendij^np einer kleinen Diskn^sinn , die sich auf die vfrseliicdenartigc 
Stellung HändeVs und IJuch's zur Suitenlurui bezog, ergriß' unser zufällig anwesendes 
MUlriirtiges Mitglied. Hr. Carl Eitz, das Wort, um die Ortsgruppe über seine 
SingmetDode in der Volksschule und über die mit ihr ersielten pr:i> ti^r )i< n Resultate 
au orientieren. ' Max SeiHert. 

8« Iiondon« 

At tbcMusical Associat hmi Tuesday 10^' April 1900 Prof. Niecks lectored on 
»The teaching of Musical History.« The topic is inadequatcly taaght in music- 
achoola both faere and abroad, and ought to be a oompult^ory subject. Examination 
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pajH'rs tlieniHelves aro ttm much occupied witli datcs, nann s und titles. Wc ov«T-«ti- 
matü our present superiority. Ambro» was quoted: »In tlie doniain of art tiie Mim of 
OQT experieacefl, but not tM hrtettigesoe and talent ha« becone gmter.« The bot 

suhjeoU of historical ro<iearch are, in additinn to f!n^ jjfrsonal liiston-, «itylic (levelop- 
meots, characters of movemeuta, tochnique ot" periuds, progresa of ndtation. modes of 
Performance, etc., etc. Detailt are aflerwards easily rememberiHl. Histmy h -am m- 
tcrtwiiiing. not a s-orir-^ uf innvements. Lully filunfr with Cavalli. Cesti and Le^fremi; 
Bach and Handel vviüi iiaiueau, Scarlatti. Pergoiesi. Vinci and Hasse; Beethoven with 
Hossini; Berlios «itfa Auber; Wagner with Brahms. Movements also begin and «od 
iusensibly. Neither harmony, coanterpoint, polyphony. notation instramenlal compon- 
tion. monody, masic drama. nor sonataform, were invented, aa is Bometimes said. The 
Eiifjlisli coinponitidiis di- ivered by iralierl in cndicos uf üw catliedml cliapter of 
Trent and tbe Läceo l'ilarmoiiico of Bolo^'nn would if published throw light on Uie 
Dtnutable and Hagh Aston oiMstions. Sympliony bad other falihen beäMs Ha^dn. 
Kretsclnnar Iiüh traced the WafTn«^!' It'itmotiv hm k fo Monteverdi in M'A2 . rA 
R. ScbwarU tiud» an example in Orlando di Lasso m 16^^ centur>'. Unconscious devc- 
lopment best viewed at end of Iß^u cüntur>'. e. ft. in the introduction of the periodicity 
elenipnt. Ii 13 interr^tinp;' to ^^tndv the difffrent proupinfrs in different notable 't i-i 
histoties. Loctuicr sugge»lt;d 12 jiu.'^sible luode» of groupiug. Discussion by Chan tuiiii 
(Mr. W. II Cuiiuiiir^s;, Sir F. Bridge, and Messrs Davey, Jaoques, Shedlock. — At 
end of tbia lectureA&. j. W. Worman ezbibited wurkingr ni<>d -1 nf ^ ni w organ Pe<Ul 
Conpler. ^ J. Percy Baker, Semtary. 



Bas iwette MitgUeder-TeneleluitBi 

daa fBr nnsere IfitgUeder dieaem Hefte bdliegt, zeigt, daß aeit dem Bracbnnen dn 

ersten Verzeichnisses am 1. Januar 1900 unsere Gesellschaft sich auf das Doppelte 
vermehrt hat. Von bp-tonderer Wichtigkeit prscyipint da!vf»i der wahrhaft internationale 
Charakter ihrer Zusaninieustilüung; es giebt uunuiclir nur noch wenige KulturiHuder, 
welche in der IMG. nicht vertreten sind. Andererseits kcnnzeiclmet auch die große 
Zahl öffentlicher, namentlich staatlicher Institute und die Mitirliedschaft so >neler iia 
wissenscbaillicben und muaikaliachen Leben maßgebender Persönlichkeiten die Be- 
deutung, weleiie die lUO. trots ihres kuraen Bestehens im Geistesleben bereits eriangt 
bat Viele Anzeichen sprechen danir, daß die von der TSIG. angefachte Bewegung 
zum ZuHammpn^eldttL^ aller (reisteskräfte des inusiknlifchen Leliens einen immer pröße- 
ren Umfang amiehmta wird. Je mehr die» geschieht, desto schwieriger wird die 
Aufjy^be der Central-Qesch'aftsstclle , weshalb diese die Mitglieder bittet, sie dnreh 
sachiiehe oder persönliche Machrichten gStigst sa nnterstiitseiL 



PiMt^eaduigeii 

von B Sehern t Musikalien, Einschreibe- u.a. Briefen, Geldanweisungsa 
etc. an die Central stelle bitten wir mit der fendiltolictt AdntM des PrsC 
Fleischer Berlin W. Itutherstraße 12) versdien su wollen, da sonst Verzögemngf n mettt 
unausbleiblich «lud. Die Kcd»ktitii 



Aufgegeben am 1« Mal 1900. 



Für die Uedaktion verantwortUch : Professor Dr. 0. Fleischer, Berlin W., LuthetiU. 12. 
MltvezantwortUoli: Dr. H. Seiffert, Beriln W., OSbeuatr. !iB. 
Draek nud Verlag von Braltkopf Härtel in Leipaif. 
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M. Saint-SaJ'ns n'ost pas seulement un grand musicien; c'est aussi un 
t^crivaiu fort distinf^iK', rt il Fa prouve de diverses farons et k plusieurs 
reprises. Au müiiR'iit oü il vient de publicr iiu livri' interessant sous cc 
titre: Portrait^ et Souvenirs^), il n'est p< ut-i trc pas inutile de rappeler 
ses precedents travaux litteraires, assr/ iiuiiil)n ux dr-ju, M. iSniiit-Siiens, 
eu effet, a (l(.)nj]t' succcfjtiiveinent au inibiic: llannonu' et uti'hxiie, voIume 
(]ui est un recueil d'articles de critique et d'estln'tique mujiieales; ChurUs 
GüiuHxl rt le *Don Junii^ de Moui/f j brucliuii interessante; une autre 
brüchure, tres curieuse, intitub'e Note mr Ics d/ans de thäitre dan^t l'att^ 
Hqmü fomaine; La Crampe des ScriminSf comedie en un acte qu^il a 
fatt leprteenter sür le tb^atre d^Alger le 17 man 1892; ProbUnies et 
tnffstereSf petit Tolume dam lequel il n'est question ni de tli^tre ni de mu- 
siqne, mais d*astronomie et de pbüosophie; eniin, im recueil de po^es 
dont je ne me rappelle pas le titre. M. Saitit-Saens, du reste, aime 
beaneoup faire les vers, de n&me qu'il aime beaucoup dessiner, et les lettres 
qa'fl adresee k ses amis sont trte souvent entremel^es de prose, de vers 
et de croquis, le tout f ormant an ensonble amosant et hmnoristique. Je 
ne pniB donner ici an öchantillon de ses dessins familiers, mais je puis 
du nioins offrir au lecteur un sp^imen de sa po^e, et celle-ci me pa- 
rait d'autant plus caracteristique qu'elie se rapporte au chef-d'anivre d'un 
masicien de g^nie. Voici un sonnet que M. Saint^aens, dont radniira- 
tiim ponr Gounod est bien connue, adressait ä ce maltre le jour mdmc 



1) Parit, SwAiM d*Editton ertistique, 1900— ym ei 213 pp. 80 fr. 4. 
X.4.L)L t 19 




Heft 9. 



Erster Jahrgang. 



1900. 



iL Oamille Saint-Saens oomme eoriTam. 
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ArChur Pougin, M. Gamille Sunt^gi» oomme forivain. 



oü le th^tro de TOp^ doimait la ÖOO repr^sentation de 90q Faustf en 
1887: 

Son art a k douoear, le ton de« viftiuc paatels. 
Toujours il adora toi vohi^^ b^iiaa, 

Clochos saintes. concert de« orguef. pur« antela: 
De son cKÜ clair il voit les beautes iufinies. 

Sur sa lyre d'ivoire, avec los Polymnirs 
II dit rhymQe palen, eher aux Dieux immurtels. 
«Faust >, qui met dani la main le eeeptre det G^niee, 
legale l» Juan«, lea Baoula et les Tdls. 

De Shakespeare et de Oceihe il dore Taurtole; 
S» vont a vehaiaBa^ VMai de Icur pamlr, 
Leur OBiiTre de la flamme * gardA le reflek 

Echos du mont Ol^mpe, £ohos du Paradet 

Sont rcflits par sa Mnse aux lang^eurs de erhole. 
Teile vibre a tous vents une harpe d'Eole. 

M. Saint-SaSiis a coUabor^ h un assez giand nombre de joumauz et 
renies, et fl a donnd, d^nne fagon mtemiittente et iri^giili^, des arti- 
des k ^EsiafeHef k h, J^Vvmce, k la Nouvt^ Revußf k la Eevue de Aim, 
k la Revue de Fort tnoßim et moderne» Son premier Tolume, ßmtmmie 
ei mäodie, ^tait pr&siBtfmeiit fonn^ de la r^union d^im certain nombfe de 
cos articlcs dpars de divers cöUs, et o*e8t aussi dr cctte &(oii qu'estn^ 
celui de Portmits et Souvenirs. Ce demier est divis^ en trois parties: 
Fortraits — Sonvcnirs — VariM^, Les portraits sont ceux d'Hector B erlio«, 
Franz Lisst, Charles Gounod, Victor Masse, Antoine Rubinstein, 
et on voit aussitot (piel sage eclectisme dirige la criti(|ue de M. Saint- 
Saens. Bien loin de se moutrer exclusif, coimiie le sont en France V- 
pretcndus refoniiatours de la nmsiqiie moderne, il admet qu'il y a piu- 
sieurs niani^Tcs de cdinprcndre et df pr:iti(iuer Taii, pourvu que cet art 
soit toujours respccti' par ceux ([ui le servent, chacun selon ses aptitude-? 
et ses teiidauces. II est perrais de n'avoir pas le mem«- goüt ((iie l't'crivaiu 
pour teile ou teile o»uvre, tel ou tel artiste; mais du niomenl (|ue Tartiste 
est sintere, (pie I n uvre est loyale, Tun et lautre unt droit au respect 
sinou a 1 adiikii iliun, a 1 estime .sinon si la 8}Tnpathie, et c'est ce «^ue cer- 
tains musiciens et ceitains critiiiues, cliez uous, oublicnt trop volontierj;. 
Ponr ma part je sais beaucoup de gre d. M. Saint-Sa^ de oet ^lec- 
tisme, de oette largeur de vue^ et cette qualite chez lui m'est tout par- 
ticuli^ment pr^deuse. . H est certain que de Gh>unod k Berlioz, de Liezt 
k Victor Masa^ la distance est grande et les tendances sont diTersn. 
Mais ne peut-on admirer ^galement Baphael et Bubens, et le g^e fou- 
gueux de Salvator Rosa, doit-il nous empicher d*appr<$cier la giftce un 
peu manif^r^ de Mieris ou de Terburg? 



üiyiiizea by Google 



Arthur Pougin, M. Camille S«iiit*ä«e]w oomme imtnixk. 



261 



Ues portraits de M. Saint-Saens sont traces avcc justesse et avec jus- 
tice, et chacan des axtistes qui en font Tobjct est traite selon ses m^rites. 
Iis seront Ine avec plaiair et aree fruit par toiis ceux que n'^garent pas les 
pt^jng^ d*^le et lee id^ pr^ngues. Dans la partie intitul^ Souvmävj 
OD trouTora quelques pages toucbüites sur Georges Bizet, qu'une amiti^ 
fratenielle unissatt k rauteor de Samaom et DaiUa, nne notioe aSectneose 
eoosacrte k eon oollaborateor Louis Ghtület} mort i^cemment» deiuc ehapi- 
tres trte intä^esantB bot FOrphäe de G-lnck et sur le Don Oiowmm de 
Mozart, amsi qu^un z^t hmnoristique et trte plaiaant de la r^oeption 
coinnie docteurs en musique, i\ l'Universitt' de Cambridge, en 1893, de 
MM. Max Bruch, Arrigo Boito, Edvard G-rieg, Tschaikowsky et 
Saint-Saens. Ce re'cit est ivH curieux et fort original. 

La troisi^me pwtie du volume, qui comprend les VarM4s, est presqite 
enti^ement consacr^e ü la poli^miqoe. On sait que M. Saint^Sai^ns, qni est 
loin de redouter les audaces dans sa musique, est pourtant im classique 
invetere; si son esi)rit est lar^n-ment ouvert t\ toutes les foniies et a tous 
Ics stvles, il n'en est pas moins ennemi des iconoclastes qui ne resprc- 
teilt rien, des reformateurs qtii voudraient dtHruire toutes les traditiüus 
et ne rien laisser debout de ce ([ui fut un passe brillant et glorieux. 
C'est contre eu\ (|iril s t'lrve dans les chapitres intitulds la J)<'(*'nse 
de rop^ra-fotnniiii\, Dnime h/rüjNi rf (Imme mtisical, U ThMtrr au rnfwert, 
C Illusion uagn^riennc^ contre leurs doctrines exclusives, intolerant4?8 et 
tyranniques, qui finissent par troubler les artistes et par ^garer le public, 
celui-ci et ceux-lä ne sachant plus ni ce qu'ils compreim^t) ni ce qu'ils 
▼enleDt, ni ce qu'ils d^sirent. Je n^ai pas liesoin de dire que ce n'est 
point au g^e de Wagner que s*en preud M. Sunt-Saens, qui sait Tap- 
pf^er mieux (pie personne, mais aux tendances funestes des mtjpti^ens 
excessÜBy qui n'admettent plus d'autre musique que ceUe congue selon 
les prindpes du maftre de Bayreuth et qui, d*un trait de plume, tou- 
draient r^rer tout ce qui a fait la gloire et F^clat de la musique fran- 
(^aise, depois Bameau jusqu' h Gtounod, en passant par Monsigny, Qr^try, 
M^ul, Boieldien, Harold, Auber et tant d'autres. G^est aussi pour(|uoi 
il prend, contre eux, la defense de riqx'ra-comique, et pourquoi il s'estime 
beureux que tle public continuc nuilgre tout ji applaudir Carmen^ Mi- 
gnon, Phil/mo)> ' f Baneis, la Fri^ mtx Ckrc^, et k Domino mir, quand 
on veut bien les lui faire entendre; il applaudit m#me enoore la Dame 
blanche, et il a raison». 

Moi, je suis de l'avis du public et de M. iSaint-Saen^ 

Paris. Arthur Fougin. 
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lUwioe OluMMaig, La Manqne I Pari*. 



La Mnsique k Paris. 



Parmi les ouvrages nouveaux ex^cut^s au cours de k saison, il faut 
mentionncr le Lancdot de V. Jonci^res, im «grand op^ra* rn retard 
d"au moins treiite anner"? i)ar ses tondanccs, mais qui aurait, U'ailleurs, 
aussi complöteuu'nt fchou»'. ü y a trente ans, avec son sujet banal et f^a 
musi(iuc iüexpressi\ c (Oji t i. 7 Fevrier). — Une tentative bieii autrement 
intt'tossantc avait etc- faiif j)ar la directiou de TOpem eii inettant a la 
sccne pour la premiore fois la Prise de Troie d'Hector Berlioz. Le 
succes au concert de frugiiit'uts adimrables, tels que Tair de Cassandrc 
l'entree d'Andromaque et la Marche Troyenne, seiiiblait d avance garantir 
la r<5ussite de la realisation sceniquc integrale. 11 est regrettable qut 
Teffei de beau drame antique alt ete attenue par rinterpretatioQ; 
orchestre ind^cis, u^ant pas asses i^p^t^, obanteon abfiolument dlmi^ 
de style. — Apr^ ces deux premiftres, exigees par le cahier des cliaiges, 
on a juge ä propos de reprendre Patrie^ d*E. Paladilhe, . . . spectade 
d^expoeition (11 Aviil). 

A rOp^ra Oomique, au eontrain, des Stüdes mteUigemunent dingte, 
avec des interprMes bien dioids, &T(iriaeiit giandement Tapparition des 
nouveaut^ lyriques. C'est ainsi que la repr^aentation du promier enti 
dramatique de Gustave Oharpentier fut ua giaiid ^vtoement aitisti- 
que. iMiiise est un episode de la vie oontemporaine, un mnaiif forof> 
ment r^ste dans-le detail, que le compositeiir a iraduit en une musiqfie 
parfois puissante, certainement plus ing^niense qne geniale, mais pretqne 
toujours interessante. On doit louer sans r^serve les interludes instro- 
mentaux et plusieurs j)assages imprcssionnant«, au 3* acte (l'extas«' df s 
amants devant Paris en fetc et la seine poignante qui suit le cournnnt- 
nient de la Muse) et ti la tiu du 4*'. En somme un grand succes, au(iuel 
contribuerent les prutagonistos. ^f. Fu^^^t re, M™«"* Descharap«; et RiotuD 
ß Fevrier). — Un antre imisieicn , t'galement ivha en vue dans l'ecole 
fran^'aise niodeiiu-, Camille Erlanger, a eu plus recemment (11 Avril 
Toccasion de livrer h son tour une impurtante bataillo, avec le Juif 
PoUmais (H actes, dapicb un drarae d'Erckuiuiüi-Ciiiarianj. Mais 1*" 
sujet se pretait me'diocrement k l'adaptation musicale, et c'est tantot un 
oonte idylli(iue, enveloppe d'une musique precieuse, jolie de nuances, 
ridie d^orchestration, tantöt un lourd m^lodrame lalrati par la s^iuplioiiie 
incolei!^ inutile . . . Mise eu sc^ne inconiparable et mterpr^tioii trts 
artistique par le cbanteur Yictor Maurel. 

En dehors des grandes seines lyriques, une oeuvre de vastea dimen- 
sions a pu etre ex^cutde, le 15 Mars, par la Soci^ttS des Oratori os: Ui 
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Terre IVn^miM, de J. Massenet. En im poäme de grande enveigiize, 
rantenr de Mkrie-Magdeleiiie a d^veloi^^ le gymbolisme de la Bible et 
cä^brä le royamne entreru au delä, de la vie humaiDe, cette «terre promise» 
dont Tesp^rance soutient les efforts dos croyants. Ecrit pour chocurs et 
orchestre, cet oratorio est d'allure severe et hautaine, mais d'inspiration 
sinc^re et pai88ante. Vraimrat belle est la marche de la seconde partie 
(Jericho), ainsi que la fugue enthousiaste de la lin (Chanaan). — On 
donna le memc jour In Chw des Ajmhrs de R. Wagner, fort int<'rossanto 
au point de vue de rhistoire du genie, car c'est une preoiiöre ^tape ver» 
Parsifal. 

Pen de nouveaut«;s dans les derniers concei ts. Citc»ns (•epcndiint, aux 
Con l ertt» Colonne, une suite trcs pittoresque, delicieusemeiit sonnante, 
coiupos^e par Julien Tiersot d apres des Dauses pojndni fmn^ises 
(l"Marsi, — et une scfene assez mouvementc^e d'AriHor. diaino d<' Sil- 
vio La/.zari (8 Avril). — Aprös Ut Vie d'im Heran, M. liichurd 
Strauß dirigea son Dm Quicftotfe, variations fantastiques pour orchestre, 
avec violonoelle solo: imiaiqae ä programme, irhs habile, et tiop babile 
(Goncerts Lamonreux, 11 Bfara). — OonduiBaiit Vorchestre Oolonnef 
M. Siegfried Wagner fit entendre ToiiTertiire de son op^ Der 
Bearenhauier arec un sucote qiii ft*adres8ait piatot au nom qa*aii m^rite 
dtt compositeur cbef d'orcbeetre (25 Avnl). — Fuis ce fat, chez La- 
mourenz, le tour de M. F^lix Weingartner, un capellmeister qui m^ne 
808 musiciens . . . et aes auditeors en vMable magicten; comme com- 
pocntenr, il donna sa Symptumie m adf presque reacttonnaire, niaas bien 
constmite, distingu^e de style ^8 Ami). — Nombceuses auditions de 
eoUstes: d^abord M"** Lilli Lehmann, chanteuse remarquable princi- 
palement dans des lieds de Sclmbcrt et Adelaide de Beethoven; — 
puls des pianistee, conune Baoul Pugno dans le 5* concerto de Saint 
Saens et Edouard Bisler dans des (rnvres de Mozart et PM-etlioven. 
— onfin le violoniste Ysnye, inap:nifi(|ue jnterprf"^te du Poeme d'Ernest 
Chausson, et le Violoncellist« Hugo Hecker, jiarfait de mecanisme et 
de sonorite dan^ des Variati/)n.s sur itn ///c ///e rorof;o, de Ts eh aVkowsky. 

La Societe des Concerts (Oonservatoirel a hrillaniinent elAtnn- sa 
8€rie par le Requiem de Brahins, presque jui-onnu en France, et 411! 
est une oeuvre belle et etrange, au,\ r\ Ihme« dramatiques, aux harmonies 
prenantes, arec d'originales recherches dan;^ rinstrunicntation. 

Fans. Maurice Chassang. 
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Bobert HinöhftM, Oper in Wien. 



Oper in Wien. 



Im Mittelpunkte des Wiener musikalischen Lebens steht •-eit kurzer 
Zeit die Hofoper. Sie ist längst nirlit melir die prachtgewoiinte StiiiU' 
eitler Kelileutriiimplie und der Sammelort aller GenufJsüchtigen, (Ifneii 
eine Opemaufführung nur als gesellschaitliches Ereijjnis dlt. Tn tlt-m 
Maße, wie die Wiiguer'schen AVerke in den Spielplan eindrangen und die 
Liebe zur klassischen Oper gemehrt wuide, gelaug die ethische Erhebung 
des Wiener OpempublikumB. Am 24. August 1857 fand — nicht iu 
dem Hofopemtheater, sondern auf emea: Ufiinen SommerbUhne der Yoi^ 
Stadt Lerchfeld, im » Thalifr-Theatar« — die erste A^ener AnffUhrung des 
Tannhäuter statt Im folgenden Jibr 1858 führte Direktor Eckert im 
Hofopemtheater Lohengrin auf, nachdem diese Oper bereits an des 
kleinsten Buhnen Deutschlands Eingang gefunden hatte. Tannhäuser 
wurde 1859 aufgenommen, Der fUegenäe HoUäntkr in demselben Jshre. 
SiebenundfUnfzig Proben zu 7)r»8ian und Isolde im Jahre 1862 ermSg- 
lichteu gleichwohl noch keine Aufführung. Ilm die Wende des Jahres 
1862 dirigierte Bichard Wagner im Theater an der Wien einige groBe 
(Jrchesterkonzerte, welche ein zeitgenössischer Kritiker bereits als »eines 
der bedeutsamsten kulturgeschichUicb>musikah8chen Ereignisse« erkannle. 
Der Neujahrstag 1863 wurde demgemäß als der Beginn einer neoea 
Kunst-Ära für Wien gefeiert. Diesem Aufenthalte Richard W^agner's ver- 
danken wir des Meisters Abhandlung ^Über das Wiener Hof Operntheater«. 
. . . FntTi:^ V. Dingelistf'dt, der »prachtlicbende < Direktor, welchem neben 
dem 8nnie für Ausstattung von Ludwig Speidel auch eine » Ballettge- 
sinnung« zugescliriebrn wurde, setzte Wagner's AVerke zurück. Unter 
seiner Direktion wurde am 25. Mai 1869 das neue (Jpenihaus mit 
einer Aufführung des Do?i Juan eröffnet. Esser und Herbeck waren 
des Direktors musikalische Beiräte. d(»hann Herbeck, 1869 l>ereits 
zur » Teilnahme an der Leitung ^ berufen, brachte die vom Theaterlärm 
begleitete erste Aufführung der Meisterdtiger am 27. Februar 1870 und 
Rienxif damals nahezu 30 Jahre alt, zum ersten Male am 30. Msi 1871. 
Herbeck war ein feuriger Künstlergeist^ der die musikalischen Geister in 
Wien so recht aufeurätteln verstand. Der GMans des Opern-Ensembles 
unter Herbeck und später unter Jauner mit den Namen Wüt» Matema, 
Dustmann, Ehnn, Lucca, Bianchi, Beck, Scaria, Mayerhofer, Walter, 
Bokitanskj u. A. wurde später nicht mehr erreicht Auf Herbeck, der 
auch Äidat Götz' Bezähmung der Widengpatst^enf Geldmarkts Kämgm 
von Saba neu in den Spielplan stellte, das Defidt mit seinem hochfliegen- 
den Idealismus aber am wenigsten zu bannen veimodite, folgte Fianz 
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Jauner ab Direktor, ein Mann der Praxis, der GesofaXfteprazis, dem 
die Hofbper aber viel za danken hatte, Tonelmilich die Anlifthtnmg eines 
frenndlicheren Yeiliiiltnissee mit Richard Wagner. Denn der Meister ivar 
mit Becht ersttmt, da man sein Recht auf Tantiemen in Wien arg ver- 
kürzt hatte. Jauner zog Han«^ Richter nach Wien, und durch Uiim 
Richt-er wnrde Der Bing des Nibelwigm nach den ersten Bayreuther 
Feetepielen nach Wien Terpflanzt: Die Walküre am 5. März 1877, Das 
RheiiigoUl am 24. Januar 1878, Siegfried am 9. November desselben 
Jahres und Dir Götterdämmerumf am 14. Febrnar 1879. Auch die 
»Cntdeckung < der Oper ('(innru für Wien war .laun»'rs Verdienst 

So wnrde die Wiener Hofoper dem liayreiitlier Ideal iaugsani näher 
gebracht; sie war :il)er auch für einen Moza r t -Oykhis reif, den Franz 
Jauner im Jahre 18H() zweimal znr Darstelluntr brachte. Tn diesuni .lahre 
ging Jauner zu dem auf dem Scliottenriii^je eiTi(;liteteu > llingtlirater über, 
das ein Jahr später, am 7. I)ezeinl)er ISSl, ciu Kaub der Flammen wurde. 
Wilhelm .luhu hatte aber um 1. .ianiiar 1881 die Direktion der Hof- 
oper übernommen. »Jahn ist einer der feinsinnigsten Künstler — ich 
gestatte mir wieder ein Selbstcitat — > eine hervorragende Individualität; 
seine kfineüerisdien Qnalittten, nieht minder aeüi immer diplomaüsehee, 
taktvolles, nach oben und unten fUhliges Wesen bedingten melir als bei 
seinen Yorgängem die Eignung fllr den schwierigen Posten. Es lag 
nicht in seiner Natur, Torannigehen, Gxofies zu erzwingen; er pflttckte die 
Elrfolge vom Straudie, bereitete aber das Kleinste wie eine Kunstthat zu. 
Er war em Bqgjflsenr ohne Gleichen, begabt mit einem seltenen Btthnen- 
bliek, und Meister in glänzenden l^dnerfolgen, die nicht in der Sadie, 
sondern in der unttbertrefflichen Art dnr Szauerung lagen.« Von großen 
Aufgaben, die zunäclist mit der wohl sehr verspäteten ersten Aufführung 
von Tri.^fü/i und Isolde, am 4. Oktober 1883, erschöpft schienen, lenkte 
Wilhelm Jahn das üofopemtbeater zur Spi^oper ab, für welche Schrödter 
nnd die Forster engagiert wurden. Dann kamen die französischen Spe- 
ziaU täten Massen et 's, mit der Renard und Van Dyck, Werke wie 
Manmi und M'crthc?', die mir nn der Wiener Hofoper mit den Wiener 
Darstellen! zum Siege geführt werden kunnt' ii Dem <j:lÜLkli( lien Direktor 
arbeitete die Zeit, welche bald darauf die Jung- Italiener mit den bei- 
spiellosen Erfolgen der CnvaUend rxxficnna und J^fiifliarri emporschnelleu 
ließ, in die Hände. Die Theater- und MusikausHtcllung brachte ihm die 
Renaissance der czechischen Smetana-( )])ern, aber erst spät übernahm 
Wilbelui .laim Die verkauf k Drauf — denn fremde Entdeckungen hebte 
er nicht. Wohl aber wurde durch ihn der gegenwärtig beste Baß-BufEo 
der deutschen Bühne, W. Hesch, früher am czecbischen Nationaltheater 
in Pkng, dem Wiener Hofopemtheater veipffiditet . . . Die Kassen füllten 
sich, zumal auch die einaktigen Wiener Ballette wie Pujtpenfec und Wiener 
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Walzer als eigentiiche Wiener SpeKulität sich Tordrangten und dnrdi 
Jahi-e alle ernsteren AbBichten niederhielten, denen hervorragende Künstler 
wie Winkelmann nnd Theodor ReiclunaDte dienen sollten. Hans Richter, 
der ganz im ernsten Konzertleben aufging und für die Bühne niemals 
rechte innere Neigung gezeigt hatte, wußte das Gegengewidit nicht her- 
zustellen. Das klassmche Bepertoire, die W«gB«P- Werke wurden dank 
Richter's Geistesgegenwart nur eben keck liorausgebracht. Hans Richter 
war kein Freund dor Proben. Unisomelir Proben verschwendete die 
Direktion auf reizvolle Auffühnnitr von Nichtigkeiten oder auf veristische 
Darstellung modern italienischer und diesen nachgeahmter Brutalitäten. 
Diese Reizungen wirkten aber schließlich nicht mehr auf das verwöhnte 
Publikum, .Talin selbst wurde schwach und kränklich, ein Sjiielball seiner 
Untergebenen, die eine Günstlings-Herrschaft in der Hofoiier aufrichtelea. 
Es bildete sich eine jener häufigen Wiener Theaterkrisen, welche nur 
gewaltsam, mit einem Schlage zu lösen siml. Diese Lösung wurde durch 
die Berufung des energischen Gustav Mahl er herbeigeführt, der zu- 
nächst als Kapellmeister wirkte, bdd aber die artistische Leitung übv- 
nahm. Im September 181)7 trat Direktor Jahn, den inxwischen auch ein 
schweres Augenleiden hehngesucht hatte, von seinem Posten surttck. 

Mahler, ein Fenergeist, reYcltierte allein sdion durch sein neues 
Programm: Arbeit. Eine fieberhafte Thätigkeit wurde entwickelt, die 
Krilte wurdtti aus ihrem Schlummer gerüttelt, den »Alten« wurde end- 
lich, nicht ohne Kampfe, ein junges, frisches Ensemble (Sdunedea, Na- 
val, die MQdenburg, MinhaltJr u. A.) zugesellt Die Wiederherstellung 
der Mozart- und Wagnei^AutfOhrungen war Mahlerts erstes Werk. Trote- 
dem Hans Richter ein ganzes Menschenalter an der Hnföp*^ prewirkt 
hatte, wurde die Nomen-Szene zum überhaupt ersten Male in einer 
ungestrichenen Aufführung der Oötterdämmerung durch Gustav Mahler 
den Wienern ^ji hoten. Sie war in Wien vordem noch nie zur Darstel- 
lung jjelangt! Die Zaiiberflöte, mit Restituiening des ursprünglichen Dia- 
logs, wurde unter Maliler's Leitung > Zugoper«. Die sterile Schaff ens- 
perio<le. welche nun auf eine reiche Zeit der Opernproduktion gefolgt 
war, suchte Gustav Mahler durch Neustudieiningen älterer Werke zu 
überwii>den. Smetana's DaUlfor^ Tschaikowsky's Engen Onefjin (19. 
Novendjer 1897], Bizet s Djamihh (11. Februar 1898), Goldmark"« Die 
Kririisift {'(mifene (7. Januar 1899 . Siegfried Wagner's Bäre^üiäuter (27^ 
März 1899), Rubin stein 's Däinon November 1899) waren die wich- 
tigsten unter den neu aufgeführten Werken. Die Wa^er-Aufführungen 
mehrten sich im Spieljahre 1897/98 um 20, die Mozart-Aufführungen um 
10 Yorstellungen. Obenan im Spielplan standen Richard Wagner f60), 
Mosart und Smetana. Audh in dem folgenden Jahre beherrschte Bich. 
Wagner mit 56 Auffahrungen den Plan. Der Geist der Aufftlhntngen 
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war aber auch da anderer gewofden. Der Ring deg Nibekmgm wird unter 
BCahler's Direktion nur als TollBtandiger G^klus dargestellt^ die einseinen 
Teile endieinen nicht mehr loagelöat im Bepertoire. Emsig wird an der 
allmählichen Neuszenierung der Wagnerischen Musikdramen gearbeitet. Bis 
zum 1. Januar 1900 — so weit reicht der vorliegende Bericht — be- 
geistorte Gustav Mahler auch dui ch zwei «um ersten Male vöUig stricli- 
freie, festhche A/</s/^7-.9//?^(t- Aufführungen sein PubHkum. Sein Pubh- 
ktim! Mahler hat es sich und seinem künstlerischen Willen erzogen. Die 
leichten, frohen Wiener harlTii von \'i7 Vlw bis Mitternacht bei unge- 
strichenen Wagner-Anfführungen aus; sie wurden daran gewöhnt, wäh- 
rend des Vorspiels und der einzelnen Akte klassischer Werke den Zu- 
schauerranni nicht zu betn?U^n. Das Ensemble der Hotoper, iti- i :iuch 
das Publikum, die Kuu.stptlege in Wien wui-de dureli Mahler « ruc 
lose künstlerische ötrenge reformiert. Für die^HJ lieform giebt sich all- 
gemeine Teilnahme, nicht allein das Interesse der leitenden Kreise kund, 
welche über Mühier's per-^söulichei Auftreten, das zu allerlei inneren 
> Empörungen « führt, gern hinwegsehen und sich des künstlerischen Um- 
schwungs freuen. Die Hofoper ist eine Stiltte ernsten künstlerudien 
Genusses geworden, der jetst die eitle Spielerei, aller Ballettflitter, alles 
Modewesen su Gunsten der Meisterwerke der Opemlitteiatur entfremdet 
wird. 

Wien. Bobert Hlnohfeld. 



Noch einmal: Der fiesangaiitemoht an den höheren 
Schulen — speziell: Gymnasien. 

DaB im Gesangunterricht an unseren Schulen mancher wunde Punkt 
der Heilung bedürftig ist, daß an einer ideal vollkommenen Handhabung 
desselben hier dies, dort jenes fehlt, darüber wird eine Meinungsver- 
schiedenheit kaum herrschen. Die Ausführungen d»s TL"tti Prof.'ssor 
Böhm in Heft 4 dieser Zeitschrift, soweit si^ dieser Krkennlnis A\is(iruck 
ijuhf'T) werden deshalb in d« n Kreisen der Kollegen der Billigung ge- 
wiß sein dürfen. Die Urteilt' idxT die Schonung der Stimme, die Mu- 
tation der Mädchenstimmen, die Parallele zwischen der klassischen Lit- 
teratur und der klassischen Musik sind ganz gesunde. Widerspruch 
dürfte sich jedoch erheben gegen die zum Teil allzu starke und nicht 
stichliaitige Verallgemeinerung einzelner Fälle, um so mclu-, uls iliru 
Geißelung die Wurzel des Übels doch nicht trifft. Vielleicht trügt es 
ZOT weiteren Klänmg der wichtigen Angelegenheit hei, wenn ich in Folgen^ 
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dem versuche, die Frage von eineni andern Standpunkt ans nochmals 
eingehender su erörtern. 

Drei Thesen stelle ich an die Spitze meiner Darlegung: 

1. Der Gresangunierricht muß oblifjatoriscli sein. 

2. Er muß wie alle andern Disziplinen einen festbestimmten liehr- 

plan hiibtni. 

3. Der Gesanglelirer muß ein Pädagog, ein guter, gebiitleter Sänger, 
überhaupt ein tüchtiger Musiker sein. 

* 

I. An allen für die Gryiiina.si(Mi v()rj»eschriebeiu'n Unterrichtsfächern 
müssen sünitliclie Scliüler teilnclinu'ii, gleicliviel üb sie pliiloluiunsdie oder 
unphiiolügische, liistorisühe oder unhistorische, mathematische oder un- 
mathematische Menschen sind. Warum sollte also gerade der Gesanp- 
nnt^niclit nur für die stimmbegabten Schüler in den hölieren Klassen 
tibligatorisch sein? Deshalb etwa, weil es so allgemein Mode zu sein 
scheint? Ich bin andrer Ansicht. Ich ziehe sämtliche Schüler der oberen 
Klassen, nur mit Ansoalmie der mutierenden, mm Gesanguntenicht heran, 
und ich darf mit Freude bekennen, dafi sowohl der Direktor irie läbnt- 
Kche Ordinarien des Gymnasiums zu St. EHisabet in Breslau mich in 
meinem Bestreben unterst&tsen. Nadi m^nen langjährigen Ehffahrungim 
behaupte ich, daß es nur sehr wenig Schüler giebt, die absolut kern Qe- 
hor haben, deren GMior nicht einigeimaBen bfldungsföliig wäre; ja, ich 
habe gefunden, daß gwade diejenigen kleinen Schüler, die wenig Gehdr 
haben, in Sexta und Quinta, wo bei uns wöchentlich zwei Stunden 
Klassenunterricht erteilt werden, am liebsten und schnellsten Noten lesen 
lernen und eifrig bei der theoretisohen Arbeit sind, sijweit sie Aufgabe 
der Sexta und Quinta ist» Wenn von andrer Seite gefragt wird, ob die 
Notwendigkeit oder auch nur die Berechtigung vorhege, selbst diejenigen 
Schüler zum Gesaiigunterricht heranzuziehen, die gar uieht singen wollen, 
so kann dem nur entgegengehalten werden . warum müssen sich denn die 
iSchüler so abplagen, die gar nicht GrleLlusch etc. lernen wollen? Horri- 
bile dictu! höre ich hier die Herren Philologen ausrufen; wie. kann man 
Griechiscli mit Gesangunterricht auf eine Stufe stellen? 

Für meine Forderung, daß der Gesangunterricht obligatorisch sei, 
spricht die von vielen Schulmännern und Ärzten gemachte Erfahning, daß 
das Singen, wohlverstanden Singen und nicht Schreien, mindestens ebenso, 
wenn nicht noch in erhöhtem Grade wie das Turnen auf die Gesundheit 
günstig einwirke >). Am Gymnasium Kaiser Alexanders IL zu Birken- 

1) Ein (liiraiif bezüglicber Artikel ühor einen vorzüglichen Vortrag des Stabsarzt«»« 
Dr. Barth um Bricg: »Der gesundheitliche Wert des Singenc« (Leipzig, Verhig yüu 
Breitkupf & Härtel) iit in der Schlefliachea Zeitung, Sonntag, den 27. November t&BB, 
enthelten. 
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ruh in Livland (aUerdings Internat mit Externa! verbunden) waren früher 
die Gesangstundeii sogar mitten in die fünf Unterrichtsstunden des Vor- 
mittags hinein J7cle;;t von 10 bis 11 Uhr), und sämtliche Lehrer waren 
der Ansicht, dali die Schüler dadurcli für die letzten zwei Stunden viel 
fri«5rher tj<'Wf>rden wären. Das Singen muß von einem frrwissenhnften 
Oesanglehrer eben niciit zu einer Anstrengiinj?, sondern im Gegenteil zu 
einer Erhol im gestünde von der sdnveren Arbeit des Tages gemacht wer- 
den. Meine Schüler im Elisahetg^mnasium sehen auch thatsäclilich die 
Gesangbtunde als keine Anstrengung an; daraus, daß sie die Dinge gar 
nicht erwarten können, die nach der Einstudierung des einen an dio 
Reihe kommen, ersehe ich, tiaU sie mit Lust und Liehe singen. So .sind 
ihatöäclüich bei SchulfeicrlicLkeiteu nur die Lehrer, der Uberkursus der 
Oberprima (im letzten Halbjahr dispensiert vom Singen) und die mutieren- 
den Schüler die Zuhörer, während alle Anderen Sänger sind. Die Sänger- 
gemeinde Tenetst sich aber gans bestinmit selbst durdi Ausfttbnmg ge- 
eigneter Gesänge in die feierlichste Stimmung und lauscht mit erhöhter 
Aufoierksamkeit den zwischen den Gesängen gehaltenen Beden. 

In meiner Praxis habe ich nnr den Eindmck gewommen, daß die 
Schiller um der Sache und der Lehrer willen sich Mfihe gehen, und sie 
haben mir immer mit grofier Freude berichtet, wenn einzelne der Lehrer 
nach solchen Scholfeierlichkeiten in den Klassen den Schülern ihre Zu- 
friedenheit mit dem Gebotenen ausgesproclien liaben. Wenn nun vollends 
auch die mutierenden Schüler, worauf ich noch näher eingehen werde, 
zur musikalischen Arbeit herangesogen werden, so würde kein einziger der 
Schüler Zwang empfinden, denn wenn das der Fall wäre, müßte ihnen 
überhaupt jede Disziplin verhaßt sein; den jungen Leuten würde es gar 
nicht einfallen, zu schwänzen, wenn sie niclit wüßten, — was bislier leider 
vielfach der Fall ist — daß der Gesaiif? meist vom Direktor und vielen 
andern Lehrern als ein notwentli^^'cs Ulxl angesehen wird, mit dem sie 
rechneu müssen, aber nidits an/.uf:in;,'en wissen. 

n. Bei der Feststellung eiues bestimmten Lehrplaues handelt es sich 
zunächst um die Anzahl der zu erteilenden Gesangstunden. Vorge- 
schrieben sind hei uns für Quinta und Sexta zwei Klassenstunden, für 
Prima bis Quarta eine Ensemble-Stunde für Tenor und Baß und eine 
Ensemble-Stunde für Sopran und Alt Wünschenswert sind aller- 
dings für Quinta und Sexta zwei Elassenstunden und die Teilnahme an 
der Ensemblestunde, für Prima bis Quarta je eine Ensemblestunde für Tenor 
und Ba8 und eine für Sopran und Alt, sowie für jede Klasse eine 
Klassenstunde. Das würde noch lange nicht übermäßig große Ansprüche 
an die Kraft der Schüler stellen, höchstens dem Stadt- oder Staatssäckel 
etwea bedeuten. Sehen wir zunächst^ was sich in den Torgeschrie- 
benen Stunden erreichen läßt 
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Für Quinta und Sexta wäre es nötig, daß die Schüler ein Buch hätten^ 
wonach sie, wie jede fremde Sprache, auch die internationale Sprache 
der Musik erlernen könnten. Es giebt ein Buch für die Anfangsgründe 
des Gesangunterrichts, das seinesgleichen nicht weiter findet: der I. Teil 
der Münchner Chorgosanf^schule von Dr. Franz Wül In er. Dieses Buch 
ist in vielen höheren lA'hranstalten eingeführt — als Beweis dient wohl 
die Thatsache, daß es bereits die 20. Auflage erlebt hat — ; und doch 
scheint es hier im Osten Deutschlandti noch völlig unbekannt zu sein. 
Wenn man überhaupt auf dem Gebiete des Gesanges etwas erreichen 
will, m müßte den G esanglehrurn eine feste Norm uml Kiehtschnur ße- 
geben werden; denn sonst geht jeder seinen eignen Weg. Daß das nicht 
gut ist, habe ich bereits in meiner kurzen Thütigkeit am Elisabetgymna- 
sium erfahren. Meine Schüler lernen schon im Unterkorsus der SexU 
die Noten, plötzlicli kommt Neuer in die Klasse, gleidiTiel nadi 
Sexta oder Quinta; bisher konnte noch keiner derselben die Noten, wenn 
er nickt schon Klavier- oder Violinunterricht genossen hatte, was selten 
genug vorgekommen ist. Wo bleibt da die Einheitlichkeit? Wenn jnso 
an frühere Zeiten denkt, wo die Schule noch als Dienerin der Kirche 
angesehen wurde, besonders an das sedizehnte Jahrhundert, da mfissen 
wir alle den Hot abnehmen vor den Schnlmanneni dieser Zeit, die ihre 
Schüler zu ganz andern Sängern heranbildeten, als wie es uns, die 
Thomasschule in Leipzig vielleicht ausgenommen, jetzt überiiaupt mög- 
lich ist. Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, die ohne Taktstriche 
geschriebenen oder gedruckten Stimmbände der damaligen Zeit mit ihren 
Ligaturen, Melismen etc. einzusehen und zu studieren, der wird sich ein 
Bild von den Sclnvierigkeiten machen können, welche die Schüler der 
damaligen Zeit /u bewältigen hatten'). 

Was sollen aber nun unsre Schüler der Oberklassen in der einen 
wöchentlichen Unterrichtsstunde singen? Man muß dabei berücksichtipeii. 
daß wir es mit evangelischen, katholischen und jüdischen Schülern zu 
thun haben. — Der gemischte Ohor kann ohne Unterschied der Kob- 
fessiüu singen: 

1.' Gebet aus Joseph von Mehul (der Text läßt sich leicht für alle möp- 
licheii (teleirenlititf u niniinflcrn) — »Gott behütet alle Fromnicti ^ b. 

»Du bist der Wclt , <li*' AValirheit uiul ibis Ijebeu « von Lindpaintuer — 
3.) »Seht, er kommt < aus .loma von Händel — 4.) Da« große ILükiuja 
von Händel (die einzige Stelle, woran die jttdisohen Sch&ler Aiutoß 
nehmen kSnnten: »Des Herrn und seines Christ« — geht so sdinell vor» 

1) Dr. Prüfer sagt in seinen Untersuchungen über den »außerkirchlichen Kiinst- 
gcaang in den Schulen des IC. Jahrhunderts«: *£s ist ein Zeichen der Trefilietikeit 
dee Oenngunierrichtes der damaligea SSeit, da0 solche Schwierigkeiten Ton Bojugcnd- 
lidhen Sftngem geloat werden konnten«. 
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über, daß die gewaltige Kompoiitton sofort wieder den Sinn fesaelt) — 

ö.) >'Wie UebUdb sind dii- Et)ten < ans Mendel ssohu^s Pauhut — 6.) Die 
Aitoiederländischen Volkslieder in Kremser's Bearbeitung — 7.) »Die All- 
macht< von Schuliert — 8.) > Die Himmel erzähl en ' ans d<?r Schöpfung von 
Haydn — 9.) »Komm, holder Leuz * aus den -/'ihnsutkn von Havdn — 
lO.J »O frohe Knubensieit < aus Unss von Loewe — 11.] Verschiedeue 
Psalmen, z. B. Psalni 42^ 95 and 98 von Mendelssohn, von mir lür 
Schfilerleistnngen berechnet: Psahn 21, 47, 91. — 

Für dreiätimmigen Kuabencbor habe ich teils eingerichtet und 
einstudiert : 

1.) »Leih dt iii(\s Kimmels Höh n« von Gluck — 2.) Das Engol- 

terzett aus Eliaa vou Mendelssohn — 3.) »Harre, meine Seele« von 
Malau — 4.) »Hurrah Germania« von Paccius. — Diese Einrichtung 
habe idi erat hier an St. £Uflabet getroffen — deshalb biete idi noch so 
weinig Stoff. Ich gedenke aber, die Arbeit fortanseiaen , weil ich den drei* 
fttinunigen a capella- Knabenchor fiir die beste Vorbereitung aum Tierstim- 
migen MMnnerchor a capella halte. 

Für Männerchor giebt es ebenfalls Teiscihiedene gröfiere und kleinere 
Chorwerke, die für die Gymnasien wie geschaffen sind: 

1.) Altdeutscher 8dilachtgesang von Biets — 2.) Ber Normamtenxug von 
Bruch — 3.) Ssenen aus Fn^f<^ von Bruch — 4.) Ani^one von Men- 
delssohn — &.] Die Arser mit der Musik des Erbprinsen Bernhard von 
Sachsen- Meiningen — 6.) SMug Ofdipn.s von Lassen — 7.) König Ordi]>)/s 
vou Bellermann — 8.) Der vou Thier fei der übersetzte, im Jahre IHO.'J 
aufgefundene Hymnus an Ajiolln, un^jerechnet die ?Vf ännerchöre aus dem 
Regensburger Liederkrmi/. , Kölner Männergesangvcrciusbuel) etc.. die von 
den Schülern sehr gern gesungen werden — 9.) Der 113. Psalm liir Mäuuer- 
chor von mir. AUe die hier angefahrten Mnsikatüdce, außer den Persern 
und K&niff Oed^ui von Bellermann^ die ich beide aber auch f&r den Ge> 
sangunterricht an Gymnasien recht geeignet halte, habe ich in Birkenmh und 
7.11111 Teil auch schon hier an St. Elisabeth wo mir allerdings erst seit Micha- 
elis 1898 der Ge«;inLninterrioht übertragen worden ist, mit den Schülern ein- 
studiert und recht hübsche Ei'folge mit ihren F,pi'»tuiij?en erzielt. 

Wenn der (iesanglehrer lateinische oder griechisclie Texte singen 
lilßt, so hat er meines Erachtens die Ptiicht, den Schülern eine mustergiltige 
Übersetzung su geben. Ist er nicht selbst der fremden Sprache mächtig, so 
giebt es ja Fachlehrer, die allemal aushelfen können und werden. 

Was die Forderung anlangt, daß in den höheren ]jelüaii>talten Musik- 
ge8<^chte und was damit zusammenhängt getrieben werde, läßt sich auf 
höchst ein&die Art erledigen. Die Mutationspmode, in welcher Ton 
Singen nidit die Bede ist, tritt hei allen Schülern ein. Alle rnntieren- 
den Schüler hatten demnadi an dem wöchentlich einstündigen Unterricht 
in Mnsikgesciuchte Teil zu ndunen. Somit wäre vor allen Bingen das 
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erreicht, dafi kein Schüler dem Gesichtskreis des Lehrers während der 
Mntationsperiode entrückt ist; femer würde kein einziger Schüler be- 
nachteiligt sein, und keiner Zwang empfinden, daB er sich am Musik« 
leben der Anstalt beteiligen muß. Stünden nun gar dem Gesangunter- 
riclit resp. Musikunterricht in den oberen Klassen zwei Stunden zu 
Gebote, was bei uns leider nicht der Fall ist, so würde ich, wie ich schon 
oben betonte, ganz andere Anforderungen an den Musikunterricht stellen. 
Für die Schüler wäre es ja schließlich gleich, ob sie zwei Stunden En- 
scmblc-I''ntPrTicht oder eine Stunde Ensemble- und eine Stunde Klassen- 
unterricht hätten. Dann könnte in Quarta mit den Anfän^rfTt dt^r Har- 
monielehre (Dreiklang. Septakkorde und rhythmische YeräTi li runtren d«T- 
selben, begonnen werden. In Tertia wäre der Unt<?rriclit m Harmonie- 
lehre zunächst fortzusetzen und dann auf die wichtigsten Gattungen und 
Formen der Musik auszudelmen. Li Sekunda und Unterprima müßte 
schlielilRu MusikjL'oschichte theoretisch und praktisch getrieben werden; 
d. h. der Lehrer müßte die Schüler mit den Hauptwerken der bedeutend- 
sten Musiker durch Spiel und Gesang bekannt machen. Diese praktische 
Musikgeschichte habe ich bei mir im Scfalesischen Konservatorium ein- 
geführt, warum sollte das nicht auch im Gymnasium möglich sein? An 
Sdiüler^Aufföhrungen einen künstlerischen Maßstab anzulegen, zu ver- 
langen, daß die a-capellarChöre absolut rein gesungen werden sollen, 
halte ich für zu rigoros. Das a-capellarSingen ist das Schwerste, was 
es im Gesänge giebt, und das sollten unsre Gymnasiasten leisten bei der 
einen Gresangstunde, die noch dazu manchmal, wenn auch selten, ausfiUlt? 

DaB endlich die Schüler bei Tjt lirerbegräbnissen singen sollen, ist ein, 
alter Zopf, dem sich die jetzigen Gesanglehrer mit aller Energie ent- 
gegenstellen müßten. Wenn die betreffenden Gesanglehrer nicht unbe- 
dingt sicher sind, daß die Yorzutragenden Chöre tadellos ausgeführt 
werden, so thäten sie gut, ihre Mitwirkung zu verweigern. Ich habe 
thatsächlich die Mitwirkung der Schüler bei einer derartigen Gelegenheit 
in Birkenruh verweigert und wurde deslialh nieht weniir von Kollegen 
darüber zur Rede gestellt. Es ist nudi \i(^l seliwerer, ein geti-agenes 
Musikstück vorzusingen, als ein frisches, fröldichcj» Wanderlied u. ä. Uber- 
haupt ist die Akustik im Freien ein so gewichtiger Faktor, daß unbedingt 
damit gerechnet werden muß. Im Winter halte ich eine Mitwirkung der 
Schüler bei Begrabnissen geradezu für verderblich; — ein falscher, gegen 
den Wind gethaiier Atemzug, und der kranke Mensch ist fertig. 
Wenn die Schüler etwas sehr schnell lernen müssen, gleichviel in welchem 
Unterrichts^egenstande es auch sei, so Torgessen sie es eben so schnell 
wieder. Kur was Zeit hat, setzt sich fest, und zur Xänübung von Grab- 
gesängen ist die Zeit wahrlich karg bemessen. Andrerseits möchte ich die 
G^ichter der Schüler sehen, wenn ich ihnen einmal ohne alle Veranlassung 
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snmuten wollte, daß sie einige Bflgiabnidieder einstiidiereii sollten, nur 

för den Fall, daß ein Lehrer sterben könnt«! 

III. Der Gesanglehrer muß ein Pädagog, ein guter, gebildeter 
Sänger, überhaupt ein tüchtiger Musiker sein. Auszuschließen von 
jeder Bewerbung um Gesanglehrerstellen an höheren Lehranstalten sind 
unbedinprt Solche, die nur Klaviprspieler sind . da ihnen jede Berech- 
tignnir abgolit, Gcsanfrimterriflit fi-toilpn vn wollen und zu können. 

Es ist jedoch nicht unbednifj^t erforderlicii, dali der Gesanglehrer ein 
Gymnasialoberlehrer sein müßte, es giebt unter den VolksschuUehrem 
jedenfalls hin jetzt mehr, die meinen Forderungen entsprechen, als unter 
den G)Tnnasialol)t i lehrem ; denn von diesen düiften wolil vorläufig noch 
die wenigsten (Ausnahmen giebt es selbstverständlich) dazu befähigt sein, 
den Gesangunterriehl zu leiten. Musikgeschichte müßte meines Erachtens 
jeder Historiker vortragen können. Herr Böhm hat beobachtet, daß in 
den Turnstunden mit einem Male alle Schüler singen können, daß dieses 
Singen jedoch oft in Bohheit nnd bäSUches GebriUl ausarte. Daraus 
liefie sich leidit dn Einwand gegen seine Forderung eibeben, daB der 
Gesaagonterricbt von Gymnaaiallethrem gegeben wöde, denn in ihren 
Bünden liegt ja schon längst der Turnunterricht. Ich behaupte jedoch, 
daß dieses Singen gar nicht znm Bessert des Gesanglehrets gehört, daß 
ferner das Singen beim Turnen eme doppelte körperliche Anstrengung 
bedeutet, das umsomehr, wenn die Atmosphäre des Tumsaales durch den 
aufgewirbelten Staub verunreinigt wird. Die {einen Staubteilchen legen 
sich auf die Stimmbänder, machen dieselben spröde, Tind die vom Turnen 
erhitzten und ausgetrockneten Kehlen können natürlich keine Töne mehr 
hen orbringen, die man als Gesang bezeichnen kann. Psychologisch ließe 
sich das noch weiter ausführen, doch das gehört nicht in den Rahmen 
meiner Aufgabe. 

Will man aber den Gesangunterricht nur in die Hände der Gymna- 
sialoberlehrer leg«'n. so müssen diejenigen, die sieh dafür vorbereiten, 
neben ihn-m f>liil( lugisclien Studium Musik und Gesang wirklich studieren 
und in ))ei(len bacheru sich einem scharfen Examen uutenverfen. — 

Einen h alh j ii h rigcn Kursus dafür anzusetzen, wie für das Turnen, 
halte ich für ^an/.lich verfehlt; denn in einem halben Jahre läßt sich 
weder ein leidlich ausgebildeter Sänger, noch ein halbwegs brauchbarer 
Musiker heranziehen, dazu gehört mehr Zeit. — Herr Böhm will den 
Musik* resp. G^anglehrem der großen Städte nicht zu nahe treten, er 
wiU aber einen Schritt weiter gehen, indem er sagt, daß die akademisch 
gebildeten Oberlehrer so gut wie den Beligions- und Turnunterricht, 
so auch den Gesang- resp. den Musikunterricht übernehmen könnten. 
Ich gebe ihm ToUstandig fiecht nnd behaupte sogar, daß dies der einzige 
Weg ist, um dem Stiefkinde zu seinem Rechte zu Terbelfen. 
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Denn wenn einmal der Staat anerkannt h.at, duli dies der einzige 
Weg zur Besserung ist, dann wird er auch Mittel und Wege finden, um 
erstens so wie für dw andern Untcrrichtsfäelicr den Lehrgang resp. 
Lehrplan festzustellen und zweitens die beücffenden Lehrkräfte dafür 
auBznbüden; denn za den Anlorderungäu, die ich hier an den Gksaog- 
resp. Mnsildehrer einer höheren Lehranstalt stelle, gehört ein tficfatiger 
Mnsiker, Überhaupt ein Mann, vor dessen Wissen und Können in diesem 
Fache die Schüler ebensogut Bespekt haben, als vor dem Wissen und 
Können der Philologen. 

Breslau. Beinhold Starke. 



Anfföhnuigen ftlteier Musikwerke. 



New York. Murical Art Society iFrank Damrusch) Maich lö: Scarlatti [Tu 
ei Petm)f Palestrina (Dmproperia, Glom Patri, Stebat Hater). 

Gras. Dom, Charwochc: Nanini, Yiadana, (iio. da Crocc. J. Gallus Re«pon- 
soricii;, Palostrina {Benedictns, Fabobordonei , Aneriv (Aiiserere), Bernabei 

.Improperien). 

Paris. Ooncert Oolonne, 13 avril: Fergole si {Stabat Mater]; M»«* Vera Eldena 
et Marcella Pregi. 

Torino. Concorto storicn tr'!\tro Rctrii, \] 2öaprilo: Cavnlli 'Aricftu , L- prenzi 
Duetiiuo;, Paisi&Uo (Ana della yitm Pa^ua^ Mozart, ächubert, ächumano, 
irrieg, Viotii {Oonoerto}. L^aw. Vi Hanl« apene il conceiio con iina ooafenua 
rtorico-critiea, parlando delle varie forme della musica e della «tilistica dei tenpi, 

al mpliiilrfunnin, allft timsira istnnncntalc ror.ilc t ci nll<- arnionif^ «»arro. 

Newoaatle on l^e. Üu April 27 Miss midegard Werner gave Bacb's i>imiKir 
triple ooneerto {3 P. Fortea and stringH) for the fint time in nwtliem England. Kni 
pab. ISili [Griepenkerl}. First perf. in London, it is believed, by Mlle. Janotha 2 

yenr": li;i< k. C. M. 

Wien. Urcliesterklub »Uaydn« Dir. Hr. Franz Brixol/ 29. April; Fr. Tauia ^&ü- 
fonia a qnattro}. 

Favis. Les GhaDteon de St^OerraiR (M. Gh. Bordee) le 90 wriU Laseus (lA vodet- 

vous qu'une personne ohante', Cl. Jannequin >;Bataillc de Marignan: Aa jolj jcB 

d>i [iiiii'^si' avmit , frirtc. rarissimi (La plainte dps damnt?,s . 

Botterdam. Utrechtscii i'alestriim koor (Jus. Vraukcu) 30. April: PaUstrinä 
(liOMa Papae MaroelU; Sicnt servas; Pueri Hebraeonun; Tenebrae fitetae; 0 crnz ave'. 

JTeiW York. Historical orgnn roncert by William C. Carl, on May 1: Work* of 

Paumann, Gabrieli, Frescobaldi, D :i ii dr i e u , Titelnnze, Buxtehiidf, 
C I ' r 11 III l):^ ult, Bach, Händel. M en del b ^ i > Ii ii , Wesley, (Jiiümant. Buek. 

Deveater. Klein koor a cappella Dir. Aut. Av»:rkamp} 19. Mai: Orl. di Lasso 
(in monte Oliveti), 0 brecht (Passio], Pierre de la Rue (0 Salatarit hoatia), F*- 

lestrina fTu es Petrus; Improperia}, Ingegneri (2 Responsorien). 
Amsterdam. Kltiri konr a rnpprlln Dir. Ant Averkamp) 15. IVfiii: I'^ilestrtna 
Alla riva dei Tebro,\ H. L. Häßler ^Gagliardaj, Vitali [Ciaconna für Viulun': 
Hr. Jnl. Röntgen). 
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Les oonferencM ■cooiiipagndes d^ftuditions, iiuranifarjea Taanöe demi^r» i TEoole 

de musique d* Ixe lies, sont continu^es cette annee le premier jeudi de chaqne moii. 
Les moi» dernier» M. l'avocnt Vanden Borren a entretenu aon miditoirc de Weher et 
ses tPu>Te9, de Schüben et Mondehsobn. Les prochame« coulemicts aurout |>our 
Bujet >Lu femme dam VmtU, i*ar Mn« IVUrgoerite Yail« Wi«le; Sohanuum, Chopii^ 
Berlinz. et leun a'uiTes, par M. VuimI' r lionen; »Im monque popnlaire de rUkr^ne 
et de la Petite Rnesiei, par M. L. Wiiilner. 

De Janvier a Avril, M. Manriee CkaBRang a faii ü l'uris, ü la Bodiniere, huit 
Conferences rar de« »Pommes Maeioanx« andens et modemea qae ehantaii Haiaiie 

Martlie Chassan^. Panni ce« Pof-mes fnrent doniif's, pnur la l*""« fois en France »la 
Belle Meuuiibre« et >le Voyage d'iliver« de Schubert, aveo vemoa firan^aue 
de M. lAuirioe Chasnug. 

The Fortaigfatly Ottb of Cleve Und hai beea liaTiiig Prof. IKeUliMi of OberUa 

Collcpre altemate with their rej^idar nnMtals, in a rourse of six lecturcs on mn''i("al 
history. Two aftmuoon« vere given to *Tlie iiitual and Musio of the CathoUc Churdi«, 
one aftemoon to > J. 8. Bach aa a Protertant Clnncih Compoaer«, two io »The Gennan 
Roniantic SchooU with Schubert and Sohttmaim aa ita repreientativea, and last of 

iho Seriem fo »Thi^ s-tudy of Music Hi«tx>r\«. W S H. .M. 

Uuder the auspices of the Piano Students^ Club, Mr. Maurice Afoutioii gave a 
leefeiire mital atPreeport, III., March 14. USk waa on »The «ulmowii Cbopiti«. 

Piitabnrg, Harcli Ifitk, Mr. William Shakeepetre, of London, lectored on the 
»voice«. 

At Norfolk. Va., on March 29. the Müsical Club held its second mccting, The 
■ubject for the day was »Händel*, and a biography and sketches werc read by Mrs. 
Ottone aad Miss Nellie Utfle. 

A la Societü arehtologiqne, Bruxellea, le 2 »tiü, oonfä*ence par 11 Walliw. 
fiiyet: »La nmsique populaire en Russie*. 

On April 6 the Women's Musical Club of Toronto held ita final mccting of the 
present season. Mme. Anna Farini read a paper entitled »Persona] Beminiaeence« 
of Xdixt«. 

New York, on April 16, Mr. Albert 0inrd<Tlliwt gave alecture on »The tech« 

nie of inusical expression«. 

»Church Music« was the subject of a lecture given by Mr. Fer8|'ih at the First 
Preabyteriaa Gborcb, Ithaka, Mich., on April 19^^ 

»Beethoven« was the themc of Dr. Henry Cr. Haaebett^s analytical recital at 
Adclphi College, üew York, on April 23; on April 30 »Obopin« and on May 7 

»Schumann €. 

At Wellesley Mi'. Homer A. NorriH, u8i«i»ted m the illustrations by Mr Arthur 
Philipa, g*T0 a lecture toaching on »The evolution of the art of muaic from Pale- 
strina to the present«. 

London. — On A]>ril 2<» at Steinway lluil .Mrc. H. Newmarch lertured nn Kussinn 
goug-writers. Son-^ very little known in Kurland by Glinka, Darfromijsky , Kubin- 
atein, Balakireff. Bt>r«Mliii, Cui, .M<»u<;»orgsky , Tschaikowsky and Kimsky- Kni >akitfl' 
were »nnjf Ijy !Mi s. 11. J. Wood (in KuHsian^ and Mr. Wilson (in KM<:lish.) Mr. H. .1. 
Wood, the couductur, uccouipunied. — Ou Ute same day al 12 l'iiuceH Street, H&iio- 
ver «qnare, Mr. Seithgate lectiiretl oti the history of notation; letter>notation, neumes. 
and ifj. irreat stave. — On May 10 and 17 Vi"l'. Pront U-etured at Triiiity ('t.lK'j.'..' 
«if» Hl ' - Suitfs. — On May 12 Mr. II. K. Bird. the acntniiiariist at th«- M -iiclay 
i'oi>ut;ir und other cunceils, ii-ctuivd Ijriurc the Incorp. Soc. of Muaician;« on tlu- art 
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of aoconipanying; lecture in a meaaure »utobiofrmphioill; fifr. B. succeeded Sir Jnlii» 

Ben»>(liet at Hic l'op. concerts. C. M. 

HerrDr.lintariKrthBi bisher Organist in Tammeri'ors, ist als Docent für <u »chichte 
ttnd Theorie der Musik an die Universität Heloinprfora benifen worden. In den Ferien- 
kursen, welf'hi" von t inijren Lehrern dii'scr l.'nivi-i-sität vor einem weiteren, nicht 
demischen Ztihnrerkrri« irrhaltr-n i den. wird Herr Dr. Krolm in drei Vorlesmipon 
über diti Formen und die Kiitwickeluu«; du» Kircbt-ugesauKt'a sprechen , uud zwar in 
fol^nder Divporition: 1) Allgemeine Bemerkungen über die drei übuptfurmen d«s 
Kir^Ill■^;:(■^alli:^■'^•. di'ii r< < itnt ivi'-i Ii- ti (Jr^aiit:, den mehrslimmifren Oljorjresan^' und den 
einsUmmigeu Gcmeinde^esaug im Kirchcidiode; über die gegenseitigen B«zicbutig«ra 
dieser Formen soiroM in Kturj^scher wie in rein musikalischer Hinsieht. 8) Entiridk»» 
hing^ dos Kirclienliedes. 8 Die in Fintdand im Volkämunde entstandenen Yariftiiteil 
desselben und ihre Bedeutung für eine nationale Kel'urm des Kirchengesanges. 



Kaohriohten von Hochschulen, Lehranstalten für Kasik und 

Yereineü. 



Mit einem inijHjsanten Festakt und mit vier Festkonzerten, deren Prog^ramnie diin^b 
Kompositionen und Vorträjre früherer und jelzij^er Schüler bestritten wurden . feierte 
das Konservatorium der Musik in Köln a. Rh. am 10. bis 13. Mai sein fiinf- 
zigjähri^'es Bestehen. Aus bescheidenen Antänjren. zu denen Heinr. Dorn 1K45 den 
Grund pelegt liatte . iri"!; am 4. April 1^550 die »Rheinische Musikschulet her\or. <iie 
sich unter der thatkrättigeu und unermiidlicltcu Leitung Fcrd. Hiller's 1808 zum 
>Kon8ervatorinm der Musik« tunwandelte und bald für die Rhemlande die Bedeutung 
eines Zentrums der voniehmsten musikaliselien Bestrebunjren jrewann. Im Herbst 
ein Jahr vor dem Tode Hiller's, übernahm der jefzifr" Direktor, Hr. Professor Dr. Frsaa 
Wullncr, die Leitung, die sofort mit einer Re-iii^iiTiisation mid Erweiterung der An- 
statt einsetzta. Die energischen und ein weites Ziel ins Au<;e fassenden Maßnahmen 
waren von überraschende m ErfolL;!' lM L'lpit«!t. Fort und fort sti< Lr die Zulil di r Schüler 
und Lehrer, vt;rgröl3erten sich die Räume und wuchsen die künstlerischen Resultate. 
In den verflossenen fönfieig Jahren sind an dieser Stätte 8837 Schiller von 133 Lehrera 
unterrichtet worden. Lan^r»' Jahre tun- durch private Aufwenduni^en lel)enHrHhi)? er- 
halten, ist die Anstalt jetzt lUnj.'st im Hesit/e eines eigenen, allen Bedürfnissen Kech- 
nunjr tragenden (tebäudes. Und die Zahl der Schüler, die sich im späteren Leben slf 
schatVende oder lehrende Musiker einen Namen machten, ist nicht gerin>r. Möge der 
künstl. rlsi !:i' Emst, der bisher nieti? dii' Au'^liildiinj; bloper Virtuu^-itiit , «>iiil>'iri lüi- 
möglichste Verallgemeiueruug gediegenen musikalischen Könnens und Wissens, vor 
allem aber die Erziehung eines tQchtigen Lehrerstandes als vornehmstes Ziel erstrebte, 
der Anstalt anrli ;iuf ilir>nn ferneren Lebenswege erhalten bluibkn! 'S. E. 

London. Iii* »Li^/t« scholarship of the Royal Acadt my of Musio fnlls 
vacaut this jear, and will be cunipulud für next September, ilus was founded 186Ö, 
and a »Walter B ach e « scholarship added to and amalgamated with it in 1886. Emo* 
luraents: free traininy for ,S years at the Royal Academy. and thereafter about 4 125 
j>er f»?inmn for 2 years for residenee on Coiitiiient. Qualitications : either se.x between 
14 iiiul any nationality but eandidate must pu.s» a small examination in Enfflish, 
not neeessary to Ije already i -tu>lent of the Academy. Subjects: Composition. of 
Pi uinfMiie Playi^i^ '^r both. 'I'he füll conditioTi=; rnn lemin d ;it tlte Royal Aca- 
demy. — With thia may be eumpared the Lnglish »Mcndelssohu€ schularsliip. 
Emolttments: about £ 90 per annum for 1 to 4 years for study wherever directed by 



iJiyiiizea by Google 



Notiaen. 



277 



Committee, (^ualificatiuns: either sex between 16 and 22, aingle, uative of or domi- 
dled in this coantry. Subject: Conpontion. iL 

A new musical soriety, wlmse work will be distinc-tive in New York city, is th.' 
St. Cecilia Gaild. Its ohjt . t is to providc good musio free für asylunis and liospituls, 
and itself imposud dutics will includc siuging at funerals, at jailsj, at conccrts for 
charity, at the homes of inTalidi, and at all Mrrioea in chnrdieB too poor to hwre a 
choir *»f their own. 

Der »Allgemeine doutsolic Lehrerinnen -Verc i n< hält am 3. bis ö. Juni in Fried- 
richsroda seine secliste ( Jeneral-Versammlunf? ab. Bei dieser Oelej,'onheit werden in 
der MusikHektion einij;«> Vorträjfe stattfinden. Fri. Sophie Henkel bespricht >Di6 
otanTlii ht^ Prüfung der AIvisikI< lir( i in» ; du'* Thema von Frl. Louise MttUer lautet 
»Zur ßefonn des Gesangunternclits au Schulen«. 

Unter dem Namen » Wiener Konzertverein« hat sich am 1. Mai eine (toscII- 
schaft gebildet zur Untcrhaltun^r eines Oroheaten. das ständii^fe Sinfonie- untl pupuläro 
Kunzertc veranstalten «•••II. Kin voratifL-f '/^ingener einjälirijri r VprsiK?i mit einem Or- 
ehestür unter der Leitung des Herrn Ferdinand Löwe hat die Mutweudigkeit und 
Lebenafahigki it eine« soldien InBtitutes neben der Hofkapelle schlagend bewiesen. 



Notizen. 



Im vorigen Helle machte Hr. Dr. Münzer recht beherzigenswerte Bemerkungen 
über YttllMlttllserte. Oerade zu gleicher Zeit veröffentlichte Hr. Prof. Dr. Stumpf 

einen AutNatz über »Die Berliner AutlÜhrungen klassischer Musikwerke für den ÄT' 
bc'iterstand« «iielie •ZeitschriileuHcIiau«; . auf den liieniiit besonders hingewiesen sei. 
Wir entnehmen ihm folgende Notizen : »Seit O&tcru l^Jä haben Iiis Milrz lUOO 24 Auf- 
fBlumBii^ vor inflgeflanit etwa £6000 Zohiirem stattgefunden, welche infolipe einer 
besordrnMi Vprteilun'j^wojse der Einlaßkarten fast nir'^^'fliliff.'lifh Arm \rhf-lu-r^{iv.i'\f 
aof^ebürtea. Der Emtriltspreis betrug 36 bis 40 Pfennige. Die Konzerte begannen 
um t/s 9 Uhr Ahendi (nur einige, die auf den Sonntop fielen, um 3 Uhr;. Es fanden 
keine Pausen statt, damit nieht, da alle Plät/e uiinuiiicriert waren. Unofdnung ent* 
ttände. Trotz dieser ungewohnten Ansjirüche an di." Aufmerksamkeit in so später 
Stande zeigte sich nichts von Abspannung oder Unruhe. Die Teilnehmer sprachen 
von den QMiBrten in Aeadrtteken höchster Bewunderung. Die Ptfttie waren stet« 
ausverkauft, kein Raum in Berlin erwies sich als ausreichend, und üfterx mußten wegen 
zu starken Zudranges diu AufTuhruugen wiederholt werden. . . . Viermal ist bis jetzt 
die MtMtäm'Pastion aufgeführt worden, ebenso oft die Jetkrmmi' n, je sweimal der 
Messias, die Schöpfung, (.iraun's Tod Jesu, einmal die ra.'<swn von Sehütz und Brahma* 
Mefttt'>''- Außerdem fanden Konzerte mit gemischtem Programm statt.« 

L' Union dömocratique pour l'education sociale äParisaeu Theareuse 
idec d'aider k la distraction et k l'edncation ortistiqne des malades. Elle s'est d^Hdee 
4 lenr donner d(; temps en temps ^\^>y^ com.-erts dans ]es bopitaux. Cest u>i> u uvre 
qnHl convient d'applaudir chatni' itu nf > t df» vhf^rneiit ein-ourager. A. .M. 

Das Vorhandensein eines älteren Notenschatze.s im Kgl. Kaiserin Augusta-üym- 
uasium zu Charlottenburg ln-i Berlin wird durch Mitteilungen des Direktors der 
Anstalt, Heim Geh. lU'g.-Kat Dr. Fenl. Sch ultz, im eben iTschii-nenen ( »sterprugramm 
weiteren Kn iscii bekannt. So gr<»i\ wie die etwas eiithuniusf iscln« Einleitung zu 'l'Tn 
Kataloge der Sammlung vermuten laßt, ist ihr AVert freilich nicht. Selteuheitcn oder 
ünika wird der Fachmann hier vergebens suchen. Aber man findet immerhin einen 
hülis hen Bestand vnn Komito-^itioncn . Schriften und Zeitsehriften , die für die 
Musik Norddeulschlands in der zweiten Hälfte des IS. Jahrh. cbarakteristiscb sind. 

20* 
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Das kleine Verzeiclinis darf als Ergänzun«: zu Tbou ret 's Musikkatalog der K gl. Haoa* 
bibliotliek befrachtet werden. Die Sammlung stammt liaiiiitsäflill« h aus der Cauer'schen 
AnBtalt, aus der das Gymnasium hervorgegangen ist und \k<> die Musik einst eifrige 
Pflege fiuid. yenchiedeiie Uiii«tibide machen es wahneheiiilioh, daß die Saminlimg 
ein versprcTifrtor Bt standtcil der rinstijren Bibliothek des Charlottenburger Schlosie» 
iat. fU^olich ist, dal^ sie, wenn auch nicht fachgemäß, so doch Ubersichtlich geordnet 
und wnmt zugänglioh ist. 

Die Leipzifcr StadtUIUttM, die scchszchn Monate eines größeren Umbeaei 
«egeii geschlossen war, ist vor kurzem wieder geöfinet worden. 

Der vor kurzem versteigerte Nachlaß des verstorbenen Theaterdirpktors Fran? von 
J^aner in Wien enthielt viele wertvolle Korrespondenzen und Autugramme bedtfu- 
tender Persönlichkeiten. /.. 15. von Bcrlioz, Gounod, Liszt. Bülow, Rnbinetetti, 
B ruh ms, Strauß. Auch eine kleine Zahl von Brief« n Wrirn t"s kam zum Vi""-- 
kauf. Hr. Keude erwarb einen Brief von Sylvester Ibiö, in dem Waguer von seineu 
Erinnenuigen an eine »Lohengrin«-Aiiiniliruog in Wien spricht, und einen andena. 
der sich auf die »Siegfriedt-Aufliihrung der Hofoper mit Jäger in der Titelrolle W- 
zii^ht. Drei Briefe erstand Hr. Dr. Steger: der eine Itelinndelt die Tantif'menfnige 
btzü;,'lich »Meistersinger« und >Rieuzi<, der zweite kritisiert die Haltung des Wiener 
Publikums gcgenaber Waffnw*t Werken, ein dritter enthält starke AosfSUe gegen Wiener 
Persönlichkeiten 

Ülier ein gelOBgeueü luasikalisclieti Experiment berichtet uns un^er Mit;;lie<l 
Herr Dr. Ilmari Krohn, Organist in IWimerfors. In einem Kirchenkonzeri am 
Sonntag den 13. Mai Spielte er das ('horalvorspiel von .T. S. Bach zu Aus tiefer Xot. 
Das Stück iHt (>-8timmi? nnd di r Ouüns firmm soll vuni rechten Fuß auf dem iVIal 
vorgetragen werden, während cier linke den BaL^ tuhn. und auf den Manuale ■ sieb 
4 obere Stimmen aufbauen. Non Übergab er aber den Gantus firmns einem umson«D 
Chor von Miinnein nnd Frauen (aus dem Arbeiterstande) und spielte den Baß mit 
Verweuduug beider Füße. E« worden im ganzen vier Verse gesungen. Der 1. Yen 
in scbnellem Tempo mit sanfter Choralb^leitnng auf dem zweiten Manual; der 2. Yen 
raKSh Bal^'s Bearbeitung mit abwecfaselungsreicher KegiNtrierung der Orgel; der 
ebenso, aber mit voll- v> Werk \n\A dräncrendem Tempo; der 4. wieder in «ler Art lei 
1. Verse«. Die ^Vlrkullg war eine Überraschend große. Die Einsätze des C'iiorv» 
ivaren nicht leicht, aber um so gewaltiger anauh&en. Beaonderi eigreifimd viilcte 
der ä. Ver^i, wo d« r t'lior trotz der umwogenden Orgelmassen im vollen Werk (dock 
ohne ()kt!i\ koppel) stets durchdranw. 

Das evangcUsche Kirchenlied des 16. Jalirh. ist von Phil. Wackcrnagel .1864 
bis 1877) in mnstergiltiger Weise cor Barstellong gebracht wcvden. An einer Fort* 

Setzung dieser Arbeit üIkt das 16. Jahrh. hinaus fehlte es Mshcr. Das, was vorbanden 
ist, beschränkt sieh (z. B. hei Jul. Mützell; auf bestimmt abgegrenzte Gebiete oder 
kommt 1%. B. hei A. J. Kam baeh) über die Mitteilung bloßer Proben nicht hinaus. Im 
Hinblick darauf faßte der 189ß verstorbene bekannte Hymnologe D. Albert FisclMT 
den Entschluß, die vorhandene T.ücke auszufüllen, und war in den letzten Jahren seines 
Lebens eifrig mit den Vorarbeiten zu dem von ihm geplanten Werke über da» 
dentsch-eva ngelische Kirchenlied des 17. Jahrh. beschäftigt. Leider war 
es ihm nicht vertfrniirt r)' Arbeit zu vollenden. Auf Wunsch der Hinterbliebene« 
uiiteniahiu es l'fr. W. Tümpel, durch Ergänzung und Erweiterung des hinterlasaeaeo 
nemlieh umfangreichen Materials das Werk zum Abschluß zu bringen. Bei dem be> 
deutenden Umfang der Arbeit kann die Drucklegung erst erfolgen, wenn durch Sub« 
skrii'tiiui ein genügender Absatz sicher j.'e»tellt ist. Der Prei«? wird sich auf etwa 
tiO Mk. :tür ca. 30 Liderungen oder 5 Bäudej belaufen. Anmeldungen nimmt der 
Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh entgegen. 

In Februarv the Louisiana llistorieal Society in New Orleans made an «dubit 
of «ouvenirs bearing upr^n tlie liistory ofthe «täte and the achievements of her peoplf« 
Liberal epace was grauted to illuatratc the literary, the scientitic and the artistic de- 
relopments. Louis Moreau 6ottflebalk (1829—1869) has ever remained Lonin* 
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«na** favorite masical 8011« and H was madc a matter of especial carc tu brinf? an 
interesting collection of memcDtos }>eariDg upon bis life and family. W. S. B. M. 

II flftlone PerOHl, solennemente inaugurato, il 25 aprile, col nnovo oratorio pero- 
*iano L'entraia di Crüto in üerusalemvie, puö contenere convi.'iiieut4jiauiilti beii 3000 
persone ed h mimito di Ogni oomodiUL DiiBcihnente »arebbesi potuto trovare edi- 
tirin piü adattatü per arapiezza e rnnioditä, ad osoctizioni artisticho. L'aniliii-iite e di 
una üOQoritä daN'vero straordiuaria, c iii coudizioni acustiche veramente rare, dm d 
liiHilmeiite ritolio, per virtb detk miiwtiTa privata, il problema che da tanto teinpo 
preoccupava, quelle di avere oioi; un locale adattato per le esecuzioni della musica pero- 
siaua senza ricom'rc ne ai luofThi proprinniCTite «acri, iit' ni teatri. I! maestm vede 
realizzato il nuu vuto u Milaiio »i arnccliiiicu di ua istitutu artisticu ciie glt ia uiolto 
onore. Gr. M. 

Das Haus Lopot in Paris, eine der angesehensten frauzösiachen Streichinstru- 
T«ent(ii-Fal»nken, knnnte vor kurzem auf ein 10<) jiihrif^'t s Bosft lH'n znrückl»licken. Der 
Ursprung reidit eigeatliuh noch etwas weiter zurück. Fiaa<j;ui9 Lupot, Schüler von 
Jos. Onuneti, Qeigennwcher am Württembeigüdiem Hofe in Stuttgart 17Ö8 bis 1768, 
{it'storbcn 1804, ülitf zuerst das Kunstf^ewerbe rrns. Sein Solin und Schüler, Nicola» 
X<upot (17ÖÖ bis ISÜ) siedelte uacli vorübergehendem Autenthalt in Urläana 1794 
nach Farn fiber und erregte durch «eine geschickte Nachahtnnng der ModeDe dea 
StradiTuriu«, die in Frankreich Schult' gemacht hat, bedeutendes Aufsehen. In den 
Bahnen dieses eigentlichen (iründers der Firma sind seine Nachfolger getreu weiter 
gewandelt: Fran^ois Gand ,1787 bis Ittlö}, S. P. Bernardel ^1802 bis 1870:, Ad. 
üand (1812 bb 1866 . Eugtee Oand (1885 bis 1892], sowie der jetnge Ohef Guit 
Bernardel geb. 1832. 

Bei dem Brande, der das städtische Konservatorium in Dotr-nt vernichtete, 
ist leider auch die sehr schöne lustrumeuten- Sammlung des Prutessors Abel den 
Flammen snm Opfer gefallen. 

Zu der Errichtung eines Mosikerheims in Leipsig {dem Dichter- und Schrift- 
stellerheiin in Jena ähnlich) ist durch den Krtraf? eine? von Herrn UniversitlitsTrmsik- 
direktur Heim*. Zoelluer geleiteten Fuetkuiizert45s der Anfang gemacht worden. Dies 
Heim soll betagten^ mit irdiadien Gütern nicht gesegneten sohaffenden Kflnstlem. in 
erster Linie Komponisten, dann aber auch Dirijrenten und Musiklehrem einen I'uhc- 
platz gewähren. Zunächst ist nur an Leipziger Künstler gedacht. Wenn der Gedanke 
j edoeh fiber die Qrensen Leipzigs und Sachsen« binans Anklang findet und die Mittel 
reicher zuftießen sollten, w ird eine Erweiterung des Lsstituts zur Aufiaahme deutacher 
Musiker überhaupt geplant. 

Am 1. April ist Montenegro von der Berner Litterar - KonveuÜUU zurück» 
getreten. £s darf daran erinnert werden, daß die Konvention sich nunmehr auf foh 
gende 13 Länder beschränkt: Deutschland, Schweiz, I..uxemburg, Belgien, GroU- 
britannien ;niit den Kulnnit ri und Hi s-itzun^rn . Fninkn iili Ukit Algif'r imd den 
Kolonien , Monaco, Spanien .mit den Kolonien,, Italien, >iürwegen, Tunis, Haiti, Japan. 

Der Tod des am 10. April d. J. in Basel verstorbenen Gott hold Kglinger be- 
deutet für das Basier Musikleben einen schweren Verlust. Als ein mit herrlicher 
Tenorstinnne l-e^/ahter Silntrer war Eglinger, so lange er «"'inbiitlich auftrat, der Lieb- 
ling des Basler Kon/.enpuhlikums. Die Allgemeine Musikschule betrauert in dem 
Verewigten ihren langjährigen Vorsteher und eifrigen Förderer, die Allgemeine Musik> 
geaelbchafl ihren vielM'fahrriien und thatkriUtigen Sekretär. b. 

TTeinrich Vopl . <ler bekannte hen nrrriL'ende Wagner-Siin'.'or , | 21. April ge- 
iHireu 15. Januar 1815; — Wilhelm Jahn, ehemaliger Direktor der Wiener Hofoper, 
t 8L April (geboren S4. Kovember 1835] — Hermann Lavi, GMieralmuaikdlvektor, 
langjähriger Freund Wagner% unser Mitglied, f 13. Mai (g^eboren 7. November 1839). 
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Kritischer Anzeiger 

der neu-erschienenen Bücher und Schriften über Musik 
Referenten: O. Flelsolior, K. Beilfert. 



Sacchetti, L. Kiatkaju iätoritüohes- 
kflja mnsikalinaja cbrestomatiju. 
8t. Petersburf,', Stasjulewitsohf 1900 

— ITI u. ISS S. VK 

Eine Sutnmluiig vuu Musterst ückf-n au» 
doij vcrHcbiedonsten Epochen der Musik- 
eeschü'hte wird liier in Musik nuti ii und 
da/u gehöric'en Besprecliuiigcn und Eiliiu- 
terungon >fel»oti"U. ein Versuch, der zwar 
Mshott öfter begonnen, aber noch niemab 
mit dem nötigen Geiichinaeke und den hier- 
bei bcsnndci-s uii' iitl)! lirlichen niu-ikirf- 
84.-liichtlichen Keniitnisscn befriedigontl 
dnrobgefiilirt worden ist. Nach einigen 
ethnographische!! Melodien beginnt «Ii«' 
Sainndung mit Ilestcii der altgriechischeu 
Musik leider nicht in den besten und 
sichersten Lesarten' , l)rinpt Gesänge aus 
der griechiachen russischen i und römisch- 
katholischen Kirche, Stücke aus der Zeit 
de» Minnege^anges (Adam de la fiale, 
Ijescurel], Bruchstücke aus Oesangskom Po- 
sitionen von Dufay. Josijuin. Lassus; Dun- 
6tal)le. Bird, Dowland; <ioudiuiel, Pales- 
strina. Nanini n. ». w Iiis Lnlly imd. Purcell, 
und Instriiiii'-titiilstücke von Lassus bis 
Kulinau. Über das 17. Jahrhundert geht 
die Sammlung nicht Iiinaus, bietet aber in 
dem engen Kähmen eines bequemen Hand- 
buches für Vorlesungen an Musikschulen 
< iii' wohl -durchdachte Auslese von den be- 
rüJimtesten Werken der betreffenden Kom- 
ponisten. 0. F. 

St9iner-8ohw«lMHF, A. JohanneB 

Brahins. 86. und 87. Neujahn^blatt 
der Allg.Musikirf sellschaft in Züric h, 
Züicher & Furrer, 1898 und 18^1). 
.S8 und 47 S. 4", je J/ 5,—. 
S( Iiüdt rt in wannerund beredt*'rSj>raclie 
den iuterefifianteu Ausschnitt aus des Meisters 
Leben, wo er cur Btadt Zürich in besonders 
nahe lie/iehungni traf. Der herzliche, 
weder weilirauchduftendo uouh gespreizte 
Ton dieser ganz auf pcrsonUcnen Mit- 
teilungen beriilirtnlcii Blätter paßt wie 

Seschafl'en zu dem natürlichen Wesen des 
[annes, sn dessen Ruhme sie gescbriebeai 



sind; ich muß gestehen, daß ich wenii,' 
über Ür.ilinis gelesen habe, was mich st) 
angeheimelt hat. Der zweite Teil ist den 
Brahms'schen Werken gewidmet; auch hier 
kommen die unmittelbar« ii Eimlrücke vor- 
zugsweise zur Geltung, wie sie sich dem 
Verf. besonders zu jenen Zeiten darbot. «, 
als die Werke noch neu waren. Zwei 
vurtretVliche Porträts des jungen und de* 
alten Brahma zieren die beiden Hefte. 

0 F 

Tiiomas, Eug. Die iQütrumcuUtion 
der »Meieteniiiiper yoa Nflmbeig«. 
Mannheim, K. F. Heekel, 1899^ 

2 Bände, 8,—. 
Thouret, G. Analyse der zwölf Me- 
tamorphusea- Symphonien von Karl 
▼on Dittersdorf. Zum 100. To- 
destage des Komponisten ans dem 
Französischen des J. T. Hermes über- 
setzt und durch einen Lebensabriß 
eingeleitet. Berlin, A. I^arrhysiu«, 
1899 — 48 8«. S. Jf 1,50. 
Ila^ Büchlein ist neben der Ausgabe 
der Werke von Liebeskind wohl mit die 
wertvollste Gabe, die der Erinneruue^ag 
gezeitigt bat. Es giebt an der Hand der 
Autobiographie ein runde», allg< rneiD ver- 
ständliches Lebensbild des Kitmpoaiat^n. 
skizziert ansrliauH<^h seine musikgeschicbt- 
bche Bedeutung und bringt in dentsdier 
Übersetzung eine zeitgenössische program- 
matische Erklärung der Metamor^own- 
Sinfonien, die sehr »alten geworden ist, rar 
allgemeinen Kenntnis. M. S. 

Tiersot, Jul. 1. Etüde sur les maitres 
chanteurs de Nuremberg de R. 
Wagner. Paria, libr. Fiiehbacher, 
1899 — 19S 8. Jf 5,—. 

— 2. Trois chants du 14*^ juillet sou« 
la Revolution. Avee portraits et 
musique de Goasec et MehuL 
Paiia, libr. Fischbaeber, 1899 — 
24 8. 8» fr. 2,—. 



1) Das reiche, l^M it-^ gesetzte Material dieser Abteilung hat in jetziger und voriger 
Nummer der Fülle des übrigen Stoffes weichen müssen. Wir Intten die Literesseuten 
um tieduld; in nächster Kummer wird der £iit. Anzeiger um ao reicher bedacht 
werden. Die Red. 
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Yeneichnis der AbkttniingMi siehe Heft 6, 8. 197, Heft 7, S. 213 und Heft 8, S. 250. 

Neu kommcu hinzu: 

Co Carcii:^. UrcOau. Franz (.i<> Tli>b. MX. Il«4«ii4i3 KtiMl«, LeiBtift CoMl. WUi. 

Etudf. iMiilii<lei|>hia. Tbe<>. PreMer. 8MT 8veii»kHiMikUdBlof,8t':eklu»lm,n«aaJ.B«0. 



Achinger. Altes utu! \<Mif"? nhvr iWr 
Gesanjji^iffem — Kvangeiihciies .Schui- 
l>latt GutiTsIol». C. Bertelsmann 44, Nr. 5. 

Aldnch, Kicljard. Schubert 's On.lies- 
tral CoiniM)sitions — Kl IH, Nr. ö. 

Anonym. \Vie muß dor Gesangunterriclit 
in der Yollaachule beachafi'en sein, vemi 
CT für die Reform der Kircbenmciiik 
grundlegend in -«»H? — Co 8, Nr. 2 H" 

Axionym. La musicti istrumenUile nelle 
fonfioni della liturf^iu tkath.; — Mmica 
eat^rn IMilnnn Xi 1. 
— — Le condizioni della umsica sacra in 
Roma. Nr. 1 ff. 

— Drganisti e orj^mari. Nr. 1 ff. 

— — Musica Sacra in Älaremma. Nr. 'i. 

Anonym. La musit-a sucra a Toriuo 
kath..^ — Santa Cecilia (Tohno; Hr. ö. 

Anonjnn. Die Ktrehennrasik in der Wie- 
ner MLtmi.olitankirche — NMP 9. Nr. 17 
i^Poienuk goffen A. Schnerirh . 

Anonym. Ja- tht^ätre en Allemagne — 
L' Tlii'atre Paris 1. .Taiiuai lieft. 

Anonym, (ielf^er. Knuktr. UiL'hester und 
Dirigenten in Amerika — NMZ 21, Nr. 9 (. 

Anonym. The Cbuir School ul St. PauFs 
Cathedral — MT Nr. 687. [Anfang des 
12. .Ih. ßi'^a-ündet; Skizze ilurer Thäti;;- 
keit m. Abbüdg.j 

Anonym. Sur Ta g^^ration de U voix 
et du timhre — La voix purlee et chantöe 
Paris; Februar ff. 

Anonym. I).i> <-ti ri« )■ hisclie Ge.setz über 
das l'rheltern i ht mi Werkt-n der Litte- 
ratur, Kunst und Pliutographie — I\IH 2, 
Nr. 32 ff. 

Anonym. L'incipiente museo di stfU- 
menti musieali nella E. AceaJemia dt 
S. Cec ilia — KollettiDO mnaicale romano 
(JElomaJ ^'r. 6 ff. 

Anonym. UnveroffentUchte Briefe des 
franzüsisehen Komponisten Kiinuaiiuel 
Chabrier — Revue fnmco-Hlleiuande 
(MSncIien I'i<n> 1. .Nr I-^. 

Anonym. K'ilcit Tt icliiuiült'r. Bloj^r. 
Skizze Imit iiihi, — RK (5, Nr. 12/13. 

Anonym. Samuel Sebastian Wesley 



; 1S7H — MT I<r.687 f. [biogr.Skitte 

m. Lüd). 

Anonym. Carl Frederik Lundq u ist — 

.SMT 2f). Nr. 3 biugr. Skizze m. UM]. 
- — PtT Ulrik Stenhammar. ib. Nr. 5 

[Skizze m. Bild]. 
Thorwald Lämmer», ib. Nr. 6 

Skizze m. Bild]. 
— Conrad Nordq ui st ib. Nr. 9 [Skisce 

m. Bild]. 

Anonym. William Witt. Nekrolog -» 
St Nr. 121 iViiliei- Viitun^. Verleger, 
Vertreter d.Fii uiat.'.ti.iir>dci m Londouj. 

Apel, AuguHtin. Zeitg*Muäl3e Gedanken 
und Ratschläge eines üttcilianmra ^Forts.] 

— Ce 8, Nr. 5 ff. 

Armin, George. Zur Primadonnen-Frage 
am Leipöger Stadltheater. Schlaglichter 
auf das Rexensententom in Leipzig — 
(v Nr :ri 

Aubry, P. i^es proses — TSG Januar ff. 
Baccaredda. S. I'rsini-Scuderi — 

Nuovo Giomale Catania . 2, Nr. 2/3 
litterarisehe Skizze nt. IhM ]. 
Baughan, Edward A. Wauti 'i. an Kn^'- 

lish srhool ot'com^ositiou — MMRNr.362. 
Berendt. M. Schiller — Wagner. Ein 

•Jahrhundert iL r Kittwickelungsgeschichte 

des deutacbeu Dramas — KK Ö, Nr. 

-22 ff. 

Blaschke, .Tulius. Kirclienmusik undMüa- 
ner-(fi'iiangvcreine — Cc 8, Nr. 4. 

Bock, Gustav. Hector Berlioz. erste 
deutsche Kotuerttoumee — NMZ 21, 
Nr. D ff. 

Bolte, Theodor. Der muBikpädagogiscIie 
Nutzen des Zusammenspiels «- ^ 14, 

Nr. 8, 9. 

Bonaventura, Arnaldu. La conierenza 
Mascagni solle primeglorie di Verdi 

— CM Kr. 12, 

i Borchers, Gustav. »T>er Erbe v<in Mor- 
] lev« von Fr. v. Holstein — ItK ö, 

Nr. H 4. 12/13 [zur Erstaufifuhrung in 

Braunseh\vei<r . 
Bordea, Ch. Ltude Palestriuieunc — TSG 

Januar. 
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Bouyer, iUymood. Fetites not es sana 

E»rUe. Fv. Lieder et Oratorios. V. 
terpretes et Sonatcs. ^NI r.(l, Nr. 17, 19. 
Braun, J. Crspnmg der kuretanischen 
Idtanei — St h m 1 1 e a aus Maria-Laacli (Arei- 
hurg i. Br., Herder) 68, Nr. 4. 
Broadley, Arthur, Scientific bowing. A 
few words to tbe ContrabasriBt — 8t 
Nr. 121. 

Brunei, Jean. Premix repräeeiitatum 

d' >Iphigenie en Tauridec de Gluok 

— (tM 46, Nr. 15 [in Brüeselj. 
BnrrowB, Wilson A. The seoond Violin 

— Mu 17, Nr. 6. 

Gasin, Faul. Lc »Sacramtintarnim triplux« 
deGerhert — Revue des Bibliothirques 
(Pari», EmUe Bouillon) 9, Nr. 11/12. 

Csmetti. »Tosca« di Fuccini — Bollet- 
tifio niusicalc romano Rimia Nr t>. 

Biforma o eporazioue? ikatb.j ib. 

Kr. 8/9. 

Chllesotti, 0. Sülle gammc — RMI 7. 
fiwc. 2 (Fortsetzung cnwv akustischen 
Studie]. 

Chop, Max. »Nausika;!. von A. Bunpert, 
Szenisch uiui luasikalisch analysiert 
(Ports.) — RK 6, Nr. 10/llfiF. 

Bayreuth und Godesberg. Ein Fest- 

spielcredanke am Main und Rlieiu — ib. 

22. 

Clarke, Chhstopiier. Betterments in 
Cburch Mtuic — Springfield Bepnblican 

Northampton, Mass.] 9. Ä[ärz. 

Clayton, Henry R. Lord Monkswell's 
ConjTight Bill. Report of the Music 
Ptililishen»' «iu>»-!?ection of the Lfindon 
Chamber of Commerce — Mc 7. Nr. ö. 

Cleve, J. S. van. On Schubert in rela- 
tion to harmony, melody and rhythm 

— Et 18, Nr. 5 

Costa, A. Poiisicri sulla storia deUa mu- 

sica — EMI 7, fasc. 2fif. 
Cowen. Frederic H. Htnta on oonductinfr 

— MT Nr. 687. 

Cureon, Henri dp. Un souvenir de 
Grütry - UM 4(>. Nr. 19/20. biogr.|. 

Dandelot, A. Raonl Pugno et Euizriie 
Ysave — 31M 12, Nr. 8 (biogr. Skizzen 
m. Bildj. 

AusnUirUche Besprechung von Wein- 

f artner* s Schrift, »Die Sinfonie nach 
cuthovenc ib. 

Ditfurtb, Fr. Wilh. Frhr. vou. Foesie 
alten deutschen, noch jetzt fortbestrfjen- 
den Yülkspl!itil>ens, besonders in Przticr 
auf Brauch und Sitte — DVL 2, Nr. 4H. 

SlMB» Louis C. Schubert and the 
German Lied — Et 18, Nr. ö. 

Ewer, Leopold. Etwas über Atem- und 
Stimmübungen bei den alten Griechen 
und Römern — Deutsche medizinische 
Preeee (Bertin, J. Goldschmidti 4. Nr. 4. 

Ftrafttiai-Awlni* Haendel e Merca- 



dantc — La Cronaca Musical» (FesarO; 
1899 Nr. 11/12. 
Finck, Henry T. Schubert' s rank &s 
a composer and bis influence on tbe 
roiuaiitic school — Et 18. Nr. 6. 
Frimmel, Th. v. Beethoven'« Name 
— Neue freie Fresse (Wien' 23. April 
I Jktitiiun*^ Beethoven ist. die richtige]. 
Qastoue, A. La musique religieose aa 
moyen-äge — T8G Jannar. — La nin- 
in III ä Avitrnon. ib. Februar. 
Geissler, F. A. Siegfried — Christu*- 

Farsifal — RK 6, Nr. 1/2, 5, 6. 
Ghignoni. Dei criteri dirfftivi ilelh 
Sacra ^kath.) — Sauta Ceciiia 



mu'^ica 

(Tori!.. 



Musical Condootors — 



Xr. 1>. 

OUbert, Alired. 

Mc 7, Nr. 5. 
Qriveau, M. Tjcs iniftnimcnf? di' irm-i-jue 
etudies dana ieur forme au point de vu» 
pittoreaque et d^ratif — BSQ 7. fuo. i, 
Haberl. F. X. Eine Rorate-Einlage am 

dem .lahre 1781 - MS 12. Nr. 5. 
Hanrieder, Norliert. D' Franzosen-Zeit 
— DVL 2, Nr. 4 (oberBatetnndk Volks- 
lied m. Weise). 
Hellouin, Fr. Lcs origines de I'orcbestrs 

invisible de Wagner — JM ^r. 74. 
Hltnehfeld, Robert. Wilh. Jahn nnd 
die Wit'iu-r TTofojKn- — Frankfurter 
Zeitung (Frankfurt a. M.) 2ö. April. 
Holly. 6io. Animnocia«— T8G Febmar. 
Horn, Mit lif'l. La tonalite et le rhyfhrne 
du chant g^egorien — Revue benedictiQO 
fAbbaye de Maredeons, Bel|^ne) 17. 
Nr 2iT. 

Huaa, Fr. J. J. P. E. Hartmauu — SMT 

20, Nr. 6 [Nekrolog mit Bild]. 
Jmbert» Hugues. »Requiem« de Gabr. 

Panr« — GM 46, Nr. 15 (enr ErttMif- 

fohrung^ in Lille]. 
>Le Juif polonais« deCam. Erlanger. 

ib. zur Erstaufflilmmg in Paris] . 
— Hubert Leonard — ib Nr 17 ff 
EJÜn^r, H. Franz Li^'zt während seines 

Aufentliaites in (ieni\ 1^6—1836 

NZfM H7, Nr. 1 G l 7 ff. 
B u i e 1 d i c u ä GenJ!ve en 1833 — 

RMI 7, fasc. 2. 
Köhler, Wilhelm. Der Cboralgesanc in 

den Hamburgischen Kirdien. Bm wert 

für den rhythmischen Choral — Si 25i 

Nr. ö. 

Kratochwill, Carl. Weltausstellung Paris 
1900 — NMP '.>, Nr. 17 fr (über die Be- 
tcilitruniGr der österreichischen Instrumcn- 
tenbauer, mit historischen Bemerkungen]. 

Lauria, A. Canto modemo — CM Nr. 13 
[L'impostaziunc^. 

Lauterer, Emst. Kunst und Wisf^en G<-- 
meingut des Volkes — RK 6, Nr. 5, 
10/11, 12/13, 15/16. 17. 

IiEW, Vred. 8. The greatest diflkmlly f» 
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the piaao — Et 18. Nr. 5 'ii in a dllRi- 
cultv depetuUug partly on ibe structure 
flf uie mmd and partly on the itnictore 

(if iiiusic]. 

Leo, Allt'ii. Astrology and Murio — MC 
40, Nr, 10 [m. Noten iH isuielenJ. 

Xilmbert, Frank L. »Juaas MakkaMus« 
vun Hänilfl — Hanauer Anzeiger fHa- 
nan 21 M 1 1 • / nr Erotautfülirunfr daselbst 
in Chrysander^ Bearbeitung]. 

liipps, Tteodor. Ästhetische Einfiihhing 
- Zeit sehr, fiir Psycliolnirio und Physio- 
logie der Sinnesorgane ^Leipzig, J. A. 
Barth) 22, Nr. 6. 

Lyonnet. Le theätre tu Italie Le 
Theätre Paris) 1. Januarheft. 

HAlherbe. Vh. >La Grande Messe de$ 
Morls*« d'Hector Berlioz 'Lf Munde 
Musical. 3 rue du 21* Juillet, ruriü^, 15 
Fevr. 1900. 

IfftTOhl, Ltiin. Per ono strumento cainm- 
niato (ta dutarrai ^ CM Nr. 13. 

Maxehiaio, G. B. Th<' mandoline and 
kindred iusirumentä Forts.) — Mo 7, 
Nr. 6f. 

Marllng, Frank II. S <1i u iM-rtiana — 

Et 18, Nr. 5 [littt'rar. Sku^e . 
Kfttfaewi, W. S. B. Music in the XIX 

i^'-nUu-y. 4 . Symphony — Mu 17. \r. 

Mauciair, C, La religion de rurchestiL" 
et la mnsique fran^-aise actucllo — Re- 
vue des Bevnes (Pari«) 16 Fevr. 

Mmtik», W. La nnova romanza — EMI 
7, fasc. 2 [Da.^ neue deutsche Lied'. 

Heinrich Yogi f — KG 4, Nr. 9 

[Gher sein« kSnstleriache IndividualitStj. 

Mautner, Tipo. »Heinridi VIII.« von C. 
Saiiit-Saens — NZIM 67, Nr. 16/17 
[zur Präger Erstaufiuhrun;?'. 

Mentzel, E. Joh. Balth. Köni fr . Frank- 
iurif r Kaiiellmeisier 1728-1758 — CKK 
14. Nt 1 

Meredith-Morzia, W. Violin makers of 
* t<>-day. 13. J. J. Gilbert, Peterborough 

— St Nr. 121 in. Bild]. 

Molar, J. Aus Florenz II. Stimmen in 
Italien; Tonsinn und Kritik der Italiener; 
zwei Stimm Phänomene; Kirohengenng 

— KG 4, Nr. 9. 

Monde. Die alte BiblioUiek der Haupt- 
kirche zu St. Marion in Kamenz — Neues 
I^ausitz. Magazin, 7ö, S. 2\K)f[. 
Nef, Karl. Ludwig Senfl — AlIyTimiiif 
Schweizer Zeitung (Basel; ö, Nr. 16 
[Referat einet Vortrages in der Orts- 
^rruJ)pe Basel der .TM(J]. 
Neukomni, Edmond. La tour de France 
musique. VII. Chanta de jcuncsse 



vni. üne nooe bretonne — M 66^ 
Nr. 18 f. 

Nieoke, f!red. Thn teachin^^ of musicnl \ 
history — MT Nr. (W7 | ausführliches 
Keferat über einen Vortrag]. 



Niemer, F. De inleiding van het oflfi- 
cieeie Graduale Komanum vertaald en 
toegelieht — SGB 25, Nr. 6ff. 

Oppenheimer. Belations entrc les orpanrn 

scxnels de la lemme et les att'ectioDs du 

lar>iix — La veix paiUe ei ehantte 
Paris Januar. 
Osburg, W. Wüh. Küthe, Nekrolog — 

Cc 8, Nr. 2, 3. 
Oury. Le chant litnigique calboliqae — 

JM Nr. 78. 
Peteraon, Franklin. TTumour in ^Nlusic — - 

MMR Nr. 3Ö2 [m. Notenbeiauieleul. 
Pirro. Louis Marehand, 1060— lf33 — 

TSG Jiitniarheft. 
Pommer» Josef. Ein anderur alter Stei- 

rischer — DVL 2, Nr. 4 [m. Noten). 
Prod'homme, .L-G. »TiU Prise deTroic. 

de H. B e r 1 1 0 7, — Revue tranco-alleniande 

(München-Paris) 2, Nr. 38 IT. (kritifoh» 

historische Analyse]. 
Front, Ebeneser. Tue Mnsio of the 19^ 

centurj': a rctrospect — MMR Nr 353fr 

iA lecture delivered before the Royal 

Dublin Soeiety]. 
Puder. Heirin'i h. Wie lernt man auawendiff 

spielen ~ NMZ 21, Nr. 9. 
Konzert -Ptogramme — 9IWB 81, 

\r, 1« fT. 

PuLtüiaun, Max. Nicolo Piecini. Zu 
seinem lOOjührigeii Todestage — AMZ 
27. Nr. 18. 

Baabe, Peter. Eingehende Kritik über 
M. Graf, deutsche Musik im 19. Jahr^ 
hundert — AMZ 27. Nr. 19. 

Bemy, Marcel. Dos mosiciens nouveaux 

— GM 46, Nr. l?ff [über die finlKndische 
Schule]. 

Richter. G. H. Uber Methode im Musik- 
Unterricht — ChG L5, Nr. 20 ff. 

Richter, P. E. JJcs Kurf. Sachs. Hof- 
kaiK'llmcist«rs Joh. GottUeb Naumann 
i 1801) »Verzeichnis von empfangenen 
Präsenten« — Beilage zu Sadisens Elb- 
gau-Presse, Nr. 42. -Ö. 

Rolland, R^mia in. »Louise« di Charpen- 
tier — RMI 7, fa.sc. 2 j kritische Studie]. 

Runeiman, John F. Cuncemiug Purcell, 
Händel and Bach — MR Nr 45«) 

8., W. Zur Organisteufnigc kuth. GB 
25, Nr 5. 

Schaik, .1. A. S. vnn. TTet acsthctisch 
kurakter der kerkmu^iek — SGB 25, 
Nr. 5 ff.. [Im Anschluß an Gietmann^a 
INIusik-Asthetik). 

Schiedermalr, Ludwig. Von der deutschen 
Märchenoper — L 23, Nr. 15 f. 

CMhnerich, Adolf. Kirchenmusikalischea 

— Vaterland Wien i .'M). M&rz. Abendblatt 
[betr. Kin'henmusikrcform in der Wie- 
ner Metropolitankirche; s. AnonjTn]. 

Benea, G. Musica orientAle iu Sardegoa. 
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Dtie parole al prof. Consolo — GMM öö, 
Nr. löf. 

Bimpaon, Eugen«' K. I'uhlic Sdiool Music 

in Chiottp — Mu 17. Nr. 6. 
fltMuma, Theodore. The man Schnbert 

— Et IH. Nr. n. 

Starnberg, Bi-uno. Kich. Strauß ab 
Liederkomponist — RK 6. Xr. 19/22 ff. 

Btemberg, C'fmstaiitin v. TIk« Charac- 
toristicB of Seh u liert' s (jeiiius — Et 
18. Nr. 5. 

Storck, Karl. Das Klavier, seine (.»eschichte 
titid »ein Bau — "\Vcst<'rmann8 Mouats- 
hefte Braunschwei^r. (i. Weatennanu; 
Nr. osSA [m. vielen Abbildg.). 

Stroth«», Christma. Wbo i« mmieal? 

y\m{ Nr. :i.':v 

Sttimpf, Carl. Die Berliner Autfühningen 
klassischer ^lusikwerke für den Arbeiter- 
stand — Prcul3isehe Jahrbücher (Berlin. 
G. Stilke; 4X II. 2. 

8wayil«y K«;l)ert. Queer i'ianos and 
Players of «jlden timo — Mu 17, Nr. «> 
[m. Abbihlp.]. 

Tabanelli, Nicol t ( i iiurisprudenzateatrale 

— KMI 7. fftßc. 2. 

Talbert. Des liainons, on de la pronon« 
ciation den i-onsonnes fmale^s — Ijh voix 
pai'lee et clian"-f" Paris Februar. 

Tolle, Georpre. 1' I-^toi and Nordan on 
Wagnr^r — Mit Nr -l",«). 

Valentin, Xari. .lucob A\cl Joseph- 



Bon - SMT 20, Nr. 1 L^iogr. Slam 

mit Bild . 

Vau- de Velde. Le XIXe siecle et b 

musique pqpulaire — JM Nr. 74 ff. 
Veit, Alfred. P. Schubert and hi» 

Pianol'orte Compositions — Et IH. Xr. 5 
Vetbt Joiianoa. Muziek ou de »cbooi — 
WvM 7. Nr. 16 (betr. hollindiscbe Ver- 

lialtTii<^i ' 

Vianua da Motta, .lose. Ch. H. V AI- 
kan. op. S®. Dtiuzt' Etudes dans l^-«. 
tons niineurs. Kritische Beainvchoiig 

- KL 23, Nr. i), 10. 

Viotta, Henri. Ausfiihrlielit s ]{. ferat iilx r 
C. Saint-Saen«, Portrait«» et Soaveuir» 

— De Oids .'Amsterdäm, Van Kampen 
& Zoon \ April 

Volbaob, Fr. Die Zukunft unserer Clio.'- 

musik — KW 13. Xr. I.Öl. 
West, Robert. Zum GedUehtJiis des 

Meistei-sUngers Fritz Plank — KK *>. 

Xr. lit 22 [m. Bild). 
Wirth, Moritz Paul Stumi's Entwtui 

eines» Wag'ner - Denkmals — KK 6. 

Nr. 1 2. 4. 
Warum bat Wagner die wahren 

Dekorationen des Rhemprold« seinen Mit- 

arbritern .T. IlotVmann. K. Brandt. Co?. 

Wiif-nier nicht offenbart ? — ib. Xr 14. 

15 1(> 

Ali si<inen für Bayreuth? Ein Eode 

in Bayreuth? — ib. Nr. 19/22. 



Eingesandte Hasikalien. 

Besprechung in snisammenfassenden Artikeln bleibt vorbehalten. 
Kefereuteu: O. FleiBoher» M. Seiffert. 



Verlag Augener & Co., London: 
Augen er Edition N« . 8011. J. 8. 

Bach, Pilitv Preludes et Fugues, 
et AV. F. Bach, Six j)etites Fugues 
sh. 3,—. — Nu. 8012. J. 8. Bach, 
Complete two-part &. three-part In- 

Tentions, sh. 2, — . — No. MOIH). 
M. deinen ti, Selectetl Studies 
froni (iradus ad l'arnnssinu. -h. .'),- — 

Der Fin<rersatz, die Phra^ienm^'^ und 
die projrressivc Anordnung der vorliegen- 
den lielte rühren von dem durch seine 
Begleitung der jünpten italienischen Kon- 
zertreise Joe. Joachim's auch weiteren Kxei- 



' seil liekannt frcwonlenen Pianiste» (»iu!-. 
Buunamici her. Der Aasgabe «nd 
Sorpsamkeit und pSdagofrisebes Geschirk 

n;ii ii/Krühmen Die Iiivfiitinnen «iuil >•> 
•r<>ordnet. dat^ jeder 2»tiniiiiitren Invontiou 
die eni sprechende 3»tiniiiiii.'i.» unmittelbsr 
foipl. Aus der groP(M Zahl kleinerer Prä 
Indien und Fugen Bach s ist die Auswahl 
so getrotfen, daß ein den beide» Teilen dos 
* Wohltemperierten KJaviera « ähnhcbei 
[ Ganze« entstanden ist. Da0 dazu in einigen 
F'ill* ti TiLiri-|.i .vitimu !i Vi ir*genommen wur- 
den, wird dem llerau!>geber wohl iiieiiuuwi 
verübeln- Gerade die« werk kum als Tor- 
stufe zum »Wohltt ni]iorierten Klaviert vor- 
tretiliche Dienste leisten. „ « 
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Eingesandte 

Verlag S. Bagstdr&Sons, London: 
OemEditton: MendelaBoliii'BHymn 

of Praise< nud »Hear iny Prayer*, 
»Elijah : Hä u il v]'n »Messiah« ; 
Kay da s »Crealionc. 

Diese Edition wird inanchem Liebhaber 
der Miiiia'ur- Aiisiralif u mti Payne und 
Etdeuburg als Ergänzung willkommen sein. 
Es sind kleine, Rchmack eingebundene, 
lingorstarke Heftrh>'n in Tasclieiit'orrnat und 
von kUreu) Dnuk. diu den Cliorsutz voll- 
ständig, die Orchesterpartie in einem EJu- 
vierausznir dai V ii tf n. also fiu" jeden leii'ht 
m benutzen sind. Preise nach Spezialliste. 

M.8. 

Verlag Boswortb & Co., Leipzig: 

8. yon V. Leitfaden zum richtijjen 
Gobrnuohf des i'ianoforte- Pedals, 
^lit Beispielen axin den historischen 
Konzerton von Anton Rubinstei n. 
Nach Buscborseff von S, Yon N. 
— 44 S. gr. 8" .// 3. - . 

Älit Hecht hndet es der Vcrt. beliein- 
dend, daß die Klavierkomponisten den (Je- 
brauch des Pedales bisher im (Jroßen und 
üaiuceu der Willkür und eignem üutdünken 
der Äusab^nden überlaweu. I>9halb sucht 
er ihn auf küiiKl'- ' i-> ho (lrund!iä(ze zurück- 
zuführen und lehnt sieh dahi-i an Kuliin- 
stein's meisterliches VorhiM an, fast alle 
seine Ausführungen iliu<h Beispiele aus 
den Heohachtungen, die er in tlessen histo- 
rischen Kun/.<'rten gemacht hat. erläuternd. 
Das Werk verdient die Beachtung der 
Klavierspieler und Lehrer umsomehr, als 
nur \\i ih'l:«' K!;i\ iernädagogen — wie H. 
Schmitt und L.Koenler — dem Pedalge- 
branche eingehendere Würdigung haben 
aiigedeihen lassen. liea«'!!!^!««^! sind auch 
di»' Vorschläge zur Kinfiihnuig Hj)eziellerer 
Zi u hen fdr kürzeres oder längeres Halten 
des Pedals, für Ualb-PedaL Tremolii i en etc 

0. F. 

Y«rlag Breitkopf & Härtel, 
Leipzig: 
Beethoven, Klavier -Konzerte. Kri- 
tiHcli-ifistruktivc Au,-'_;;il)c mit erläu- 
ti-jnden Aiiiuerkungen von 1-iufrcn 
ti Alhert: >io. 4 (op. 58} u. Mo. ü 
(op. 73). 

Der Herausgeber bezeichnet selbst 
•eine Ausgabe als eine rein subjektiv em- 
pfxint^ene; er wolle die gegelienen Wpisun- 
g. n. die PIiiii?ierungs2ei('lien. die Finger- 
sätze imd Bemerkungen zum Verständnis 
der Auffiwsnng durcbaus nicht als nnbe- 
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•lingt maßgehend oder allein richtig hin- 
stellen; sie sollten nur als Leitfatlen fi'ir 
den vorgesehrittenen Schüler dienen, aber 
nicht die fivie Entw ickehing seiner indi- 
viduellen AulXasäung in akademisch>pedan- 
tischer Weise beeinti-ächtigen. fVei von 
aller Schulmeisterri und von der Selhst- 
ülierhehung so manclier kritischer Heraiis- 
gel»er. ilie einzig wahre Lesart gefunden 
zu haben, wolle er nur seine langjälu'igen 
Erfahrungen dem Schüler bekajuit gehen 
und ihn zugleich vor dem heutzuiag»- I>ci 
Orobestervorträgen so üblichen »Mätzchen* 
machen € — einer der traurigren Polgen de« 

Miß\ fI-st'ili<hli-TS des I' Ü I u ',\'sclietl ( irjstfS 

— warnen. Wir diirien hiuzutUgeu, daß 
diese NN'oiie ebenso wie die Erfahrungen 
eines d'All'i rt w.ihl die ^liUie einer auf» 
merksamen IJeaehttnig weil wiml. 0. F. 

Hasse, J. A. AuHgewäUlte Werke 
für Klavier bearbeitet und berans* 

gegeben von Otto Schmid-Dres- 
<len. Hand 2 <h'r S.immlung »Musik 
am f^ächsii^chen Hofe-. 41 S. «rr. 8". 

Iidialt : Ouvertüre zur Oper Sirvt: 1 1763. ; 
zwei Märsche aus Cleof'ulc \\TA\] und Aria- 
serse il'40); Arie uud Duett aus // Re 
PMore (17621; Wior aus Olimpiafte Mm) ; 

(juvertüre zum Oi .if > ti imii 7 PrUnirlni al 
Sejinlrro di Sostrn ^ikiiUire 1742]; Domiue 
Ihiis aus der />njoll - Messe (1751); Chor 
au» Oratoriinn Jji dm, ri^iinnr di S. Arfn- 
xtino Tc,\t von Kiu-fürstin Maria Antonia 
W a 1 p u r g i s von Sachsen, 17aO); Recordare 
.l'sii luid Dies irae aus Requiem in Cdur. 
Alle diese Stücke sind voll Husse'sciien 
Woldlantes und schmecken so wenig n u li 
Altertum, ah • «wa l\I<i:^nvt. 0. F. 

Carl Loewe's W erke. (iesanitau»gabe 
der Balladen, Legenden, Lieder und 
rieüänge für eine Singstimme, im 
Auftrage der Loewe'.schen Familie 
Ijernut^gegeben von Dr. Max Kunze. 
Band 1, Lieder huü der Jugendzeit 
und Xindeiüeder. — XIV u. 104 8. 
gr. 8". Mit Vorwort von Kunze und 
einem Porträt (Loewe als Mann von 
]»rnf Hiuiiis Fechner\ 

1h iraclitete man gewölmiich bisher den 
»Edwanl« ;1817 Jals Loewe's Kratlingswerk, 
so gielit der iniermü<lliehe Loewe-Forscher. 
der sein ganzes musikalisciies Sein dem 
Hiüime unsenrs bedeutendsten Balladen« 
Komponisten gewidmet hat und so recht 
eigentlich als Loewe-Anostel gelten kann, 
( itT 1 irir 'jri>(''' Zali! iiisher Tnri>f unge- 
dnicktcr Lieder aus der Jugendzeit des 
Meuters, woran sich die Liraer für die 
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KingeMmdte MnaOEtlieo. 



Jageml schließen. Das älteste Lied kom- 
ponierte (las frühreife Talent als Kind von 
hru listcns 14 Jahren. Den Kindei-sinn he- 
^ (üirte sieb der Mann. Die meisten Kinder- 
lieder entsttmunen Loewe*s >6«sang-Ii(^hrer 
Villi IK'il, wo r«ir ohne Klavierhv^'lcitunir 
stehen; nur ssu einigen hat er selbst eine 
solche hinzugefugt, die meisten mußten 
ergänzt wenu-u. ll. lfVr hei diescti lunl 
den kritischt u Ailnitcji waren Aug. WVll- 
mer. Dr. L. Hirschberg, Otto Frank, Dr. 
J. Bolte, Fritz Schneider, Fritz Fuhrmeister 
und Rieh. Schumacher. Bisher erschienen 
weitere G Bände, die tTCBamtausgabe soll 
17 Bände (Uf 40,-, EinzellMmd ^ 3,—) 
umfassen. O. F. 

SoblltB, TT( inrich. Zwanzig vierstim- 
mige P>;ilincn, aus dem Hsmde 
der (TeHiuiitiiusgabe seiner Werke 
au.sge\väldt und sowohl mit dcu 
C ornel i OB B ecker*»c1ieii Original- 
texteo bIb anch mit beigefügten 
T.iiMlorn anderer Dichter herausgeg. 
von Theodor (t nldscbmid. — 
IV n. 37 S. gr. 8". 

Kinc Auswahl der 9chlic1it«ti u. schonen 

Psuliii. II Schiit znis mit ihrem einfachen 
t iiuialsuUf Bind liier in pietätvoller Weise 
flu* den modernen (Jebrauch bequem ge- 
nia<'ht. Die heute übli<ln'n Schlüssel, die 
Krgänzung der unserm Ülue last unent- 
l>ehrlichen Terz bei leei-en Quintklängen 
und Ausieüang der alten Texte sind zu 
billigende HÜftmittel sur Wiederbelebting 
dteaer «loch heute wirkaamw Ton^rit/t 

O. K. 

ZoeJLLner, Heinrich. Die versunkene 
Glocke. Musikdrama in 5 Auf- 
zügen nach der Marchendich tung 

(teiliait H anptTiiaiin 's. — Voll- 
ständiger Klavierauszug mit Text. 
254 H. gr. 8" Jl 9,—. 

Anjoresichta der tief poetisdien Musik 

mul Dichtung diiif iiian pctrost Ii. liaupten, 
daß dies sohöuc Wei k seine Bedeutung auch 
über die Bühne mit ihrem brennenden 
Verlangen nach aufrpqrjulprfn ttnd Ifiden- 
schaft lieberen Stoffen huiaus i)ehaiten wirtl. 

0. F. 

Verlag Ernst Eulenburg, Leipzig: 
Diolique, B. Concert 7)-moIl op. 69 
für l'löte mit Orchester, bearbeitet 
von WiÜL Barge für Flöte mit ! 
Pianoforte-Begleitung. 3,—'. 
Verlag Lehne & Co., Hannover: 
Oraben*HofltaiMin, GoBtav. 1] Des 



Mägdleins Liederwald. 2 Bde. je 

Ji 4,~. 2! Minneboni. KX) aui- 
erwählte Lieder im Volkst43n. Jl?).~ . 

3) Die singende Kinderwelt Ji '^y—. 

4) Der Frauenchor, 20 drei* und 
mehrstimmige Gesänge für Frauen- 
stimmen. M 3, — . 6) Duetten- 
knmz. Ul 3, — . 

Kretschmar, Edmund. Orpheus ia 

der Kindentabe. 60 heit«re Lbder 

mit Klavierbegleitang. Ji % — . 

Sammlungen, die neben den Perlen klas- 
sischer Litteratur Volkslieder und Volk*- 
mäßiges darbieten und für tlen hiuslichen 
(Gebrauch von Musildiebhabem geeignet 
«iud. M. 5). 

Wolfinun, Philipp. Ein Weihnacht«- 
mysterinm nach Worten der Bibel 

und Spielen des Volkes. Op. 31. 
Klavicrau«zug 1 1 3 S. gr, 8". Jt 8.—. 

Das W(M k ist liesiunmt. in, der Kirche 
mit K'l-'iulfi) Bil-Ii'm und Pantomimen mf 
einer Mystei ii nliülme im Alfarrauinf vor- 
geführt zu wenlt u, woIk-i der Musil..-Ajij>ii- 
rat (Orchester, Orgel, Chor und Solintm, 
am entgegengesetzten Ende der Kirche 
aufgestellt, dem Zidiöivr unsichtliar bleibt 
Die Bühne selbst ist «lurch einen Vorhang 
verhüllbar, die Wirltuug der lebenden Bi^ 
der und der sich aus ihnen entwlelielnden 
Pantomimen 'Itn cliBelem lit ungs-Kflekt« 
verstärkt werden, unter Luiständeu die 
Darsti llrr- zugleich auch die entsprechenden 
Uullrii >iiiL'(Mi. Der Zweck »les (.iaiizeD 
also ist: die alte Mysterienbühne mit nio 
demen Darstellungsmittehi in der Kirche 
Wiederaufleben zu lassen. Dementsprechend 
ist auch die Musik in der Modulation, in 
(Ich orclu stralcii Kombinationen, im Keci- 
tativ, modern in gutem Sinne, fiäui^ ist 
mit Gl&ck und Oesehielc der VolksUedtou 
angeschlagen und Clionil- und Volksrntl i- 
dien in das reiche Uewebe der moderuea 
Figuration eingeflochten. 0. F. 

Yeriag Bernh. Siegel, Berlin: 

Köhler, J.^ Drei Lieder filr eine 

mittlere Singst Imme mit Klarierbe- 

gleitttng. op. \--{\. — n. 1,50. 

Die Absicht des borUlimten Kec^t»e> 
lehrten, der bekanntlich 9rag]ei<^>h ab Amt- 

tiker und Dichter in die t)tront!irhk<'!t 
getreten, ist hier offenbar: die Wirkungen 
des \\ iignerschen Orchesters ohne alle nod 
jede Rücksicht auf lierfrehnichto (itStf^e. 
wie Quintenverbot, Akkordauflösung, üia- 
tontcche Melodik, Tonart u. «. w. nut den 
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einfachsten Mitteln zu erzeugen. Dieser i 
Venuchf die bislierige harmonische Basis 
der Musik praktisch völlig zu leugnen, ist 
mit 'imIcIi iiiil-erstor Konsequenz meiues 
Wissens von 2iiemandem gewagt wonien. 
daher bieten die merkwOrdigen Stimmungs- j 
biUler ein panz eigenartiges ästlietisch« ^ 
und iuusikgcscbicbtliche« luteresee. 

0. F. 

Verlag Ch. Fr. Viuweg, Qaedlin- 

h\t rg: 

Woyrscli, i'elix. Piusions-Orutorium 
nach Worten der heiligen Schrift 

fiir gemischten Chor, 8oli, Orchest» r 
Tind Orfrcl lul Iii)., oy. 4'). Tlie 
l!}nglish Version by .hihn Hernhot 1'. 
— 208 S. gr. 6 ■. Kiavieniuözug. 
Jf 12,-. 
Weber, Wilhelm. Thematische Ana- 
lyse des Passions-Oratoriums von 
Felix Wojrach. 

Diete Pusionsinusik wurde von Prof. 

B. Scholz in Frankfurt am Main zum ersten 
Male aufgeführt, der auch das Textbuch 
mit einem höchst anerkennenden Geleit- 
worte verbellen Imt. Woyrsch hat mit 
Glück die Aulgabe zu löseu gesucht, die 



mc»demen Kunstraittel denen eines Bach 
und Händel hinzuxutii^en, wie namentlich 
srrößere Ausdrucksfahigkeit nnseres ieit 
Huch'f* und Häii'lers Zeiten docli erlieMidi 
weiter entwickelten Orchesters und die 
fireiere Entfaltung akkordischer Manigfal- 
tifrkeit. Doch wird er nieiimls modem- 
ratiimert; er wandelt vielmehr auf Friedrich 
Kiers Bahnen. Kühn in den Modulationen, 
zuweilen lierli. hält er sich doch stets in 
den ürcuzcD des Saugliaren und Klang- 
vollen. Den Text, den der Komponist sicn 
selbst ausschließlich aus Bibelworten ge- 
bildet hat, gruppiert lieh in die Soenen: 
Abendmahl, Gefangennahme, Christus vor 
Kaiphas und Pilatus, Kreuzigung. Die 
Venv«Midung «les Evangelisten, der nandelo- 
den Personen, der Turba n s. w. ist wie 
alt-hergebracht; nur diene» nicht die Cho- 
räle als lyrische Ruhepunktc, sondern Chor- 

Birtien über alt* und neutestamcnt liehe 
ibelsprüche. O. F. 

Selbstverlag: 

Blee, MuBik^rektor H., in Bern. 

Volkslieder zum Konzertvortrag für 

vif'i^tinimiLren ^läimerchor gesetzt. 
1. Heft mit 6 Liedern, 11 S. kl. 8». 
0,40, partienweise Uf 0,30. 
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Bertelsmann, 0. Gütersloh — Prospekt 
über Albert Fischer, Das deutsche evan- 
gelische Kiickealied des 17. Jahrhunderts. 
Nach denen Tode vollendet von W. T Ü m p e 1. 

Breitkopf & Härtel. Leipzii;, Nüm- 
bemgetst. 36 — 1} Verxeichnis der P<urtitui- 
BibUothek. Nssh Orappen ieordnet: Or- 
chesterwerke, KammermusikMerkf. Hesanx- 
werke, Armee- und l'rik««$ntit.*riDar'>(-be. 
% Fr. Schubert s Lieder und Gesänge. 
AJphabetischea Verzeichnis icr L'eder mHingc 
für die Tolkstümliche Gesauitausgabe. H Mu- 
■Ikslischer Monats- Bericht Nr. 4- 0. .\prll 
lila Msi IBUO. Naa eiaBhlanene Musikalien 
und Bflsict filer Musik aes dem Verlage 
von B H. und den troa Ihnen vettretenen 
Verlanen. 

Oelm, Albert (Nselifelger). Berlin, Net- 

telbeckstr. 2.3. — Nr. 218. Autographon und 
historische Dokumente, darunter Briefe von 
Beethoven, Hasse (1T62;, Himmel, Massenet, 
Meyerbeer. Ilossini, Spohr. Taubert, t'osima 
>%'aj^er, H. Wranitzky, Zingarelli, Mifhul und 
Musikmanuskripte von Iteetboven, Liszt, 
Weben sowie ein Mosikaibum von 1850 — 05 
mit Sntragungen -von Josddm, Loeve, 
ii-, Huniinc'l u. u. 
Heokel» K. F. .Mannheim — Prospekt 



über tilg. Thoraas. Die Instromeiitatioa 
der Meisttrsiiii^er von Nörnbcr-. 

Ijiepmaxmaaohn, L eo. B e r 1 1 n .S W . , Bern* 
burgorstr. 14 — Nr. 143. Autographen (Förs- 
tcTi. geistliche \S'iir(ientriii:rr , .St.iaJsiiiäuner 
und Militairs, Schriftsteller, Künstler, Oe- 
lehite etc.). Überrsscbend raieih sn Briefen 
v.in gotröntcn II iupt<?rii , u. ;i. nucli von 
Krxbischoll üierotiyiuus (ua[ vun Colloredo; 
von Saltburg. Prinz Louis Fcrdinsnd 'von 
Prcußrii. Von Musikern sind vertreten: 
Mauuel Uatcla, E. T. A. liofTmann, Mendels- 
sohn, J. J. Rousseau. It. Wagner. 

Bo m ag no ll daU' ▲oqua. Bologna, Vit 
dsl Lasso i — Nr. 117. Opere di tstIo 
genere antichc e moderne. 

Sohmidt, 0. F. U el 1 b r o » n «. N. — lir. 282. 
Bileber Aber Musik, lltere seltene (theoie- 
tische Werke, sowie Opern-P.irtituren und 
praktische Musik. — Nr. 28Ö. Qesaugs- 
musik: Opem-Psititnren, KUvier-AassAge 
mit Text, größer-* Chorwerke, gomi? htc 
Chöre, Männer- und Fraueuchörc, Gesatig- 
« hulcn, etn- and mehrstiiniDlge Lieder und 
Uesinge. 

aohnltie, AagosL Berlin N., FHsdileh- 
straße 125 — Nr. 18. AntIquBilielMS Ter* 

teichnts. 
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Mitteilimgen der ,tIiiteniationalen MaaikgesellBohaft^^ 



1. Prankfurt a. M. 

Die vierte Monats -Vcrsaiiinilutig <lcr ürtsju-uppe am 24. Mär/ tralt «1er He-^idi- 
tijrung der rüluiilicli^t hokanntcn I^rivat-Miis;ksaii)mlun>r des H«'rni Fr. Nicolas 
M ans köpf. Einen ausführlichen Bericht hofft der gegenwärtig erkrankte Schrift- 
führer bald nachholen su können. 

2. Basel« 

Am 38. Miliv lii< ]f Hr. Dr. Karl Nef in der Ortsgruppe einen wichtigen Vortrag' 

üImt Ludwig^ Srii f 1. 

Auf Grund meliicrtr für dlt LLbc isgeschichte bisLcr uocli ulclit beuutzter Briefe btriih- 
tigtc der Yortragctide zunächst einige biographische Details. Send wurde utu 14'J0 in Basel 
geboren, wo er den ersten JUasikonterricht erkielt. löiO »Is Soprsnlst in die Kapelle Kai- 
ser Msxloillisns _T. eingetreten, wurde er 1saak*s SebOler. lol7 dessen NsekfolfPT als 

Ilofkoinj oni.st. l'bcr KinzilLoit' ii s iii' s Wiener Aufenthaltes orientj«'ren <Ii<> i rst kürzlich 
ueu her&u^gegebenea Briefe Uofhaimer's au V'adiut. Als Maalinlllsn 1519 starb, siedelte 
Senfl nseh Aogeboig and 15^ ^en hier nach .München Ober, wo er Kapellmeltter WU- 

helu^s IV. wurde. In Münrhcn vrrheiratete sich Senfl; von lifi^r aus trat er mit Luther 
und Markgidl AlbrecLt vuii Brandenburg in Briefwechsel; hier scheint er auch 1655 gestst^ 
ben zu sein. 

Über das SchilTcn Senfl s orientierte der Vortragende sodann an der Hand einzelner 
Werke, die von einem Duppelqnartett gan^ oder bruchstückweise vorgetragen wurden. Als 
Beispiel für die geistlichen Werke kam ein Teil der Komposition der 7 Worte Christi am 
Kreuze zu Gehör. Dem fulgten einige iiorazis he Oden. Den Besdüuß machten drei Lieder, 
Yertieter einer Gattung^ in deren Ausbildung SenAe Hanptbedeatnng liegt. Eine Qeiamt- 
ansgabe der Werke Senll'i wlie dringend wOmcbensvert. ^« Boctliolat. 



3. London. 

At tlie Musical As^Mc;ation <m Tiiesday 8^^ .M.iy. V.m, Mr W. II. Tnm- 
uiin;r!4 lectured ou >OrgHii accumpauimunts in Englaud iii the Ib'^ and 
ITA Gentnrios«. 

It hiri been crrfinpan^ily stntcd that tliofc wcre of a hriiliiTit, finrid, pv.^ti fr!rt>lous 
nature. In reaüiy tliey werc aUnd and decorous; but in the tht-u «.-xistiiig povürty uf in- 
ttmnientai composition it was the cnstom t > t^ke the music of an .\nthem or .^ervicc, add 
cmbcIlishmentB, aud play the re.-ultlng prnduction as a voluntary. Spedroens of such which 
had come down t> ns hsd been mlstaken for organ-parts uscd in accompanying. Lectiirer 
produced organ-patts of the period from St. i'aiil .s ( »tli., ( Iil- tor ( ith., and M JoLn's ("oll. 
Csmbrldge. Also Tomkltis's »Masica Deo sacra« (from his own Ubrary aod not ia Brit. Mu- 
senm). The MnlKner and Red forde manos. muslc bookt of tke Brlt Musenoi were deserfbed. 
Lecturer miiled fhnt the I'uritans <les!rfycd «■hurch orpaiv nnt bccaus.^ of any »pe inl ftori- 
dity in thü accompanimcnts, but Iccause tbey objcetcd to inütruments in any form in 
ehurek. As Ulustration of remark«, Gtbbons's »Thie to the leeerd of Jehn« was sang (etdng 
tnd '^r??>n a^comp.;. 

Discussiuu by Cbairmau .Mr. T. L. Southgate), and Messrs. Davey, Freude r- 
gast and Yignoles. J. P^roy Baker» Seeretar}. 

4. Borlin. 

Die Ta<>;esordnunfr dor 15. Sitziuig am 9. Mai v«"rs|»rach einen Vortrag nnserea 
Vorsitzenden l'rof. Dr. Flci8i li€>r iiluir diu Ergeiiuisiüe der Neumenforschung 
für die praktisclie Musik, bei welcher Geloirenheit er auch ««n voll^tändijrea 
Ent/ifterungs-Syst' III <]■ r 1>i>h>T niciit lesharcii 1» y z im t i n i sc Ii en ^ iniMi neL»t 
einer Anzahl cnUillertcr byzautiniacher Ttinwerke vorzulegen gedachte. Krankiieite- 
halber konnte der Vortrag diesmal leider nicht gehalten werden. 
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Statt dessen führte Mr. Bäte, Direktor der Londttner Vhf;il Piano School, das 
Virsril -Kla V i er vor, dessen piidauo^isehen Nntzen für das Studium des Kln\ icr- 
»piel» durch Beispiele erläntemd. Das Prinzip, sowie die einfaelie und doch smu- 
reiclie Art seiner meehaniHclien Darstellunjir fand bei den Anwesenden lebliafteu BeifalL 

Atltdftnn hielt Ur. Dr. Job. Wolf einen Vortrag über die »li^ntwickeiung der 
KensQralmnBik bis Walter Odington«. 

Hedner «le» darauf hin, daß zwar eine gunit: Reibe iron TrAktatcn nu« licr lltctten 
Zeit der Mcnsuralmusik auf uns gekommen, alle aber leider undatiert seien. Am Beispiele der 
beiden Franko zeigte tr, wie die Forscher über die Zeit ihre« WirkenH der widersprechend • 
sten Meinung seien, und warf infolgedes-en die Frage auf, ub es überhaupt möglich wäre, 
die einzelnen Tnktate aogefälir zeitlicii fe&tziUe^n. Et blähte dieselbe aod gab kun den 
Gedankengang seiner Untenucliunir. Durch Beobiehtonf einer ganzen Reihe Ton Faktoren 
wie Lipnturei . Konjunkturen. PlikiTi. raupen, ganz besüiiicrs a^ur durch Beachtnii;; dor 
Entvickelungsphase der Semibrevis sei es leicht, die einzelnen A -tort-n in eine Eutwicke- 
Intigereihe zu bringen. Gelinge e« nan. In einem ftaC datlevten eder nngefthr daderbareil 
pr^kti-rhen ppukmale die Lehre rticcs oder jeno^; Thcorctikrr< wieder zu erkennen, so könne 
man daraus den Schluß ziehen, dtü dieser Thcori tikcr mit seiner Lehre in die betreffende 
Zeit falle. Der Trouvere Adam de la Haie 'um 1236 his geiien 1288; gcbSie mit «meinen 
RomUaux ond MoUU in die Zelt /wischen Pseudo-Aristoteles und Franco. Seine musikalischen 
Kenntnltte wird er im Kloster Vaucciles, vielleicht aber auch erst hei einem späteren mut- 
maßlichen Aufenthalt in Paris zum Abschluß gebracht haben. Diese Lehrjahre, d. Ii. <lie 
Zeit nni 12C0, aeieu für die Art aeinea KoUerena maßgebend. Es aei demnach zn schließen, 
daB tim 1250 die WlrkaankHlt der Frankone noch nleht begonnen hatte. Die Handaehrlft 
British Museum Harlelan.i 9TS woi r in den Teilen, die um 1'240 geschrieben, n ich ari- 
stotelischer I^ehrc notitiitti Musikstücke auf. Die Notizen, welche G atien - A rnoult 
über einen Johannes de Oarlandia beibringt, kSnnteii aladann aehr wohl den Verf. der 
l'o-iitio inr- hcn. Dina' h hätte dfr-t nn' um ['12'^ floriert. — A n on y m us IV (Co'issern. Script. I;, 
der, wie liedn.T d rl gte, seinen I tukut nicht vordem Jahre 1*211 verfaßt l:at, behandelt die 
Oeachichte der Me neural musik uf/u« in Umpus Franconi*. Er hat Kompositionen dieses .Mei- 
•tera in Paiia gesehen und eiliannt, daß dieser andere Notatiunsregeln gebrau ht. Die Lelire 
der Fkankonen aelbat ist Ihm aber unbekannt, er folgt der Posltio des Johannea de Gar- 
latidla. Um 12^0 I .'nnen demn eh die Frankonen noch nii ht luf der Höhe ihres Kuhmes 
gestanden haben. Die Anfange ihrer Wirkaamkeit fallen aomit iu die Zelt von 1250 — ^70. 
Auch die Abfatsnng des Traktats De »jeeutattone muMeae von Walter Odington lat, wie 
aus Ano'iytuus IV zu schließen Ist, erst n.i^h 1'27'} an/n<etZ' n. Die Lehre des JoTi.itine« de 
Garlandia deckt sich n^ich dem Rerirbt desselben Autors mit de i Hegeln, die Perotinus 
In seinen Werken befolgt, nnd nicht lange vor diesem Meiater habe man erst damit begon« 
nen, mit festen Werten zu notieren. Dies führt zusamme-ii mit der Beul uLtnn diO Pe- 
rotinus optimui ducantor und sein Voriräiiger Leoni aus optimus oryuiiista geuaant wird, 
zu dem Schluß, daß die Anfänge der NuUtion mit fest mensurierten SVerten nicht xiel vor 
1200 liegen k&nnen, und etwa um 1190 anzusetzen sind. Am Ende seines Vortrages atellte 
Redner die Hypothese anf, dafi die Meninrtlnotatlon wie die Oper dem Wiederaufleben des 
Iriteri sse- .in klas->isrher Poe>ie und der Vorstellung, daß dieselbe gesun^-en wi ri'en wäre, 
seine Entstehung verdankt, und zeigte, daß notwendigerweise die dreizeitige Longa als Takt» 
•fnhelt gewühlt werden mnfite. An der Hand der Ailstoienes-Ftagmente von Onyrhynchos Itielt 
er es nii'ht für rin-:rc'5« hiossen, daß ein Stück griechischer Tradition bi> zum 1?. Jahrliun» 
dert erhalten und in die älteste Mensutaltheorle eingeOoss n sei. Max Seillert. 



Gleichzeitig' mit einer im Januar 19()l stattfindenden Centenarfeier liir Cimarosa 
ifit die Veninstaltung- einer (.'iniarosa- A u s n t el 1 n n in Wieti jjeplant. Es werden des- 
halb alle IVr''onen und Institute, welche auf Cimarosa bcziij,diehe, für eine derartige 
Ausstellung geeignete Gegenstände, wie Porträts, Büsten, Medaillen, Autographeu, 
Dftrntelltuigien aus Opern Cimorosa's u. s. w. besitzen, gebeten dies an die Adresse des 
Dr. Hugo Botstiber, Wien I, iMusikvereiusbildiothek bekannt geben und sngleidt 
mitteUen zu wollen, ob sie geneigt wären, die Ausstellung zn beschicken. 
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Nene Hitglieder* 



Baobgesellsohaft, Neue, I.eipzig. 

Bibliothek, Künigliche und Universitits- 
(Direktor Boyeen , Königsberg in Ostpr. 

Boysen, siehe Köuigl. and Uniyenftlts- 
Bibliothek, Königsberg in (htpr. 

BMidenatoin, Carl, Organist, Adlerflycb- 
straßo 2.T, Frankfurt am Main. 

Cady, Calvin H., aiO Sherwin Ave. (Ro- 
gers Park Statioii), Chicago, IUb., U. S. A. 

Cookie, George, Esq . M. A., Mas. Bac. 
9 Bolton (rardens, South Kensington. 
London SW. 

Colard. Ilector, Bne de la Baaqiie 4, 
Brüssel, Belgien. 

Cooper, Edward E., Etq., 20 Hyde Pkrk 
Place, London W. 

Duyae, F. van, siehe EOnigl. Konservato- 
rium, Gent, Belgien. 

Eieenstadt, Abradiam, Kantor der jüdi- 
schen GemelDde, Onmienbnrgerstr. 27, 
Kerlin 

Eyken, Heinrich van, Komponist, Burg- 

i^rafenstr. 1, Berlin W. 
faber. U. F., ino Seventii Avenae, Al- 

toona, Fa., U. iS. A. 
Faeo, G., 25 roe »Qx Llts, Antwerpen, 

Belgien. 

Mlianx-Tiger, Frau Loniee, Compositenr 
und OfBeler d'Aoadteiie, a Place är^da, 

Paris. 

Vlorenoe, Paul. Mosiklehrer, Bm Aurora 

87, Säo Paulo, Brasilien. 

Oerke, August von, Senator, Geheinirat, 
OehUlfe des Vize-Prä.sidonton der Kai- 
serlich Russischen Musikgesellscbat't, 
Excellenz, Wladimir-Prospekt Iti, St. Pe- 
tersburg, Rußland. 

Hadow, W. H., Esq., M. A., Mus. Bac, 
Woreeeter College, Oxford, England. 

Haeser, Georg, Musikdirektor, Dnfoiir- 
straße b4. Zürich. 

Hawkee, Rev. Percy D., Michaelstowe 
Rectory, f'aint'lford. Comwall. England. 

Hug, Gebrüder & Co., Musikalienhand- 
lung, Winterthur. Schweiz. 

Huzley, Samuel, Osborue Ilouse, Pont- 
newynydd, Pontypool. Möns. England. 

Konaervatorium, Küuigliches (D&ektor 
F. van Dnyse/, Gent, Belgien. 

Irfuige, Daniel de, a. MaatschappiJ. 

Itewis, Leo R., Tafte College, Boston. 
Mass.. U. S. A. 

Iiitt, Thomas, Esq., BaUagfaaderin, Hayo, 
Irland. 



Lutkin« FlofiMsor P. C., 1 724 Asbnrr Ava. 

("hicago. Iiis., U. S. A. 
Maatschappij tot Bevordering der 

Tonkunst [Sekretär: Daniel de Lsag«, 

Plantage, Mnideigraeht 32, AbsIm^ 

dam, Niederland. 
Muck, Dr. Karl, Küniglicher Kspsn* 

meister, ScheUingatr. 8, Berlin W. 
Htdholl, Horaee Wadham, 118 L4unbtoi 

Boad, Cottoiiham Park, w.WimUedoa, 

London. 

Otero, Felix de, MnslUehrer nnd Heraos- 

geber der musikalischen Zeitschrift »Re- 

vista Artistica«, Rua Ypiranga ItiÜ.Sio 

Panlo, Brasilien. 
Peek, F. Leslie, Evelyns, HUIIofdon, Us- 

bridge. England. 
Pntt. Prof. Waldo S., Theologleal Ssai- 

nary. Hartford. Conn.. U. S. Ä. 
Fresser, Theodore, 1708 Chestnnt Street 

Philadelphia, Pn., U. 8. A. 
Read, H. Vincent, Esq., 34 GotdonBoad, 

Wanstead, Essex, England. 
Boot, Fredrick W., 6832 Conell Ave.. 

Chicago, Iiis.. U. S. A. 
Savryer, F. J., Esq., Mos. Doc, 55Bncki]ig- 

ham Place, Brlghtoa, England. 
Schleip, Georg. Mitinhaber der Firma 

B. Schleip, Hofpianofabrik, Betareo- 

ttraOe 21, Berlin. 
Scboen, Emile, 65 Bast 93*^ Street, Nsv 

York, U. S. A. 
Seeliflr, Sm Lehrer nnd Kantor, Nordhanea. 
Szmazsenka, Ernst. Inspektor und Be- 
triebsverwalter der Künigl. UngariMbea 

Staatsbnhnan« BagyvArad. 
Tiersot, JaUtn, 6 Bne dee Beaax Arts, 

Paris. 

Unlveraltita - Bibliothek, Königsberg, 

Mt'he Bibliothpk. 

Vernon, E. £. liarcoort, £aq., Grove Hall 

Betford, England. 
Warrincr, John, Esq., Mns. Doc, De Tres- 

pigny Lodge, Denmark Hill, London S-ü 
WilUama. C. F. Abdy, Esq., M. A., Uns. 

Bac. The Ciose, Bndfield, Beading. 

England. 

Wotquenne, Alfred, Bibliothekar an 

Künigl. Konservatorium der Mnsik, Ii 
Place du Petil-Sablon, BrUaael. 
Wtatmaim, Dr. Bndolf, Marbaehstr. &, 

Leipzig-Gohlis. 



Anagegeben nnt 1. Jnnl 1900. 

Für die Bedaktion verantwortlich: Professor Dr. 0. Fl eis r her, Berlin W., LnlheiStr. 12. 
Mitver»ntwonlich : Dr. M. Seiffert, Berlin W., Oöbonstr. 28. 
Draek nndTerlag foa Brsftkopf Hirtel in Leipzig. 
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DER 

INTERNATIONALEN MÜSIKGESELLSOHAFT. 



Heft 10. Elster Jahrgang. 1900. 



Erscheint monatlic-b. Für Mitglieder der Tntemationalen MaBikg^flellschaft kostenfrei, 
für NichtmitgUeder 10 Anieigeo 25^ für die 2gespftlteiM Petitimlie. Beilsgeii lä M. 

J. F. E. Haitmaiiü. 

Am 10. März d. J. starb in Kopenhagen der älteste, gefeiertist l>e- 
li('l)trstr^ imd sninor Zoit bodcutendste dänische Komponist: .Tohan Peter 
Ein ilius H:irtiiiann. Er onviclite dns hoho Altor von bpinahe 95 .fahren 
— war \m zu den letzten .lahrt'n produzierend tliätit,' ein in der Musik- 
gescliiclite wohl liödist seltener Fall^ und stand noch hei seinem To<le 
an der Spitze des Kopt iili i!:jener Konservatoriums als ältester lancrjähricror 
Direktor. Seine Persuniu hkeit war vornehm, in ihrer Haltnni,' ii])eraiis 
zuvoi kommend und fast ehevalerenk; von der ganzen Beviilkerung war er 
geschätzt, von den Studenten geradezu vergöttert. Von der Universität 
war er schon vor Jahren mit dem Ehrcndoktortitel geschmückt, von 
seinem König waren ihm die höchsten Orden verli(*hen. Obschon Hart- 
roaim still, einfach, bescheiden und prunklos nur seiner Kunst lebte, 
w»r er der entschiedene Mittelpunkt des Eopenhagener Kunstlebens, spe- 
ziell der Musikwelt — ein Mittelpunkt, der jetzt nach seinem Tode 
Bcbmerzlich TermiBt wird. 

So geliebt und so gefeiert Hartmann unter seinen Landsleuten war — 
weiterhin, jedenfalls Uber Skandinavien hinaus, ist er ein Firemder, ein 
fast Unbekannter geblieben. Ein merkwürdiger Fall, namenfbch in unseren 
Tagen, wo Beklame, Verleger-Interessen und Entdeckungs-Eifer von 
Morgen bis Abend »Berühmtheiten« hervorschaffen und vergessene oder 
übersehene Komponisten (z. B. Smetanai Bruckner, Gdsar Franck) wieder 
zu Ehren bringen. 

Dieser Fall läßt sich gleichwohl erklären und zwar aus drei (jhrttnden. 
^Erstens aus der Persönlichkeit Hartmann's, die der Reklame wenig ge- 
neigt war und sich, namenUich so lange Niels Gade noch am Leben 

Z. 4 L H. L 21 
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war, immer in zweiter Beihe hielt Dann ans den ZeitTerhültmaBoi: 
Harbnaan^s Kulmination fiel in die flech&ger Jafare. Damals war die 
Beldame noch nicht ao auagehildeti und Dänemark stand anBerdem aem- 
Uch isoliert da; zudem waren die poÜtiachen Yeihältnisse einem Yordringen 
dänischer Knnat nach Deutachland (und von dort aus nach dem fibng^ 
Europa) keineswegs gOnstig. 'Und endlich das Wichtigste: die Münk 
Hartmann's zeigte einen so ausgepiilgt nationalen CSiarakter, daß tob 
den Ausländem kaum das rechte Verständnis dafür 2U erwarten war. — 
Harünann hat mehr als irgend oiii anderer Komponist >im dänischen 
Volkstone« gesungen. In seinen glücklichsten Werken hat er cino Musik 
geschaffen, die national im besten Sinne des Wortes ist. Nicht eine 
Musik, die durHi äußere Mittel, durch stereotype Melodieformen, durdi 
direkte T?omit/uni^ von Yo!kslio(1* rii und -Tänzen ein sogenanntes Tinkal- 
kolorit erhalten hat, »omleni eine Musik, die die dänische Gi'fUlils- mul 
Deiikurf widerspiegelt, die aus dänischer Natur und aus dänisclieiu 
\V>lkslt'i)en geschöpft hat, und welche die Poesie und die Stimmung 
besitzt, die am Ende vielleicht nur von uns Dänen bis ins kleinste 
aufgefaßt wird, 

Hartmjiiin war zwar nicht der Komponist, der der (läni.schen Musik 
dieses nationale (.Tcpräge zuerst gegeben hat, sondern er hat uiehr als irgend 
ein anderer sein langes Leben hindurch sein Streben darauf gerichtet, 
ihr immer mehr eine künstlerische Yollendung zu geben. Die Quelle des 
nationalen Ohtuakters m der «ttlnischen Mank ist natmigem&B in dem 
reichen Schatz von Yolksliedem zu suchen. Die ersten tastenden Ver- 
suche, denselben künstierisch zu verwerten, unternahmen die aus Deutidh 
land eingewanderten Musiker Schulz, Kunze n und Johan Hartmann 
(Grofivater des jetzt Terstorhenen Meisters). Bewußter und erfolgreiGlicr 
waren jedoch die Bestrebungen der folgenden Generation eines Wejse 
und Knhlau. Auch diese beiden waren Deutsche Ton G«burt Wejse 
kam aber schon im Aher von 15 Jahren nach Kopenhagen, wo er sein 
ganzes Leben zubrachte und vollständig Däne wurde. In seinoi »Ro- 
manzen« gab er dem dänis( hen Volke einen wahren Schatz von national 
geprägten, volkstiimUchen Liedern. - ICuhlau ging erst mit dem 24. Jshre 
nach Dänemark; er lernte kaum Sprache dies(>s Landes s|)rechen und 
war in seiner ganzen Art, als Mensch und Musiker, viel mehr Kosmo- 
polit als Weyse. Doch für das Volkslied hatte er schon längst eine 
Vorliebe. Die dänischen Volkslieder mö^jen ihn besonders nnij'>zn?en h.Mhon: 
mit seinem schmieg^nmtni Geiste sie bald künstlorisrh ergründend, konnte 
er so in seinem Ix kanntesten Werk {Ihr Elfrnhmjd] den Dänen ihr 
>>atiünaldrama gebt?u. Er besaß ein für den Ausländer seltenes Gefülil 
für die Eigentümlichkeit des dänischen Volksliedes. Der dänisclic ^'olbito^ 
ist aber doch noch bei iluu etwas melir Äußerliches, ein Ausdrucksmittel 
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einer Kunst, die in ihren ürundziigen und ihrem innersten Wesen gleicliwohl 
deutscli zeitweise auch italienisch) geblielicu war. Von dem melir begrenzten, 
aber iu tieferem Sinne dänischen Weyse ist Hartmann der geistige Erbe. 
Bei seiner Musik tritt alhuiUüich das nationale Element in den behenv 
aehenden Yotdergcvmä, in noch hfiberem Gba4e ^ dies «elbst bei Niels 
Gade der Fall war. .Veibältmsmftfifg Mi Terließ Gade nämlich den 
spesifiscfa nationalen Boden — au dem Verfasser dieser Zeilen äuBerte 
er ensk »Es wäre daraus nichts mehr sa machenc. Hartmann ist den 
umgekehrten gegangen. In seiner Musik aus den Jagendjahrsn 
tauchte das Volkstümliche nur sporadisch und wie zofftUig auf, bald aber 
iaSte er es mehr bewußt auf und heleatigte steh selber in diesem nor- • 
dischen Stil, der zuletzt in reifer kUnstleriseher Ausbildung alle seine 
Werke beherrschte. 

Dio Entwickchmg ging allerdings sehr langsam vor sich; es hat fast 
den Anschein, als hätte Hartmnun von Jugend auf damit gerechnet, daß. 
ein ungewiihnlich langes und fruchtbare« Leben ihm beschieden sei Nie 
hat er sich übereilt; immer sichcrci- hat er soin Ziel erreicht. 

Es f?oll die Aufgalx' (l(>r folgenden Zeilen sein, auf dio emzelTien 
St.'iditm dieser Eutmckelungi wenn auch nur in gedrängter Kürze hinzu- 
weisen 

Hartmann ward«' am 14. Mai 18()n in Kopenhagen boren, woselbst 
sein Vater (.)rganist der Gamisonkirelie war. Schon tiiili machte sich 
bei liini der Musikerberuf bemerkbar, und ohne ^'( regelten l nteniclit hng 
er an za komponieren. Eine Anekdote von damals Iterichtet, wie der 
Vater, als der Junge eine neu verfaßte Komijosition auf den Ofen zum 
Trocknen liingelegt Imtte, die ^'oten vorfand und sie dem Sohn mit der 
Bemerkung reichte: Nimm da deine Komposition, sie ist trocken! Was 
so ab Witz gesagt wurde — wahrscheinlich in der Absicht, die Kom- 
positionslust Hartniann*s etwas herabzustimmen — hatte eigentlich einen 
tieferen ISnn: die meisten Kompositionen aus Hartmann's Jugendjahren 
sind wirklich recht trockene Studien nach den Komponisten, die seine 
Lieblinge waren: nach Weber, Spohr, Marschner, bisweUen auch 
nach Bossini oder Auber. Für die Jetztzeit sfaid diese'Kompositionen — 



1) Die erechöpfeude Biographie H's ist bisher noch nitht geschrieben; vgl. sonst 
Uarl Tbrane: Düniache Komponisten (1875} und Witlmm Behrend: J. P. B. H. 
(1895). Was duB Ricmann'scbe liCxikon giebt, ist ira (tenzen konvkt und ftlr Nirht- 
dänon hinreichiTiiI. A!s V.r<rünmng und IJfriclitiirnnij dam pfi nur FMltri^ndes auo^i'fliliH ; 
/)iV golfJeimi Iii 'nur i.st keine Upfr, sondern fin Mel»Hlrania, ursjirüngiich lür Klavier 
komponiert; Ii. hat kein Viohukuiuert, wohl aber eine Suite fiir Violine und Klavier 
^geschrieben. Von eher H.-Stiftung ist mir nichts bdtwint. Endlich sind die hoch- 
bedeutenden spoKifiRch nordischen Werke Hftitmann^s: die BaHeitmniiken und die 
IVahnittfftmg tkr W&we^ nicht genannt. 

21* 
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darunter sogar Opern wie Ihr Rabe und Die Kcraarm — ohne jeden Wert 
EigentOmlicbe nordische Töne Uangen zuerst im Melodrama Oiädhonme 
{Die goldenm BUmer^ Gedicht von Oehlenschlfiger, komp. 1832), noch aber 
schlichtem und unfrei. 

Das beinahe Übereinstimmende Urteil zweier so hochangesehener Meister 
wie Schumann (in einigen Rezensionen, siehe Sch.'s (Gesammelte Schriften) 
und Marsebner (während eines Hesuches in Kopenhagen 1836) ließ 
Hartnmnn erkennen, daß seine bislierigen AVerke zwar von Talent und 
künstlerischem "Wissen zeugten, daß es ihm aber an Freiheit und Origina- 
lität fehle. Um seinen Gesichtskreis zu cnvcitem, machte er deshalb eine 
Kunst- und Studienreise durch Deutschlan«! und Frankreich, die ihn in Ver« 
bindiiiif,' mit vielen Großmeistern der Musik, wie Liszt, Chopin, Ros- 
f^iii i l>r:i( hte. Frcior WTirdo nun zwar Geist iintl orijinnelh'r seine Kunst, 
aber, cliaruktcristiscli genug, als vv aus der grolien Welt nach Dänemark 
zurückkehrte, zci^^tf er sich uit lir national als je. Hier war inzwisdi n 
Niels Gadc mit seiner Ossiita-OurtTbirr und seiner Ciiiolir-Sittjonic 
aulgetrtten und hatte mit diesen groß angelegtt^n, originellen und ziol- 
hewuBten Werken oiTistlicli die »nonlisehe« Musik inauguriert. Ihm 
folgte jetzt Hajiiiiaiiu. Die vxsiv größere Komposition nordiselien Stils 
ist die Musik zu Olaf der Hriliffr (Tragödie von (JehUjnschUigei'j, tlaiiu 
das prat'htvolle (Jrchesterstück SchlaeiU hei StihhsUidt. Weitere Werke j 
sind die poesiegotrfinkte Musik zu Syvaoverdag (»Siebenscbläfertag*, ro- | 
mantisches Schauspiel von Heiberg), der ergreifende Trauennarseh über \ 
TkotwMmt^ ein wahrer Bardengesang hei der Bahre eines Helden der , 
Kunst, endlich die groß gedachte, wenn auch nicht ebenso ausgeführte, 
herb klingende Ouvertüre zum Trauerspiel Häkon Järi (Oehlenscblägeri 
und die reizende zweiaktige Oper Lidm Kirateti (Klein* Kristine); twsr 
keine Oper im gewöhnlichen Sinne des Wortes, da fast alles Dramatische 
fehlt, ab» dn Werk durdihaudit vom Geist des Volksliedes, worin alle 
Gefühle einfach innerlich und edel nusklingen, und worin prächtige, 
lehensprühende Täeder und Tänze, in Melodie und Rhythmus gleich eigen- 
tümlich, eingeflochten sind. Als von entschieden dänischem Charakter sei 
noch die geistvolle Behandlung eines Volksliedes in Einem Sommertag 
(Konzertstück für Solo und Chor) genannt — ein schönes, etwas ^vfh- 
mütiges Idyll, das in den Kopenliagener Konzertsälen sehr belieht ist. 

Ein hedontnngsvolles Moment in ITartmann'«? Entwickelung als nor- 
discher Komponist bildet seine Ballettmiisik, die den Fremden leider /.ieiii- 
lieh unzngänirUeh hleihen wird. Der ideenrcielie l'allettdirektitr Hniir- 
nonville nia(;lite in seinen Hallittkoniiinsitinnen den Versuch, die nor- 
dische Sagenwelt auf der Biilme lebendig zu machen: in Fin^r r/>M-.s.w^r 
(1854) seliildert er die abenteuerliche Welt der Elfen und Knlndde und 
ihr Eingrtifen ins Menschenleben, in der Wa/JcUrc (IHÖlj das altnor- ' 
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diücbe Heldenleben, in Tkrytusqmdm*) [das lAed von Thnfmetf 1868) 
die Gdttoncldcksale am der altoD Edda. Zu diesen Balletten schrieb 

Hartmann {Kim Volkasaffe mi Gthde teOend) eine bilderreiche, prUgnante. 
fantasievoUe und ausgesprochen nordisiche Musik; und diese >auf Auf- 
forderung für die fliiohtiige Kunst des Tanzes« geschriebene ^lusik war 
ihm nidit vergebens aus der Eeder geflossen. Sic war docli entscliieden 
die Vorbereitung zu seiner Hauptthat: der Chorkomposition Wölimus 
S}HiarIoi/i I Wahrsagung der Wölwc, 1872). Von diesem Werk, der binlior 
bedeutunj,'svolkton musikalischen Verkör])ening nordischen Wesens, hat 
selbst Grieg, übrigens im Ganzen ein begeisterter Verehrer Hartinann'H, 
geschrieben: »Wir erbeben in heiliger Ehrfurcht vor einem G^st, dem 
sulelie Er<;cheinnn^»en sich offenbarten«! 

Der Text zu H t/7/mw SjHiadotu bildet ein Fra^nent di s berühmten 
Eddagediclitt's. Die Komposition besteht aus fünf kuizen iStucken (für 
>rännerch()i ami großes Orchester), .fedes Stück hat sein eigentündiches 
(irprage und iu jedem zeichnet der Kompouist mit wenigen ytriclien ein 
zutreffendes Bild aus dem Altnorden. — Im ei*sten Satz begegnet uns 
die Wölwe-j grübelnd über das Schidwal der Götter sitet sie d% ihre 
gehetmnisvollmi Wahrsagungen aussprechend. Es ist» als ob der alternde 
Meister in diesem Musikstück all seine wehmütige Lebensweisheit nieder* 
gelegt hat, indem er das ganze Menschenleben in trauervoll ernsten Tönen 
TOT nnserran Blick vorbeiriehen läßt Man darf es wohl wagen, dieses 
Stück mit dem ersten Satz der Matthäns'Passiofh zu vergleichen, wenn 
auch die Großartigkeit der Konzeption und der Ausarbeitung nicht die- 
selbe ist Die swd folgenden Stücke malen mit verschiedenen Farben 
das Auflcommen und Toben der Bosheit, des Ha>sses und Streites durch 
einschlagende Melodien, dreiste Haimonien und wilde Khythmen — als 
Höhepunkt des Abschnittes folgt der vierte Satz, über einen Kämpfer- 
marsch aus ThnjmsiiH'uhu. gebaut und mit einem genialen Walkürem-itt 
schließend. Etwas schwächer steht leider der Ubergang zum letzten Satz 
und teilweise dieser Satz selbst da. Er giebt ein verklärtes Bild der 
Harmonie und Ruhe, die eintreten werden, wenn Kr konmit, der alles 
richten, jeden Streit endigen, und, was heilig auf der Erde sein soll, 
sagen wird!« 

Tn dieser genialen, fantasievollen und erfindungsreichen Knmjtositiitu 
hatte Haitmann sein Höchstes erreicht, seine ganz eii^ene S])raclie ge- 
funden. Alle Schlacken aus der .Tugend/rit, ji nc S])ohr-Marscbner-An- 
kliliige, tlie sich fast in allen bisherigen Werken uulir ixli r wciiigL-r be- 
merkbar machten, sind hier ausgetilgt. Die Errungenscliaft dieser echt 

1 Die Musik zu Thryinsi|uidt'n is» alii Orchestersuite von Otto MaUiug bo- 
ai-lMjiltjt wurden. iVcrlag Willi. Uausüu.) 
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nordischen, stilvollen Haltung drUckte ihren Stempel der Beihe von 
Werken auf, die Uartmaim noch als Greis hervorbrachte. Genannt seien 
namentlich die großartige Xottikife xnr Jubelfeier der Universität (1879 , 
eine der am kunstvollsten ausgearbeiteten Kompositionen Hartmann^s, 

die Ouvertüre und Musik zum Trauerspiel Yrsa 'Oehlenschläger', 
Luther auf Wurtbunj fKonzertkMiitiitc) und die groüo zweite Ktavier- 
mnakf in iLurtmann s tiÜ. Jahre erschienen! 

Die Stärke llartniann's liegt niclit in der Ausarbeitung großer Kom- 
j)Ositiüueu in den klassischen Formen. Von Kammenimsikwerken Initervor 
allem zwei Khirlcrsonnten (außer der eben genannten das Juf^endwerk die 
Prei^^süHdtc op. 34) und eine hübsche Suite für Kluticr tuid Violine ge- 
schrieben; in seinen zwei Sinfonien, auch Jugeudwerken, kommen seine 
Eigentümlichkeiten fast gar nicht zum Vorschein. Seine Meisterschaft 
entfaltete «r dafttr in den Udneren Formen. Ähnlich wie die alteD 
Skalden improTisieiend, vermochte er großartige Bilder zu entwerfen, carte 
Stimmungen zu erwecken. Eben deshalb war Hartmann ein so vortreff- 
licher Improvisator auf der Orgel und der glücklichste und beliebteste 
Gelegenheitskomponist Dänemarks, der durch seine T6ne eine Beihe 
von freudigen und traurigen nationalen Begebenheiten erhebend bcglettet 
hat Die Kunstmittel hat er zwar ddier genug gehandhabt; er war dn 
bedeutender, wenn auch etwas schwerer Konti'apunktiker, sein harmo- 
nischer Sinn war außerordentlich fein ausi^^ebildet und bekam mit den 
Jahren eine immer mehr eigentümliche Schärfe, seine melodische Erfindung 
war rein und edel. Doch — der im Giimde wohl ondefinirbare Beiz 
semer Musik lag in ihrer nationalen Eärbong. 

Wer nicht die dänische Natur kennt, wer nie von der Anmut der 
weich cjcschwungenen Linien nns^-rer gi'ünen Felder oder der Hellten feier- 
lichen Buclienwälder einen KniUruck bekam, wer nie in unseren »hellen 
Nächten^ mit ihrer Poesie und ihrer unaussprechlichen Melancholie 
schwämit hat, wer nie unsere hitter-e nisten farbenivichen Horhstta':» 
kennen lernte, der wird wohl kaum in ein iiuiereü Verh ilti us zu tler 
llartniann'schen MuJ»ik. die für diese Nntui bilder und -Stimmungen einen 
SU zartfühlenden Aiistiruck gefiiuilen hat, treten können. Ohne irgend 
eine Kenntnis von unseren gemütlichen, uft baiucken Volksmärchen, von 
unserei* Sagenwelt und unseren Volksliedern würde die Beschäftigung 
mit Uartmann's Musik wohl auch weniger fruchtbringend sein. 

Gade und Hartmann sind unsere Nationalkomponnten. Für unser 
Gefühl eri^naen sich beide. Gade besaß, was Hartmann fehlte, die for- 
melle Meisterschaft, die mehr kosmopolitische Ankge, den Glans und 
die Klarheit der Ausarbeitung (z. B. auch der orchestralen). Beiden ge- 
meinsam ist der Ausdruck f är die weichere, zartere, leicht wehmfitige 
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Seite der dfimscfaen Natur und des däniBclien VoUncbaiakters. Allein 
fOr sich darf Hartmann behaapten, was wir gewöhnlich den altnordi- 
schen Ton nenneui Dieser Ton ist von einem wilden, düsteren Pathos 

und einer markigen Kraft, für welche Gade keinen Ausdruck besaß. 
Hier drängt iilles nach Charakter und BilderfUlle. Die Melodien werden 
saftToUer und dreister geschwungen, die Harmonien Iierbcr, die Rhythmen 
markiger und eckiger — das Ganze fußt in einer maclitvollen Fantasie, 
die die Thaten und Gefülile der altnordischen Helden miterlebt hat 

Obschon jetzt gegen dreißig Jahre alt, verdienten die glücklichsten 
"Werke diesfs ausgeprägt nordischen Meisters, dem später namenthch 
ein Grieg gefolgt ist, es wohl, auch außer Skandimivien crt kruiTit zu werden. 

Yedbäk bei Kopenhagen. William Behrend. 



Le mouYümüüt musical m Espagne. 



Th^atres et Coiic(>rts — A Madrid, au th^ätre Real, a eu lieu lu 

prenuPiT rcprOfentation de Uaqvil^ n]>t'Ta espagnol cn (juatre actes, parolcs 
et iiiusiqne de M. Breton. Le sujt't tin» cle la legeiido t\\n iums inontre 
le roi de Caatille Alplionse Vlll eu omoiirs avcc uue juive, n'otfrc aucuu 
int^r^ vraiment poetique ; Tauteur n'est arriv^ toncher qne Taspect htstori- 
qiie. La muaique meme est sans caractdre national, ne Hortnnt JamaiH de» 
forniules iiHt^ea. Bref, Fujuvit n\'i pns *ii du succos. Au rii(|m- fle Parish, 
Lax Cortijeni^ tnuvre en trois »ctes «!»• MM. T^in-ntj« »t I'mso, mu^iique de 
M. Chapi. Sujet paHüiouuel et bieu espagnul; inaiH i» iiiUHi(]Ue eät »upeiieuru 
an poetne, »urtöut dans le troistdme acte qui est le mieux venu. 

Aux cuncerts donn^S au theatro Real par la Sociale de» Concerts« il 
f?iLriiul(»r h's iiiiditions Boy In dinrtioii de 31. Vincent dlndy. Tii's pro- 
grammts y niVraient des «inivres du 1 ii-olf tiMiKuise moderne. Helas! cm y 
sent trop la recherche du nouvcau et du cujiiplique, eu depit de la spon- 
tan^iti et de rinspiration. Joli bqcoös pour le podme Hymphonique Psj/ehö 
et Ena et le prelude de FWvaal de M. d'lndy. — Les concerts sejitieme et 
huiti^mr de I:i ])r«'st>ntö Saison out ete If.s mieux itHissi». Sou« la direitifm 
du chef d'orchestif <li" l'Opera, M, C'ampanini, on y a ]n\ entendr»' <lis 
nouveautes. Pour la premit>re Ibis un poeme s*ymphoui(|ue de M. Villa, 
titr^ La Vision de Fr. Martin; snjet tir^ du poöme de notro poete Nufies 
de Are©. La cnniposltion de M. Villa n'a pas des (pialites qui la recom» 
manderit; flle n'est ni «iriLMnalc, ni iiisjiin'r. Klle est d'honnete lian;iliti'. — 
A signaler encore les ;tiis aacieuH, uhuntcs ]iar M""' Tetrazisini avec atyle 
et coluris: Giordani, Caro mio ben (1743j; Durante, Vcrffim iuUo amor^ 
1684; Bassani, Ah se kt darmi aneora (lß57). — Enfin, exöcution du 
troisieme acte de la Götterdänim/Titwj de Wagner. Vrai Bttocte, malgr6 
l'interjjretatiiin tont ii fait it.alieniK .f srnis pf>i-ti'f, 

T* ubl i L ji t i II n s. — ^ Kn K^pno iu-, grace ä rintatigaUie activite de l illiistre 
maiirc Ai. IV-lipu l'cdrell, uuus auruuü des vraie» recoustitutions de musi- 
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qih- jiopulaire. Une tr^s int^^ressante (•ullt-ction (ranciennes le^'i'utle« (r»>- 
mt/uTsJj uulrupmu par M. Meneude^ Pidal, vu «tre publice pruchaiuciQtsQt. 
Les parolefl y toroiit accompagn^eB par les metodias, «vec lesquellea oei ro- 
nmncfs etaient jaclis diantdes. C*e8t en • fiuliant les tnitäs de inusique da 
vifil oi-ganiste ospafj;iiol Salinns, (\x\v M. Pedrcll ti pti rfconstitttcr. (I':iit-i> 
lt'8 fxeinpifs et les ronwignemeuts do Salinas, ces melodies, L'autheiiticitc 
dü cctte rucouäiitutioii ent d'etuuuautc veritü; ccla uüt hors du duute. VoiU 
un trsvail merveilleuz ^ un vrai modele d'dtude hiatorique ei d^intuitMi 
ortistique. 

Otto pulilication »cra suivie d'une autrc qui en sera le fomjilt'UK'iit. 
c'est-a-fliro mi n-cueil coniplet de la musique popiilaire ( ^paffiiolc , avec Iw 
chaotü lutnaouisus par Ic memo maitre. C'est eu ce qui cunwnic l'opera 
national que cette colleetion promet de devenir d'impoitänee capitale. N«iu 
revioudrons h cette publication aussitöt qu'elle aera miae au jonr, am 
ratiuntion (lu'elle nirritc nu i»lns li;in( iliLfir. 

A >fa<lrid, la BihUotem Mnjnon ;i t;iit paiaidc le petit roiiian lie R. 
Wagner, »liistoiiT d'uu Muüiciea ii Paris«; illustratiou» «t portrait de J. 
Torres, traduction excellente de M. Lassalle. 

Le jcuiie inusicien espagnol, tres ap])rcci6 cfaes uous, M. (jranados, 
vieiit de publier um reriiei! ilc Vahrs puf'tiifurs poiir le piano. C est une 
iiiteresKiinte cuUection ili' taMeaiix pit in-« du üuetiäu ct delugaiice. Jrldition 
iiüignec du M. Cabcdo »S^ Cie. ä Valeuce. 

Madrid. Bdoiiard L. ChannL 



Tolkskonzerte. 



Im Ansahliift an G. Münzer's Aufsatz »Etwas über Volkskonzerte «nd 
musikalische thierproduktion« im Mai -Hefte der »Zeitschrift der EUG.«, 
möchte es vielleicht flGür die Mitglieder der IMG. und nicht weutger für 

den Verfasser des Aufsatzes — von Intcrcstje Hein, zu erfahren, daß liitr 
in Kopenhagen ücliou seit inclirereu Jahren eine Institution, »btudeu- 
teraamfundets Arbejderkoncerter « (Die Arbeiterkouserte der 6taden- 
ten-Genossenschaft) existiert, die gerade auf das Tom Verfasser angewiesen« 
Ziel hinarbeitet, durch die angedeuteten Mittel wirkt und eben die vum 
Verfasser in Aussicht ee^tellten Erfahrungen eingeheimst liat. Genannte In- 
Btitutiun bezweckt keinen pekuniären Vorteil, tritt dagegen ala Glied in der 
Reihe der gemeinn&talidien Institutionen auf^ su denen die Stndenten-GeaoasflB- 
schaft (»Studentersamiundet«) den AnstoB gegeben hat. 

Das Unternehmen — das übrigens in den > Volkskonzerten von 1886« 
einen Vorgänger lintte — wurde den 15. September 18^<7 von einem klcint-n 
Kreiäo von Soziulpädagogen und Musikuru, mit dem Herrn Xapellregisseur 
Fr. Bendix als PrSses, gestiftet, und der Zwa«^ ist »Kenntnis und Yer^ 
ständnis guter Musik unter den Kopenbagener Arbeitern und anderen, untsr 
idinlichen VerhjUtnissen Lebenden zu vrrhreiton«. Es werden in jeder Saison 
sech(? Konzerte gegeben, die Sonntag Narlnaittags in fh-n eigenen Vcrsnmm- 
lungi^häusern der Arbeitur iu den Voi-atiitltuu der StJidt stattünden; da» 
Entree beträgt 25 Öre (27 Pf.) und die AusfOhrang ist ^n besten, sowohl 
vokalen als instrumentalen Kräften, die Kopenhagens Oper und Konzertlobea 
zur Verfügung haben, in die Hände gegeben. Das Programm ist in der 
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Begel — wie untenstehende Beispiele seigen — einem einzelnen Komponisten 

oder einer bestimmten Stiljieriode gewidmet. Aiifschlüsnäe über die Kom- 
ponisten wcitkni (K'in Programme beigoftjtrt oder in einem vorhergehenden 
uiüiullicheu Voi-trHge mitgeteilt; diu Liedertoxte liegen gedruckt vor, und 
die Texte in fremdlftndjflciim Sprachen — wenn irgend möglich, werden die 
Lieder in der originalen Sprache vorgetragen — sind von einer dSnischen 
Wiedergabe begleitet. 

Dio Erfahrung hat ijey.eiet, fl»»ß da« Interesse fiir diese musikalischen 
Auft'übrungeD, der Andrang zu diesen KouzerUm so groß ist, daß die BU- 
lets gewöhnlich schon denselben Tag, an dem sie ausgeboten werden, ver- 
griffen sind. Die Aufmerksamkeit und das Verst&ndnis der 2Snh6rer erreidien 
nicht nur dieselbe Höhe, die man in einem gewöhnlichen Konzertsaal antiiSt 
— wa« leifb'r nicht viel saL'*n will — sondem man kann sogar ruhig be- 
haupten, daß mau in deu tcuerst bezahlten Kunzeileu iiii' ein »besserem« 
Pttblikum nidit einmal anaShemd ähnliche Ergriffenheit und Aufmerksamkeit, 
aolche BtiUe wührend der Aufführung der einzelnen Nummern, so gespannt« 
Krwartung vorher und so ungeheuchelte Freude hinterher findet. Zugleich 
bat man die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß der Eifer und die Bereit- 
willigkeit der Künstler, bei diesen Yolkskouzeileu ihren Beistiiud zu leisten, 
keineswegs hinter der Begierde der breiten Schichten, gute Kusik xu hören, 
amrflckstehen, obschon das Honorar zu dem, was ihnen sonst geboten werden 
kann, selbstverständlich in keinem Verhältnisse steht. 

Daß di»' V'>lv;ilinnsik in erster Reihe auf die cröfite Empfänglichkeit bei 
diesem Publikum rechuc-ii kann, wird niemand in Erstaunen netzen, wenn 
ihm überhaupt die Gelegenheit ward, sieh mit der Wirkung der Musik 
auf naive, unbefangene Zuhörer bekannt zu machen ; die Erfahrung hat aber 
ebenfalls gezeigt, daß wirklich gute, im be.'^ten Sinne des Wortes popu- 
läre Kammermusik wie ßeethovcn's Soptett, (Quartette von Haydn, Schubert, 
Grieg, mit su feinem und verständnisvollem Lauscheu, mit so ehrlicher uad 
•ufriditiger Begeisterung aufgenommen wurde, wie diea wohl schwerlich in 
den >feinen« Konsorten geschieht. 

Einige Programme werden den Charakter des Gebotenen am besten kenn- 
zeichnen : 

1. N. W. (Jade-Konzert: Eiuigu Worte ülier (Tudo's Lebeu. — 1) No- 
velletten; 2) Lieder; B) Klavierstficke ; 4) Capriccio für die Violine { 
5) Klavierstücke au 4 Händen; 6) ]/i* iler. 
U, J. P. E. Hartmann-Konzert: 1) »Triumiihmarsch der Götter« aus 
dem Bullett: »Thn,-mskviden« (>Die Sap« vom ThryuH ; in Kbivier-Auszug 
zu 4 Händen; 2) Lieder; 3J »Guldhornene« , Kezitation mit melo- 
dramatischer Musik; 4j Bolero und Tana der Kobolde aus dem Ballet: 
>Et Folkesagn« (»Eine VolkssagOc) au 4 Händen. 

III. Schubert-Konzert: Ein Paar Worte über Schubert. — 1) Forellen- 
Qxiintett; 2) Lieder; 3, Andante aus dem (Quartett in Z^-moll ; 4; Lieder. 

IV. 1) Händel: Konzert für Obo<j; 2) lläudel: Arie aus »Messias«; 
3) Bach: Air für die Violine; 4i Haydn: Menuett, Variation Aber 
«Gott erhalte Franz den Kaiser«, ^lenuett; 5 (Ihu k: Arle aus >Pari8 
und Helena«; ti, .1. S. Bach: »Todessehnsucht«, Arie; 7) Ph. Em. Bach: 
»Der I'luhiix«, Arie. 

V. Grieg-Kunzert: Lieder und (Quartett iu 6'-moll. 

Kopenhagen. 8. XidvyBOhn. 
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XXX Vi. ToiLkUiLstler Versammlaug des AUgeu. DeatecheB Musik-VereiKs. 

Die kunstfreimdlicbe Hrui^Msiadt Branten gcwliliitv di r XXXVI. Ton- 
künstler-Versammliing des Allc^emeinen Dtiitstlien Musikveroing 
in den Tagen vom 24. — 27. Mai gastliche Aufnnliine. Kaum vermochte 
der * geräumige und edle Bau des Künstlervereins die Scharen der Mmiker 
und Musikfreunde sn fossen, die toh nah und fem herVeigettrSnrt wuen. 
Der Würde der Vti an staltung entsprechend eröffnete ein geistliches AVerk, 
dii' fM vtd und zweite Abteilung ftu? dem 7Wpit<*Ti Oratorium des »Mysterium« 
Chrustus von Draeseke, iilso nur ein Teil einer Tetralogie, die Keihe der 
zur ersten Wiedergabe bestimmten Arbeiten. Braeaeke iit in enter Reihe 
Meister des - polyphonen 8iils. Die grandiose Doppelluge in des' »Lazarus 
Erweckung« (»wir haben geglaubt und erkannt, daß du bist ^lui^^tus<) über- 
wältigt durch die überzeugende Kraft des AiiHdrurkK und iiiitigt als koiitra- 
punktisches Gefüge zur höchsten Bewuudeining. HchwächiicU erschienen mir 
die Einzelgesäuge, die von geschlossenen Formen absehend, meiet rei^tiirisdi 
gehalten sind, nnrohig, nnd doch wenig klaogroll die OrchestOTbehandlnng. Indes 
erst die Bekanntschaft auch mit den anderen Teilen des Werkes wird zu 
einem abschließenden Urteil berechtigen. Philipp Schnrwenka knm mit 
seiner »dramatisdica Fantasie«, die durch den großen Preis des Vereins 
anageiei<^net ist, an zweiter Stelle zu Wort Soviel SdiQnet und Liebens- 
würdiges uns dieser Komponist auch beschert hat, diese Fantasie erkenne 
ich als in der Erfindung reidwte, in der Form gelungenste Gabe. Jeder der 
flrt i Teile hat «einen besonderen Reiz, seinen eigenen Wert, die kräftigen, 
hastig vorwärtsdrängenden Khythmen im ersten, die süße Melodik des Andante, 
die freudige, bis zata Trinmphgesang gesteigerte Stinnnnng im lotsten Sati. 
Zuversichtlich darf man dem Werke eine glänzende Aufnahme in unsereD 
Konzertsälen %ersprechen. Christian Sinding's köstlichem, schon früher 
gehörtem Viulinkonzert in A-dur, in dem sich alle Vorzüge diesrs "Meisters, 
vor allem thematische Fräguuuz und Kürze der Form treffen, vcrlialf der 
junge Framsose Henri Marteau zn außerordentlichem Erfolge. Wilhelm 
Berger gehört zu unseren hervorragendsten Lieder- und Chorkomponisten. 
Auch in der Kammermusik bewährte er sich bereits als ein feinsinniger, 
vornehmer Künstler. Spielte doch .loachim mit seinen (Tcnossen sein präch- 
tiges (Quintett in Bonn und Berlin. Vou uuu an wird man ihn aiuh als 
Symphoniker zn schätzen wissen. Er verstand es in seiner II. h^ynl)lhonie 
die Formen der Kla.ssiker mit neuen, in gutem 6inn modernen (bedanken 
zu erfüllen. Poch überragt seine Kunst der thematischen Aibeit und tier 
orchestralen Kftlnrienmp' die m(dndifich<' Oei^taltnnf'skrnft. Hin ar^M-s Miß- 
verhältnis aber zwisciien diesen Kaktoren, eine peinliche Inkongruenz zwischeo 
Wollen und Können offenbarte Felix Weingartner*8 zweite Sinfonie in Es. 
Auch er, der ausgezeichnete Vertreter der symphonischen Dirlitung, hatte 
sich schon in seiner ersten Symphonie ganz den Fonnm licet Ii(>vei)'> an- 
geschlossen, diesmal nicht mit bt-soJiderem Erfolg. Ich will nicht in Ai»rede 
stelleu, daß die liöclist virtuose Beliandluug des Orchesters interessieil. Aber 
gerade das gewaltige Aufgebot an orchestralen Effekten Iftfit die Vnselb- 
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sliodigkeit dm Moti^iflelieii, da» Yofliemehen belanglo«er Phrasen um so 

»chmeralicher empfinden. Gediegene und foiusiuuige Variationen Air Orchester 
schrieb Frank L. Limlu rt über die Sarabande nm Händel'« VII. KJavier- 
suite, und Rudolf Biu k s (resiingu für Bariton und Orchestor bÄiteu eineu 
stärkereu Erfolg verdient, als ibueu ihr Interpret, Hevr Liepe, sa venchaffeii 
vermoclite. Bmil Sauer hat aieh nikl seinen Kollegen ein IdaTieristisch 
dankbares, aber musikalisch unbedeutende» Konzert (E-mollj geschrieben. 
Die ausgezoichneti' \Vit<1i ru!i1)e von Strauß' .]Ield('nl»'1)rn« fülirte auch drn- 
jeniiren, die spine Wige zu gehen nicht gesonnen sind, zu Bewußtsein, welch 
gewuitiges Genie sich in diesem Manne verkörpert. Herr Kapellmeister 
Pansner, sein ▼ortreffliches Orchealer, sowie Herr Konaerimeister Schleicher 
mit seinen QnarteUgenossen erwarben sieh hervorragende Verdienste um die 
höchst gelungene VenuisiaHung. 

Berlin. Hugo Ooldsohmidt. 



Stuttgarter KammermusiktVst. 

Als T). ^rroncs MusikfcBt li.tbrn in Htuttgnrt vom 27. -iiO. Mni vier 
KHiiimermusik-Konzert«* stattgofuncien , in ilcren Mittelpunkt das Joacbim- 
Quartctt gerückt war. Eine Fülle des Schönen wurde da in tieiflicher Aus> 
ittkruog geboten. Fast erdrQckte es die Anfnahmekraft der Hörer; doch 
dSrAe wenigw die Ifenge, ab die Vermengang des Oeliotcncu schuld ge- 
WPTn «ein. Bei noch so langer Danor crmüdft eine riülifi^üclic 8chö])ftin{» 
oder ein sinnvoll zusammengebrachtes Prugranini niemals, lit i unserem Feste 
war leider mehr auf Abwechslung, als auf Zusammenhang Bedacht genommen. 
Der erste Tt^ s. B. begann mit Bach*s Konzert für 3 Klaviere in D^moU, 
um Uber Beetboven^s Harfcnqnartett, nebst einigen Vokubpiartetten von 
Rrabms, zur Kreutzersonate zu führen, von welch letzterer Schumann'a 
tSjianisches Liederspiel den Ubergang zum (^uaiiett in C-dur von Mozart ver- 
mittelte. Bas Kiiuelne erfuhr eine kaum anfechtbare, teilweise höchsten 
Lobes würdige Ausftthrang. Man sah, wie das Pablikum, durch «Toachim's 
Stern angezogen, selbst einer wenig popnUin-n Musikgattung Aufmerksamkeit, 
ja Jjiebf M-li-nktf. lininfrliin war der Konzertbesuch am dritten Tage, der 
ohne Vokalwelke dastand, itedenklich schwächer; es entschuldigt dies ein 
wenig die stillose Hereinsiehung des Vokalen , das rücksichtslos die Li- 
strameotalwerke im ganzen «eehsmal anterbracb. Spielmusik gilt eben immer 
noch als Dienerin der Unterhaltung oder der Langeweile. Der zweite Tag 
brachte außer Brahms' Zigonncrlicdcrn op. 103) und ciiieTu Alb»Hei an a- 
capella-Gesängen : Cherubini s D-moU-t^uiu-tett Nr. 3, Schumann's (%dur- 
Phantasie, Beethoven*« F-raoU^nartett nnd Septett. Pauer spielte die 
Phantasie, wie zu Anfang Bach*s Koniort und dann die Kreittsersonate, mit 
tadelloser Ti rlmik, in gefesteter Khythmik; seine Starke liegt aber im Zu- 
j^fimmenspiel iSchumann's Quintett war der Abschluß des Fest»'«^ Kluiifnll^ 
einbeimische Künstler (Künzel, Kirchhoff und Scits, Mitglieder des 
Binger- Und des Sehapitzipiartetts) föhrten unter Halir Beethoveil*s Quartett 
in Q*dar op. lÖ Nr. 2 und (am ersten Tage) das Moz«rt*8che Quartett ans. Im 
Septett folgten Joachim die Herren Kiidihoff, Seitz, Si lnicb und nls BlHser 
Horstnianti [der ausgezeichnete Kl.n iui ttist), Kiltz nnd Hu bl (Honli^t). 
Es soll kein Kultus mit unseru LokaigrüUen getrieben werdeu — aber sie 
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hahmi ihre KUnstlerscliaft nel)en d«li weltberühmten Gästen mit Ehren be» 
hiiiiptct! Tills Krt'i^Miis des Festes war natürlirh Bct thovou's Cia-moU-iiuar- 
tett, iivm am diitfcii Tage) JInydn's op. fit Nr. i\ und Scluiiuann's op. II Nr. 1 
vorausgingen. Die Prolcssoren Joachim, Halir, AVirth und JlaubiaHün 
haben si«^ eine FeinfÜbligkeit and Priüsirion des Zusunmenepiele angeeignei, 
die schlechthin unüh«;rhiethar ist. Weiter steht an der Grenze des "Wümchens- 
wertfii die tdtalf KlaiiijsclK'inlicit tnid Tvlaii^fkrafit der Instrumente, nur daft 
Halir's üppiger Ton Iii« und da die herbe Gediegenheit Joachim's aussticht. 
Von den 6 Quartetten, denen wir gleich Schuberts Quintett (2. Yioloncell: 
R. von MendelBSobn) anftigeu, wurden gewiß Haydn, Gheitibini, Schu- 
mann, Schubert wunderherrlicb vorgetragen; die Erinnerung daran wird 
hier viele küriftii^'e Aufführungen überdauern. Beim Cis-uioIl-Quartett hegt 
liel'erent, so unhesclieiden es klititrt, Zweifel an dei' Antremeasenheit einiger 
Tempi und an der durtligelieudeu dynauiiscben und riiythmischeu Korrekt- 
heit. Nicht immer war jenes wie von einem andern Spider herrührende 
Piano nach Crescendo da, niclit überall redeten die Pausen ihre spannende 
Sprache. Glücklicherweis« fülih^ ich micli nicht als der Kin/.igc, dem die 
AViedergabe des Cis-moll-Quartetf- keine absolute ( Mfenbarum^ war vrrel. 
Zeitungsreferate aus Tübingen und au» München, vom bayrischen Musik- 
feate). Da« Vokalqaartett, Frau Qrumbacher, Frl. Tb. Behr, die Herrea 
W. Schmidt und Sistermans (sämtlieb nidlt ans Stuttgart] laisteten zu- 
meist s<'lir (i'utes; die prächtigen Stimmen verschniulzen sich, während Alt 
und Baß wenig Durcliscldaf^skraft /.eisten. Fn^t alle lirahms'schen (^uarl. tte 
wurden gesungen; Beethoven ts Elegischer Gesang (op. bedeutete deu 

Höhepunkt des Vokalen. 

Stuttgart. Xarl Onmakr* 



Hftndelfest in Bonn. 

Handera Werke haben seit ihrer Einführung in Beutei^lattd bis «im 

Ende des eben verflossenen Jahrhunderts ein nierkwürdi: ^ Schicksal gehabt 
Trotz der großen enp-liHihen Hiindelfeste und obwohl die danach ins Leben 
goruftiueu deutseben großen Musikfesto tbis Autblühen vieler Chorvereine 
fördertoi, ist die Zahl Aw im Konzertsaal heimisch gebUebeneu Oratorieo 
H&ndel*8, also seiner besten, lebenski^igsten, IQr unabsehbare Zeit frisdiMteD 
und allemal nnniiftpH)nr wirkenth n Schöpfungen, dennoch langsam und tMig 
7,nrürk cregangen. Mit tiefster Beschämung mü'^sen wir eingestehen, daß bis 
vor kurzem nur gerade noch drei Oratorien ein gewisses Dasein fristeten: 
JfeMiw, brttd und JudoB MeAkabäus. Und auch ihnen hätte die Modems 
mit ihrem ewigen Vorurteil gegen alles »Alte« vielleicht in nicht zu ferner 
Zeit mit dem Gnadenstoß gedroh^ wenn nicht inzwischen eine grofie, befiet- 
ende That ^t Hchelien wäre. <lie, unirenhnt und kaum noch erhofft, eine Tm- 
kuhr zu besseren, würdigeren Verhältnissen als Siegespreis erstritten hat. 
Diese That war das erste deutsche Hlndelfest 1895 in Mainz, dem ebendort 
1897 ein sweites und jetat, am 24. bis 26. Mai, das dritte in Bonn gefolgt 
ist, und der Mann, der mit ktthnem, ja hefoisdiem Mute diese That wsgeo 
koniit<!, Fr. Chry Sander. 

Clirysauder's Aufgabe war keine geringere gewesen als die, gegen die 
irrige ÖewShnui^ eines ganzem Jahrhunderts in die Schranken zu treten. 
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Die Nach^mung der sett der englischen Centenarfeier 17S4 flblioh gewordenen 
großen Huienaufrehniiigen deuiBcherseite war der erste Schritt auf einen 

fnl^rhen Weg gewesen. Standen sich zu Händel's Zeit die einseinen Faktoren 
der Auffühninij, Ohor, Orrlioster mit ürtfl und Klavier, sowie die SoÜHteu, 
ebenbürtig au Kral'i gogcnüi)er, so daß da» Kunstwerk ah» einheitliches, go- 
schloaaenea Ganses auch Tor den Hörer trat, so trieb die spätere Maseenbe- 
satsiing einen Keü hinein. Überflutet nnd erdrOekt Ton den gewaltigen 
Choi^ und Orchestermassen, kamen die Arien nnd Kezitative immer mehr 
in den Hintergrund. Gleichzeitig damit ging den Sringern allgemach das 
Bewußttiein der spezitiäch Häuderüchen Art ihrer Austuhrung verloren. In 
die grSßte Bedrängnis gerieten aber Hindel^s 'Werke dnrdi die Unsahl der 
' »Bearbeitnngenc, mit denen gerade sie von jeher bedacht worden sind. 0a 
man nicht wußte, was man dt im mit dorn (lenoralbaß anfangen Bellte, und 
auch über die Besetzung des Händi'l'Hclun Oiclicstors, in der Partitur 

scheinbar dürftig bedacht ist, im Unklaren war, 80 war es begreiflich, daß 
die EigSnsungsverBuch« niebt som Outen führten. Gewiß sind ja alle an 
sieb fttr die Beurteilung der subjektiTsn musikalischen QualitSt ihres Uibebers 
von IntoroBso, nnd instinktiv mag hier und da einmal vielleicht etwas 
Richtiges im Einzelnen geahnt worden sein; aber samt und sondere waren 
sie doch nicht aus einer sichereUf genauen und allseitigen geschichtlichen 
Erkenntnis der originalen Händerscfaen Praxis hervorgegangen. Diese uns 
in ihrer ganxen Klarheit nnd Bedeutung unmittelbar Tor Ohren sn lOhreUi 
konnte niemand anders unternehmen, als Clirysander, der Herausgeber und, 
nach englischem Urteil, Ix-sti' Kenner von HiindelV- Werkon, die erste wissen- 
schaftliche Autorität in allen musikalischen Fragen, die Händer» Zeit und 
unmittelbare Voneit berOhren. So bandelt es sidi denn bei Hftndel-Auf- 
fithrungen nach seiner Einrichtung nicht um subjektive WiUkfir, sondern 
um Konsequenzen sti « iil'« ! , mit Beweisen operierender historischer Forschung. 
Es ist ein erfn uiiches Zeichen fiir dfTi f:resunden Sinn, der bei der Mehrzahl 
unserer deutschen Musiker noch lebendig ist, duü ihn<'n Chrysanders 
»bistorische Bearbeitungen«, so schroff sie auch mit dem bifther Gewohnten 
an brechen schienen, je lünger sie nacbsuprttfen und zu überdenken Veran- 
lassung nehmen, nicht nur <lie tlberzeugung von der bistorischen Ris litiLfkeit 
der Sf\che, s-nndern anrli iVic lange versagte Achtung vor <ler linuterkeit <les 
Mannes aliringen, der sie vertritt. Der beste Beweis dafür ist sicher der 
schdne Erfolg, daß dem deutschen Konsertieben, während der seit Mains 
verflossenen fünf Jahre, außer den ilr( 1 olien genannten Werken an Oratorien 
auch schon Debora, HeroJcles, Saul, Kfther und Acts und Oalailiea in ver- 
jthiL'ter <TC«tnlt wicdpi'geHclienkt worden sind. Die einzelnen Stadien dieser 
Bewegung, deren Wellenkreise bereits anfangen über Deutschlands (irenzen 
binauBSttgeben, wird gelegentlich einmal eine statistische tTbersicht genauer 
erkennen lassen. 

AuH dieser kurz angctlrii toten Voigeschicbte resultiert die Bedeutung des 

jüog^ti'ii HniKb'lfi'strs in lionn. 

Da-; I'roL^rannn bot drei Oi atoi im, <lii- in < "lu vsander s historischer Be- 
arbeitung zwar schon einige kleinert- AullVdirungea erlebt hatten, hier aber 
zum ersten Male einem größeren Publikum, in dem internationale Elemente 
nicht fehlten, zu (lehör gebradif wurden! 24. Mai: 5kim/ (Solisten: Dr. P. 
Kraus [Saul und Samuell, l'i l. M. Knt^mayr [Micha^ , H. Bruns [Jona- 
than], Fr. (jeUeMVolter [David und Hexe]," C. Ritter [Doegj) — 25. Mai; 
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AuilViiirungen älterer Musüroerke. 



wIeM und QüOaOiea (SoÜBten: C. Bitler (Am), Fr. HiOnvBaekbeil [Oalatiia»], 

Prof. .T. Messcha.^rf [Polypln ml! — 26. Mid: Judoa Makknbäm (SoIiBten: H. 
Bruns [■Inda'i], Prof. .1. McBschuert | Simon und Kiipolfinusl, Fr. Hiller-Kfifk- 
beii und De Haau-Manilarges [Israelitiuiieu]). Ais oiue Konzession an <\m 
riieiniaehe Publikum gingt- u dem Oiwlortam. den Bweiton Abends einige 
aolutische Darbietttiigen vorauf: das BaBduett aus brad (Kraus und Me«> 
schaert), die NachtifrHllen-Arie (Fr. Hiller^Rückheil), die Violinsonate in Adur 
'Prof. Joachim), fin Orn-plkonzert (eigene Bearlieitung von Prof. Framke), 
als Orchesterstikk die Uuvertüre zum »Gelegenkeiis-Oratorium.« Der Chor 
Bihlte 338 aangesfireudige und Mielie riieiniwilie 'Btimmea, sUea. Bomicr 
Damen und Henen (98 Knaben traten fllr den Preiageaattg in «Aula» daiv), 
die Orchester-Mitglieder, 100 an Zahl, waren aus Darmstadt, KBln, Dui»-- 
hnrg und Bonn zusammen berufen. Die fjcKiimtf r^citunf; lag in der sicheren 
und ruhigen Hand des städtischen Musikdirektors Hugo Urüters. 

Der yerstaadnisTolIen und aorgfiUtigen Vorbereitung des fiinseInMk ent- 
sprach der künstlerische Erfolg der Gesamtleistungen, die in klanglicher 
Schönheit und in harmonischem Ebenmaß aller Teile das Interesse der Hört>r 
nicht nur fesHelten, sondrrii von Anfang bis Ende stetig steigerten und 
Manchen, der noch in den alten VorurteiläU befangen war, sehend machten. 
Die ittfiere eiiiobene und erregte FestossÜmmung, die den Bfainser Versn* 
staltungen das Gepräge gab, feUte zwar den Bonner Tagen, da die hol» 
Protfktortn <ler deutschen Hilndelfeste, Kaiserin Friedrich, an ihrem persön- 
lichen Erscheinen verhindprt war. IJmsomehr dürft« der bis jnbelndfn Hul- 
digungen wachsende Beifall als ein zuverlässiger Maßstab fiir die iiinet lieh über- 
seugende Krafb der Werice und ihrer historischen Bearbeitung gelten. Er 
giebt die GewUir} daß von Bonn nicht minder nachhaltig wie von Mains 
neue Anregung au.sgehen wird, in deutschen Landen Händel nnr SO anfim- 
führen, wie er wirklich ist und er selbst sein wollte. 

Berlin. Max Soiüert. 



Anffohningeii älterer Mnsikwerke. 



London. The Purcell Opcralli' SikmcIn . a newly-foundcd hnrly. p^vc its firfit pcrfcnn- 
ance at Üie ilainpstead Cunscrvatone ou May 17, 18 and 19, wheu the beautiiul 
*IHio and Mmat* of Fureell was revived. The woik, which is of snrpassinfr 
inten'st und of very great befluty and oxpr('^sivcTir'=:t, had not been scen sinco 
Performance by the Royal C<»llegt! of Music in connection witb the Purcell Biceutc- 
nary celebmtions of 1895. Before then there is no recnrd of its appearance upon 
t))<> stalle since its fint production nt a youtig ladios' ischool nt Chdiea, in or a))oiit 
ir>H(). Tlif ifvival was tno«>t cnrofnl nw\ artistic, the musical arrangeinfrit^ l>oinp 
excellenily carricd out undcr the «lirection of Mr. Martin Fallas Shaw, and the 
stage-mansgement supervised by Mr. Gordon Craig. Mme. Grsoe Wike was an 
adniirahle Dido, aud Mr. Leonhard Sickert an energetic Aeui^as. flie part biiiiL' 
transferred from the alto of (he original to a baritone. — At Sigiior 8im«inetti's 
coucert, on May 18, he gavc most interestinp and accurat<> Performances of the eigbt 
of Corelli'» Courerti Chvasi, and selections from the tenth and eleventh of the 
pame series; the solo parts were playi 'l l>y SiiriiDr Simnnrtti. Mi<s« B. Fnrin^y, and 
Mr, Teuiiysuu Werg, and a double quartet ol striugs accompanied. — Besules in- 
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trodudiig twocf B«eh*8 diamlMvsoaaiM «t bis finttwo eoneerti, M.Ys »yebrought 

forward the master's eoneerio grosso in Ü wilh orchestra. on May 31, being 
assisted in the parts for flute soll by Messrs. Fran se U a and Bo rlee. Tbe orcbestra 
of the Queen's Hall conducted by Mr. Henry Woud, played the accompaoiments 
■IkIciMiidly. J. A. F.-M. 

Wien. Musikliistoriache Aufiuhrungon nm Konaervatorium (Dir. Dr. Mandy- 
czewski], 28. Mai; J. S. Bach {5. Brandcnburgisohes Konzert;, G. F. Händel 
(NachtigmUenarie}, O. B. Fergulesi (Stabat nuter}. 

BmitMB. Kireha sn St Petri (Kwitor Biele), 18. ApcO: H. Schats (FurioiM- 
oratorium;. 

New York. Old Fint Church, Historical Organ Concert by WiUiam C. Carl, on 
>lÄy 1, with explanatory remarks by Dr. Howard Duffield: Paumann (PreludeJ, 
A. Gabrieli (Canzoiia , W, Byrd (Pavaae), Freie obaldi (Passacaglia;, Buxte« 
huilc ;Chora1»at2) , Facholbel Ciacona], Clerambaiilt (Prelude:, Dandrieu 
iMusctte), S. Bach (Ddur-Fuge), Händel (Oigelkonzert Nr. 4), Mendelssohn 
(Orfrebonate Nr. 2)^ Smart {Asdaute GfamMo}, Ouilmant (Gtand chceni); 

Batavia. Gfliatlioliei Koiisert (Dir. W. F. 8i 6p], la AfMril'Bweelinek (Psalm 118 

mi.i 134). 

Paria. Premier grand concert ofBciel de TExposition, le 31 mai, dans la sailc du 
TrocadÄro, sons la dtreotion de HOL P. TaffaDel et S» Rontsean: CL Jaatie- 

quin (Cbant des oiseaux), Lulli (air et scune des Enfcrs d'Jibes^), Kanioau (Quam 
(lileota. motet), (Iretry (Sürain, ariotto], Gluck (seine religieuso d'Aiers(e). 

Bnucelles. (^uatri^me seanoe historique du violon de M. C4sar Thomson, le 
81 naat'Brueli, Cliopin, Dvorak, Sarasate, Thomaon (Zigeimennii^. 

Naarden. >Utrecht«cli Palestriiia-KoiH' (Dir. Jo«. Y r an ken), 17. Juni : P al e strina 
'Mi-'sa Itrovis; Sup*T fltimina Bnhplnnü; Imtorrnfrs; Dnt» rfympffrrnhrr riirs]. 

Bath. 'I*he statement on p. 24'6 that Mr. Davey had uot quoted tlus Mass (tirst per» 
sinoe the Reformation) waa ervoneons. Vide p. t.34 of bis >fiB>t. of Ebgl. 
Music«, and bis art. >TalIis«, Dict. of Nat. Biography. Reference can al»o bo made 
to Kagel's »Geschichte der Musik in England«, U, 91—8 CiViUmer). O. M. 



VorleBungea über Musik. 



London. The Grcsham Lccturen in Music deiivered by Sir If'rederiek Bridge 
on May 15, 16, 17 aad 18 at Gresbam College and the City of London School dealt 

with the old Kuglin]) cnllcctiinis oallcd >AyreH and Dialdfrucq«. tlif ln?<tory anrl dcve- 
lopmcnt of tbe Clarinet, and Handel's opera overtures. The samc lecturer gave a 
series of thn-e diseourses at the Royal Institution on May 2ß, June 2, and 9, on »The 
Orowth of Chamber Music«, in the course of whicli he pointed out the important 
plnce of Nicola Msitlcis in tlu- liistnn' of this bmuch of music. xlmwlnjr ihat he iu- 
flueuced Henry Purceli in the »Donatas of Three Part9,< — At the Koyal Acadeniy 
of Mnsie, Mr. WilliMi Shakeipeare gave two lectures on May 83 and 90^ vpon »Voioe 
Prodoction« and »Exectttion and lnteq)retiition< respectively. J. A. F.'M. 

»Tbf* Making of an Organ Sj)ocificiition' t)i«' topie of n oonipre)ieiisive attd 
instructive lecture deiivered by ti. Waring bleUliiiiH belore pupils ol the Ituilmant 
Organ Sohool on April 11, New York. 

Arthur L. Manchester addressod the l'hiladelphia Music Teachers' A8Sf>ciati<m 
Oa Api il 10. »The aefithetir l'. lM' iif ion of the MuBiriaTi« was the ««tilijert of the hicture. 

Madame Lnise Oa^e Courtiu*} i^ad at the musical evening of the Wonieu's 
Phtlhannoue, New York, a paper on »Cid EngUdt baUada», and a careAilly con- 
stmcted programm w as given, Ijeginning with »Sumer is ienmen in* and containing 
down the centories to 1830. 
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ridf. J«liaiinc>< Wolft'aiii, of tJu' f'lfvoland Ohio] School of Mu^\(\ dpliv.r .1 
a lecture on >Tbe Troubadours, Minnesinger and Mastersingers, and tiieir Eelation 
to the GnuMdea«, on May 18, The leoiare wts üluitnled with Beleotiom from the 
Wagner operaa. 

Diiriuir the rnonths ofiNfay aml June James Potter KfOllgll lias cml a rotirs« 
of free lecture« at the stiidies, New York, the subjerts being as foUows: May 16, 
»The Stngiug Tone«; May 29, »Sense of Rhythm«; June 13, »Glear Eoancutioii«; 
Jone 27, »Some Seereta of SooceM«. 

Arthur Farwell pave ihnn- loctures at the J?rnoklyn Inttitttte, May 11, 14 aad 
16, on »Beethoven«, »Wagner«, and »Music sincc Wapx i«, 

In der Maisitzung des Vereins der Musiklelu-er und -Lehrerinnen zu Berhn Inctt 
Hr. Pail HIttMMi einen Yorinig Uber die »Tieta'Bche Hammermechanilc ffir Ptwimdsc. 

In der llmiiit Versammlung des Kphoral-Kirchenchon'erhuiKli s Lo i pxig-Jjftnd, 
11. März, sprach Hr. Sehuldirfktor Kleine über >I)ie PHogc des Kirchengesan<;es«, 

Conference .1» M. Ronr?aalt-I)(icoRiür«y, le 19 mai, i La Bodini&re, Paris, lar 

les ijeuvres du iimitre K. Scikumann. 

Conferenaa, lenuta il 27 maggio a1 teatro piccinnt, Bari, dal roaertre P. HtMa^l 
in eommemoniione del oeutenario della morte di Nicola Piccinni. 

Auf der 13. Gen. ralvi rsammlung des elsüsi^iscli.'ii Cäcilipiiveroin« zu Straßburg, 
ii8. Juni, wurden in Vorträgen folgende Themata behandelt: »Der litui^isch geschulte 
Oiiganikt« vom Herrn Pfr. Schiltknecht und »Der Choral in istheti«^ Betiehui«« 
von Herrn Abbe Sigrflt 

All interesting lecture on »The early Piano« was delivered in Convoeatinn Tlnll. 
Trinity UniverHity, Toronto, by .T. Humfrey Auj^er. He hat! on the platfonu au 
interesting relic, the namc plate of wich bears tlie foUowing inscription »(*hri»topher 
Ganer, I^ondini fecit, 1782«. Thi» was among the lirst piano» manufactured in Bng^ 
land. Mr. ATi<>^« r k mlei i d Mr. Cleiiienti's sonata in B flat on this little piano, coro- 
posed by Cknu iiti iii tlii> sanie ycar 1782. 

Arthur Farwell, music Iccturer at Corneli üniversity, gave a lecture on »Beet- 
hoven« ai AasociatioQ Ball, May 23, before the Brooklyn Institute. 

Noble M. Eberbart, »f riuoago, gave a lecture upon »Fhenomena of Voke« 

before the Schumann Club of New York, May 22. 

In der Sitzung der Maatachappg vau Nedcrland.sehe Letterkunde. Leiden 6. Apnl, 
machte "Hr. 8. G. de Yriea interessante Mitteilungen Hbcr »Die einstige Bfusikbiblie- 
thek von Constantin Huygeiis.. Der berühmte Stiiatsiniiiin und Musikfreund hatte 
testiiiiu iitarisch zwnr ilireii Verkauf ver-lmten. (Im li die Erben kümmerten sich darum 
nicht. Der Auktionskataiog von 1701 hat den beiden Herausgebern von Uuygeiis' 
mosikaMBcher Konreapondenz wohl vorgelegen, ist aber von ihnen nicht gvnSgead be* 
rücksichtigt worden. 

(tf'lpfretitüfh der 9. Mitglieder- Vei'samnilung des evnn£ri'1i^ch< ri Pfiurvereiii!« far 
Württemberg, Stuttgart 9. Mai, erörterte Hr. Stadtpfarrer Dr. Wurster (Heilbrunn 
»Die kirdienmnsikalisehe Ausbildung der theologischen Jugend«. Seinem Wunsche, 
daO auch in Württemberg nach dem Beispiele Badens die Bestimmungen l>etrefl'» der 
theologischen Examina durch bestimmte musikalische Forderungen erweitert würden, 
schloß sich die Versammlung an. 

In der Siteang des ThBringisch-SXchsisehen Qeachichts- und Altertnmt-Yereins. 
Halle 12. .Juni, hielt Hr. Prof. Dr. Ilertzberg einen Vortrag über »Samuel Solieidt«. 
Dtin li VeröRcntlichung der A. Wer !i r'f dien Arbeit in den >Sammelbänden der 
IMG« i S. 401 ff. dazu beigetragen zu haben, dab die SUidt Halle A.D. 190ü von 
ihrem berOhmien Sohne mehr kennen lernt, als »sein Porträt und die wenden Be- 
gleitaeilen in der Breyhaupt^schen Chromk«| rechnet sich die IMG zur Ehre an]. 
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Der am 21. April 1898 zu Leipzig verstorbene Musiker L. Theodor Gouvy hat 
der Berliner Akademie der Künste ein L^gat von 10000 •# mit der Bostimmimg 
vermacht, ilaB aus den Einkünften desselben einem würdigen und bedürftigen Orchester- 
mttsiker jährlich eine Pension gewahrt werden möge. Dieae Stiftung ist, wie aua der 
•oebea «wohieiMiwn »Ghnnuk dv Aludoiiiie« heicTorgeht, in diesem Jahre mm ertten 
Male in Kraa getrstan. 

Dem Kölner Koneervatorinm bat die Hofpianofortefabrik Rud. Ibach Sohn 
in Barmen eine Urkunde geeiiftet, wonach sich die Firma verpflichtet, als Ehrenpreis 
eines unter den XlavienehfUeni tu Ymmataltenden Wettbewwrbs alle zwei Jahre einen 
Plflgd sa sdienken. 

Die 16. GcnerHlverpammlunpf des Allgenieincn deutBcbon (.'äcilicnvereins 
und die Feier des 2öjährigen Bestehens der Kegensburger Kirchcnmusikschule 
sind bis 1901 anfgesohoben worden. 

Die Kgl. Musikschule im Haag ffihrfc ft»tan den TÜtlL Konin klijk Gonser-- 
TAtorium voor Muziek. 

Der Barmer Volkschor, am 20. Juli 18^7 von Herrn Albert Ursprung jr. 
begrOndet, versendet soeben einen Bericht fiber seine 'bisherige ThStigkeit, sowie einen 

deutsch, fraiLZÖBisch, englisch und italienisch gwlruckton Aufsatz von Dr. Franz Zieg- 
ler über »Die ethische imd christhch-soziale Bedeutung des Barmer Yolks-Chors«. 
Der Chor, welcher trotz der kurzen Zeit seines Bestehens mit bedeutsamen AufTuh- 
rungen (»Messiasc in Chrysandirs Bearbeitung, Erstauffühnuig vum >Orpheus< nach 
Saint Saei»' An^gabe) an die Öffentlichkeit getreten ist, darf auf die Sympathie aller ■« 
derer rechnen, denen die Fördming der Musik als Volkskunst am Herzen hegt. Die 
Eneiigie nnd der 'WtHOäkk des Gr&idare md Leiten der jungen Lutitatioii stoUea ihr 
ein gfbatigee Frognoetünm fBr ihre Znkanft 



NotizeiL 



Dreißig Au tograp he Paganini's hat der Enkel dos groOen Geigers, Herr Baron 
Andrea Fsgamni, der Bedaktim der »Kenen Zeitschrift fBr Hosilc« in Leipdg mit 

'lein Auftrag übenviosen, die Reliquien möglichst ungetrennt an etwaige Interessenten 
zu verkaufen. Der Umfang der einzelnen Manuskripte, die mm größten Teile mit 
einer oder mehreren Unterschriften PaganinTs versehen sind, varüeH swtschen 2 bis 
50 Seiten. Nur 5 dieser Manuskripte (darunter Xon piu tnesta und das 1. Konzert) 
sind im Druck erschienen; die übrigen sind unveröffentlicht und unViekannt geblieben. 
Die erste Seite eines solchen (Violinsonate »Maria Luisa« tür die 4. Saite komponiert) 
iat der Eestammmw No. 20/21 der N. Z. f. M. im Eaosimile beigegeben. 

Die Freiherrlieh Karl v. Rothschild'sche Slfimiliche Bibliotiiek zu Frankfurt 
a. M. hat die hintcrlasseno Bücliersammlung dr^ verstorbenen Musikgeldirten Carl 
T. Jan in Strasburg erworben. Sie besteht aus etwa dOU Nummern, die sich auf das 
Forsehvsg^biei Jan*s, die Geschiobta nnd Theorie der Hnsik de» Altertums be> 
ziehen. Besonderen Wert gewinnt die Ssmmlnng dnrch aaUreiche Bandglossen nnd 
Zusätze ihres ehnmaligcn Besitzers. 

Sur rinitiative de M. Charles Mal herbe, archiviste du theätre national de TOpera, 
nne interessante «Xf Hititn d*Mtegraphefl ■uieftix anra lien dans la grande galerie 

Z.d.L]L L 22 



Digitized by Google 



308 



« 



du iiiiisee de l'Opöra. Cette exposition otnTira le 15 jnillet, ^ roccnsion du Con<rrt> 
d hisloire de la musique, et sera cloturee en nieme temps que TExposition aniveneUe 
cUc-meme. L'exposiiion sera divisee en deiix parties: Vxme. r^trospective, destin^ anx 
autogfraphes des compoaiteurs morts avant le 1*' janvier r.KXl. l'autre, conteniporaine, 
resen'e« hux compositeur« qui vivaient encore cetto datf. On verra lä des sp.'ci- 
mens fort cuhcux de l ecriture des plus grands compositeurs aztcieus, comnie, par 
exemples, an« (kntaine ponr imtmments & vent de Weber quVn dierehwait en vwb 
dans le catali'giic de Jarlms, \\n mcnuct de Bcetlinven ef (juelquos morcf-aux de 
l'op^ra Mithrvinte de Mozart, toat ä fait incounus. Quant k l'exposition coutempo- 
rainc, M. Malherbe a eu Texoellente id^e de füre fiibnqaer apfeUement un papier de 
miiüiae, et U » envoy^ k chaque cotnpositeur Tivtat» 6«iiQeu et ^tranger, une feidlle 
de oe papi*n- en l'invitant ä y transcrire le morceau de sa composition qu'il jugera 
le plus apte k repreaenter aon art, et k y apposer sa signature et la date. Cette ex- 
poeition foraem ainai ob albfun asns pr^Ment, vn documeni du plus brai inMrlt 

0. B. 

Der Auffindung eini^rr unbekannter "Werkt- von Heinrich Schütz siehe Siinimol- 
bande der IMG, I S. 213 Ii.) ist sehr bald ein zweiter Fimd von beträchtlichem Werte 
gefolgt. Sohfitaens »Nekrologe ipricbt von einer Kompontion de« 119. PmIids. Bd 
der Länge dcsM'll.< ii 176 Verse: hat die Nachricht jedoch nielif vüllitr Glauben ge- 
funden. Beim Aufräumen alter Noten in der Stadt- und Hauptkircbe zu Uubeu i«t 
nun ein Werk zu Tage gekommen, das Schütz 1671, ein Jahr vor seinem Tode, 
komponiert hat. Es enthält den 119. Paalm, iu 11 Abschnitten durchkomponiert, den 
1(X). Psrdm und ein »teut^fdi ]Nraffnificat«. Das Titel1)latt ist bereits gedruekt, Jh< 
Übrige aber geschrieben. Eine Notiz auf dem Titel bezeugt, daß es Schützens Uaod- 
exempkr w. Leider nnd Ton den 8 Stimmbttehen nnrÖ TOibMiden; Sopran and 
Tenor dt'si 2 Chon-s tVliIen Kine treffliche geschii lillidie Würdi^rung diese!» Iii-dcut. n- 
den ^tHindes hat unlängst Hr. Prof. Friedrich Spitta veniif entlicht (siehe »Zeitscbiiflea- 
schau«), auf die unsere Leser besonders aufmerkHun gemacht seien. 

Der p^rsönKcibe und kOnstlerit ebe Verkehr Fr. LIsit*« mit der FSratin T. Wittgei' 

stein, die iiifol<^e der Pulilikation ihres Briefwechsels vor kurzem das Interesse der 
musikalischen Welt lebbait in Anspruch nahm, erhält soeben eine weitere neue Be- 
leuchtung durch die VerüffeutUchung zahlreicher, bisher imbekannter Briefe und 
Ekümeningen von A. v. Schorn [aiebe »Zvitacbriftemdiau«). 

Als Gebortsjabr Dom. Scarlatti'x wurde bisher fast stets 1683 angegeben. Dem 
italienischen Schriftsteller Alessandro Longo (siehe > Zeitschriftenschau«) ist es vor 
kurzem geglückt, das die Sachlage autlientiseh aulklärende kirclüiche Aktenstück zu 
finden. I'.s hat folgenden Wortlaut: ».1 primo novnnhn m iU e teie etttotta ntacifique.. 
Jo audfi Curato D. (iia«. S-n-rrtitin'/' In fniff.o vm» fi^/lluolo nato a 26 d>1 eaJ-«''' 
loUobre] ßtflio del Sig^ Alessandro txarlati c -^'i^." Antonia Atixaione coniugi hcbhe 
nonie Oitu." Dom.'* fit Imuto al »aero f&nfe daUa 8^.* Dtmtta EHeonora 4d €arpi$ 
Principcssd tli Colohrano. c dal Süj^ Domenico Mariio Carafa Dnca di Metdduloni*. 
Das Geburtsjahr Hünders und Bncirs ist somit auch da* Srarlatti's. 

Mr. F. G. Edwards has iu »Musical Tiuit^s« givcu particulars as to the 400-year- 
old Muy-Day <lawii>naiiie on the top of the tower of Magd: Coli: Oxford, Tbis 

was not orij(inally as «iften supjiosed a Ke(|uieni Ma•^s für Henry VH 1485 — lö09,, l»ut 
iin iiiaugurution l ercuKiny for iIh- tower itx-ir Imilt löOö , thereal'ter yearly kcpt uji. At 
lirst the nuisic was a sccular vueal cunccil liy the elioir. On .sumc day towards end 
of IHth Century- owiug to bad vvcather the elifur eoulil not ring from musie. and 
sub^tituted ihe prcsent Latin hymn, pait of the <'.>llegc (irnoc tnnn- i,i Tf:ill it 
»Gaudy«, which they kuew by beart. From about 1844 the choir smgiug on »la* t'^vcr 
has been surpliced, The hymn is in 5 ver«es: the music by Bcnj. Ilo^'cis orj?. "f 
eolli fjt'. 1(>)>4 — KtSf) . 4 four-har strains in •' . tinir in A minor. The tower-clock hoiir- 
bell in E |/iv(-^ the noto. T» inpo about ^ — \H). The Magd. Coli, choir ha« heea 
vory t'anioU!? siuee building ol chupel, UHU. The prcsfut Vico-presidcnt uf Magdaltui 
College is Mr. Benecke, daughtcr's son to Mendelssohn. • C. M. 
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Der Küniglieliea SMialMg iUtr Mnftikinstrameiite ii Berlin ist vor kuiMin 

eine nicht unbeträchtliche Sammlung von Mu'iiktn-Porträts vm-? Horn Franz von 
Mend&lsaohn-JBartholdy in Berlin zum üescheuk gemacht worüen. Die Porträt» 
der meisten Komponisten^ Singer vnd InstnunentelTirtnosen namenttioh mos der Mitte 
des 19. Jahrhuudt'Hs sind hier in Kupfer- oder Stahlstichen. Lithographien n. s. w. 
vorhanden, die zum Teil wohl recht selten geworden oder gar Unika sind. Es ist 
verdienstlich von Herrn Dorgerloh-Commusiii, diese Bilder gesammelt, imd ganz 
insbesondere von Herrn von! Mendelssohn, sie duroh Saheokulig an 4in offimtüdiM 
Institat vor einer Wlfdorzerstrctiung: bewahrt zu lisbon. 

T>em Ausschuß für Wohlfahrtspflege auf dem Lande (Berlin W, 
Köthenerstr. 23; hat unlängst ein Bauemfireund tAusend Bände guter, bildender Lek« 
fBro BtMTwieten von Autoren iwie Anzengraber, Qottlielf, Boeegfgor, Pidder, Sebtnm- 
bergfr, Sohnrey, Frommel. Hodmist jernri u. A. Dies Geschenk wird nun in eigonart iger 
Weise mit dazu verwendet, um <lia Erforschung der Volkskande zu fördern. Nach 
allen Seiten hin ist die Anfforderung ergangen, irgend etwas aus dem Leben und 
Volkstum des Dorfes mitzuteilen, sei es eine Sitte, ein Brauch, ein altes SpinnstabeB* 
lied, eine lustiirf ^Vnekdote n. s. w. Unter dit jenigen der Ein«;endpr, dcron !Mit(«M!ungen 
sich als brauchbar erweisen, ^ird eine entsprechende Anzahl jener Bücher verlost. 
Hur« Lektüre aoU. die langen Wintenlbende kflneli helüni und den Sinn fttr du hei- 
miMslie Leben erwecken. X P. 

Ijü Socii'fe des cnmpo5!itctirs! de musicjue mot au eoncours rt'serve luix rntisieiens 
frangais seula, pour Tanuäe 1900, entre autre» : Une notice sur la vie et les oeuvres de 
HtndMTiUe: priz uniQue die 200 fr., offert par la Society. Und die Musikwisseniclmft 
in deutsehen Lenden?! 

Alfrede Colonbani, il noto < ritioo nusicale del Corrierc dfUa Sem e nutore di 
doi liV>n >Le nove Sinfonie di Beethoven«, »L'opera itaiiana nel seoolo XIX«j f in 

etä tli n .ntii, ^filano. 

Ludwig Fttkövi, hervorrageuder iLluvierpädaguge, Kritiker und i'ur»üher in Si&e- 
ffeditt und Mitglied der IM&, f 9. April (geboren 1868). 

S I' George flrove, C. B., b. at Clapham, Aug. 13, 1820, died at Sydeuham, May 
2H, In 1850 [after 10 year^' enq'l 'v-n-nt as civil engiueer he became See. 

Society ot Arts; 1852 —73 See. OrysUii Puiace; 1873 — 82 engagod in litcrature, edit. 
Macmillan's Magazine, edit. »Dictionary of Music«, &c.; 18^^94, Direetur Koy. 
Coli, of Musii'. Ditrintr la^t h;ilf-rpntur>- fhero hns been no more powerfiil influenctt 
than his for the promution ol" nmsicid t;i>ti' in this eonntn'. 

Den Bewerbern um den diesiüln i^^^cit Fruiä der >Meyerbeer'Mehea StiTtang für 
Traklwllcr« war f&r eine Chor-Dui^ielfuge folgendes Thema aufgegeben worden: 

Dan - ket dem Herrn, denn er ist freundUcb 

Das Gegenthema zu den Worten »und seine Güte währet ewiglich« war frei zu erüuden. 
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KritiBoiier Anzeige 

der neu-erBchiettenen Bfloher und Schriften Uber Musik. 
Befereuteu: Anüieim, O. 71eisoher, Cli. Maolean, M. Seiffert, J, Wolf. 



Abart» H. I>ie L«lue vom SÜum in 

der griechisch»'!! Mu'^tk. Ein Bei- 
trag zur Musiiuuiüiütik des klassi- 
aehen Alteitams (Sammlung muaik" 
Wim. Arbeiten von d«atMlien Hodi- 

schulen, Bd. II). Leipzig, Breitkopf 
& Härtel, 1899 — Vin u. 168 S. 

8». 4 — . 

Das sehr tleißiffe, qacllenin&ßig und 
klar geschriebene Werk geliört zu dem 
Beeten, was überhaupt Uber die altgriechi- 
»che Musik encfaienen itt Der Yerf. be- 
herrscht die inunikalisehc Litteratur Alt- 
griechenlands und gielit c'me reife Dar- 
stellung von ihr, soweit sie sich auf das 
Ethns Tiezieht. Die Wirkungfen der Ton- 
kuutit auf das Gemüt und ihre Verwendung 
zu sittlich fördernden Zwecken waren den 
Griechen der klassischen Zeit ein wesent- 
liches M-omeut uad Grundlage ihrer Musik- 
ästhetik. Pythagoras, Fhf Aristoteles 
sind deran Hauptbildner. Erschüttert wurde 
freifidi diese Iiehre — wie der Verf. glaub- 
würdig nachweist — Jur< }i H*" S iphisteii. 
Mit ihnen ti*itt die loruialistische üichtuug 
auf, die aus dem musikalischen Emp6nden 
jede BeeiiifluBSimp: tlos Seelenlebens aus- 
schließt und in den Tongebilden nichts als 
ein Spiel in tönend bewegten Formen er- 
blickt. Der letzteren Richtung neigen die 
Skeptiker und Epikureer zu ; auch die starke 
Betonung der sj)ra<'hlieh j^raniinatikalischen 
Elemente, besonders der Metrik, in der Mu&ik 
«eitent oer Alexandriner ist in leteter 
Linie darauf zurückzuführen. — In speziel- 
lertiin Kitigeben der Abhandlunj? auf die 
Lehre vom Ethos und ihrer Bedeutung für 
den Yersljau bietet der Verf. reiche« Mate- 
rial flu- den Philolugeu iu gleicli daukcus- 
werter "Weise wie tur den Musikforscher. 
Das Werk ist für die Geschichte der Musik- 
ästhetik, die ja noch ganz brach Hegt, ein 
(inindiifeiler, auf dein die Musikwissen- 
schaft mit ErfoLr weiter bauen kann. 

* 0. P. 

Anonym. Passagvs from ihe Diary 

of an Amateur Musicinu iu the 
year 1800. London, J. Spencer 

Cnrwei), 1900 — . 

Bezieht sich auf Beethoven und 
Hindel. 



'Anonym. ITn secolo e mezzo di Tita 
editoriale. Milano, Antonio YaUardiy 

1900. 

Geschichte des Verlagshanses Vallardi 
17(10^1900, mü vialen A3>bfldaB««L 

Anonym. Un vent^'nnio di vita dell* 
ißtituto mnsieale di Padova (1878 
•r>98). Padova, tip. Salmiu, 1899 

— 68 8. 8« 

Anonym. "Der Ghsangverein Baael 
in den Jahren 1824 — 1899. Jnbi- 
IftamBBChrift. Basel, Kreis, 1899. 

Anonym, The Year'a Music, 1899. 
London, J. S. Virtue & Co., 1899 

— 4üO 8. sh. 2,6. 

Enthält eine Bibliographie der musi» 
kalischeu Aufsätze in den wichtigsten Zeit- 
schriften vom 1. Jan. bis 30. Sept. 1898. 

Anonym. >A 439« or The AntiK 
biograpby of a Conoezt Grand, a 
iiew musical Novel by twenty-fonr 
musical Scribes. London, Sanda & 
Co., 1899 ■— ah. 6,—, 

fialfour, B. &. Co. How to teil the 
nationality of old Violins. Being 
a Practicfll TJuide to tlie Simple 
Distinguishing Points found in Eng- 
lish, Freuch, German, Dutch, aud 
Itali«! Violins. Dlnetiated. London, 
B. Balfoar & Co., 1900 — eh. 2,6. 

BeiliMl, Stephan. Bilder aus der Ge-> 
schichte der altchristlichen Kunst 
und Liturgie in Italien. Freibvung 
i. B., Herder*« Verlag, 1899 — Xn 
o. 334 S. gr. 8». M. 900 Ab- 

bildnn^rcn. .ff 7, — . 
Kap. 8. »Die päpstliche Messe im 8L 
Jahriiundert.« 

Benndorf, Kurt. J. Kuhnau, der 

musikalisrhe Qunck-Salber. 1700. 
(Deiit^elie Litterutur-Denkmale des 
18. u. lü. Jh. Nr. 83—88.} Berlin, 
B. Bebr, 1899 ^ XXV a. 971 S. 
8". Jf 3,60. 
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Ku ]j n a •! ' H Quacksalber würde als einer 
der weDiJKeu satiriscben Muaik-JKoniane für 
cUe HuauqsM4^<^ ▼on Wiclil^lEeii •ein, 
mich ^ r^nn er uns Tiirfit ho kulturhistorisch 
anschauiie}» und UjUetristisch vergnüglich 
ditt I^idn und Frenden der Musikanten 
seiner Zeit vor Auprpn stellte. Ein R/)man 
von_ der Art derjenigen von Christian 
Weise (dcHsen Komödie vom Politischen 
(^uaolualber wohl den unmittelbaren An- 
«toß gegeben hat, wie Benndorf nachweist) 
tiiiii Heuter's Sclieimnfi'sky, läßt er uns 
iebeudig mitfühlen, wie einem hochgebil- 
deten und bedeutenden Mnmker ▼onKiili- 
nau's Schlage zu Mut< irwcHcn sein muß. 
wenn er sicii mitten in seinom Yateriande 
jedem Windbeutel nachgesetzt sah, der von 
fremdher kam, AV<i d em Leipziper Tlmnias» 
kantor kein Pro tent gegen die ä-la-modische 
Musik und das »wilde Operistenwesen« half, 
wo die Nachäfferei des Ausländisclien bei 
QtoQ md Klein unerläßliche Forderung 
•dUen, da war es freilich schwer, nicht 
Satiren ru schreiben. Aber anf diesem 
ernsten Hintergrunde irol0 Kuhnen ergötz- 
liche BildfT und Szenen zu zeichnen, die 
jedermann ^ heute noch mit Behagen an- 
schauen wird, der Musiker am meiiten. 
Die Neuausgabe ist kritiseli genau; eine 
Einleitung des Herausgebei-s urientiert 
f^elinell und gut über die musik-, litterar- 
und kulturgeschichtliche Stellung des Wer- 
kes, dat Bor noch in zwei Original-Exem- 
pJaven (Berin, Leipaig) voriiüaden ist 

0. F. 

Berger, Rud. On neh ons und Par- 
tures des altfraii/üsiuchen Trouvere 
Adam de le Haie le Boehn d^Araa. 
I. Canchons. Hallenser Diaaertation 
1900 — 47 S. 8". 

Bergner, W. Ch oral- und Priiludien- 
buch nebst Modulatioin a und Inter- 
ludien mit liturgiHclieu Beilagen im 
Anaddnft an die neue Agende vom 
Jahre 1897 fftr die evnngelisch-lnthe- 
riflchen Gemeinden im ru-^sisrluii 
Reich. Riga, T'. Xeldner, 19Ü0 — 
Jf 6,— {6,60, 7.20;. 

Berllt, Geo. Martin Luther, Thom. 
Mnrner nnd das Kirchenlied des 
16. Jahrhunderts. Ansgewahlt nnd 

mit Einleitungen u. Anmerkungen 
versehen. Leipzig, G. J. Göschen, 
1900 — 160 S. 12». Jf 0,80. 

SMiohn, Mathias. Kbicgozbiör Kate- 
diy ploddcg. [Die Bachersammlang 



dftr Kathedrale in Flock.] Wanehaa, 

1899 — 23 S. gr. 8«. 17 Tafeln. 

Hier hpfmdi^n <?ioh 92 Pergament-Kodi- 
ces, 64 Papierhandschr., ca. 2000 Werike 
theologiiohen, Ihaigiaehen n. Ms tori s e h en 
Inhalts. 

Brunean, Alfred. Muaique <VKi»r 
et de Demoin. Paris, E. Fasq^utJÜe, 

1900 — fr. 3,50. 

Carte, Franc, C. CipoUa, C. Frati. 
Moonmentapalaeographieaaaera. At- 
lanta paleografico-artistico composto 

fiü niss, esposti nel 1898 in Torino 
aDu muijtra d'Arte sacra. 120 Ta- 
vole in folio con teste esplicativo In 
elegante eartella. Torino, Fratelli 
Bocca» 1899 L. 120»—. 

Cawiwtta, Oinseppe. Verdi; ü 

genio, la vit«, le opere. Palermo, 
Alberto Reber, 1B9U — 16«. L. 2,50. 

Cheyne, T. K. The Christian use 
of the Psalms. With essaya ou the 
proper Paalna in the Anf^can 

Prayer Book. TiOndon, Isbisteri 

1 m) — 273 8. 8«. 8h. 5,—. 

Colombani, A. L'opera italiana nel 
secolo XIX. Milauo, edizione d«l 
Corriere della Sera, 1900 — . 

Oiillngsriaa, Jacob. Lieder aus der 

Uriieimat. (resammelt während der 
zweiten nsiatisilien Kfisi- d<-s Orafeii 
Zichy. Für Klavier mit obliirater 
Gesangstimme gesetzt von Bela >Sza- 
bados. Bttdapestp-Leipzig, Bösaar 
yttlgyi & Co., 1899 — Jt 2,50. 
Dtoty, Ph. A. F. Chr. Vilmar als 
Hymnolo-?. Marbui'if i. IL, Elwert'- 
sche Verlagsh., 1899 — löU S, 
Jt 2,40 

DÖUer, Joh. Rhythmus, Metrik und 
Strophik in der biblisc^i^ebrilisdien 

Poe^^Ie. Paderborn, F. Scliönin^di, 

löyit — ^^T und 100 S. 8" Ji 2,40. 

Fine wichtige Frage für die Musik« 
forschung Uber das Altertum ist die nach 

dfn hebräischen Accenten, in ilenen man 
die Musiknoten der alten Juden erkennen 
will. Ihre Fixierung ist freiUch Tor dem 
ö. Jahrhundert nicht nachzuweisen gewesen, 
abc«- auch so bleibt ihre Bedeutung groß. 
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Soviel hat die Forschuiip feststellen können, 1 
iiak3 siu uicbt, wie luaa früher allge.mein 
annahm, reine Tonzeichen sind . sondern 
daß ihre Natur mehr sprachlich aufnifassen 
iat. Bemmclers dienten rie der Daratellung 
syntaktischer Beziehuntjen. wie vor alh-m 
der der Interpunktion, mit deueu »k'h bei 
der Recitation der Bibelstücke bestimmte 
melodisch genau fixierte Tonl'älle (Kadenzen) 
verbanden. Für diese Frage ist es daher 
Ton Wichtigkeit, von einem Spezialisten 
— der Verf. ist Professor der orientalischen 
Sprachen uni Triesterseminar in St. Pölten 
— in einer lichtvollen gemein -verständlichen 
Spradie die Ei^gebxüwe der biahehj^ ge- 
lehrten FoTsobanp^, die «Ich auf die noer- 
luOlichen Gruudlngen jener Frage ht ziehi-n. 
dargelegt *u sehen. Der Verf. stellt tt st. 
daß dieTObÜBeh-hebraischc Poesie nidit. wie 
diü der klassischen Sj)nicln ii un/triscli. snn- 
dein ihytkniii^ch isl, und daii ihi c Aicbitek- 
tonik besonders auf der Struplieiibildung 
hcniht. Stroiilif' und Gegenstrophe bildet 
dm llauptpijiiziu der dicJiterischen Foim, 
und zwar ohne uaß es dabei auf eine ge- 
naue Abmeasong der Länge der parallelen 
OHeder, etwa durch Silbenzahlung u. dgl.. 
abgesehen wäre. Die "Wahrheit ist zwar 
nicht neu. — schon Hieronymus sj,i i< ht 
«ie aus, — war aber doch viel uiiistritt.;n 
und dürfte wohl nun endlich zur Uuhe 
grkomuien sein. "Wie dann daa alteiu-ist- 
| [ 1 Recitativ, der Kern der kirchlichen 
Musik des Mittelalters, auf dieser Grund- 
lajg^ weiter gebaut hat, habe iuh im zweiten 
Teile meiner Neuinenstudien nachgewiesen. 

O. F. 

Dorez, Leon. BibUotlie(|ue nationale. 
Catalogue de U eoUection Dnpuy. 
Tome I et n. FariSi £nie»t Leroox, 
1809 — 2 vol. 8», 495 u, 688 S. 

je fr. 7,50. 

Kircbengeschichtlich wichtig. Auto- 
graphen fon CalTin, Theod. & Bisa. 

DomomgoMt E. Jean Calvin. Le.s 
hommes et les chosee de son temps. 
Tome I". La jeunesse de Calvin. 
Lausaune, Georges Bride! & Cie., 
1900 _ 650 8. M. 270 Naoh- 
bildnngen« Fr. SOi^-. 

DnxMid, E. Tnütu de composition 
mu i ' . Parisi Alpb. Leduc, 1890 

~ Jf 16,—. 

Sbhardt, Kurt. Zwi Beiträge zur 
Psychologie des Khythmuii uud des 
Tempo. Berliner Diasertation. Leip- 
mig, J. A. Barth, 1898 — 56 8. 8« 



Anatigw. 

Edwards, H. Sutherland. Personal 
üccollections, London, Paris, New 
York aud Melbourne, CuitöcU & Co., 
1900, 280 p. 8^ 

Books of tliis class, writton at the close 
of lifo by those wbo have waged something 
of a bettle in it, aro becoming oommon; 
and approximate to being the least organic 
form of book literature iu exiütencc. It 
requirea a eonaideirable efibrt to read a 
few conaecutive pages of matter which hns 
no intellectual conuection. srarcelv tiiat of 
chronology. Cinuifin^' Ihis. Mr. E. 's book 
containa many entertainiug aoecdotee rela- 
iiye to the tnaatrical, moaioal, and joomaK- 
stic World. He has hfcn sotncthing nf a 
cosmopolitan, and his taates are caihoUc 
Books Uke thia should be indcKed, for the 
i-eason given at beginning. C. M. 

Ehrlich, A. T>if ige iu "Wahrheit 

uud Fabel. Leipzig, A. H. Puyne, 

1900 — gr. 12« 

Eits, Karl. Dentsche SingfibeL AU 

^lauuskript gedruckt, Eisleben, 

G. Beicharth « ). Baach), 1899 

63 S. 8". .// 1,—. 

Um den Kindern in der Sehlde von 
Anfang an eine jjcdirtrcnere musikalische 
Bildung zu ermöglichen, hat Verf. in Anleh- 
nung an die Sofanlsation den 12 Stofm der 
Oktave Silben untergelegt, die sich vor I i 
guidonischcn dadurch auezeichnen, da»^ sie 
alle Yokale und Konsonanten berücknofa» 
tipcn. Ein weiterer Vorzug besteht darin, 
das» die enharmonischeu Verschiedenheiten 
innerhalb der Silben wohl zto* Geltm^ 
kommen, indem die den Tönen ow und (Ast, 
du und 98 etc. entsprechenden Silben zwar 
als 'Wiir/t'l ilenKf-lhcn Konsonanten hahcn. 
sich aber durch den Yokal von einander 
uttterseheiden. In seiner denlsehen Noten- 
fihcl hictet Verf. die Anwcndunj^; auf die 
Pruxih dar. Da das Büokleiit einem vom 
K. Preuß. Ministerium genehmigten Ver> 
suche- an t-iner Schule Eisicbcns dient, mauste 
sich Verf. dem Lehrplane dieser Anstalt an- 
benuemen und daa dasclhi^t eingeführte 
VoiksUederbuch von 0. Gräßner und 
Kropf als Unterlage benutsen. Der Stoff 
ist für 1 Schuljahre berechnet. Walii - ml 
in den drei ersteu Jahren der Schüler xiur 
mit den TonaOben operiert, lernt er im 
vierten die modernen Xotcn nl^ »graphi- 
sches Symbol für die Tonsilben« kennen. 
Der Art und Weise, wie Verf den Schüler 
in die allgemeine Mu!*iklehro einführt, iat 
volle Anerkennung zu zuilen. ' J. W. 

Elsen, Lonis C. The national Mnsi« 
of America and ita aouroes. Boitoi^ 
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L. C. Pige & Co., 1900 — 326 S. 

16«. 

Expert, Hpim-. Lo< ^laftres mn^inrns 
de la KeuaisHauce trau^'aise. Livr. lU. 
Jacques Mandait, dMnsonnettes 
mesurees de J. A. de Baif, 1586. 
Paris» A. Leduc, 1899. 

Pissore, Tl. Ta*s maitres luthiers (Nou- 
%('llt' cüte des violnns). Paris, Du- 
puich, 1900 — XiX und 133 S. 
8» Fr. 7,—. 

Soll eine Art Lexikon derX^linmacIier, 
nadi Schulen fj^eordnet, sein. Die fran- 
zSnsehe Schule ist, was die Zalil der Namen 
lutrifTt, noch am besten weggekommen, 
wenn auch die Angaben biographischer 
und besonder* teehniscb'charakteitsierender 
Art sehr mager sind. Die italienische 
Schule ist schon schwacher, und gauz un- 
zulänglich ist der Best. Der hohe Preis 
steht in gar keinem Yeriiältnis zu dem 
Inhalte oder typographiachen Werte. 

O. F. 

Ples, Auna. Spreken en Zingen, in 
verband gebracht met de Neder- 
landsche Taal. fiel, B. Mijs, 1899 
— F. 2,—. 

Foaehwt G. Repairisg, reetoring 

and adjustmtiit nf flu- Vinlin. 
Simply and clcMrly t'xpljiiiuMl for 
the use of vioiiuists aud amateurs. 
London, Hajnea & Co, 1899 — 
71 8. U. 8« 

— Treatise On the liisruiv and 
couftrTiction of tlie \'ioliii. AVitl: 
n short account ot the livea ot its 
greatest players aud makerü, wriiteu 
especially for the nee of atndenis 
preparing for the coU^e of vio- 
iiuists and ütluT cxnminatiung. 
New aud revi.-^L'd t <litioü. lilbeadoi 
1699 — 82 y. kl. 8". 
Das erste der handlichen Taschenbüch- 
lein bespricht in besonderen Kapiteln die 
Werkzeuge eines Oteigenbauers, Leim und 
Lack, Rciiaruturen an den einzelnen Teilen 
der Violine, Decke, Boden, Balken, liipiMin, 
Hals. Kopf II. s. w. in Iraner klarer Weise. 
}":r I i Ii Zeichnun^rfii verdeutli' Inn die 
emzL'luen nicht gerade ticftfehendfn Dar- 
stellungen. — Das zweite ist ein Compen- 
dium iV r Geschichte des Gciffonl aui und 
(ieigensiiieles en miniaiure. JUit schnelleren 
Sehmten kann man wohl kanm diese bei- 



den weiten Gebiete dmrheih'n, als hier 
geschieht; die game deutsche Geigenbau- 
schule z. B. vnra mit Jacob Stainer und 
Familie Klotz auf 2^/^ Seiten kleinsten 
I Ukta\ 8 und upulent4?8ten Druckes abgethaa. 

i Dabei wir«! soaar <lii> schon längst von 
B.af abgethane Legende von dem Aufent- 
balte Stainer's in Cremona mit berührt. 
. Der hübsche handliche Einband ist das 
I beste an den beiden Büchelchen. O. F. 

Freie Vereiniguog der Berliner 
Pianoforte -Fabrikanten nnd ver- 
wandten Berufi^genossen. Die Mo- 
ser'sche angebliche Erfindung in 
fachraännischer Beleuchtung. BerUtti 
Alb. Steffen, 1900 — 16 S. 8«. 

SohariR» Abwehr der mit großer Re- 
klame vcrliundett'U Schultz - ^^fost'r'schen 
Erfindung - am Kesonaazboden des Klavie- 
re s unter Beibringimg einer Anzahl von 
llt'sprochunpi'ii derselben aus Tagesblättem 
und Fachzeitschriften. Antwort darauf 
erschien unter dem Titel > Offener Brief 
an die musikalische Welt« von (]f'v }: 4n\- 
mentea-Fabrik »Koform« , Berlin, Aim kus- 
Btraße 18. 

Qaaddfl R., Bililiotfc). Entratio 
dallo Annunrin di i H. Ntituto "NFuhi- 
cale di Fireuze (Auuo scolastico 1898 
—99). Firenza« OaUetti « Cocci, 

1899 — 16 8. 8» 

Ein kurzi r A1iri!> ilirt r Gi schichte und 
ihres vomelimsten Bestandes. .1. W. 

Gelderblom, Uerm. Zur PÜege des 
kirchlichen ^eangee. Berlin, Bndi- 

handlung der Berliner Stadtmisaioni 

1900 — 34 S. 8". 

Gevaert, C. A., et J. C. Volgraff. 
Les probldmes mti'-irnnx d'Aristote. 
1 fascicule. Üand, A. Hoste 1899 
164 S. gr. 8^ 

GrenfBll and Hunt. Oxyriiyaohoa 

Papyri. Part. IT. Lomlon, Egypt 
Exi.luiution Fund, 1900 — . 

Grimm, Wilh. Deutsche Auf^^prache 
und Stimmbildung. Die getroffenen 
Vereinbarungen zur ausgleichenden 
Regelung der deutechen Bühnenaus- 
sprache in Bezug auf di«- nforder- 
liehe HtininilMldung im Wort und 
Tüu, in Spraciie und Gesaug. 1. Die 
tonlosen und die tönenden Ver- 
acbluBlaute. 2. Die Vokalisatioii 
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mit besonderer Berücksichtigung der 
e-Frage und der Accente. Vortrag;. 
8chaffhauseu, i. Komm, von F. Meili, 
1899 ^ 15 8. gr. 8«. Jt 0,86. 
BUm, A., und B. Xttner. GaQns 
Pre.-8ler, Motetten 15G5. E l 24 
der Publikationen d. GeseUscli. f. 
Musiklor^cluing. Leipzig, Breitkopf 
& Härtel, 1900 — 15,—. 

Hampe, Theod. Die Entwiddong des 
Theaterweaena in Nürnberg von der 

2. Hälfte des 15. .Tlih. bis 1806 
[Mitt. d. Vereins i. tiLscbichte der 
Stadt Nürnberg] Nürnberg, J. L. 
Schräg, 1900—3788. gr 8«. uTG,- . 
Hsrding, H. A. Three hundred and 
fifty Qttestions ou the Form and 
Tonality of Beethoven 's Piano- 
forte Sonatas. Forming an Appen- 
dix to »Analysis of Form«. Lon- 
don, NoveUo&Co., 1900 — 22 8. 
8« — ah. 0,6. 

Herwegh, Marcel. Leclair, Violin- 
konzert Nr. 1 in Dinol! mit Klas'ier- 
begleitung von Aib. Diot. Leipzig, 
Edition Peters Nr. 2967. 

Hms, Gh. L. Airs populairea et chanta 
nationaux. Für Klarinette allein. 
Paris, Ali)h. Leduc, 1899 — ^ 1,20. 

■Heyne, Moritz. Altdeutsch-lateinische 
Hpielmannsgedichte des 10. Jahr- 
hundei*ts. Für Liebhaber des deut- 
aehen Altertums Ubertragen. 6öt> 
tingen, Frans Wunder, 1900. 

HinKA, Carl. Heitere und ernste 
Cliöre ans dt-r Blütezeit des n ca- 
pella-Gesaugs, Ausgabe zum prak- 
tischen Grebrauche für Hausmusik 
und Oesangvereine. Leipzig, Breit- 
kopf & Hilrtel, 1899 — Jedes Heft 
1 j ~~ . 

Heft a : Heinr. F i nck und H. L. H a ß - 
1er. Heft 4: Orlando di Latio, M. 

Praetorius und Er. Widmann. 

Hübl, A. Catalo*ru> rodicnni manu- 
ßcriptonim. qui in bililiotheca mo- 
nasterii BMI'' ad Scotos Vindobonae 
servantur. Wien, W. Braumfiller, 
1899— X u. 610S. gr. 8*. 12,—. 



Inoagliati, M. Nota critica attonio 
air >Irib< di P. Mascagui. Ur- 
bino, M. Arduini, 1899 — 

Janua, Carolas. Musici Scriptores 
Graeei, recognovit prooemüa et in- 
dici instrnxit. Supplementum , 
melodiarum reliquiae. Leipzig, B. 
G. Teubner, 1899 — 61 S. 
Jl 1,20. 

Ab 0. Jan Mine JMM*i»* t/trifion» 

graeei herausgegeben hatte, worin er die 
sämtlichen Überreste der altgriechischen 
Musik in Musiknoten den alten theoreti- 
schen "Werken als Anhang beifilgte. stellte 
es sich heraus, daß die von den Ifranzosen 
veröffentUchten delphischen Hymnenbruch- 
stücke falsch zusammengefügt \('aren. v. Jan, 
der darin den Franzosen gefolgt war, sah 
sich daher genötigt . diesen Teil seines 
Werkes nachträglich zu berichti^n; diea 
ist abo der ^iptanredc der vorhegenden, 
wohl der letzten veröflFentlichung des Ver- 
storbenen, man soll in seinen Seri^art* 
den Anhang durch dieses neue Henohen 
ersetzen, hat darin üiirigens auch son«it 
Verbesserungen und Ergänzungen beüje- 
bnwht O. 

Johnaon, Dr. Charles W. L. The 

motion of the Voice, i^ Tr]g (fuivr^g 
xipijiOf in the Theory of Ancieut 
Music. Separat - Abzug, 13 S. 
gr.8» 

Junk, Dr. Victor. Gbethea Fortsetzung 
d. Mozart'scheu Zauberflöte. 12. Heft 
Der Forsclninigen zur neueren Lit- 
teraturgeschichte, hersg. von Dr. 
Frans Münk er. Berlin, A.Bundcer, 
1900 - VI und 77 S. 8». Einsel- 
preis J( 2,—. Subakriptionainieis 
Jl 1.70. 

Über den vielverachteten Operutcxl zur 
ZauberHüte sagte Goethe: es gehöre mehr 
Bildung dazu, den "Wert dieses Oi»enibiiches 
zu erkennen, als dm abzuleugnen. Wie er 
selbst darüber dachte, zeigt am besten 
sein freilich stecken gebliebenm* Versuch, 
einen sweiten Teil dazu zu dichten. Von 
seinem Etihvurf liegt nuv etwa die Hälfte 
vor; seine Bemühungen, einen K.omponist«n 
daitir zu finden, waren frnchtltM, Wranitsky, 
Kayser, Ttoii^bardf , Zelter, Ans. Weber 
waren nicht geneigt, die Komposition zu 
übernehmen, während Schikaneders Fort- 
setzung der Zaubei-tlöte (Db'^ T-ali%Tinth 
in P. AVinter sogleich einen Komponisten 
gefunden hatte. Junmerhinistesinteressaatv 
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wie das AUegorisch-mystische in derZMibv* 
flöte auf QoiBÜie gemzkt bMi and wie er 
die« noch so vertiefen wtuM. In musikge- 

schichtHchcr Beziehunfr ist heaclit^^nswert, 
daß er dem Chore in der Oper eine viel 
grSBere BoUe rawewt, als ilim je vor oder 
nachher eing^eräumt worden ist. Der 
Nachweis des Verf., den er auf Grund 
einer ErwUlmong von Oollmick und Witt- 
mann beibringt, daß St'hikanetler für die 
Zauberflöte außer dem Dachiunit^tan noch 
eine zweite Quelle, »Die (^eschiclite des 
Sgyptischen Prinzen Sethos« Ton P. Terra»- 
Mm (1731, deniach 1177] benfitzte, ist 
dnremms gehmgen und von Wichtigkeit. 

Kildy, Julius. Schätze der alten un- 
garisdien Miidk (leTS^-lSSS). Wei- 
sen und Lieder aoe den Zeiten von 
Thököly und Rjlköczy. Für Piano- 
forte zu zwei Händen. Budapest- 
Leipzig, Közsavölgyi & Co., 1899 
— Heft 2. Jf 4,—. 

KoHir, Leo. IKe Knust de« Atmens 

als Önin<ll!irrc der Tonerzeugung für 
Sänger, Schiuinpieler, Redner etc., 
sowie zur Verhütunc^ und Re- 
käuipfuug aller durch umiigeUitit'ti; 
Atmung entstandenen Krankheiten. 
Ans dem Engl. üben. y. C. Schlaff- 
horst u. H. Andersen. *2. vprLt'.ss. 
Aufl. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 
1900 — X u. 93 S. 80. Jf 2,—, 

Kommission für Veröffentlichung von 
Wericen der atten belgischen 
Heister. A. E. M. Giütiy, Oe- 
samtausgabe Liffg. 25: La Fauase 
Magie. Lcipzi«,', Breitkopf & Tf^rtd, 
1899 — ^ 12,— (einzeln ^ ). 

Krauls, F. S. Die Zeugung in Sitte, 
Brauch und Glauben der Südslaven. 
I. Teil. Lieder. Paris, H. Welter, 
1899. Kryptadia Bd. VI. 

Krohn, Ilmari. Über die Entstehung 
der peigtlichen Volksmclodien in 
Finnland. Akademische Abhandlung. 
Hebingfors, Finnische Litteratur- 
Geeellschaft, 1899 — 98 S. gr. 8«. 

V'T Verf. well her auf Grund dieser 
Arbeit vor kurzem zum Prizatdozenten an 
der Universität zu Helsingfors berufen 
wurde, gliedert sein Material in zwei Ilatiiit- 
abteilungen für die spezielle Untersuchung, 



in die analjliseh4l8theti8che »über die Art 
der Melodien« und in die historische >uber 
den Ursprung der Melodien«. Außer den 

Mrlüliensammlunjjeii Ii i finnischen Lit- 
teratur-GeseUaobait sind nnr wenige Hilis- 
queUsn mr And g ew es en ; eine hetrihshi* 

liehe An/n^il von p^eisflichen Melodien am 
den vL'rschiedenaten (TOfrenden Finnlands 
ist erst . in den letzten Jahren nach münd« 
Hoher Überlieferung aufgezeichnet worden. 
Der erste Teil: »Über die Art der Melo- 
dien« zerfallt in drei Hauptgruppen: in 
Ghoralvarianten, weltlich geartete und selb- 
ständige Melodien. Sehr selten können die 
Chonihnelodieii im Volksgeftanffe genau so 

fchöri werden, wie sie in den Choral- 
Qöhern gedmekt rind; noch heute singt 
man sie m verschieden ^ n Gegenden n t 
verstdiiedenen Abweictmngen. Besonders 
aufiaJlend sind die mannigfachen TerDe* 
ninpen oder Skalen, wie sie an manchen 
Orten genannt werden, die. wie man ver- 
mutet, im vorigen Jahrhundert dadurch 
entstanden, daß die ChoriUe ihren Rhyth- 
mus verloren hatten, und die dadurch ein- 
getretene .Monotonie in der Verzienmg 
einen Ersatz fand. liiine solche Verzierung 
tritt häufig ein, wenn ein und derselbe 
Ton mit vollem Accent neu niiE^esetzt wer- 
den soll; und zwar ward dazu der untere, 
seltener der obere Xebenton benutzt, höchst 
selten irgend ein Ton aus den begleitenden 
Akkorden. Wichtiger als die Verzierungen 
sind die Veränderungen der Melodietöne. 
Entweder wird nur der innere Bau der 
einzehien Strophen umgestaltet oder die 
Verhältnisse der Strophen zu einander ver- 
schoben. Besonder» vermeiden die hnni> 
sehen Choralvarianten die Wiederholung des« 
selben Tones oder deTsellien Tuntnlge. 
ebenso dialouischc Glinge durch mehr al» 
drei Töne von gleicher T)auer. Der zweite 
Teil der Arbeit behandelt zunächst den oft 
sehr eigentümlichen Ursprung der Choral- 
varianten, die zu sehr verschiedenen Zeiten 
entstanden tmd in verschiedener Weise in 
Oehranch gewesen sind. Der Vert teilt 
diese Melodien nach ihrem Entstehen in 
urchristliche Ge»änge, Hueeuuttenpsalmen, 

ffeistliche Gesänge des IVuttelalters, welt- 
iche Lieder des Mittelalt ei-s. Choräle der 
Reformationszeit, geistliche Lieder deut- 
scher Tonsetzer im Mittelalter, Choräle 
;>kiuidina\ ischen Urspruntrs, finnische Ori- 
giual-Cliurdle, Choräle Vi'U zweüclhafteni 
Ursprung und zwei Choräle mit unab- 
hängigen Varianten. Besonders interessant 
ist das zweite Kapitel dieses Teils »über 
den Ur^jining di r sellistilndifren gei^tlichtMi 
Melodien«. Dieselben besitzen einen be- 
deutenden Knnstwert. während die Nach* 
klänge der weltlichen Musik zu unbedeutend 
sind, um weitere jtorscbuQgeu zu veran- 
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l»?«ien. Ein Teil der yoistlirhen Melodien 
siumiui aus DeutsclilHiid, luoiat über Schwe- 
den nach Finnland herübergekommen; ein 
Teil ist nordischen Uraprungs und weist 
dllroll Cfaandttcr und Stropfaenban tmt eine 
für Schweden xmd Finnumd gcniein^iuno 
Quelle hin. Die übrigen Melodien, frei- 
hdh der kleinste Teil, sind finniaclie Ori- 
ginal-Melodifn. da in ihnen nur schwache 
oder gar keine IVeuideu Anklänge zu finden 
sind. Die Arbeit ist für jeden Foincher 
auf dem Gebiete der geistlichen Volks- 
nielodien schon des Vergleichs wegen von 
Interesse, es sind ihr 11 musikalische Bei- 
lairen rur Erläuterung beigefügt. A. A. 

Kuntz, WiJli. Beitrüge zur Entsteh- 
ungsgesclüchte der neueren Ästhe- 
tik, Berliner Dissertationf Mayer & 
Müller, 1899 — Jf 1,60. 

Lacombe, P. Vieux Air.'^. I, Air 
ü chanter, II. Air h dauser. Für 
Piauoforte. Paris, Adolph Irtjduc, 
1899 — Jf 6,—. 

LftnrMM, Jules. Une vie artistique. 
J.-B. Laarena (1801—1890), 8a 
Tie et aes CBuvres. Oarpentras, 1900 

— 12«. 

EntliUt &innerungen anlLSohumann 

und ÜritTe von ihm. 

Lawrence, Arthur. Sir Arthur Sulli- 
vau; Life, Story, Letter» and Re- 
miniBcencea. London, Bowden, 189U 

— 360 S. 8«. ah, 6,-1 
Lemaire, J. L'.nnuur dana le drame 

Wagnörien »Tristan et Iseult«. 
Paria, Wattier freres, 1899 — 4Ö S. 
16«. 

Lidgey, Charles A. "Wagner. Lon- 
don, Dent, 1899 — ah, 3,6. 
Longo, AlesBandro. Biblioteca d*oro. 

Raccolta di 100 pezzi ]><'v ]d:ino- 
forte, tratti dalle opere di 100 ditlV - 
renti autori d'ogui tempo e paese, 
e liberamente ridotti ad nao della 
gioventü. Napoli, Achille Longo, — 
L. 3,50. 

Louia, Rudolf. Franz Liszt. Berlin, 
(1. Bondi, l!i( M) _ VITT u. 173 S. 8". 

Lüning, U. Richard Wagner als 
Dichter und Denker 'Xeujahrshlatt 
d. Allg. Mnaik-Gesellsehaftin Zflrich), 
Zürich, Gebräder Hug & Co., 1900—, 



Magyar dalok ea nepdalok. IT. Folge 

Nr. 17, 18. [Ungarische Lirdonind 
N'oiksiieder.] Budapei)t - Leipzig, 
Böaaavülgyi& Co., 18.99 ~ J$ 1,«-. 

Mallwrbe, Ch, n. C. Salnt-Safliti. 

Gesamtausgabe der Werke J. Ph. 

Rami'an's. Band. V. Motetten. 
2. Abteilung. Parin, A. Durand et 
fils, 1899 — ^/ lü,— (einzck 
Jf 24,-). 

Haroel, L. Lea livrea litax^giques da 
dioc^ de Langres, etude biblio» 
gn»|»hif|HP (supplemfMi(\ Langres, 
impr. Rallet-Bideaud, 1899 — XU 
u. 100 S. 8«. 

Marjanovio, Loka. Juna&e pjesme 
(muhamedovgke). K^jiga trat«. 

;?agrel), 18?>Si — T.VT n. 872 S. 8». 
Ist Band Iii einer 1897 besonneaea 
und durch den A gramer Ittterariicben Vee- 

ein » Matica hr\'at8ka< hfran^ijpL'^rlKr?' 
großartigen Sammlung nerbisclier uud kr'>a- 
tischer Volkslieder. 

Masqueray, P. Trait^ de M^trique 
Grecque. (Nouvelle collection ä 
l'usage des classes XXV.) Paris, C. 
Klinckaieck, 1899 — XU a. 394 & 
8* fr. 3,öO. 

Mendöa, Catelle. L'art au theätre. 
Ul^ volume. Paria, FaaqueUe, 
1900 — . 

Mlaaet, £. Le preniier Ii vre iuiprime 
connn. ün raiseel ap^cial de Coa> 

stance, (puvre de Gkitenberg avant 
1450. Ktude liturgique et critiqne. 
Paris, libr. Champion, 1899 — 
41 8. 80. 
Koffftt, Alfr. Meiaterschule dar alim 
Zeit. Sammlung klassischer Violin- 
sonaten berühnittr Komponij^teii de? 
17. u. 18, Jh. Berlin, N. SimrocL 
24 Nummern: H. Fnreell, Hiodel, 
F. M. Vtracini, Leclair, G. Mi «si, 
F. Francuiur, Locatelli, G. Melanie, 
L. Aubert, Vivaldi, C. Te>s»rini, 
R. J ones, Corell i . Xardin i, Porpora. 
L. Somis, iL Valentine. Tartini, 
Em. Barbellft, J. B. Senalli«'«, Fr. 
Ken ' I (t (• ni i 11 i !) »»i . Mich. MnfcittL 
Montanoiii, Arclumede. La niuttioa 
nell'igiene e neUa morale. Conf<^ 
renza. Ala, Benj. Anollni, 1900 — - 
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Moser, Andreas. Joseph Joachim, a ] 
biojjTaphy, trati.-lat* d hy Lilla Dur- 
ham. with an iiitrodnction by J. 
A. I'uiler-Maitlund. London, 
HiU & Sons, 1900. 

Kfihtor, I>r. A, Geschichte der alten 

nnd mittelalterlichen Musik. Mit 
zahlrf ichen AMtildungen und Musik- 
bciiagun. Leipzig, G. J. Göschen, 
1900 — 195 S. kl. 8f Ji 0,80. 
Die >SammluD|af Göschen«, eine jener 
Sammlungen von bis jetzt 1;^ guten jpopu- 
lSr*^memchaftyehen Handblieheni, me die 
Erircl misse der verschi' dnum Wissenschaften 
in die breiten Massen des Vulke« tragen 
helfen, ist durch das vorliej^ende BQchlein 
nar h (liT nnisikKe-fliichtlichen Seite hin 
bereichert wuxdi u. ]La ist nicht eben leiolit, 
fai einem su kleinen Rahmen ein so grol3es 
nnd noch nicht j^eklürtes GeViicf, \vu ilcr 
Streit der Meinungen noch stark liiu und ■ 
herwogt, allgemein verständlich darzustellen. ' 
Die (iehihr, sich in subjektiven Kunstruk- 1 
tionen der Entwicklung zu verKeren, liegt j 
il:d>ei ziemlich nahe. Der V< rf. liat «icfi 
abtri* durchaus auf positiver Seite gehalten i 
und weiß den weit Temreigten Stoff ge- 
schickt so zu gruppieren, daß der Leser 
schon dmcii diese Gruppierung einen Über- 
blick ttber die geschichtliche Entwicklung 
erhllt und daß dann lüe w iclitigsten Namen 
nmi Daten ^nUgen, um daran einzelne 
Punkte zu fixieren. Daß sich auch in diesem 
Werkohen eine gewiiee, sdiou in Ueft 7 
unserer Zints«^!^ erwihnte Kuseitigkeit 
»einer musikiji-i Ii idif liehen AnscliauuiiLren 
zeigt, sei nur nebenbei berührt. U. i?'. 
VdwmMOli, Boaa. TehnikoTsky, bis 
Life and "Works, &c. Ded. to H. J. 
AVood aud bis wifo. London, Grant 
Richards, 1900 — 232 ]). 8». 
The expected Hussiau ^Life und Letters« 
of P. I. Tcliiiikovsky (by his brother Modeste 
T.) not havisg yet i^peared, Mrs. N. bas 
in laet 4 vesre pnbl{she<! pnpers, a) in the 
London >Musi<.iiin« oii his liinj^phy, bascd 
on the Ilutfsiau of Kashkiu's Keminiscencea 
(Moscow, 1897, .Tiu^ensoni, and (b) in the 
»Musical Stamlardt on hi» critical writing», 
based on tlieKussian of Laroche's Collectcu 
Writinge of T. (Moeodw, 18i)8. Yakovii. vi. 
These newspaper documents she has here 
ffreaUy amplitied in bookform. Mrs. N. pro- 
bably «loes herseif injustice in failing to 
distinguisli between the remerkt ot* the ori- 
irinel anthon and her own. She has added 
at tiie instanco of Mr. ('. A. Barry, a 
translation of T.'a Kusaiaa Diary of his 
1888' tonr. There i» also a conplete Usfc 



<if Works, The book will Ih- of the urca- 
test servioe in England just now, aud 
should be tnnshited abroad. As to the 

hero of tho Uook. few CTnincnt cnmjio'^ers 
appcar so well iu llieir writings as in 
their compositions. The Rosaian ediool 
has done trloriously. But T.'s remarks on 
Brahms have too much resemblance to the 
remarks made by a 6t Ii Form schoolboy on 
bis Headmaster, — in the bolidays. (3. M. 
Parville, Kobert. Tliyl Uyleuspiegel, 
le nonvel op^ra de Jan Blockx. 
Bruxelle8, Balnt, 1900 — fr. 1,— . 
Pasquo, Ki'n>t. und Eihuinl von 
Bamberg. Auf den Spuren <Us 
frauzösijicheu Volkslieds. Dichtung 
nnd Wahrheit. FrankAirt a. M., 
Literar. Anstalt ^Kütten & Loening) 

1899 — VI und 2.37 8. 8« Jt 4,—. 
Eine hübsche Sammlung von musikge- 

s« liichtlirben Anekdoten, die mit berühmten 
und volkstümlich gewordenen Liedern in 
Verbindung stehen oder in Zusam meulmug 
gebracht werden, reizeml novellistisch auf- 
gestützt und allerliebst zu lesen. 12 
fraiuSsieche Lieder werden in ehensovtelen 
Feuilletons behandelt, und man nitiß den 
Verfassern nachsagen, daß sie sich nach 
Möglichkeit, und soweit es ihr ünterhaltungs- 
zweck gestattete, an die geschichtliche 
IJberlielerung oder uiündlichen Traditionen 
gehalten halien. Die ursprünglichen Bnt» 
w^ürfe imd Ideen zu den Bildern stammen 
noch vom verstorbenen Emst Pasque; der 
Uberarbl iter l". von Bamberg hat sich be- 
sonders die Berichtigung der historischen 
Teile angelegen sein lassen. Niemandem 
wiixl es einfallen, die^ Krz'ililunr'en in 
allen ihren Teilen für bare Münze zu 
nehmen; aber hat man sich an den Feuil- 
Icton-i crTÖtzt, so hat man doch zu^Ieieh 
einen iiiini»lick darein firewunueu, wie das 
Volk Märchen und Falieln un seine musi- 
knH«i !ien Lieblinge ankrystallisicrt. O. F. 

Patrizi, M. L. Neil' estetica e nella 
scieuza. Coufereuze c polemiche. 
liGlano, L. Sandron, 1899 — * 

"SMm, Jean. L'art et le r^. Essai 
de m^taphyetquc fondee snr l'estb^ 
tique. Paris, F. Aican, 1899 — . 
Pisani, A. 2dunualc teurico-pratico 
per lo studio della Qiitarra. Con 
36 fignre e 26 esempi di musica. 
Manuale Hoepli. Milano, TT. Hoepli, 

1900 — XIV und 116 S. kl. 8» 
Lire 2, — . 

Der Verf., der bereits ein Ihnüehea 
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Handbiichlein für den 3fr/ m/o/t h »*>7a herau»- 
gegehm hat. kennt seine Sache und weiß 
sie kurz und gut damuteUen. Auf die 
Geschichte des Instrumentes fjeht er nicht 
tief ein, aber was er beibringt, ist richtig. 
Er Ijeschreibt i'immer an der Hand bilo* 
lieber l}enteUaiij{m) die einzelnen Teile 
der Guitarre, die Technik ihres Spielee, 
pielit Anleitung zu einer frufm und ge- 
BchmackvoUenBehandlun^ deslnstromentefl, 
bringt eine Bibliographie der bitherigcn 
Guitarronschnlen uml zählt die bedeutend- 
steil (i uitarreniiiaflier ftuf. O. F, 

Popper, D. Jos. llaydu, Coucert tür 
das ViolonceU mit Orchester. Nadi 
einer Skine aasgeführt. Erste Ver- 
öffentlichung. Berlin, Ries ErliT. 
Partitur u. Stimmeu JK 20, — . Mit 
Klavier 6, — . 

'PraiU, Ebeneser. TheOrohettra. Vol. 8. 
Ordieatral Comlnnation. London, 
Augener & Co., 1899 — 8". sh. 5,—. 

Badioiotti, Giu». Coutributi alla sto- 
ria del teatro e della miuica in Ur- 
btno. Pesaro, A. Nobili, 1899 • — 
72 S. 10". 

Behandelt Geschichte des Theaters dei 
PaecoHnt von 1814 bii 1848 und giebt 
bingmphiachc Notizen über die Miuiker 
Urbinos vom 16. bis 19. Jb. 
B«ed, Myrtle. Love Letten of s 

Muaician. New-York^-London, G. P. 

PutTiam'a Sons, 1899 — . 
Bichter, C. L. Zflcnko Fibicli. i 

t^iuo musikalische Silhouette. Prag, 

F. A. ürbfoek, 1899 — Jf 4,—. 
•BietMli, Heiarieh. Die Tonknnst in 

drr 7woiten Hälfte des neunzehnten 
Jalirbunderts. K\n Beitrag zur Ge- 
scliicbte der musikalischen Technik. 
(Sammlnng musikwisBenBchaftl. Ar- 
beiten von deutschen Hochschulen, 
Bd. HJ.] Leipzig, Breitkopf & 
Härtel, 1900 — IX u. 137 S. 8". 

BoohM, A. de. Lea aentiments, In 
mnaique et le geste. Grenoble, H. 
Falquc & F. Perrin, 1900 — 388 8. 

1". Fr. 30,—. 

Budorflf, Ernst. ITi-text klnisisclier 
Musikwerke. Fr. ('liujtiii, Ktiuh'n 
für Klavier. Leipzig, Breitkopf & 
Härtel, 1899 — jT 3,—. 



Ameiger. 

Buthardt, Adolf .1. C. Eachmann's 

"Wegweiser (iur-i h le Tvlnvipr-LItte- 
ratur. 5. Auli. Leipisig, Gebriider Hag 
& Co., 1900 — 336 8. 8". u?2,50. 
Sohlögl, NiT. De re metriea ret^vm 
Hebraeomm disputatio in nniTerri- 
tat« Vidobonenai. Wien, Mayer 4t 

Co.^ 1H99. 

Schmid, Otto. Das sächsische Königs- 
baus in selbstschöpferischer musikali- 
Bclier Beth&tigung. Leipzig, Breit* 
köpf dt HIKrtel, 1900 — JK 

— Musik am aSchsischen Hofe. Bd.UL 

Mufik von Mitirliederu des sächsi- 
schen Königshauses. Leipiri«?, Breit- 
kopf & Härtel, 1900 — JK 3,—. 

SeliOIs, B. Der Totentanz Ton Kieu- 
heim im Oberelsaß. Strafibnig, J. 

H. K. Heitz, 1900 — gr. 8» 

Schultz, Detlef. Mozart 's Tn^'end- 
Sinfonien. Leipzig, Breitkopf & Her- 
tel, 1900 — VI u. 101 S. 8«. ^ 3,—. 
Ein wertvoller Beitrag- zur Geschichte 
der Wiener Sym])honieselnilp. "Vf. unter- 
scheidet bei Muzurtu Jugendsymphonien' 
3 Gruppen. Die erste umfaßt die Sym- 
phonien ^>. 1—14 (1764—71) , die iweite 
Nr. 16—90 (1778—74), ond die drit^te 
Nr. 31-34 1778—80,. Die Werke der 
ersten Gruppe lassen, wenn sie auch Ton 
italienischen Momentisn reich durchfeilt 
simi. doch an dem frischen und volkstnm- 
liciieu Tone die Einwirkung der Wiener 
Schule efkannen. Von Anlang an ist ia 
dem Hanjre naeli Kantabilität. die die ty- 
pisclien Tauzrhytimieu durchbricht, ein 
spezifisch mozartischer Zug zu erblicken. 
Während das volkstüatlicne Moment in 
den letzten Symphonien dieeer Gmpipe be* 
sonders stark zum Au.sdruck gelan}?'. Tu !et 
es sich in denen der zweiton Gruppe, bei 
weleben nch wieder italieniaehe cmflBwe 
stärker geltend machen, weniger betr-nt 
Die Kompositionen stehen unter dem Druck 
der mi Glichen Salzburger Verhältnisse. In 
der dämonischen (?moll-Syim)lionie . wel- 
che sich weit über die an«ieren Werke 
erhebt, sclieint Mozart sich innerlich los- 
gemngen zu haben. In den Synkplianiea 
der dritten Gruppe macht ridi der Meister 
die Erruiiireiischaflen der Mannheimer Or- 
clicsterbehandlun^ zu eigen. Ein immer 
stärkeres Hinneigen zur Wiener Schule 
uml ein immer weiteres Umsichgreifen «1er 
kantabilen Elemente läßt sich konsta^eren. 

J.W. 
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Sohumann, Colmar. Volks- und 

Kinderreime aas Lül)eck und Fin- 
gegend. Lübeck, Uebr. Borchers, 
1900 — Ji 1,50 (2). 

Sohnrö, Edouard. IbriimeruDgen an 
Bich. Wagner. Übers, ans dem 

FranxSsischen von Fritz Efaren- 
berp. LeipzifT, Breitkopf Ä Hürtt l, 
19(KJ — Vlll u. 58«. WK IM). 

Sohwartz, £ud. Ph. Dulichius, 
Weihnaehfofeeang »Also hat Gott 
die Welt geliebet« (1630). Leipzig, 
Breitkopf <fe Tliirtel, 1899 — Part. 
ja 0,45, Stimmen je .7/ 0,10. 

Shaw, (t. Beniard. The perfect Wag- 
neritej a cummentary on Üic Hing 
of ihe Kiblanga. CSucago, H. S. 
Stone Co., 1899 YI n. 170 6. 

flonliiM, Albert. Histoire de la Hn- 
sifjue. Suisse. Paris, E. Flammaiion 
Sutc, 1899 — 1H2 S. 12«. 

Souffret, A. L'^volution musicale. 
NamoTy Balon-Ymeent, 1900 — 8*. 
Fr. 3,60. 

Stark, Karl, Das Opcmbuch. Ein 
Führer duiili die tleiitse-lien OjH'rn- 
werkp. Stuttf^art, Muth sche Buch- 
handlung, 19U0 — 370 S. 

8t0flUi, EmiL Unsere Yersetsungs- 
zeiihen. AVien, Verlag der Öster- 
reich. -ungarisch. Muaiker'2eitaiig, 
1900 — 30 kr. 

Steinert , Morris. Reuiiniscences, 
compiled and arrauged by Jone 
Marlin. New Yorl^ 0. P. Pnt- 
nani*B Sons, 1900 — . 

Stumpf, Carl. Beiträge zur Akustik 
iiTid MTi^ikwTSfsenschatt. Heft 1 '. 
ivuusuiianz und Dissonanz. Leipzig, 
J. A. Barth, 1898 — 108 S. 80. 

Mit seinen >Reitrügen zur AkuBtik und 
Mluikwisseuschaft« setzt der Ver£ die 
üntersnchungen seiner bekannten tmd 

grumllegendeu »Tiinpsyeliologie« fori, in- 
dem er »ich, wie in den I t-iden Bunden 
der letzteren an den i'svciiologen von 
Fach, hier viclnu'hr au <lie Musikrri ]» hrten 
und nachdenklichcu Musiker wenden. !5eine 
Lehre von der Tonversehnielzung hatte er 
tiereits in der Tonpsyehologio und in der 
Zeitsclirift für Physiologie und Psychologie 



der Sinnes ii ^ann 1898 (Neueres über Ton* 
verschtnekuugj veröffentlicht; hier legt er 
sie nun in zusammenfiusender and geist« 
vnllrr Form iljir. Zunächst wendet er sich 
gegen die Hehuholu'iche Theorie der Kon- 
sonaoi, die übrigans nicht ganz neu ge> 
wesen und schon im 18. Jahrhnnderi 
ablehnend beurteilt worden sei. Das Ge- 
fühl der Dissonanz ah eine Folge der mit 
dem Intermittiereu verbundeueu Kaohig- 
keit eines Klanges (Schwebungen) hinzu* 
stellen, sei unstatthaft, wA] muui ilis-oiniii^e 
EJänge auch ohne Schwebuugen erzeugen 
kann; und umgekefart kSnnen konsonante 
Töne Intermissionen vertragen, olmc dis- 
sonant zu werden. Stumpf hat Zusammen- 
klänge herstellen ki'mnea, die schwebungs- 
freier waren als der konsonanteste Akkord 
und doch abscheulich klangen. Wer Musik 
nur liest, hat ja überdies ein deutliches 
OeHihl von Kon- oder U^aaonanz der Töne 
avdi ohne die pbysikslisehen Sdiwebnngen. 
Nicht diese alfriri iaou;hen alsM i mm.'u 
disaiinauteu Zuüiinimeuklang xmangenehm; 
KonHotu^nT: und AnnehmUchkeit der Klänge 
sind vielmelu- zwei verschiedene UcirritT". 
Auch unbewußte Wahrnehmung, z. ii. da,l> 
den Konsonanzen einftahere VerhUtiUB» 
zahlen der Schwingungen entsprechen, 
oder daß die Schwin^rungen konsonanter 
Töne zusammenfallen, könne nielit Grund 
des Unterschiedes sein, den wir zwischen 
Kon- und Diraonsns machen, ebensowenig 

wie ihm ein l)estimnites spezifisches An- 
nehmlichkeits-üei'ühl zu Grunde liegt, äo 
blMbt schließlich nur übrig, als Grand 

t'enes Unterschiedes eine \ crschmelzung 
:onsonanter Töne anzunehmen, die bei 
dissonanten fehlt. Je mehr kontOMAt, 
desto mehr bilden zwei Töne ein einiiges 
Ganzes, z. B. ein Grundton mit seiner 
Oktave, di<; das Olir zuweilen gar nicht 
als zwei verschiedene Töne erkennt. Daa 
haben bereits die alten Griechen (hetonders 
Nikomachos; klar als das Wesen von 
Kun- und l>is8onauz empfunden und aus- 
gesprochen {»^üan). Konsonante Tone 
«ina also solche, die sich dem Eindrucke 
nach — natürhch in vcrscliiedeu utarken 
Graden — dem Bhiklange nähern. Sie 
haben ein relativ einfaches Schwingnngs- 
veriiältnis zu einander, und von den Ver- 
hiiltnisaen ihrer Sehwingungszahlen hängt 
die innigere oder geringere Versohmelzung 
ab. Eine groQe Zidil yon Vcrsnchen ergab, 
daß von etwa KV) musikalisch nicht Ge- 
gebulten ungefähr 75 nicht unterscheiden, ob 
ein Grundton mit oder ohne seine Oktave 
angegeben wird, und ähnlich ist «s in 
ahnehniendcm Maße hei Quint-. l^^^^'H 
Terzen- und Sexten-Intervallen. Je stärker 
der Grad der Verschmelzung ist, desto 
mehr fällt eine Unreinheit aat. Am stärk- 



uiyiii^ed by Google 



320 



Keil^Mte Aaseiger. 



sten ist die Verschmelzung bei gleichzeitipr, 
schwächer bei nach einander erklingenden 
Tönen. Die Verschmelzung ist ein eigen- 
artiger Prozeß, der sich im centralen Ge- 
hirn abspielt; das Wie freilich entzieht 
■ich unserer Kenntnis. — > Anregende Er- 
örterungen über den Urspraiur der Musik, 
ein Tefsnch, die neue Lehre für die Har- 
monielehie prukti^ich zu verwerten, ulid 
schließlicU eine eingehende (mißbilligende} 
Kritik der dnalistiMhen KonBomaslbeorie 
ijnd Lehre von der KlanRTcrtretnng 
Ottingen's und Kicmaun s bind dem 
Ganzen eingewoben. O. F. 

Öulli-Firaux, O. Poleiinclie eä osser- 

vazioni ^ul^ arte del canto. Sieua, 

Tip. Cooperativa, 1899 — 8». 
Thirion, A. FraiusÖBbche Kinderlieder. 

2. Serie. London, Jos. WiUiaiiiSi 

1899 — .V? 0,50. 
TiebBoh, P'nmz. Die Ti.>nkuii>t in 

Kirche und Hhuh. Stuttgart, H. vuu 

TrenenfeH 1898— 1808 8».ur3,— . 
Tobler» Alfred. Saug und Klang aus 

Appenzell. Eine Sanunlun;^ älterer 
Lieder für vierstimmigen Mäuner- 
chor. 2. vermehrte Aufl. Zürich, 
Oebrilder Hug & Co. — fr. 4,—. 

Tomioioh, II. Wekhe.s AVerk Rieh. 
"Wagner's halten Sie für da< lieste ? 
Ansichten bekannter Persönlichkeiten 
über die Seböpfuugeu des Bayreuther 
MeUters gesammelt. Trieet, Carlo 
Bdmudl & Co., 1899 — 127 S. 8". 
Jf 2,-. 

Tipper, H. The growtli and mäuence 
of Musie in relation to eivilization. 
London, Ell. Stoek, 1898 — 

Torchi, Luigi. L'artc musicale in 
Italia. Die wlclin 'sten italienischen 
Musikwerke des 1 i . h'iB 1 b. Jb. aus 
alten Uandadurlflten und ersten Ans- 
gtben ausgewählt, in moderne No- 
tierung übertragen, in P.irtitur ge- 
setzt, mit Harmonie und Anmer- 
kungen versehen. Bd. 1. Mehrstim- 
mige geistliehe Werke des 14., !.*>. 
16. Jh. Leipsig, Breitkopf & Hftrtel, 
1S^)'J — .£ s.— . 
Enthält Werke \ou Jao. da Bologna, 

Aless. Demophun, Franc. dAna, Bart. 

Trom Ifoncino, Gio. Spataro, C«»st. 

Festa, 8iin. Ferrarese, tiius. Zarlino, 

Jan Gero, Franc. Gorteccia, Domen. 



da Nola, Nie. Vicentino, Gio.Animnc- 
cia, Bald. Donato, Vinc. Huffo, 
Annib. Padovano, CoeL Porta, Annib. 
Zoilo, Piet. Vinci, Alcss, Strif^rio. Cl 
Mernlo, Vinc. BeH'haver, Audi. Kota, 
At^ean. Trombetti. 

Uhl, Wilh. Das deutsche Lied. Acht 
Vorträge. Leipzig, £. Avenazins, 
1S99 — gr. 8. 3,—. 

mrioli, Jak. FnuuOfliBohe Volkdiader. 

Ausgewählt und erklärt. Leipag^ 

Renger'ache Bucthdle 1899 — 
XXXU u. 176 ,S. 80 JK l,— . 

Van der Stappen, .T. F. Sucra lä- 
turgia. 1. Tr&ctatus de oilicio di- 
rino seu de horts canonids ad usnm 

aluuuiorum seminarll arcliiept80opa> 

Iis Mechlinien»is. ."Mt-cliliniae, Des- 
.s:n,,, 1899 — 337 S 8 '. fr 3.—. 

Veidkaoip« K. Klankschucuheidbij den 
zang. Groningen, J. B. Wolters, 1899. 

Vignoles, OUnthus J. Memoir of Sir 
Bobwt P. Stewart London, 8imp- 

kin. Marshall & Co., 1898 — 
Villetard, H. Vn manuscrit d© ehant 
Uturgique du XV' siecle conserre ä 
la bibliothique d'Avallon. ^de 
hiatorique, paldographique, Uturgi- 
que et musicale sur un missel plenier. 
Tours, impr. Bouares, 1899 — 
3S S. S". 

Angeregt durch die Forschunpr der Be- 
nediktiner von Solesme-^ Hnt Vf. die mittel- 
alterU'.hen liturgischen Handsclirifteu des 
Departement üonne untersucht und be- 
^«chreibt nun einen besonders interes.^ten 
Kodex der Bibliothek zu Avallon, ein Mis- 
sale secundum usum Liiiuomen-em aii> »:t m 
.lahre 1419. Kach einigen interessanten 
Remerkungen sor Gescbiehte des Bandes 
'_'('h( er genauer auf Sein ift imd Ati«8<*hmak- 
kmig derselben ein und streift aucli kurz 
die Notation. Mehrere Stücke des Ko«iex 
fjeben ihm Anlaß zu einigen kritischen 
Bemerkungen meist formaler Natur. Freu- 
dig begrüßt er die Ankündigtmg der Be- 
nediktiner von Solesmes. zur Vervollstin» 
digung ihrer Paläographie die Neumen- 
lirttidsehrift^jn aller BiblidtlitTv' ii genau 7U 
katalogisieren und tadelt mit Üecht die 
.^.rt, wie bisher derartige Werke in den 
Kntologen meist vereeichnet wurden. 

J. W. 

Vogel, H. Chr. Friedr. Hunold (Hc- 
nantos}. Leipsiger Dissertation 1898. 
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▼olkotyj. Du Kircheng«bAttde, aame 

Rcstauric-run^ und sein gottesdienst- 
licher Schmuck. Nebst einem An- 
hang: Über Akustik und zweok- 
mftsäigste Grosse der Kirdieii, ron 
Prof. Steindorff. 2. Aufl. Nürn- 
berg, Heerdegen-Bubeok, 1898 --r 
70 S. Ij— . 
YoiiJiarclt, Reinh. Geschichte der 
Kantoren und OtganistMi Toa den 
Städten im Königreich ^i*hff»T Ber- 
lin, W. Issleib. 189n — 
Wa^alle, 'Malit-l. Stju-s thc ujiera. 
A descriptiuu oi" twelve operaa aud 
» eeriee of personal eketcÄies, with 
intenrieWB, of Marcellß Sembrich, 
EramftEames, EmmaCalvf'. T.ll- 
iian Nordica, Lilli Lehniauu aud 
Neüie Melba. New Yoik-London, 
Funk Wagnalls Company, 1899. 
Waldsteln, Max. Heitere Bilder aus 
der Opernwelt, riu-iiinitz, B. Rich- 
ter» Verla«, 19UÜ — 186 S. 8*^. 
' Wiewohl die Erinnermigen stark per- 
sönlich gefärbt und von novellistischer Bei- 
mischung nicht ganz frei sind, verdienen 
.sie (loch auch das Interesse des Historikers, 
da Vf. als geschätzter Theaterdichter in 
der Lage war, mit den uus dem Wiener 
Boden nerausgewachsenen Thcatfii/riiL^cii 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts iu 
Berührung zu kommen. J. W. 

Walter, Fr. Gesohidite des Theaters 
und der Musik am kurpf&lzischen 
Hofe. (Bd. I der Forschungen zur 
Qesch. Mannheims in der Pfalz., i 
Leipzig, Breitkopf ± Httrtel, I S9S — 
378 a 8V 
Warmann, John "Watson. The Or- 
gan : Writings and other ütterances 
oa ite Structure, History, l'rocural | 
Capabtlities ftc. With Critieisms, | 
and Depositories; Preachcd by an 
Analytical Consid' rathju of Gciu r;)! 
Bibliographieal m\d Catalogu.il ("(»n- ' 
struction, l'art l. London, Author, 
' 1899 — 64 S. 8«. sh. 1,10. 

Das Ganze ljctrli;L;i 7 Li(.'tV'i'un;.'cii. 
Weber, .Tob. Los ill\i>ious musicalcs ' 
et la verite »ur rej;pres»ion. 2"" 



«dit. Paris, Ubr. Fisehbaehar, 1900 
— 247 S. 8". 4.—, 

Weber, L. Die Wissenschaften v.nd 
Künste der fiegenwart in ihrer tStel- 
luug zum biblischen Christentum. 
Olltexaloh, O. Bertalamann, 1899. 
Ein Kapitel darin &ber Mneik. 
Webor, W. G. F. Händar* Oratorien 
übersetzt und neubearbeitet von Fr. 
Cbrysander. 1. Israel in Egyp- 
ten. Augsburg} J. A. Schlosser (F. 
8ehott)t 1898 — 2. Hesaiaa. ibid. 
1900. Je OJ)0. 
Zwei vortreffliche musikalische Analy- 
sen, die aar Einffihnmg in Cihrysandert 
liintoriicha Bearbettnngen warm emnfoUaa 

sei<Mi. M. S. 

Wüchsaier, Ed. liic Sage vom heiligen 
Gxal in ihrer fiitwidüung bis auf 
R. W a g n e r 's Parsifal. Halle, Max 
Niemevf - 1898 ~ X n. 212 S. 

Weissbeimer, W. Erlebnitj*>e mit R, 
Wagner, Fr. Liszt nnd vielen an- 
deren Zeitgenosten, nabat deren Brie- 
fen. Stuttgart, Deutsche Verlagaaa-» 

stalt, 1S«J8 — 4 0t> S. 8». 

Werker, Die Theorie der Tonalitüt. 
Kin Beitrag zur Gründung eines 
konsequenten Ton- und Muaiktbeo- 
rie-Systems. Norden u. Norden^, 
H. Rroms. 1S99 — 50 8. S". 
Wernicko, A. B. Wagner als Er- 
zieher. Ein Wort lür da» deutsche 
Hans und fQr die deutsdie Schale. 
Langensalza, H. Beyer Söhne, 

West, .lohn 1'. Cathedral Organists, 
Faät and Preseut. A Kecord of the 
Suooession of Organists of Ha» Ca- 

thedrals, Chapels Royal snd Prin- 
cipal CoUegiatc Chtiiches of thc 
United KintTfInm. irom aliout thc 
Period of ihe lltlurmatiuu \;ntil the 

Present Day. With Biugraphical 

Notes, Kxtracts Irom the Chapter 
Büoks, Anecdotes 6cc. London, No- 
vellü .ic Co., l bUU — XI u. 14 1 S. &'\ 
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Zeitschriftenscbau 

tasMamengettelU tob 

Max Seiffert. 



▲bert, Hermaim. Zur Geschichte des 
modernen Orchesten — DIB Nr. 28. 

Adam, A. U;iusteinc zu einer (icscliichte 
der Mnsik im Elsaß. Oraanisten zu Za- 
bem — C 17, Nr. 6 nfiOCTMeiater Peter, 

1519 Hans Schleid, f 1553 Diebold 
Zoller. 1570 Johann Leichteiiberger, 
1578 Carl von Graben, 1604 Seba- 
stian Hapen. lß21 Heinrich Andrea, 
1620 Bcrubaixl Wolken, Kairaoiuio Bal- 
lest ra]. 

Anfosai, G. Peronana. II Salone Pcroai. 
I novissimi Oratori — GMM 66, Nr. 21. 

Anonym. Die Hymnen und denn Vor- 
trag — C 17, Nr. 6. 

Anonym. Ist die Beform der (katk) 
Kirchenmusik Gewlssonsiacho? — KYS 
15. Holt 2. 

Anonym. Mav-Day moming on Maj?- 
. dalen Tower, 'Oxfoni — MT Nr. («^ [m. 

Abbildung alte musikalische Gebräuche]. 
Anonym* Das Jubilaums-Sängerfest de<^ 

»Nordöstlichen Sängerbundes« in Brook* 

lyn und sein Festdiripent. Arthur Claa- 

ßen — SH 40. Xr. 25. ni. Bil.l]. 
Anonym. Fr. Aug^ Gevaert — Musical 

Henid (London, J. Gurwen) 1900^ Jone 

:biogr. Skizze m. Bild]. 
Anonym. Prot'. Hermann Ritter und 

leine Yiola alta — KM 4, Nr. 3 {m. Bild]. 
Anonym. R. Wapner und katholische 

Kirchenmusik — KVS 1.5, Heft 2. 
Anonym. Eine Vorkiiinpferin ilir Wag- 
ner in Italien — NMZ 21, Mr. 11 [Gio- 

vannina Lucca]. 
Arona. Florenza d\ On Vdoe pHace- 

ment — MC 40, Nr. 20. 
Batka, Bidiard. Kene Wagner>Litte> 

mtur — KW 13, Heft 17 [kritische Skizze]. 
Berger, Wilhelm. »Sinibnie in Hmoll« — 

A3IZ 27, Nr. 81/88 [eigene thematische 

A iKilyse]. 

Bewertmse, H. Ceciliau Music — New 
Ireland Beview (Dublin, Barns and Oates) 
April. 

Bewier. L. The aconstic ana]3'8i8 of the 

Vowels from the phonographic Record 

— Physical Review (London, Macmil« 

lan ft Co.) 1900, April. 
Blaschke, .Tulins. Die Kastraten und ihr 

Einfluß auf die Eutwiekelung der Ton- 

Ironrt SH 40. Xr. 22. 
Boumand, F. ha (Vimrdie Fran^aisc, 

1680—1900 — Revue GOuerale (Bruxel- 

les, 16 me Treorenberg) ApriL 



Bonyiv, Ray mond, fetitea notes aana 
portfe. 'VI. Pettte oentenale mnaieale — 

M Wi, Nr. 21. 
Bräutigam, L. Liszt's Briefe an die 
FBritin Wittgenstein — AMZ 87, Nr. 81, 

22 ^ausführliches Referat]. 

Breakspeare, E. .1. Paer, Mehul, Flo- 
tow — Musical Opinion (London, 86^ 
Shoe Laue) 1900, June. 

Brooke-Alder, J. Voices of gold; &- 
mous Women- Singers — Harmsworth 
Magazine (London, HanniworthJ April 
[ni.Illustr.l. 

Bruderer, Chr. Bericht ülier den 1. in- 
terkantonalen Qeaangsdirektoren-Kurs in 
8t Oanen 1900..--8Z 7, Vr, 18. 

Butae, Robert. Uber Kirch enhonierte — 
KCh 11, Nr. S ff. Abdr. eines Vortrags]. 

Chabaneau, ('. Le chansonnicr proven^ 
T liiM. nat. Nr. 1.5211) ~ Annales du 
Midi ^Toulouse, Ed. Privat; 12, Nr. 46. 

Ck>l8on, O. Santeuscs, formulettes de 
ieux — (Li^e, 16» Fond St. Oenmi«} 8^ 
Nr. 4 [nur Texte). 

Combarieu, Jules. »Pygmalion« ou TOpera 
Sans chanteurs — Revue de Paris (Paris, 
Oahoann-Levy) 1900, Nr. 9. 

Conrado, G. A prnposito della »Toeoa« di 
Puccini — (tMM ö5, Nr. 22. 

Cope, C. Elvey. From Dunstable to 
Phillippi — Musical OpinUm (London, 
35 Shoe Lane) April. 

British Madrigaliste — ibid, June. 

Ooward, Henry. Tho traininff of a choros, 
iome practica] hints — ItfT Nr. 688 ff. 

Oraig, Hugh. Chopin, the !Maii and;hi<; 
Mnsic— MC 40, Nr.20£ iausfuhrliches 
Referat fiber J. Enneker*e BvdtJ. 

Cramolini, Schttbert*Erinnermigen — 
S 58. Nr. 39. 

Curzon, Henri de. Essai de classcment 
d'une biblingraphie nmsicale — I^e Bib- 
liographe moderne Paris, 38, rue Gaj- 
Lussac) 4, Nr. 19. 

De Amiois, £dm. Giac. Paccini — 
GMM 56, Nr. 22 [biogr. Skizze m. Bild] 

Delarue, Jean. De TenseigTiement musi- 
cal Dopulaire — AM 8, Nr. 87 C ibetc 
d. Schweiz). 

Diokinaon, E. The modern musical mass 
— American Catholic quaterly Review 
(New York, Bums and Gates) April. 

Diehl, "Wilhelm. Zur Geschichte des hes- 
sischen Cktttesdieustcs im Zeitalter der 
Befonnation — MSf & 6» Nr. & 
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Dixon, J. H. Mnsic and MeJiciii« — | 

Mcdical Matriiziiu- London, 62, King 

Wilüaiu Str.iiaOO, May. 
Dolmam, T. Tbe ttoiy of the UAndel 

Festival — Sun<lay Strand (Lottdon, 

(ieoi:ge Newnes) liKJO, June. 
DsfiMke. Felix. >Chri8tu9, ein Myttc- 

riuin« — AMZ 27, Nn 21/22 (eigene 

thematische Analyse]. 
DrewB, P. Eingebendes Referat über Riet - 

schel'B Lehrbuch der Litui^k — Th- o- 

log. Studien und Kritiken (jotha, F. A. 

Perthes) 1900, Heft 3. 
Bnj^e. flor. van. Sur l'orürine des (üJles 

de Bifiche. Let wän cte Oulea — Wallo- 

nia (Li^ge, 16, Fond St Q«ffv»is} 8, Nr. 5 

[III. Melodiiel 
aeo«il«Ui*8UDer, A. Nene gediegene 

Kammemm^ik-Litteratur — SMZ 21, 

Nr. 11 ff. [litterari=^<'lio Skizze\ 
Xckardt. Plan nnd Z u . inor zu errichten 

den Orgauistenschuie für Rhdnland und 

Westfalen — U 57, Nr. 5 ff. 
Ktner, Robert, Ein deutsches Liederbuch 

im MAniuknpt — Mf M 32, Nr. 6f. (Uni- 

▼ermütii-BibL liünchen]. 
Srgo. Iv Muadkaie OrtbogtAphie — WtM 

7, Nr. aOf. 

BrleliflOB. Alfred. Zar Geacfaichte der 

nUsti^ßburgiseben evangelischen TntU- 
orclinuig ~ MSIU 5, Nr. 5 f. 
BBterre*Keeling, Elenorc d'. (|ucen Kli- 
zalit'th: a Kii\ al iiiusician — (tirl's Own 
I'ajKr Loudim, 50 Patenioster Row) 
April. 

fabian, Emst. Bcobacht^'te Eigentüm- 
lichkeiten der Ton9ch\viii<ruiiLrcn an den 
Orgelpfeifen und der dannis lii^^rrundeten 
Natuiwesetxe — ZfX 20, ^'r. 25. 

Mbo, J. 0. Perasittia — CM Nr. 15. 

Fauatini-Fasini, E. Niiovi riconli su 
Mendelsso Im — CM Nr. 14 ; Auszüge 
aus d. Mi'inoiirii von Laurcnsj. 

Finn, J. Theobold Böhm — Musical 
Opinion l,London, 35, Sin»' L;inc) IJMXI, 
I nie. 

Franken Marx, Else, l'her Kntwicke- 
lung und Zeithcileutung ciiiifrer Musik- 
insö'unH'nte — Nord und Siiil IJreslau. 
Hr hlesische Vwlagsanstali) Heft 277. 

Froggatt, A.T. Incom^lete Orcheatru ^ 
Musical Opinion (London, 35 ähoe Lane 
May. 

Foolü, R. Passionanrnsikcn in Bn-Hlau 
tun die Wende des 19. Jahrhunderts — 
MSfGl 5, Nr. 5. 

Oareisa, Willy. Bremens gegen wärt ige" 
Tonkün«»!!. I — NZtM (>7, Xr. 20/21. 

Oelaaler, («. .V. Der Dresdner Mozart - 
Verein — AMZ 27, Nr. 23. 

Qritton, Charles E. iSynipathotic Vibra- 
tion — British Ardiitcet (London; 20. 
April [betr. OigellNku]. 

S.4,I.]I. I 



Haberl. F. X. Das s&damerikanischc K.on> 
/il Hil l die Kirdieninumk (kath.) — MS 

12, Nr. 6. 

Kodden» J. Cathbert Handel the man 

— Argosy (Ijondon, George AJlen) 1200, 
Jnnilieft. 

Hauaegg«r, Fricdridi. Briefe an Peter 
Rosegger — Heimgvrfcen (Gms, I^qrkani) 

24. >Ieft 4/5. 

Herbom, Heinrich. Die Melodie zu 
>Harre meine Seele« — BfHK4, Nr, 4 
[von C. Malan, + 1864). 

Herold, Max. Zur StiMiuig des niederen 
Kirchcndieustea — Si 25, Nr. 6. 

B«rBog. J. Qt, Über die taktiai^e Dar- 
stellung der polyihvUuniichen Melodien 

— CEK 14, Nr. 6. 

Horn, Mich. Don Lorenzo Perosi und 

die Sixtinische l^ftp''^« — ÖBI 25, Nr. 6, 
Huber, Antun. Uber Musikunterricht — 

1 -2.3. Nr. 16 ff 
Hubertus, Erzluschof von Köln. Über 

Lhnralvortraff — CO 35, Nr. G. 
Huse, Frans .7. Stockholms Musikhisto- 

lisohes Museum und seine (iründer (0. 

rifttidins. J. Svanherfr) — 8MT 20, 

Ni- 11 12 'in. AM.iM- . 
Kalf, ii. Constantyn Huygens — De 

Oids (Amsterdam, Yan Rampen & Zoon) 

64, Maiheft ff. (kritiich xiiMunmen- 

fassetide StudieL 

Kessels. M. .1. H. De nnlri-landsdie mili« 
taire nm/i. k — MH 15. Nr. 20ff, 

Kleefeld, Wilhelm. Hb. Tonkünstler-Ver- 
Hamndiing in Bremen — NMP 9, Nr. 22 
III. AliUildg). 

KlOBS, Kl ich. Fr. Li HZ t 's Besuch bei K. 
Wagner in Zürich 185:} — K(i 4. .\r. U. 

Kohl, F. F. »Schöanc Seh nach Iii" V'l'- "1'<t- 
rister.-steirische Weipe — 2, Nr, ö. 

König, A. Djis 1. li,i\fiisrlif Musikfest in 
Nüniherg - AMZ 27. Nr. 24. 

Kortüm, F. W. Di' Iv liteniachcr S]irliig- 
pnjzession — OUtlms HraunscluM i;:. Fr. 
Vi. weg & .Sohn) 77, Nr. 1*' ni. Ahl.ildg.] 

Krämer, R. Eine neue Bi /eichnung der 
Pea;il-A])i.nkatur für die Orgel — ZfJ 
2(1, Nr. -Jii Zulil/eirhen]. Vgl. Nr. 24. 

Krause, Ktnil. Hie heute leltendcH Ver- 
treter der kirchlichen und kirchlich-ora- 
torischen Totikuusf — BfHK 4, Nr. 1 f. 
[Verdi. Plaiuuias, Perosi, Saint- 
Saens. Benoit. Tinel, Barnett, 
Dvoiak. Rheinberger, Blumner, 
lierzogenberg, Wüllner, Scholz, 
Bruch, Vierlinff, Lorm/, Kei- 
necke, JadasBohn, Zenger, Dr"a- 
seke, Schreck, Klughardt, Hegar, 
Woyrsch, Köhler, Thieriot . 

Krabe, UarL C. Ditters von Ditters- 
dorf — DeutMbe Bundachau (Berlin, 
Gebr. Paetel) 19(», Mol 
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Kufferath» Maurice. Herrn. Leri + — 

CM 4l;. Xr. 21/22. 

Langin. Tanzlied clien aus Sifriiuiriugen 
»Hittete, Hatt<>k. — DVL, Xt ö 

I*awrence, .T T. Ilanders »The Tri- 
umph of Tiiiif aud Truth« — Musical 
Opinion ;Loudon. 35 Shoe Lanei April. 
Mandei'a »Semele« r— ibid. June. 

Le Senne« Gunille. TnmmäSaä BBÜilii- 
Ques k rexpomtion uiiiyendle — M 66. 
Nr. 2Sfl: 

Lessmann, Otto. Weber*« «Oberon« in 

Wiesbaden — AMZ 27, Nr. 2\ -22 

Die 3(j. TonkünsUer-Versanimluüff zu 

Bremen - iL. Nr. 23 f. 

liimbert, Frank L. »Oiclu'stervariationfn 
ülier ein Thema vuu liiiudel« — AMZ 
27, Nr. 21^ [eiffene thematische Analyse] 

Longo, Alesaanwt). Nota biografica su 
Domf'nico Scarlatti — GMM 5rj,Nr.24. 

Lo Ke, (Tiacumu. Sulla iuiportanza di-I 

'-■ canto er^roriano — GMM oö, Nr. 23. 

Loni, C. un griovinetta Romana, mae* 
stra di musii^a, animirata dal Martini e 
dal Metastasio — GMM 55, Nr. 22 
[Maria Rosa Coccia i^^ l'. 1709]. 

Maoalister, A. Stewart. The Vocal ^fu^nc 
•if tho Fcllahin — Palestine Kxplorntion 
Fnnd (Ijonddn, 38 Conduit Str.) April. 

Manceaa» K MuKiquc et danse en Afri- 
que fontrale — Revue »nur les jeunes 
i'l ■ l'ari'^. ä, nie de Mi'zirrr'-. ."»Mai. 

Masoart, J. jLa vgix humaiac — Revue 

^ BiK^olop^que (FariB) 5 Mai. . 

Hason« MvrtM L. A ragtime communi- 
«•ation — ■ MC 40. Nr. 22. 

Mathias, Georges. Souvenirs i8uit<f^ — 

. M.M 12. Nr. 9, 11 ICherubini, Caiu. 

, PleyclJ. 

Meredith-Morris, W. Yiolia Miskers of 

] tu-day. 13. J. Gmund, StronmCM — 8t 
Nr. 122 Fm. Abhildg.]. 

Meyer, M. Filements of a psyehological 
theory of meiody — Pwchological Re- 
view {London, Macmillan & Co. 1900, May. 

Molar, J. Aus Floicnz. IIT. Sprachge- 
SHiig und Gesaiigssprache ; ein spanischer 
Troubadour, »Barbier von Sevilla« bei 
Altieri, Mascaffni als £ediier ~ KG- 4, 

■ Nr. 11. 

Möller, J. H. Da.H 3. Deutsche Handel- 

F. <t in Bnim — SM 40, Nr. 25. 
Munoz, L. \'. L archiviu musicalo dcl 

• Eacorial — Ciudad de Dios (I^iadrid, R. 
Monasterio dei EBCorial) ö,. MaL 

Naaff, A. A. Die moderne Uber-Kunst — 

L 23, Nr. 18 f. 
Keitaal, Otto. >Konxeri in Cmoll« — 

• AMZ SS7, Nr. 21 22 'eigene thematiselie 

Al,;l'. - 

Ifeukomm, Edniond. Le tour de France 
•--eil -rousiime. IV. Danses et diansons 
graves. X Chanson de manage. XL 



Le bal. XH. Eedevances Seigneuriaki 

en riiii'>ique. XI II. Los «Kanaan* 4e 1* 
nu-i . — M ö*>i ^ ff. 
Nlchol, H. £. Tht' a})j)nx-i:itiun of Mnie 

— Tlicoj^uphietil lU'viaw (London, SJämg' 
lutm Place April. 

Niemeyer, M. G. Emil. Volkslied iumI 

Choral — BfHK 4, Nr. a 
Ndldeoke, 0. Ein altes Kriegslied il6. 

.Tahrii.: - Zeitsrlir. f. Kulturgesc^olite 

(Berlin, E. Felber] 7. Heft 3/4. 
Notthanivw, Hngo. »J)artliiila« , Oper von 

S. vau Milligrn - Wi'M 7, Nr. 2Sff. 

[auidy tisch»' Skizze]. 
PattertKm, Aimie. The Historical Lita* 

rature of Mu><ii' — Musical Opinion 

(London. 35 Shue Lanc) May. 

The art of notation — ib. June. 

Peppin, A. H. Musio and seoondary £du- 

cjitiou — School World (London. Mac- 

1 lill in & Co.) 1900. .lunc. 
Foppe» Haiu. Margarete Stern. Ein 

Gedenkblatt — WestemuMan's Monats- 
hefte (Bnuin<i('hweig, Q. Westennann} 

Heft Ö24 Im. liildl. 
Porges, lieinricli. Zum GodichtniaBS 

Heim Yn^rVs — MWB 31, Nr. 2S£ 

— H«'nn. ijevi •{•. ib. Nr. 25. 
Pougln, Ardinr. »Haensel et Gret^^l« de 

E. Humperdinck — M 66, Nr. 22 

[zur Pariser ErstauiTührung]. 
Raabe, I'et< r, AuMfuhrl. Referat ül>er R. 

Batka'a »Streifaügec— AMZ 27,Nr.^ 
BaMolu Brost Zur Charakteristik des 

Cantus (iregonanns — BfHK 4. Xr. 5. 
Banftl, Johann. Die altdeutsclien Pa»- 

si<.iDS8picle — Historisch-politische Blat> 

ter f. d. kathoi. Dentschlmnl fMUnd^n» 

litterar. -artist. Anstalt^ 125. Nr. 10 ff. 
Reber, Paula. Hertha Ritler — NZfM 

07. Nr. 20/äl (biogr. Skiiae der Sii^gerin 

mit BildJ. 

Richter, C. H. Zur KlavieHechnik. Ein 

Vorschlag für den Fingersats der Ak* 

korde — OhÖ 15, Nr. 87/38. 
Rif niann, Huiro. Die Rhythmik der geist- 

licheu und welt lichen Lieder des Imttel- 

alten — MWB 81. Nr. 98 ff. 
Boeers, B. An Irish Soliool of Music — 

New Irelaiiil Kcvicw (Dublin. Burns and 

Gates: May. 
Rowbotham, J. F. Lullv and thp French 

School of Music — Musical Gpinion 

(London, 35 Shoe Lane) May. 
BusaeU, L. A. WilL Shakeapeare's Ler- 

tures on Voic«-Cdltore — Weruer*! Ma- 

L Xcw York, 18» East 19*^ 8tr) 

XUUO, Mar. 
Bttludrer, O. Satnnel de Lanfir« — 

•10, Xr. 21 [)n<-.^r Ski/./,' iii. Bild]. 
Schar wenka, riul. >Dramati8che Fan- 
tAsie in 3 Sät7.en« — ^VMZ87, Nr.^1^ 
(eigene thematische Aaa^iej. 
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8ehl«d«fniialrt Ludwiir. Pet«p Oast «h 

I 1 rkomponist ^ X^fP 0. Xr 23/24. 
Bchmidt Otto. Eine Erinnenuut au C. G. 

Reißiger ~ BfHK 4, Nr. 
Sohnerioh, Alfred. Znr Wiener Kirchen- 
musik-Frage — NMP 9, Nr. 22, 
Schorn. Ä. vun. Aas dem LcUen Liszt's 

und dir Fürstin VL>n \\'itt;.'<.'nsteiu — 

Neue deutsche Bundsehau (Berliu, 8. 

Fiiieber) 11, Heft 4 ff, [unveroffenllicht« 

Fr'-iT.i riitiL:. Ti und l?rit'fe\ 
Sobultse-Strelits. Berliner Gesaugskun- 

serte 1899-1900 — KG 4, Kr. 10. 
Sohurö, Edouard C'hnrli h LamaureuiL 

Nekrolog - BB 23, Nr. 6. 
Sei^its, Eu(;eii. PhiL Scbarwenkft — 

MWB 31, Nr 22 fbiogr. Skizze m. Bild'. 
8eiff«rt, Max. Daa lUüidel-Fesl in Bonu 

— WvM 7, Nr. 28. 
Simon, Henri. Chanson« et roraanrrs 

recneiilie« h Lincd — Wallonia (Litoe, 

1«. Fond St Oerrais) 8. Nr. 6 ff 'm. Bffe- 

Smendf «lulius. Liturgische Forseliungen 
▼OD allgemeinerem Interane, im Ansciünß 
an G. Rietsj lii^T'^ Ivehrbucb der Li- 
turgik — MSRi Nr. ti. 

Bmith, Marpraret Keiver. Rhythmu« und 
AHif'it- - Phil'»s<ij)liisi'lio Sfiidicn (Leipzig, 
W. Hn;^t'liiiann; Iti. Hell i [selbstäudigo 
Ex{ierimente im p^ydiolog. Institut zu 
ZürichJ. 

Spitta, Friedrioi). Neuentdeekte Sehrts*» 

■ he Werke - - MSffl .5. Nr n. 
SU Ein vetvecsefier Komuuuist? — ISMZi 
40, Nr. 18 (Heinrich Branner, »Dir 

F^rr'„'f\ !i-1(t wrihl«). 
Statham, H. ilcathcote. The Gmau» ut 
Handel — Nineteenth Centiir>' 'Lon- 
don, Sampaon Low, Marstou & Co.) 

Nr. 280. 

Stein, Bnino. Uber das Kcgifltriereii. 
Vom hiatorisohou, techniacheo und ästhc- 
tiechen Standpunkte aas betrachtet — 

Cr S \: ir. 

Steinhauser, W. Zur Churalkeantnis — 
BfHK 4, Nr. 2. 4 fbetr. ChoralbttcUehi 

des ' • ru -j. Kitrhengcsaupfvfreinsj. 
Stemfeld, iiichard. Die ».Musüuiliächen 
Partcipi"ogranime< der Wagner-Yereine 
MWB 31, Nr. 24. 



Stibita, Joaef. »Blaner Fingerhat«, ein 

Kindorlied au» der Iglauf-r deutsohon 
Sprachinsid — DVL 2, Nr. 5 [Kosen- 
kranz-Melodif'. 

Stock, Kurl. Mu^ikpHfjre und Musikel<»nd. 
¥i\n Kü« kl>lii k Hut die \erflo8seno Ber- 
liner Konzertwaison — Türmer ;St>ilt- 
gart, (; reiner & PfeifTrr 2, Heft 8. 

T. H. Music at the Koval Aeademy — 
MT Nr. (m inusikalisciie Motive in der 
KnnstaiustcUuugJ. 

Vftnbnuum, Otto. »Der Maler von Ant- 
werpen'. Opt r von II. Kaun — AMZ 
27, Nr. 21) kiitiM:he JSkizze]. 

Vlülo, A. Ludw. Di^p« in seiner Me- 
thode des Klaviemmtemchta — KL 23, 
Nr. 11 f. 

Thoma, R. Ktrchenniusik — B£EIK 4, 
Nr. 4 fallgt^meine Bomerkuqgeu über 

Wesen, l'rugraminel. 
Timofeyef, 6. N, Nationale Munik in 

Aaßland — Rußki Vyestoik ^Moskau, 

M. M. KatknO April. 
Todhunter. .1. Sonie OM SIhl" rs — 

Teniple Bar ;L<»ndon, Maetnillan & Co.) 

190O, June. 
Tomlina. Win. L. Edueational Mnsir — 

MC 40. Nr. 23 tf. lu-tr. anierikanische 

Si.*hulverhältnis8e'. 
Valentin, Karl. l>a.s Klavier und S4>ine 

Vorläufer — Sveu»ka slöjdföreuiiigeu« 

nieddelanden (Stockholm) [m. 26 Ulustra- 

tioneu). 

Vorst, J. van. M'*" Cbaminade; the 

Girls* S.püLi Writer — GirK' Healm (Lon- 
don, lüNmfolk S»r.) Mav. [in. Abbiltig . 

Wagner. Uber »kirchliches Oi^^elspielc 
!;;ith.; — (\- 8. Nr. fi ff. 

Wittmer, Gustav. B«>itrügc zur Weltan- 
si;hnuunjf anf Grniid der Kant-Selmpeti- 
baner'scheTi Diilosophic. VL Diu Kunst 
— BB 23. .\r. H. 

Wolzogen, H. von. Zwei Briefe K. Wag- 
ner's an H. y. Bülow — BB23, Nr. 6 
der Züricher Zeit^ — Theodor v. 

M i r -r. il.. 

Wuthmaun, L. Zur m usikal iaeheu Nach- 
empifindung — BfHK 4, Nr. 5. 'Rcminis- 

!•! ii/rii iiii-i.'r Klassiker'. 
Zenker, Ma.\. Entstellung und f'ntwieke- 
Iniiii der Instrinneiitahniisik bis inclusive 
Beethoven — BiüK 4, Nr. 1 ff. 
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Eingesandte Masikalien. 

Besprechung in zusanunenfassendcu Artikeln bleibt vorbehalten. 
Beferenten: O. lleisohert K. Seiffert, J, Wolf, 



Verlag Augeiier & Co. Lo ii il o n : 
Kiemann, H. J. S, Bach, Di» Kiiimt 
der Fnffe. AugenerV Edition Nr. 
6015, 8h. 3. 

J. Haydn. C'omplete Pinnotorte 
AVorks. A. E. Nr. 6181a- f, ü vols. 
each ah. 2. 

Bi sind beides Phnuierangs-Ausgalien 

in <jer lifl^nnntfn Art RifmanirH. .Mül; 
ihr Äußeres dem selbstdoukcnden Mu'>ikrr- 
wegen der Menge von Zi-ichen nicht iniint i 
zusagen, so erfdlleti «i»' <h>v\i Studiercndt-n 
g^enüber ihren lustiukliven Zweck in 
htmem Maße. Besondere Aufmerksamkeit 
beanspmcbt für sich die Uaydn-Ausgnbc, 
da sie eine Anzahl bisher .nnbekaunter 
Stücke zum eisti u Male der Öftentlichkeit 
zuführt. Bei Bach hat der Herausgeber 
das Experiment vorsucht, die Quadrupel- 
fuge, von Bach nie lif vulIoMilct, zu ei friuizen. 
Daß dagegen von Huiicrer 8eite lier is. ii. 
Ziehn, Allgemeine Musikzeitung. C%ar- 
lottenburg. ISiUl eriisrliclu r Wi<ti r^pnieh 
erhoben worden ist, tiart nicht versehwiegen 
bleiben. M. 8. 

Verlag Breitkopf & Hirtel, 

Leipz i er : 

Oöbler, Georg, (»eistlichc Musik, auf- 
gefUhit vom Riedel- Verein zu Leip- 
«ig. Nr. 1 D. Köler, Psulm 3, 
fUr 4 st. gemischten Chor. Partitur 
JH 1, — . Stimmen je 0,30. 

Ein Meisterstück koiitra^>unktiselier Kunst 
von dem 15ft5 gestorbenen Zwickauer Kantor 
Köler! Dem Herausgeber gebührt Injson- 
derer Dank für die Uiieraus sojwsame und 
die praktische Ausfuhrung emichtemde 
Bearbeitung des z%\ar sehwiengeii. aber 
wirkungsvollen Stückes. 31. S. 

Habert, Johuuueb £v. up. 70. The- 
oretisch-praktische Elementar-Kla- 

vierschule. (^esamtiiusgabe, Serie 
X: Kl;ivii'i\vci-k«'. Erstes Buch — 
322 S. lol. Ji 20,—. 

Vf. wollte mit seiner Schule, von ticr 
nur der erste Teil vorliegt. vorneJnnlicli 
den Landschullehn-rn ein tVir alle Fälle 
ausreichendes Mittel ud die Hand geben, 
ihren S5hnen einen gediegen«! KiATiw- 



Unterricht m erteilen. Er führt sie in die 
TTannoin<;lo]iii' ein. i-iklärt ihnen di-n Bau 
der Melodien, das Wesen de» ühythmus 
und des Metrums, giebt AufsohhiD fiber 
die hauptsächlii bsti n Taktaden, ülier dy- 
namiHche imd agugische Bezeichnungen und 
bespricht die einfachen musikalischen 
F'iniu'ii. D'-i* pmktische Lehrstoff istt. gut 
eifuiKk'n uud vortrefflich angc«ordnet. Ein 
pädagogischer Fehler ist darin zu erblicken, 
(laß dem Schüler nur selten Gelegenheit 
}(el toten wird, sich an einer eingänglichen 
Melodie tn erfrischen. f. W. 

Kfihnw, Conrad. Vortrags^Albnm. 

Ausgewählte Stücke moderner Kom- 
ponisten für deu Unterricht und 
Vortrag mit ergänzenden Bezeich- 
nungen versehen und nach steigen» 
den Schwierigkeitsgraden geor£i«t. 
Heft IV und V (obere Mitfcelstafe) 
h Jf 3,—. 

Eine vortreffliche Sammlung, welche 
einem lebhaft empfundenen Bedürfnis ent- 
gegen kommt. Der Herausgeber hat es 
verstanden, die Stücke so anazuwählen und 
anzuordnen, dafi sie dem Spieler nicht 
allrjn Vei"gnüg<'ii bcn'itrii, sniidi rii muh 
weitgehendste Fünleruiig gewähren. Der 
Iidndt zeugt durchweg von vomebmem 
(it srliiiiai'k. An Autoreu sind vertreten: 
iiargiel, Bruch. Kleffel, Klengel, 
Jadassohn, Merkel, v. Petersenn, 
Pb. Scharwenka, Seiß, Sitt u. a. 

J. W. 

Prüfer, Artliur. Jus. Herrn. Schein. 
Zwanzig ausgewählt« weltliche Lie- 
der flir swei und mehr Singsiimmen. 
Partitur Jf 2,—. 

Vun iL II Werken des alten Thomas- 
kuiiioi^ hat der Herausgeber das »Veuus- 
kränzleiuc, die »Mttsica Itoseareccia«, die 
>Diletti past«>rali< und «leii Studenten- 
schmaus, lierangezu^eu, um nitcreasaule 
Proben daraus zu einer wertvollen (labe 
an unsere Chorvi-reine zu vereinen, denen 
die sorglÜUig bearl^eitcte Atuausgabe zur 
Berücksichtigung warm empfohlen sei. In 
einem längeri-n Vorworte giebt Prüfer d<?ni 
Leser die nötige gesduditü^Orieatienmg. 
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Seiffert, Max. Jan I»i«'t. Hweeliin k. 
Ausgewähitii Chorwerke, auf (»rund 
der Qesamtausgabe (ttr den pnik- 
iisehen Gebrauch bearbeitet. Nr. 1 
Ps. 72 — Nr. 2 Ph. I3G mit fun- 
zö«i«clu»m Text und deutscher Über- 
setzung. Partituren je Jl 1, — 
jede Stimme jä 0,30. 

Squire, W. Barday. Aasgewählte 
Madrigale und nielirstimmige( tesän^'*- 
beriibmttr ^Meister des 16. — 17. 
Jtilwhuudert«. Neue Folye. Nr. 13. 
J. "Wilbye, Down in u viilley 
(1600). Uf 1,— Nr. 14. H. War- 
rant, Mu»icienfl qui chantei (1597). 
.A — 50. 

Daß der HeraniReber mit glücklicher 
Hand wirksame and lebeiufShipre Werke 

jsu fiitdiH-ken w«'iO, hat t.lir trst.' Sirir 
•eiuer Auswalil erwiesen, die l'erleu ah- 
TiiederiÄndischer und enjflischer f^orrnnwik 
enthüll. Dl r Humor der l)i«i(lrn v.nlicif' h- 
den Nummern wird Überall ein dankbarti« 
Publikum finden. M. S. 

Veilag £rn«t £ulenbnrg, Leipaig: 

Payna'a kleine Partitur- Ausgabe 

enthält bis jetzt weit iii x i- 1?< Kl v* fsi bit'denf 
Kauiuermusikwerke in kleinrn handliehen, 
aber trotzdem gut lesbarea OktaT-Heftcben^ 



bequem zum Nachlesen iii Ki<ii/.t ricn /mii 
Mitnehmen auf Reisen oder Spazi« i;;iiiif,r,.n 
n. (l«rl.. jedes Heft /tun Pn ise gewöhnlieh 
von 40--8U für Jedermann also leieht 
sn beeehaffeii «nd m empfehlen. O. P. 

Veiiag Hermann Krumm, 
Bemseheid: 

Qoepfart, K. Trinklied vor der 

Schlacht, Männerebor a cnpella [(ie- 
dicht von Thüod. Körner) — Part. 
, # 0,60. 

Verlag Schott'« Söhue, Mainz, 
London, BruzelleSf Parie: 

Torrigl-Heiroth, Mme L., (prof. au 
(/onservatoire deMusique detieneve] 

F.jrrn'rs pour posrr et dt vclopper 
la voijr et foffUUt, 63 ö. gr. 6" — 
»4f 3, — 

Dip YfTfkmerin, aus der Sdiule Gar ei a 

-tatiiiiiend, friebt uns hier Einsicht in den 
|ii !iklij*eh<'n (iaiij; ihrer Unterrichtamethodu. 
uii' sie sie in lieft 8 iinscix^r ZeitH'brift 
theoretiHeh lirpründet hat. dtitrh 2t>y 
übungsbeispioh' ohne jeden Text. ü. F. 

S f] bö l V ei l ;i <j: 

Goopfart, K. Flagge heniusl Miinuer- 
clior a captfUa. (Gedicht von Hieb. 
Deye) Part. 0,60. 
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Breitkopf & UärteL Leipzig, >ärn- 
bergentr. 86 — i) Piwpekt fiber J. 8. 

Bach s Werke AusirriTif! tfi r Hjichgescll- 
8<:h«rt. Ausgabe lur den praktliK'heu Gc- 
brftiirli. 2)VerKetchnis der Kammermusik- 
BiUHothek. Nach Gruppen jt« ordnet : 
oktottc, Septetto und Sextette für Violine 
U.S. w., Strcich-t^Juintette. -QuartettR. -Trio«. 
Bla«Diu«ik, Septette und Sextette für Kla- 
vier u. 8. w., KIavier-<^)nintettc und (,hiar- 
lette, für Klavier zu 4 llindeu mit Violine 
uad Violonc«U, für Orgel, 2 Violinen and 
Bafi, KUrfer'Trtof, Trtos fOr ^ Vielioen 
und Klivier. Tiie K itiunermu^lkwerke der 
KlMtikcr Uaydn, Mo/.art, Rccthuveii, 
Meadeleeekn und Schumann sind 
voIUtändii; vertreten. '' V* rjcirlniis der 
Orchester-, Chor- imd I e xt- Ii t b 1 to- 
tbek. Nach Gruppen ireordnet. 4 Tech- 
nischer Bericht 19O0, glebt kurzen 
fberblidi über die cuotmen Letstuugeii 
des WeHhiaiei and die Jettt velkogen« 



Umwandlung des Antriebes tn einen elek- 
^Mlten. Hit Ttflekem Blldenehmuck. 

Qläeel- Wiener, Moritz. M a r k n c n k i r o h c u 
in Sachsen. .Musikinstrumente, l'i'i .S. mit 
dea Abbildungen und rrci^on der In- 
«trtimpntr (Strelrh-. Tfot/liI is-, Messingblis» 
und iliverse Instrmutnti ,. 

Libreria Nuova. 1. ucca — OtUl«Ro di 
Operc e Opuscoll rari; Partiture manoscrittc 
e fltaiupate per Orcrhestra e ("anto, dl 8«'ene, 
Kond(». Arle. Koman^e, Cabalctt»;, Noituinl 
ecc, dl Bcoola napoletona, ficrentin» e veneu 
del teenlo XVIII. 

Romagnoü dair Accjua. Bo!oi?na. Via 
dal Luzzo 4. — (iluguo lUOO, No. 118 
Opei« dl «wie gener» antike e moderne. 

Simon, Carl. Hi-rliti. Mirkprafcnstr 101 
— Kuustharnioniums und Cc'lestas vun 
M listet VhTis et fili, Paris. Mit Ab- 
bildungen und Preisen. 

Stahelin & liauenstein. Wien, Hoher 
Markt b — Vt.% Verseiehais aller aod 
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seltener Bdcber, mit und ohne Illustrationen, 
vom 15. biB zum 19. Jahrhundert Zum 
IcU aut der fiibUotliek S. f Majestät des 
KaImh Dom Pedro II. von Bruilien. 
Murik uad Theater Nr. 653—745. 
SohönlDgli, Ueinrlch. Münster i. W., 
SilMtr. 1 ^ Kr. 61. Kstholisehe klichen- 
muslkalttelie Werke S. 86, 91, 100. Teraer 



S. 4 eini! Chronik von Munster. Pergamcnt- 
handschrift 241 S. Iti 4» iM. *20j ; aiigebon» 
den : Musiksl. Götter-Opfer voa £. G h el«&, 
1718. 

V. Zahn u. Jaensch, Prcfdcn, Waiom- 
hansstr. 10. — Nr. 116, Koltvr- und Sitten^ 
geschiebte, Folkloriillk. Daraatar Telke- 
lieder, BsUtden, SoldKten», Vslmlaiublieiler. 



MitteilnogeD dar „Internationalen Mn8i]lseflelllohafV^ 



1. s-Gravenhago. 

Am 2b. Mai land unter dum Vursitz von M. D. ii. bcheurlecr die jährliche 
Generalversammliin^ der Vereeni^ing toot Noord*Neder1ands Mnsiekur«* 

?chic(ipn is ?tat(. Der JalireslMTuliI , vom Sekretär Prof. Dr. H. C. Ropfje fr- 
stattet, Kall vun einoin ertVi'ulirhni Foiiscliriti der Arbeite« Nachricht. Die V. v. H. 
N. M. ediert*^ m Musikwerken; C. Bosktioj»"« Fsaltnen. Ausgabe von Dr. M. Seiffert. 
Ein zw.ji{i"s Ht^ft Oitd'HoUaruhche Borr'^'rlir-ijr.t nahm Hr. JuHus Röntpr»-" in Bear- 
beituii);. Ua da« erste beinahe ausverkauft inid für v. Kiemsdijk's Otul-Nederiandtche 
damteijxm bereits eine dritte Auflage notwendig wurde. Von Sweelinek'a WeriMo 
erschienen zwei Lieferungen mit den Catitiones Saerae und Chansom. Das Register 
zu den Boumtfenen ist nunmelir beendigt. Als neue wiclitiee und umfassende Auf- 
gali'' ist l iiic I5ibliügrai>hic der in den (»ftentlichen hoUänni&ehen Hiblintlieken vor- 
handenen alten Musikwerke in AngriiT geuommen wordeu. An der Erhaltuqg der J. 
C. Boers*scheii Ins^mentensanimitmg (3r HoUand hat die V. N. N. M. wceent- 
lirlini Anteil ^'( noiiiiuen. Endlieh wunle der AmcUuß an die »Litenntionale Mimk* 

(.Ttsell^(•llnft « f;eiiehmigt und vollzogen. 

An Stolle des seit der Gründung der \ ereenigiiig ISG'I als Kassenwart fuagie- 
i-cndeii Mr J. A. Sillcni übernahm Mr. Eylaril van Hall AmMcrdam, Hecrcn- 
gracht 47.Ö) diesen Posten. Die Eiunaluneu betrugen im verflossenen Jahre f 3081, 
die Aii«gBlie&/'4a6a 

^Dptff^nsUuod der Orteipnippeii-SitKimg am 88. Mai war ein «weiter Yortnig 

über da. Thema »Die kirchenni usi k a 1 i seh c Praj^e in Wien«, gehalten von Don 
A. M. Klafsky. Die musikalischen Erläuterungen führte ein Gesangsquartctt au«. 

8. Frankltart a. X. 

Die beiden letzten Moiiatsversamniliingen im Monat IMai boten den ^liiifliedcm 
einen umtassenden Vortra|f des Herrn Dr. Ilohenemser über »die musikalische 
Bildung und Kompositionsweiae des Mittelalters«. 

Der i:esch:it/te Vortriieen<!e ^rifT w olil ütw;is über iK-n I'alinien seiner AufjraVif hinius, 
indem er einen großen Rundgang durch die Musikgeschichte des gesamten Mittelalters nnter- 
nahm, doeh war der Stoff ao Qbeniektlieb gegliedeiC und so ■ntekaaltek gebeten, ddl oihi 
ircrne mit ilein ^ t' rhirch bekannte Gegenden wanderte, wobei häufig neue Ausblicke dorcb 
bedeutsame Mnslkbeispiele gewährt wurden. Narh Torgenommeuer Abgrenzung des Gebietes 
der mittelalterlichen Masik gab derYortrsgende B Elemente alt voiliwnndiende Faktoren im 
We«en dieser Musik- porhe an t dn? a n ti fc e , das ehr i s i! i <• h e . un»! das prerman Ische. Pic 
t'ri'ihcbristlichc Musik ward diiichauliih t tiaraktcrisiert und durch »m Klavier ausKeföhrtc 
ncisplelo, eine Psalmodic sowie da? melodisch-freiere Gebilde der Sequenz illustriert. 
Diu Voretufen der Mehrstimmigkeit rücken in eine entlegenere Zeit, ala man bisber all- 
trcmcin annahm. Der Vortragende ließ es dahlnfpstellt, ob dte TielAieb paarwebe g ef bn d»- 
nen Hörner iler ■ilten (lernMiiiTi auf i:i?truinent,ili' Üb'irip hinwle'^en. D.is Organum wwrf^e 
ebenfalls in seinen verschiodeneo Gesultungen am Klavier vorgefühlt. Ausf&krlick vurde 
die Lehre der Kontoaanten und Dls«onanzen bl« aar flolmlaalieiiitdwe beeprocfeeii. Die 
Voitblldnng der elnetimnlgea Musik im Minnesang, veleker ri^ als Mittelding twiiehei» 
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Kir> ben- ond Voikages»iig daiiMli, wird an Welsen von CliaateUüi de Ooucy und Adtm de U 
Haie kltr^rlo^ Der MeifltergeMng stellt «I<'h äls eine Art Patlmodle <l.Hr. D!l- kuiiütmäßige 
Ausgestaltung der Mehriitimmigkelt tritt aa vielen trefflich gewühlttn Toustückcii in die Kr- 
MkibiaBg, wobei xoertt die Faainng des Tenors zu Gehör gebracht wurde. 

Nedk einem korzen Einblick in die Initrumentalmusik, ihre Stellung und Bedeutung 
im mttelalter, kam Vortragender auf die weltliche mehrstimmige Musik Italiens und die 
Formen der Frott/^ila, Yillancliik und des Madrigals 7.11 sprckcn. woran sich die kunstToUen 
Wedte der ToncUedeDea italieniecben Sdiulen reihten. Besondere« IntereMe enegte die 
VeilllkniDg eine« ndmttnoalsen Sstne tor Escopedo, einem Spcnter, In detaen ebgeklirtem 

mhiLTTn Kontrapu-i Arx <i]\ Palcstrina's uuvcrtM.'ini'li.ir ymn Aüsilrii.-li V-^m. Aach Deutsrh- 
laiids und Kaglauds muaikaiisoher Stellung wurde der VortrügetiUe g«rechtt um am Sekluü 
4to beiden HShepunkte der Mulk de« 10. Jehrkunderta, Oriendo dt Le««o «nd 7«l««Mu, In 
tachgemäfier Belenchtnng er<ic'heincn rn lassen. Von ersterem bekamen wir ein Jubilate 
i>eo, Yon letzterem das kyrle aus der Misita > Maria aMumpta e«tc zu hüren. Um die 
Aujfübning der MusikbeUpiele »adrte «ieb In ganz betOBderer Weise Yeidtenl Herr Orge- 
nlst Carl Breidenstein 

Mit tisgem IntercsK' tnlgten unsore i^Litjylieder den klaren und präzisen AusHih- 
muffen des Herrn Dr. Holieneniaer, die zweilV llos dazu angethan waren, das Verständ- 
nis für (Ihh wi< liti<re Zeitalter der mittelalterlichen Muaik beMnders dem Uneingeweihten 
zu üttneu und zu turdem. 7, Limbert* 

4. London. 

At flM Mosical Association of Tucsdav, 15th June, 1900, Mr. J. F. R. Stainer 
teetured on >Th« liiitory of MeBsvr»ble Mveio«. 

There were otber writers on thls beforo Franco of Cologne, e. g. .lohannc«! de Garlandia, 
Bet the peilod ef tbe »Mensurable« style caunot be traeed back «ith certainty beyond tb« 
fengKsb CoDqnest As long as anile was irhellr eubrndfauile te Unguage, tbe neoeaiitr 
f r tlmf;-rnea8nrcnu :il signs di4 not im iiito promineiice. Tbe machinery of the »Men- 
surable« period given birth to tbe «hole of modern uotatlon, by a proces« of oiganlo 
gTewth. The lectar« eon«idered the dol feliowing » nete a nere important fketw ef pre- 
i?re85 herein tban the b>-ir-Iine. llo gave a popnlar cxposltlon of all tbe cotnpHcatcd tech- 
nic&iities of tbe »Mensurable« period from »Longa and Shorts« to Llgatures, and concluded 
Witt a tianaerlpilien inte neden nettllen ef |^ ef a 16lh tmakatf eenpesMon hjr Dnfay. 

Disctission liy Ohairmfln Mr. A. IT. D. Pr c n *1 e r ir iis f . uw\ Messrs. Davo y, God- 
dard, Langley, Maclean & äouthgatc. — This is tlie last meetiug of the 
SaMOo. J, Percy Baker, Secrelary. 

B. BwUn; 

Das YortragBtbema des Horm Oeorgea Gra/iani in der 16. onl.ntli(hon 
Monat «tsitznnpr am 13. Juni laateta: *Ein dringender Vorachlag betreffe der 
(iesangsk unat«. 

Bedner gab in «elneiB Yoittag und In der daranr felgenden, «ehr lebhaften Dl«kn««len 

ein Resnmtf seiner unter girlrhpm lltel kürzlich erschienenen Brosrhüre. Seine Angffibrun^en 
gipfelten in dem auch hier ansgesprochenen Wunsch nach einem internationalen Kongreß 
von Physiologen, Ärzten und Oesangsiueistern, der zu einer vielseitigen wissenscbafUleheu 
Krforscbntig: und BeifründutiK aller beim Sinken verlaufenden physiologischen VoreSni'c die 
Anregung bieten und gewisse Hauptfragen als zunächst wichtig in Angriff nehmen solle. 

IC» S6iffort« 

Frag«]i<). 

In what collcction of Gemian Folk-Honpfs h fiic oradlo-song »Schlaf, Kindehen, 
Sfhlaf,«. wliich Wau'iiPr ha« utiUs»>d in his .Sif^rfii« «! Idyll«, to Kr found? I liavp m»'t 
with jwveral persona who reuiemlier to have heard it sung to theni in their oarly 
jottth hf their mothers. bat who had aever «eea it in prini. In vain have I hunted for 
the origiiud venion. C. A. B. 

V Fragen uutl Antworten in dieser Abteilung k<"mnen deutsch, englisch. Iranzüsisch, 
oder italieniaoh geichrieben «rerden. 
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Neue Mitglieder. 



Bnrru tt, John Francis, 2«^ Carlton Hill, 

St. Johns Wood, London N. W. 
Barry» Alfred, Macquarie 8tr. ßarraniAtto, 

New Sontli ■\^':^le9, Anelrnlien. 
Bravo, Francisco Sunrez, Avocat etBiblio- 
thöcaire a rüniverait^, Critiqne mnsical 
du joiirnal le >I)iario de Ijarcelona«. 
Kiie Cousrjo de Cicnto, Barcelona, 
Spanien. 

Ck>uv«rs6, C. Crozat, Uighwood, Bergen 

Co., N. J., ü. S. A. 
OoortidiB, Dr. Aristote F , Rtio Ploutar- 

choa 19a, Athen, Griechenland. 
BamrMoh, Frank, 161 Wett 75th Street, 

N( Y ork, U. S. A. 
Edwards, Julian, >Lad]ow^, Youkera, N. 

Y., U. 8. A. 
Eggar, Miss Katherine E "^'t Brunswick 

lioad, Hove, Ürightou, i^nglaud. 
Smmer, Wilhelm, Piunoforte- und Ilar- 

moniam -Fabrikant, Seydelatraße 20, 

Berlin. 

Gertz, Wilhelm, Piano&brik, Tbielenplatz 

3. Hannover. 
Olickb, Rodulf, TunkÜDstler und Mut»ik- 
schrift«teller, Beitblegaste 6, Wien 

XIX. 1. 

Jacobson, I. Jv.iutujam» . Gla;<haven 34. 

Rotterdam, Niederlande. 
Jstel, cand. phii., Edgar, Kanlbaebatraße 

4U, München. 
Junne, Otto, i. Fa. Schott freres, Mn^ik- 

handlang, 5ti Montagne de la Conr. 

Brüssel. 

Krause, Fräulein Hertha, Uül Calle Arles, 
Thicnna Aires, AigeatiniBehe Bepnblik. 

.Süd-Aiuerika. 
liatham, Morton, Em., M. A., Mus. Bac, 
J. P. Hollow Dcne, Prensham. Farnliam. 
Snrrey; aud 23 Norfolk Street, Park 
Lane, London, W. 



Literary and Philosoph ical Society 

(Librarian: H. Ricbardsonj, Newcastle 

on Tynt». England. 
Morosoff, N., Professor mn Kn-'orlichei 

Konservator! um der Musik. Moskaa. 
Musik-KoUegium «Qnaestor: Professor 

Onstav Weber'. Wintorfhur. Scbweii. 
Philharmonie, Warsciiautr. siehe Rajch- 

mann. 

Bajohroann, Alexander, Vorstands-Direk- 
tor der »Warsehaner Phflliannonie« aad 

Che fredakteur de - M w - i k : 1 1 ischoB Eebo«, 

Theatergebäode, Warschau. 
Biohardaont Henry, Eaq.. Librarlan ef 

Literary and P'hilosophical Soel«^, 

Newcastte on Tyne, England. 
Bichter, W., Esq., Betmont HoiuM, L«i- 

ceater, ETi^^hmd. 
Bannemanu, i rledricü, Pa.stor, liettstddi, 

Prov. Sachsen. 
Sedlitaky, Dr., Berchtesgaden. 
Seiler, Ed., Pianofabrik, Ii. m. b. H , Liog- 

nitz in Schlr^I' n 
Sidebotham, J. W., Esq-, Mus. Bac., M. F., 

J. P., Ii«rl6 Bank, Bowdon, CMbln^ 

England. 

Bmolian, Arthur. Mnsikschriftstellcr, 

Jollystraße 16. Karlsrnbe in Baden. 
Stratton, Stepben S. , Esq., P iytnrad. 

Hauborne lioad, Edgbaston, iiutumg- 

ham, England. 
Universitato-BlbUotbak in Baroelou. 

siehe Bravo. 
Universitäts-Blbliothaki Kali. nndKQi.. 

Innsbraok. 
Wetser, Gnatar, Profeiaor, efeilie »Musik- 

Knilegium« in Winterthnr 
Woolley, Miss E. M.. 27 Upper WiUiam 

Street, Dariingbnrst, Sydney, N.S-Walfi, 

Australien. 
Zielinski, Jaroslaw de, 762 Anburn Ave, 

Bnflalo^ N. Y., U. 8. A. 



Zwm Pariser Kongrefs. 

Den am Kongreß teilnehmenden Mitgliedern der IMU diene cur Nadirielit« daß 
M. Maurice Chassan^. 11, ru«' Gounod. Paris, ilic Zontral-ttt-sohäftsstelle wühren<i 
<1t>r Ki)iijrrcl3(rtg<' i nizirll vertreten wird. Geimniiter Hmr wird jft rii liereit wia, ßr 
die Erlaümig etwaiger Wün.sclie unserer Mitjjrlii-der nach Kräften einzutreten. 



AD8g«geben am 1. Joll 1900. 

Für die Be<l.iVtion verantwortll.-b : ProfLSsi.r Dr. O. Fleischer, Kcrlin W., Lotherstr. 12. 
MitverantwuriUch : Dr. M. bei H erl, Kerlia W., Göb«nttr. '2ö. 
Druck und Verlas von Breitkopf & Härtel In Leipzig. 
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ZEITSCHRIFT 

INTEMATIONALM MÜSIKGESELLSCHMT. 



Heft 11. Erster Jahrgang. 1900, 



Ersciiemt munatlioh. Für Mitglieder der Internationalen Musikgcsellscbaft kostenfrei, 
für Nichtmitglieder 10 jr. Amelg«!! 25 ^ fBr die 2 gu»paltene Fetitzeile. Beilagen 15 Ji, 



The Man'8 Alto in English MusIg. 



Most of the fads about the »Man's Alto« Toke are common property 
and generally kncwUi bat it may prore nsefnl if I here bring them to- 
getlier in one paper. I must say to begm with that HuUab's ranarks 
on the subject in bis artide »Alto« in GhroTe's Dictionary of Muncf are 
to my view not particolarly happy. The greater part of the arücle con- 
siats in the foUowiog etatements: — tiiat in the and in the early 
part ol the 17*^ centuiies the compass of this Toice as written for was 
limited by the top and bottom lines of the 5-]ine stave with 0 on the 
middle line, whidi wonld give G for the highest used note; that Gbaiv 
les II who came to the throne in 1660 desired to reproduco apppox- 
imately in England the voicee of crirati to which he had been 
accustomed abroad; that consequently the »tliird register-t or falsetto 
part of the voice was hrought into use, so that in the time of Pelham 
Humphreys and his successors thf* voice was writton for at loast a 
tltird liighcr than in the iimf of TalHs. Tt is snr])rising that a musi- 
cian who likp Hulhih had takcn an active part in tho jiitch question, 
and had proposed a pitch of his own in tlie sixties, ähould have 
Qverlooked the lübturical fact that it was the cliurth pitch, and not the 
mode of writing for a voice, which had changed by a third in the 
Century between Tallis and the successors of Pelham Humphrtvs; the 
top line of the above-mcntioned stave muant in Tallis's time about the 
bame note in pitch, as the first leger line above did in Purcell^s time. 
It 18 also surprising that Hullah who was a practical Toealist 8lK>Qld 
gravely imagine generations of man alters singing in only Üie two lower 
aad make-shift registers of their Toice, and omitting their falsetto or 
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head register, which fonns tilieir distinguishing characteristic if not their 
8ole raison d'etre. It seems to be an admitted scientific fact that the 
compasä of the human voice is in the same countrj quite nniform from 
generation to generation, and altogetber the idea of the men alti suddenly 
developing and iiBin/? a new register in Order to please King Charles II cao 
hardiy be entertained with anv serioüsness. The man's alto voice is also 
frequently rnllod C^ountertenor in this country. The initial idea of coun- 
terpoint was that of a part laid above rather than below a ranto fermo; 
and so a countertenor was the part laid over a tenor, hetwicn it and 
the discant or sopranu, on the developmcnt of 4-part hainiony. Tlie 
»Contratenore« of the coutinent means another Iking, or a low Tenor: 
using the word > contra ^ in a differeiit st nx'. The French call the Jiho 
part Hautc-contre, which temiinology fullüw.s the sanic idea as the Eng- 
lish nanic for the man's alto. Scientific writers appear to regard Üie 
whole voice as an artificial one, and in' that sense a >falsetto<. It is 
certaan that eren in the lowest register the ehest notes are modified or 
vdled, in other words that some Operation occurs in the throat bj ivhich 
the Tocal chords giving ehest notes are not allowed to vibrate to their 
füll eztent The highest r^ster is caused hj some more decidod limit* 
ation, or aa it were pinching, of the vocal chords, so as to give an 
entirely new qualitj. The middle register, covering the »break«, is caused 
bj a oompromise between tlie two modes of Omission, and is as everyone 
knows difficult to manage. The distinction between a füll and a fal- 
setto voice seems to be common to men and animals. The man's alto 
TOiee is formed upon what is naturally a bass. The ordinary compass 
of a man's alto voice in this country is from Fiddle G to C in the 
middle of the Treble Clef. The best notes are from B? to Bi'. The 
break is betwoen Middle C and the E above. This may be compared 
with the normal compass of the contralto voice of women, which is 
from aboiit Fiddle A to about E in the liif:;'hest Space of the Treble Olef. 
The diliritnce between the upward compas«? in the two cases has had 
an im])ortant beariug on thf» bistory and u^e of tlie mau's alto voice 
The man's alto voice came into uso in England as soon as 4-part hai- 
mony Legan to be used in the Churches, und especially in the Catbe- 
drals; as soon in fact as harmonised masses and motetts made head 
against the Plainsoug. The date of that is difficult to define, for tbers 
was much harmonised church music set to Latin words before the Be- 
formation. Women have always been excluded from the cathedra! chohs 
in England, and boys employed in their room. The motto has been 
»taceat mulier in ecclesia«. But tbe low notes of boys' voioes have 
nerer been cnlliTated in England. The boy-contralto Toice of Germany 
is scarcely known here, and perhaps the climate is not soitable for ita 
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imtüopmeat. Oonseqnently, the use of a man's alto haa in the cathedral 
becoL a Becesaitj, for malEhig a.seoond part in fhe ordinaiy eztended 
4-part harmony. Bven in Madrigals, the siaging ot vhidi in Englaad 
dates back to the fi»t half of the 16^^ centoiy, the man*8 Jilto was 
eqnallf a necessitjr, for the- Upper part was always sung bj boys. Nor 
has the use of the voice by church composers Taried in any respect) 
from the time of Tallis, Tye, and Earrant down to that of S. S. Wesley 
and the composers of the present day; or during a period of nearly 
400 years. In spite of the remark by Htülah, its compass has always 
been treated in just the same way. Apart from its use as a Second in the 
ordinary 4-part chorus, the beauty and pcnetrating quality of the man's alto 
voice caused it to be used by church composers a.s the hifj^hest voice in what 
used to go by the name of the comhination of »Grave Equal Voices«; espe- 
cially in trios or qunrtetts suii«,' with voife to n part, and called tech- 
uiaiUy »Verses«. Out of this last practice arose in the early part of the 
18'^ Century the secular >Glee<. or part-song primarily iutended for 3 or 4 
Single men's-voices usnally üiugiug frum one buok without accumpaniment, 
or >a cappella« as it iü called. As the real glee would be nothing 
without the man's alto voice, I may say a word or two here regaidüig 
it The name is from the Auglo-Saxon »glig«, wbicb means either >joy« 
or »musiQ«, and lor the most part the oomposition is cheerfol; hutthare 
are »serious glees« so called. The earlieet glees were pastorals, and a 
sort of Protest agaSnst the oomic »catch«. Mnsically spealdng the glee 
haa parts mnch less contrapuntal or figurated than the Madrigal» and 
deals irith piain masses of harmony. The old English cathedral music 
had more cadences than the corresponding Italien church music, and 
the glee has more cadences than. the cathedral music; espedally more 
perfect cadences. The glee uses short phrases, and not infretiuently 
ehanges the rhythm or teni)K>. Some composers have assimilated it 
somewhat to the madrigal, but the above are its real characteristics. 
But still further the man's alto was used exclusively even in the 
oratorios performed in concert-rooms , and this until a later date tlian 
is generally supposed. The compass of nandel's alto ]tarts in Iiis ora- 
torios nowhere exccods that of the luan s alto, except iu a fe^v trit1in<r 
casps where alternative notes are indicati+d. Crotrh's »Palcstinc l)n)uglit 
out in 1812 shows tlie same treatment. Pn "1<al)ly the first oratoriu ])t'r- 
fomied in Enghind wliich had contralto partb in the choruses was Haydu s 
»Creation- perforiiird in l>i<K); but this was originally written für Vienna. 
No (hjuijt at the tinio ut the IH^** (-{'ntury orutoiios in Enij:hind, not only 
did tlie cathedral tlioirs with tlieir hoys and mcn alti ionu a kirgc por- 
tion uf the then quite small churuses, but women's contralto voices were 
äcarce and ill-trained. Even many of Handel's solo numbers in the 

24* 
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oraloru» aro written for man aHo. I will draw to a eonehision and aaj that 
the intrinaic advantagea of fhe man'a alto are auch aa to juatifjr ita preTa- 
lenoe in Eogland, and to throw doubta on the wisdom of ita neglect on the 
oonttnant Aa the Second in 4 parts it blenda excellently with the oüier 
Toices, wfaether in large or small choin. Aa the leading pait in »equal 
Toioeac it opena oat the harmony in a very noticeable manner; being in 
npward oompass quite a major 3^ abovc t]ic ordinaiy English Tenor. Aa a 
leading pari also, and vhen well nsed, it givee a sweetness to the compoeition 
which cannot be gained in any other manner. Tlu>re is no reason why the 
most modern music should not be written for this combination, and it 
is a great pity that 8ucli should not he dorio to a larger extent than it 
is at presoiit. The only tlisiidvanta^re of the inan's alto is that whirh is 
incidontiil not to its intrinsic ciiaracter hat to its euiplovmont. That is 
to say when foreign music with contralto parts is peifonnod here, the 
mans alto fails at the lii^rher notes; and in catiiedrals in particular the 
2'"* part has to be suiig hy what is in practite a niixture of man's alto 
and weak boys' contralto. However ab to our catliedrals, the very ^rreat 
biük of the music performed is still that written spociallv' for Üiem; aud 
the difficulty does not often arise. Going back two or Üiiee centuries 
we find composers wiiting for a mnch greater variety of vocal com- 
binations than is the case at the present day, and we may perbaps leaxn 
something from them in that. The combination which indudea man*« 
alto is thoroughly distinctive of thia country, and will not be Ughtly laid 
adde by English composers. By the bye aa to notation, the »alto def< 
or stave with middle G on the middle line is exactiy suited to the man's 
alto voice, and its disuse in England for this purpose cannot be too 
strongly deploied. Wben the man's alto part ts written with the G 
clefy a large proportion of the notes are on leger lines below, and in a 
score where the tenor ia notated in the G clef an 8** aboTe, aa is now 
the almost univei-sal practice, the alto part has the ^pearance of being 
lower than the tenor part. There seenis no reason why even wliere the 
G clef is used for the Tenor, the C clef should not be retained for 
tho niiin s nlto. Every Oathedral alto is quite familiär with the C clef. 
1 will concliido by a<;kinfr what is the stntc» of the case at tho present 
day in Italy regarding the mun's »alto naturalo« voice, as opposed to 
the erirati? Is the alto naturale, who ctHTesjwnd«? I believe to our 
countertf'nor. still found in the choirs of Italiaa churches? Perbaps the 
answer ( nuld be giveu in the Zeitschrift. 

London. H. D. Prendergast. 
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Le Ooügr^s de Musique a TExposition UmTeraelle. 



Au mois de Novembre dernier, en dressant la liste deä Cuiigreä Iiiter- 
nationaux qni teraient teniiB k Toccasion de l^Ezpoaition TTniTemelle, le 
mmiatve di^'creta la formation d^un Congr^s de rausictens. — Oe con^i^By 
Tr n^^f'TiiMnHlpmpnt 1p premier dans l'liistoire de In Musique, Ttent d'avoir lieu 
daud i un des palais de l'Expositiou (14 — 18 Juin). 

Ud Programme fort interessant, ä la fois au point de vue artiätique et 
ä QD point de vue industriel, üait propos^ par les oxgamaateun, et bon 
numbre dVrtistes, de critiqucH, d'i'diteurs et do facteurs d'ilUitrameiitB avaient 
repondu h l'appel du Comit«'. Ainsl fut nottemont manifeste un d^sir d'nnion 
et d'eutente sur queiquvK questiuna generale^ qui s'imposent & tuus les 
e»prits ; et, «a Von ne peui eucore prevoir quelle sanctiou sera domi6e aux 
travaux du OongrN, Ttttilit^ d^aceeinbldea da mdme genre est, du moins, 
pit inement d^monträe. 

J,eH deciaions pn^ps pendant cette courte senion ont ete ridi^^eeB aoui 
lorme de vueux. \ oici les plus iinporianta: 

Ifis« Tigueiir des arrfit^s prescrivant ramploi exdusif du diapason 
normal. Befoa de rdcompenses, daiui lee ooneours, aux bocIöMb qui ne 8*y 
eonfonneraient pas. 

Lp« avfuitacTPs pratiques du temperam»*nt etant incontt'st;»ltliji. iitilitö 
de simplilier la uotatiou usuelle et d'arriver k n'ecrire que la note 
rAelle. 

Numerotage des sons de iVchelle chromatique, en prenant Vut grave 

de 32 piedö conime point de dt'purt. 

Adoption d'un plan d'harmouie modiile, de fanfare modele. 



n 



Harmonie' 

1 petite flöte en ut 

2 graade« flütes eu ut 
2 hautbois 

(1 MX anglaii} 
2 1>M<oni 

1 sarussophone 

2 petites clarlnettes en mi'7 oa fa 
1 cl&rinette tolo en ii\f ou ut 
6 preroiöret darinettea en si? oa ut 
4 Moondn cUrinettw en «Ii? ou al 
1 elvi nette tlto en fn 

(1 clarinetki coiitralto' 
(1 elarinette contrebaMe) 

1 «brinetle basse en «f|y ou ut 

11 saiophonc soprano en »i'l? ou »it 
2 taxophoac« altoa en nU^ ou fa 
jujL. S - iiwn en »t^ ou ut 
I 2 - baiytons en mi,^ oa fa 
\ 1 - bisse en $ip ou ut 

2 irompettet en fa 

2 cornct» eil fi\f OH ut (dont an iolo) 

3 cora en fa 

1 <roiab«B« «tto 

2 - ttfnors 
1 - basae 



IV 



Fanfare. 

Sttopbonea, facultattlll: 

1 suprano 

2 altoa 
2 Unors 

2 barytons 

1 tesae 
2 trompcttps 
1 cürnut sulü 

1 second cornet 

2 COM oa eo» altoa 

1 trambtnie alle 

2 ' ttfnora 

1 - basae 

2 petita bngics 
1 bügle solo 

4 immien bagles 

4 secoiida 

1 alto aolo 

2 altoi 

2 barytons 

1 baase lOlo 
6 baasea 

2 contrebassea en : > 
4 - ea ti/ 
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{ 



1 miM tlmlialM 
2 



1 petit bügle en mi^ ou /"* 

2 boglei en $i\f ou ut 
2 sHot en mip ou /a 
2 barytons en on nt 

1 basse solo 
4 bassea en «ffr on M( 

2 eentiiBbiMM en m(7 on fa 
2 - en on ti( 

1 pttre timbalet cgn ceiMe roulaaie 

1 caisee claire 
VI^ 1 grosse cais&e 
1 paire eymbales 
(1 aeooHoiMs) 

litüitx:' des instrumeuts cbromatiques, c'est-k-dire cont«nant ron- 
»HtuHrnnmi les douxe degi«?» de la gaanme temperee. Nücessite d'ameliorer 
la constructioii du trombone h pistons, afin qu U ait VMat da trombone k 
ooulisse ei puiese lui etre Substitut «ans inconTtoient. 

Mise ii l'etude iK ifcLtidnnpmentB da mdtronome. Cr^ation d^apps^ 
reüs euregistreur» pour len mouvement». 

Creation, dans tous len Conservatoires, d'une classe de chefs d'or- 
eheBtre et directeurs de luusique. 

B^tabliflsemant des Bubveutiuug en faveur dets inuiüises; iustitution d une 
clasee libre de masique religieuae daaslee dUbliaaemeiits d^enseigneinent. 
Signalons ^galement ce vcra, asees vagae et eans grand espoir de räeli» 

»ation: «qiic les organes de la presse fran^aise et etrang&re, ainsi que Tecole 
du juurnaÜHme, a'eutendent poor riglemenier Im fonctiona de la critique 
juusicale*. . . . 

Le cüugrtüi fut tout d'abord pr^aidö par H. Tb. Dubuis, l emineat 
membre de l'Inatitut, directeur du Conaerratoire National^ avec le eoneonra 

de plußieurs pt rsoimages officiela et dea meinbfea da patü progressiste, comme 
M. Vincent (rjndy, le coinpositeur bien connu, president de la Socitft* 
Jiiationale, Tun ilcs toiidateurs du conservatoire libre «la Schola Cantorum». 
Malbeureusemeut (^[utlques muleutcudus se prodoisirent au cours des deübe- 
rationa, et, avee ((uelquea frotaeementa r^irettableBf dea qneationa persomieUea 
se trouverent melees aux diacoaaiona d^intörgt ginirttl. Quelqu'uu ayant 
protcstt' cnntre dos inodificatioiis npport^es aux textes originaux, dans Texe- 
cutioj! d'iL'UvrfH de compositeurs morts, parfoi« meme dans de?. ex<^cutions 
daasiques, au Couservatoire [ou sait que le conipositeur Ad. Adam se per- 
mit mfitne, de refaire rorchestraüon de certaines eeuvres], y[. Tb. Duboia 
crut de soii d< voir de defendre <iu;iiiil nierae cet Etablissement officiel. Ce 
fut le poiut dt drpart d'unr polemique li la suite de lacpullf K- dii t i tt ur 
du Consei*vatoire ae retira du Congr^s. — Les seances fmt nt des lors diri- 
gees, admirablemeut d'aillems, pai- M. d'Iudy; mais riucideut demeure tr^s 
regrettable, rabaeuee de r^läment offidel poaTant peut-etre reatreindre la 
port^e dea d^ciaiona priaea par TaBaeinblee. 

n est egalenient di'plnrer, tout en constatunt la reussite du Congrte 
de Pjiris, quf le titre de (-\)ngn's Intrniatinnnl n'aH pas t'tt' plpinem<^nt 
justilie, l el( III. nt etraiiger uyunt i'te assez rare. »Sur les questions d art et 
de Bcience qui pn uccupent actuellemeut les musicieus uue euteate universelle. 
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«t nteeBsaire. Des eongrte nouveaux*] travailleroiit atilanent k la preparer. 
Ifaia, ponr la rendre compl^te et dnrabla, pour achever de vaincre les iner- 
ties et pour ecarter les pol^miques personnelles , il faut une Organisation 
iniernationale, uue Cooperation uouatante de tous les mu&iciens. Eatril 
nioewwre de faire remarquer que tel est pr£<aB6iiieiit le but de TIMG.et 
qae eee efCorte dam ce sens eeront les pln« efficaces? 

Paris. Kauxioa GhaMaag, 



Musikfeste. 



Die NederlaBdsche ToonkiBiteiaan-Yereemging. 

Von einem deutschen Musiker, der in Amsterdam ansässig geworden war, 
G. A. Heinze, ging 1H7.') die erste Anregung zur Bildnn^f der Xedcrlawtsf }ir 
Tootikunsfr Haars- Vi i > i ni[/i/i>f nus. Als Ziel «^rstrebte man di»^ Kiirderung der 
küuötlerirfclit'u und persönlichen lulereuseu der Musiker durch Aultührungen 
ihrer Werice, durch Heranziehnng und beronragte Verwendung einheinuBoher. 
Virtuosen zu denselben, durch SchnSung eines festen, kollegialen Verbandes, 
durch die Eiiiiirhtuny von Fachprülunfren zwecks Nachweises <ler Bf fäliicrtincr 
und Beifi liti;^MiMLr zum Musikuntemcht. Alan hegte auch den schönen (•<- 
danken, junge Talente zu unterstützen, heimische Komponisten in ilireni 
Schaffen zu fördern und für bedürftige Veteranen der Kunst Hilfakassen tn 
eiriditen. Neben Heinze traten Rieh. !!<»]. F. G. Nicolai, H. A. Meij- 
roos und Stumpff an die Spitze tles Vereins, und nnter ihrer Leitung 
hat er während des verflossenen Vierteljahrhunderts eine l iUnnliche Thatigkeit 
entfaltet. In manchen Dingen blieb es freilich nur beiui guten ^Villen: der 
Kreis der Mitglieder (etwa 140 Berufsmusiker und 240 Musikfreunde) hat 
sich kaum wesentlich erweitert, die Mittel zu pekuniärer Unterstützung in 
Krankheits- und Todesfällen Mii ljen somit be^rln Unkf e ; die Aufnihrungen 
von Werken niederländischer Komponisten boten bisweilen wenig Henor- 
ragendes, und auch die geholTte Verbrüderung der Musiker vollzog sich nicht 
in dem gewünschten Maße. Aber trotzdem hat sich der Verein unzweifel- 
hafte Verdienste erworben: ihm int die wachsendt Kenntnis und Wertschätzung 
von Werken unserer Landsleute vor allem zu danken: er hat ?ein redlieh 
Teil dazu beigetragj'n, daü sich die Verhältnisse des Musikunterrichts, der 
noch immer nicht gesetzlich geregelt und noch immer zu viel unbefugten oder 
nidit aasreichend bef&higten Händen anvertraut ist, im Laufe der Zeit ge- 
bessert haben: lia uptsächllch aber hat der Verein nächst der alteren Ma(tf- 
si-lmppij Uli }>i riuiJi rinfj (Irr Toonkuust 182'J dunli A'ermenlen in Rotterdam 
gegründet] als wachsamer Hüter des Staudesbewußtsein» und helfender Be- 
rater eine wichtige Bolle gespielt. So war Grund genug dazu, sein 25- 
jähriges Bestehen festlich zu , feiern. Als Festort war der Haag ersehen 

1} Poor l etudc de certains siycts qni n'out pa etre abordea en cette courte session, 
on a nomm^ une commission permanente (M. V. d^Indfy, 0. Lyon, Bandonin La 
Londre« F. Heliouin, cte , qui est diargee en outrti de preparer uu prochain c<>u- 
gn-^. — Tin Congri's d'Histoire de I;i >[usi(|ue, £üsaDt partie da Congres geu^ral 
d'histoire, aura licu ä Paris partir du 23 Juillet. 
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worden, der AVohnsitz des gegenwbtigen VorsHsflndeDf Henri Yiotta, des 

Direktor« vom Kgl. Konservatorium fttr Musik. Die FestverÄnstaltungen 
vom 2ö. bis 27. Jnni bestanden aus einer nMtionalen Atifsstfllung von Musik- 
inatmmenten, Musikwerken und Bttcbem, sowie aus drei Konzerten; eines 
derselbei} fand in der OroQif Kork, die beiden anderen im Qihom» «eor 
Kwu<frn cn WeknaiAappen statt. 

Die Au88tellun/af ermörrlichte zwar bei weitem noch nicht einen V"ll- 
stiindigen Uberblick über die musikalische Produktion Hollands, verschaffT. 
aber doch Manchem (relegenheit, viel Merkwürdiges beisammen scu sehen. 
So ragten besonders benror n. A. eine große Kollektion von Blasinstromenteo 
der Fiimu M. J. H. Kessels^Tilburg, die Geigen der Amsterdamer Finnt 
Kok, iliis Quintett de8 in Rotterdam wohnluiften Geigenbauers Ferenczy- 
Tomnsowsky und seine instruktive Dar^tellunt'^ der allmiihlichen Knt-tehunp 
eines Instruments in den verschiedenen Stadien; ferner mehret e prächtige 
Pianinos, darunter ein von Jbach ausgestelltes altholländisches Tafelklavter 
von Gebrüder Heyer (Amsterdam 1 784 < . Von den Lehi-raitteln intties-it rte 
besondprs die Sfimmhirifr drrjrnijirf n , die riiicli der ^Sfethode des Prof. L. de 
Sonnaville zu Katwijk a. Hh. der Vorliei eitiing des IMiiaikuiiterrirbt? hei 
Kindern dienen. Unter den Auslagen de« \'erlage« A. A. >i oske-Middelburg 
sab ich handschriftliche Partituren von Werken des tttcbtigen Komponiiten 
Otto Lies (3 symphonische Dichtungen f&r großes Orchester: »Stimmen am 
der Katur», 'Dem Aiidciiken Nie. Tvennns«, »An? dem Leben eines Streiten- 
den«'. Aiieli ^ow\ wann noch viele Verleger vertreten. Die Firni;i M. 
2S ij lio l l-Haag iuitte dazu einige ältere, wichtige Werke hergegeben, u. A. 
Madrigale von Orlandos Lassus, Motetten von Wtllaert, die photof^- 
phische Wiederi:a1>e der berühmten Jenaer T.ied.rhandschrift : »Ein aUlt 
inelvt'ML'e-jf'ni'l tuli auff PergameTi', eine Hau|jt(|nelle fiir die weltliche !Mn«ik 
des «us*geheudeu deutschen Mittelalters. Endlich j»eien noch die seit 1894 
erschienenen AV^erke J. P. Sweeliuck's in der Gesamtausgabe der Vereaü- 
fttig tfoor Noord'Nedet'JaMePg MuzieJBffesekiedema genannt. 

Sweelinck eröffnete das Kirchenkonzert. Willem Petri, der tüchtige 
Organint in Utrecht, spielte •mm»' der Fantasien Sweelinck's, an die sieh "Werke 
von Litzau, Hol, Kersbergtii und AV. Pelri anschloHsen, Petri begleitete 
auch seinen Bruder, den vortrefflichen Geiger Henri Petri -Dresden, der 
Bach und . . . Enrico Bossi spielte; ebenso die beiden rühmlichst bekanntes 
Sängerinnen Noordewier - K eddingi US und De Haan-Mani&irges, die 
zwei Duette aus Handera Jtulas Makknhäus^ I^ieder von Meyroos, Nicolai 
(mit deutschem Text) und ein geistliches Lied (Novalis] von Alphous Die- 
penbrock, nnsbreitig das beste von den dargebotenen nie<itov]Ittdisclie9 
Liedern, san^^. 

War der Besuch des Kirchenkonzerts so stark, als man nur wünschen 
konnte fanden (h'e beiden folgenden Festsibende nur geringe BeachtuD)? 
beim Publikum. Das ist umso auffalliger, als doch auch hier ausgezeichnete 
musikalische Kräfte mitwirkten, um Altes wie Neues sn Gehör xn bringen. 
Neu war allein schon der Umstand» daß der Verein swei dramatische Wette* 
niiffiihren wollte. Möge dies ein gutes Omen für sein zweites Vierteljalir- 
hiuHb'i-t sein, in dem gilt, wieder und mi< Nachdruck die musikalisih- 
dramatische Kunst JloUands zu pilegeu, die Aufluhiuug neuer Werke dieser 
Art xu erni«jglicben und xu befördern. Durfte man früher im Hinbiide auf 
die Vokal- und Instrumentalwerke unserer Landsleute mit Recht ssgea: 
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»D*fllr scheint auf den ProgratDmen kein Platz zu »ein« — so hört man 
jetzt allenthiilbt^ii über die Unmöglichkeit klagen, dramatische Musikwerke 
holländiBchcr Koin{>onisten auf die Büliiie zu bringen. Die Nederlandsche 
Opera in Amsterdam (sie erhält keinen oltizielleu Zuschuß) entschuldigt sich 
mit ihrem finansieUen Unvermögen, sobald es sicli nm holländische Open 
handelt. Den Kamponifltcii , die zu dramatischem Schaffen bernfen sind, 
fehlt so alle Anrocninri-j dif dii' AuffiiliruiiL's-lSIögliclikcit ihiu'n gewähren 
würde. Vereini;, wie der T<iiikiinstleiver(?iii, sollten da vermittelnd auftreten 
köimeuj um mit vereinten Kräften die LebenstÜhigkeit der geschaffenen 
Wefke dnrdi Offentiiche AnlfÖhrungen su erproben. 

Doa eine Werk, Sdeneia von Kmil v. Brucken-Fock, hat seine Srst- 
auftulinnig schon früher erlebt. Es nennt sich zwar Musikdrama, i'^t aber 
viel eher ein <lrainat ischcs Stimmungsbild, ein Dramen-Fragment, in dem die 
Handlung ganz im Hintergrund bleibt. In diesem einen Akt mit drei Per- 
Bonen ist von eigentlicher Qiaraktei^Entwiekelnng keine Bede: es handelt 
sich stets um Geffihle, Stimmongen und wechselnde 8eelenzu->tände, die dordi 
dn?< On bester vornehmlich ihren Ausdruck finden. Die (iefüldc sind vnge, 
die Stimmungen zerfließen; somit haben auch die Motive kein scharfes üe- 
pri^^e. Nächst der motivischen Behandlung des Orchesters kam es dem 
Komponisten Tor aU^ darauf an, das mehr oder minder ausdrucksvoll ge- 
sprodiene Wort im musikalisctien Gesamtklang baapia&chlich hervortreten zu 
InpFcn. Da die drei Personen — die junge Amaznne Seleneia; ihr Halb- 
bruder Heros, den Seleneia liebt, ohne zu wissen, wer er ist; und die Mutter 
Moira, die Heros um seines untreuen Vaters willen haßt — das alte Griechen- 
tum verkörpern sollen, so verlangt das WeriL von seinen Dantellem ktassisdnen 
Ernst, wQrdige Selbstbeherrschung, Schönheit und Ebenmaß der Linien. 
Die l^ersnnpn singen; aber auch schweigend drücken sie durch Haltung, 
Oeberde, Mimik in innigem Konnex mit der Musik ihre Stimmungen und 
Gefühle aus. Die Musik fesselt denn auch den Hörer bis au Ende. Sie 
ist würdevoll vornehm, von edlor Struktur, nach dem Vorbild des Bayreuther 
Meisters orchestriert, gcriub in der Instrumentation den feinen Geschmack 
und die glückliche Ardagf lUs Komponisten bezeugend. 

Das andere Werk, Dartfiula von S. van Milligeu, ist mehr ein Draum. 
Der Text von Goenders behandelt nach Ossian die tragische Geschichte der 
Dartbnla; die Musik erreicht jedoch gerade in den bedeutendsten Momenten 
keine tragische Höbe. Der Komponist folgt den Bahnen Wagner s und hat 
stellenweise recht glückliclie Motive erfunden; aber es bleibt doch zweifelhaft, 
ob er den Wagner'schen Kunststandpunkt überall fest ins Auge gefaßt hat. 
Der Komponist tritt mehr als Melodiker, als geschickter Illustrator, denn 
als Dramatiker vor uns hin, — bis jetzt wenigstens. Da> \\'( i k fesselt 
nicht dauernd und eiTegt zu wenig. Man muß allerdini/^ zugeben, daß die 
Bühneneinrichtung im Grftoutr voor Kifustni rn Wctrns> ],nj>finr flir tlie Auf- 
llihrung von Darlhula sicher wenig geeignet und daü «ler Eindruck der vor- 
auf gegangenen, reich instrumentierten Sekneia (ttr van Milligeu kein Yoiv 
teil war. — An der Aufführung beider Werke waren meistens KttnsÜer der 
Ifederlnndjiche Oprra beteiligt. 

Wie man sieht, muß das Werk, das die muMikalisch-dramatische Kunst 
liuÜunds zu Ansehen und bis über die Grenzen bringen soll, erst noch ge- 
boren werden. Auf rein instrumentalem und vokalem Gebiet haben unsere 
heutigen TonkfinsUer gewiß viel Bedeutenderes geschaffen. Ein Festabend 
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allein komitc davon allerdings kein deutliclu-s Bild gflxii, zumal man Vm- 
ständtm Ivecimung trugen mußte, die mit der KuiiHt nichts zu thua hatteu. 
Im Programm des dritten Tages nahm der dOjithrige GrOnder des Verebi. 
(t. A. Heime, mit seiner ersten Konzert^Ouverture (komp. 1853 nach einem 
Gediclit von Fr. Heinze-Berg) einen Ehrenplatz ein. Der friiliert- Vorsitzende, 
Richard Hol, kam mit einem selbst dirigierten OrcheHterbtück Erklärung 
(nach Heiue's Gediclit; zu Wort. Auch schon vor vielen Jahren eutataudeo 
iet die hübsch gearbeitete^ romantiache Fantasie Henri Viotta's fttr VioloD> 
cello, die Antoon Bouwman vortrug. Alt und doch ewig jung ertönte 
zwischen diesen AVerken unserer Landsleute das niikliti^e ^Vort des Meisters 
oller Meister, Beethoven's Violinkonzert, von Henri Petri in einer Juaclüurs 
würdigen Vollendung dargeboten; das Adugio besonders hinterließ einen im> 
veigeinichen Eindruck. Von dieser Höhe des Kunstgenasses führte dn 
übrige Teil des Progranuns, das leider etwas bunt zusammengewürfelt war, 
wieder auf wenij^er hohe Bahnen. Nicolai'« Lorrrkens', von Orrlio «»■esnnjren, 
waren hier nicht recht am Platze. Neu waren für Manchen di« symphouisciie 
Ballade Maine en Lancelot von A. Averkamp, ein in polyphonem 6tU ge- 
schriebenes! farbenreiehes Orchesterst&ck , dessen Stärke allenlings nicht 
Originalität der ihematiBchen Erfindung ausmacht, sowie Rosdi - Hfi^chana 
((»ebot) für Violoncello Bonwmnn) und Orchester vf>n Smulders, einem 
sehr begabten Xomponisteu, worin die schöne Solopartie nur etwab stark 
durch das massige Oidiester belastet wird. Neu für Alle waren die beiden 
Hymnen an die iVbchl (Novalis) von Alphons Diepenbrock, a) für Orcheeier 
mit Alt«olo (De Haan-Manifai^es) und bi für Sopransolo (Noordewier-Ked- 
(linifius) mit Orchester — ein Werk, von Vielen mit großer Spannung er- 
wartet. 

Diepenbrock ist in unserm Musikleben eine höchst interessante Erscheinung. 

Wie v. Brucken-Fock von Beruf Kapitän im Ingenit nik()r]>s ist, also ein 
liolländischer Cesar Cui, so ist auch Diepenbrock nicht iMusiker von Hauä, 
sondern T*hilolo!:re; und ihn zieren • die besten Kiin«tlertugenden : Vor- 
nehmheit der Anschauungen, reich gebildeter, individuell entwickelter Geist, 
hohes ideales Streben. Ein Künstler, der wie er so hohe Anfordemngen an 
die Wiedergabe und Aufnahme-Fühigkeit Anderer stellt, kann nur lanLi-atu 
von weiteren Kreiden verstanden und LM -rliätzt werden. Für einen >i>ltiiin 
Mann hätte aul dem Xiederliindischeu Tonkiinstler-Fest so breiter Kaum 
geschaffen werden müssen, tluß gerade sein Werk nicht in die Knge kam. 
Und da mußte die erste Hymne, die Fr. De Haan-Manifarges singen sollte, 
weiroii ZM vorgerückter Zeit wegfaUenl Doch wurden wir durch die andei-e 
Pymne ^-on Fr. Xoordewier mit nnanssprerlilirlicm An-dnu k L'iHtlii Imt Rein- 
heit uml von dem stark polypli»in gehaltenen IJj'chester triuniphiereud vor- 
getoagenj zu einer Höhe emporgehoben, wo wir das Ideal in schüusttr 
Reinheit au erblicken wähnen, obschon wir uns von seiner Erseheinung 
keine klare Bechenschaft al>ziilegen vermögen, wo wir schauend glauben, 
aiidäi litig und in Ehrfurcht .... Diepenbrock dirigierte sein Werk wie 
ein Meister. 

Um den rühmlichen und gelungenen Verlauf des ganzen Festes hat sich 
nicht an letzter Stelle das vorzügliche Orchester vom Onuxrigebmiw zu Am* 
sterdam verdient gemacht. 

Kotterdam. W. 'S, F. Sibmaoher-Z^jaen* 
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Sehwelieiiseieg Hisikffect m Zttridu 

Dm Mueikfeat, das in den Tagen vom 30. Jiini bis 2. Juli in ZOridi 
abgehalten worden ist, zeigte, wohl zur ITberraschung Vieler, daß die Schweix 

gerrfnwärtig ülier eine groß© Zahl von K(<in})oni8ten verfugt. In 22 Pro- 
gramm-Nu mmtru kamen nicht weniger als 18 lebende Tonsetzer schweizerischer 
Nationalität zu Wort. Ihr plötzliches zahlreiches Auftreten steht im Zu- 
sammenhang mit der großen Entwickelung, die die Masikpflege in den leteten 
dreiCi^ ' is vierzig Jahren in der Schweiz genommen hat. Der aufblühende 
große Musikbetrieb in den luMlfufeiuleron Städton de.-i T.iiiiilc?; «jab indirekt tur 
viele junge Schweizer die Veranlassung, sich dem Musikerberuf zu widmen. Au» 
diesen ist die heute schon beti^htliche Zahl von Komponisten hervuigeguugon. 

Das Fest brachte xwei Kammmnnsik-Aufitthmngen and swei große' 
Konzerte mit Orchester. Die erste Kammermusik wurde eröffnet mit dem' 
schonen, in <ltii Ixiden Mittt'l-.'itzou bedeutenden KlnvioHrin in B-ch\r von 
dem früh verstorbenen Gustav Weber, den die schweizerischen Komponisten 
mit Becht als einen ihrer ersten Vorkämpfer betrachten. Des Weitern 
brachte sie die sinnig reizvollen Oesangsqnartette (mit Klavier) nach Ge- 
dichten aus Goethe's »Westöstlichem Divan« von Hans lluber (Baseli, eine 
achtenswerte ViolonrcllD-Snnut»' iti .l-moll von Fritz Niirirli, in der na- 
mentlich der Violoncellopart geschickt behandelt ist, und ein Streichquartett 
in D-moU von Hermann Suter (ZQrich), das dnreh seinen im modernen 
Stil konsequent dnrdigefllhrten polyphonen Satz Interesse abnötigte. NiggU 
und Suter stehen noch am Anfang ihrer Komponisten-Laufbahn. 

Ans der zweiten Kamraermusik-Auffiihrung sind hervorzuheben da«? in 
gutem Sinne geiallige, formgewandt« Klaviertiio in i/-moll op. 20 von 
Bichard Franck (Basel) und ein Quintett ftlr Klavier und Streichinstrumente 
in Es^w von dem in jttngster Zeit mit einer größeren Zahl von Kammer- 
kompositionen hervorgetretenen Joseph Lauber (Zürich). Erwähnenswert sind 
auch, weil, wie mir «i-beint, durch einen Ztt? pclitfr. jnifcndfrij-clit'r Phantasie 
auügezeichuet, einige Lieder (» Was ist Liebe« nach einem <_Te<liclit von E. Kitters- 
hans u. a.) von dem aus Zürich stammenden 23jährigen Budolf Ganz. 

In di u beiden Konzerten mit Orchester kamen neben mehreren deutscli- 
»ili wtMzi'risclu'n nnm<>ntHrh nm-li Komponinffn ati= <lei' frjinzt'".>i-.(.licii Schweiz 
in stattlicher Anzahl zu Wort. Als einer ihrer Kührer kann E. Jaques- 
Dalcroze ^Genf; geltun, der mit Bruchstücken aus seinem oratorienartigen 
Werke Der Winierabend vertreten war. Sie enthalten gefällige, mit sicherer 
Effektkenntni« gescliriebene Musik, die ihrem "Wesen nach völlig fran- 
zösisch und mit virlm vr)lk-f innlirlim Elementen untermixlif i-t. Es- tnnif 
erwähnt sein, daß Jaquess nidit ohne (»lück versucht, seinen Jjnnd.sleuteu 
gute, volkstümliche Lieder zu schafl'en, die das dem Volke französischer 
Zunge einzig geläufige Couplet des Cafö cbantant vertreiben nnd ersetzen 
SoOen. Nächst Jaques ist Gustave Doret zu nennen, von dem eine Solo- 
Rzene für Sopran mit Orcb«'sterV)egleitiing, befitfit hrintU 'ilo<]. 

von Cb. Baudelaire , zum ^'urtrag kam. l>er Koniponiist bevorzugt, soweit 
ich ihn kenne, den hochpathetischen Stil. Auch in seiner IlymiLc tritt er 
mit großer Leidenschaftlichkeit auf. Doch schien sie mir mehr Geberde als 
innere En)])findung zu sein. Doret ist schon mit nn-hreren größ< reu Werken 
hf»rvori;etreten ; er h'l)t als Diriirent in Paris und < i fn ut -irli lii i besonderen 
Gunst von Saiut-Sai-ns, Ein dritter, im grolJen Stil kompoxiierender 
Franzüsisch-Schweizer ist Tierre Maurice. Aus seinem biblischen Drama 
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Jq^da» TodOer kam das sweite Bild mr Anllflllmmg, das weiche, etinimuiigfl- 

voUe, nur etwu» lang gezogene Musik enthält. Endlich »ind zu erwähnen 
A. Denereaz (LauBanii#*) und £d. Oombe (Genf), die durch kleinere Or- 
chesterwerke veitreten waren. 

Von den Werken dentedi-aehwetserischen Ursprungs ist in erster Linie 
XU nennen eine Sinfonie in J&moU von Huns Hu her; sie lehnt sieh in der 
äußern Form an Brahiu» an und ist als eine äußerst gediegene, ernsthafte 
Leistung zu bfworteii. Leidor fehlt es ihr nur, Tiamentlicli im ersten und 
dritten Satz, an im sinfonischen Stil nur schwer zu vertuiäseadeD 
prägnanten Themen. Zwei Sftt«e aus einer Sinfonie in E (Andante und 
Final«' von Kudolf Ganz verrieten bei allem jugendlichen Uberschäumen 
doch Talent. Einen enf srliitMlcn orirrinrllpn Zu«; an .sich hat die Musik zu 
dem Festspiel Di*" Calrtnfeitr von dt-ni Rümlner Otto Barbbin, un? tl*'r 
Bruchstücke zur AViedergabe gelangten. Weniger befreunden konnte ich 
mich mit dem im großen Bahmen gehaltenen Ghorweike Ad giofiam Dei von 
Joseph Lauher. Dem Vorgehen Brahnis' fulgendi hat sich der Komponist 
den Text seihst ans alttestamentlicht-n liiht'lwortfn zusammeugeätellt, zeigt 
aber schon «Inbei weder die SDi-i^lalt innh tlas (ieschick Heines Vorbildes. 
Und die Musik ist zu breit getreten und zu nehi' mit gewöhnlicheu Effekten 
nntennischt, als daß sie irgendwie erquicklich wirken könnte. Es fehlt Lauber 
nicht an Begabung, wie es scheint aber an der nötigen Vertiefung. Als 
letztes Werk großer Form ist die pompöse Kantate Ihddigung dein Gcniujf 
der Töne (Text von J. V, Widmann) von Edgar Munzinger (Berlin) zu 
erwälinen. Endlich die kleineren Schöpfungen: Af/etidfrieden , ein sinniges, 
kleines Chorwerk nach dem Gedicht von Eichendorff von Geoi^ Haeser 
(Zürich) ; Lethe, eine Vertonung der schönen C. F. Meyer'schen Dii litung für 
Tenor und Streichorchister von Lothar Kempter (Theatcrkajiellnieister in 
Zürich), und Im goldeum Hof xu Sjnex, Abend-Idyll für Orchester und Baiy- 
tonsolo von Carl Muuziugci (Bern,. 

Zur AusfOhrung der aahlreichen, cum Teil audi sehr anapruchsvoQen 
Werke war ein ^^roßer Apparat aufgeboten worden. In die "Wiedergabe der 
Kammermusik teilten sich die steliendt ii Vereinigungen von Zürich, Basel 
und Genf. Als Lresaugssolisteu traten auf das Baaler Vokal^uartett der 
Damen Fr. Huber-Petzold, FrL M. Philippi und der HH. E. Sand- 
reuter und P. Bopple, femer Fr. Welti-Hersog, Fr. Troyon-BUsi 
(Sopran), HH. R. Kaufmann (Tenor), E. van Eweyk und Althaua 
(Barytonl. Chor und Ordioter -telltr- Züricli mit dem »(xemischten Chor«, 
dem »Lehrergesuug verein« und dem durch Mitglieder der Darmätädter Hof- 
kapeUe und der Konstanser Begimentskapelle auf 100 Mann verstärkten 
TonhaDe-Orchester. Die Oberleitung führte der bekannte Zürcher Kapell* 
meister Hr. Dr. Friedrich Hegar, der mit großer Sorgfalt die Einstudierung 
der Werke be*or<rt hatte und !nit unermüdlichen Eifer das Fest selbst über- 
wachte, was größter Anerkennung wert ist. Seiner initiative und seiner 
unermQdlidten Thätigkeit waren das Zustandekommen und glücUiche Ge- 
lingen der ganzen Vernn!*taltung zum größten Teil zu verdanken. Das 
Publikum, dem, wie beiläufig noch bemerkt sei, im letzten Konzert dureh 
das Auftreten <leM (jeigers Ysnyt' i-in lic-ondf'rer Lockvogel gestellt war, 
duü aber fiii' das Fest »elkst keine Bedeutung hatte, zeigte durch starkiu 
Besui^ aller Konzerte Uber Erwarten rege Anteilnahme. 

Basel. Karl Vef. 
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Di§ 14. SeUMiKke Knsjkfest 

Das vom 17. bis 19. Jnni in QOrlits abgehaltene 14. ScUasiselie KuBik- 

fest, an welolu III » in Chor von HOO Sängern (aus 12 Städten von IG VereinenJ 
und die 1"J0 Mann üiihlt'iide Berliner ITofkapi'Hc. Leim Et'rlioz'schen 
Requiem um 50 Musiker verstärkt — mitwirkte, erlreute sich eines außer- 
ordentlidi starken Besuches; Generalproben und AufTÜhrungen waren an 
allen Tagen ausverkauft Als Festdirigent fonginrta Herr Hofkapellmebter 
Dr. Muck aus Bdiin. 

Eröffnet wurd«- di» sniiil das ^[usikfest mit einer dimkenswi'rten Neuerung, 
uämlich einer Kammermusik-Matinee. Das Halir sehe Streichquartett, bestehend 
ans den HH. Prof. Halir, Exner, Adolf Mttller nnd Bechert, spielte 
dns (7-dur Quartett op. 18, Nr. 2 von Beethoven ausgezeichnet, worauf die 
Herren Halir und Dessau dos Konzert in D-moll ftir 2 Violinen von Seb. 
Bach vortrugen, begleitet von einem doppelt ^<'Sf»t/ten Stroichquintett. Zum 
Schluß wurde Meudelssolur» Ükt«tt fdr Streicliiii»trumeute von ubeugeuauuteu 
Herren unter Zuziehung der Herren Oülaow, Nagel, Gentz und Espen- 
buhn fcinftihlig /.u Gehör gebracht; trots mancher bereits verblaßten Partien 
erzielte dasxlln einen großen Erfolg. Der erste Festtag brachte die Toten- 
messe von Ht rlioz und Beethoven s Ernica«. lTb^>r das erstere Work, das 
bisher in Schlesien von keinem Vereine aufgeführt worden ist, sich hier au 
dieser Stelle eingehender au verbreiten, dürfte Überflüssig sein. Die 
Meinungen über den Wert und die Schönheiten der musikalisdheo Erfindung 
"^ind geteilt. Da ein .soldn - T\iesenwerk mit seinen nn^^rtlicupr pTriOcn An- 
fniilenintrcn nn Znlil der Orchestmnitglieder nur von ganz großen, 

leistungsfähigen Ven-Iuiguiigeu zur Reproduktion gelangen kann, so war es 
ein glüddieher Gedanke, dasselbe auf das Programm des diesjährigen Musik- 
festes SU setsen, um vielen Mitwirkenden und Besuchern Gelegenheit zu geben, 
dieses vielumstrittene Opus kennen zu lernen. Die Aufnihruiiir izeLiiii"- über 
alles Erwarten gut. Es wurdf« durchaus mit lobenswerter Sicherheit und 
Keinheit, tonschön und dynamisch fein abgestuft gesungen, die zahlreichen 
tecbttisdien Schwierigkeiten wurden sieghaft ttberwunden, und das Ganze 
unter Dr. Muck's vornehm-sicherer Direktion zum höchst befriedigenden Ab- 
schlüsse gebracht. Das Teiiorsolo im Sa>ictu3 sang Herr Hofopemsänger 
Sommer aus Berlin mit großer Sicherheit und Buhe. 

Das merkwürdig bunt zusammengewürfelte Programm des zweiten Tages 
brachte sunftchst die nicht sonderlich interessierende Ouvertüre au AieeMfi von 
Gluck, woran -I« Ii die »Eurien-Szene« aus desselben Altnu isters Oper Annidtt 
srliloRj in welrln r die I'mlintr Hofopern^iingerin Erl. v. Destinn die Partie 
der Armida, die Dresdner üofu{»eni»ängerin Erl. Charlotte Huhn die Eurie 
des Hasses mit warmblütigem Vortrage und dramatischer Belebung unter 
großem BeifaU des Publikums sangen. Der Chor löste seine Angabe ohne 
Tadel. Nun folgte die (jinlim-Ode von Händel. Die tiefgehende Wirkung 
dieses Werkes wurde durrti d.\< Fefilcn der Orgel, »der Kön!«?in der In- 
strumente«, nicht unerheblich beeinträchtigt, da der darauf bezügliche Teil 
der Partitur ftberschlugen werden mußte. Herr Sommer [Tenor) suchte 
seinen Vortrag möglichst charakteristisch au gestalten, ohne jedoch als Ora^- 
toriensänger vollauf befriedigen zu kiinnen, wogegen Erl. v. Destinn sich mit 
ihrer Aufgabe vortrefflich abfand bis auf den nicht ganz einwandfreien 
Triller. Der herrliche, packende Schlußchor litt unier einem zu sclineüeu 
Tempo. Die nüchste Nummer, Brahms' Bhapsodie für Altsolo (Frl. Huhn) 
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und Männercbor, Wurde ▼oin Pablikum sehr freundlich ait%«iiommeu und 

imiljtf in ihrem zweiten Teile wiederholt wer<len NnrlH^in Herr Sommer 
die >(jrul8-Erzähluiig« uach der Original-Partitur gtjsujigeu, kam als Schluß 
Schumanns B-dur Symphonie, welche geradem voUeiidet aufgeführt einen 
BeifaUseturm entfesselte. 

Der dritte Tug war vorzugsweise den Solisten gewidmet. Nuch der 
8chwun|3r^r)ll exekutierten Ouvertüre, dem Spinnerinnen-Chor und der Bal- 
lade aus dem fliegenden Holländer von Wiigner (Seuta: Frl. v. X)e&tius, 
Mary: Frl. Huhu), mit bestem Gelingen ausgeführt, spielte Herr Fkvfessor 
Halir das Moxart^sdie Violinkonsert congenial mit sttfiem, weichem Ton 
und errang damit eine lebhafte und herzliche Zustimmung. Daran schloß 
sich die 7)-dur-Symphonie von Brahma, welche von der Hofkapelle eine 
virtuose Wiedergabe eriulu*. Der zweite Teil begann mit Webers ewi^ 
junger FVdschütXßOuvertnie, die anßerordentlidi gut geüel, und nun folgten 
die fiblichen LiedervortriLge mit Klavier. Frl. v. Destinn sang Lieder Yen 
Grieg (»Ihr verblühet, süße Rosen«), Tchaikovsky (»0 singe mir, Mutter, 
die Weise«), Massseiu t 'Aiio aus Maria Magdalenas und uh Zugabe "Es war 
ein alter König« von (iiieg. Herr Sommer spendete Lieder von Brahius 
(»Keinen hat es noch gereut«), Cornelius (»Komm, wir wandeln snsammcn*], 
Bungert (»Bonn«) und >8icUiauisches Lied« von Graf Hochbert^. Frl. Huliis » 
hatte drei Lieder von Rieh, Strauß (»Wenn du es wüßtest«, Fi uui durch i 
die Dämmerung«, und »Befreit'''; gewählt und als Zugabe Hildach's »Der ' 
Lenz ist da«. Daß das Publikum bei diesen sämtlichen Liedervorträgeri ' 
regelmäßig aus dem Hauschen kommt, ist eine bekannte Erscheinung, die 
sich bei jeder derartigen Gelegenheit wiederholt. Mit Meiulelssohu's fnsdi ' 
und schlagfertig gesungenem Chor >0 welch eine Tiefe des ßeichtums« aas 
i^aulns schloß das 14. Srhlesische .Musikfest. 

Ob das Programm des diesjährigen Festes nicht eiue sorgfältigere 
Zusammenstellung bitte erfahren können, das an entsdieiden, mag diJün- 
gestellt blilljen, — eines ist aber zu konstatieren, daß durch die Sdble- 
siscluMi Mii>ikre;.t(' der niusikiilische Sinn und Geschmack in der jrnnz<^-u 
Provinz entwickelt und <;{krältiut wird. Dalu i' ■gebührt dem Protektor der • 
Schlesischeu Musikfeste, Herrn Graieu Höchberg, sowie Herrn Hofkapell- 
meister Dr. Muck für seine rastlose, mühevolle Thittigkeit herzlicher und 
aufriditiger Daidc! Mögen die Schlesischeu Musikfeste stetig weiterhlSkea 
und gedeihen! 

Keiße. T. BothkegeL , 

Lorisingfeier üt Pyrnont 

Allen deutschen Stedten yoran, selbst Beiiiu nnd Leipzig, die doch »die 
nftehsten dsjsu« waren, hat das kleine, liebliche Pyrmont zu Ehren ile§ 
Meisters unserer komischen Oper, der sieben Sommer hindurcb hier als Dar- 
steller wirkte, eine musikalische Festfeier veranstaltet, welche in mehr aU j 
einer Hinsicht bemerkenswert ist. Ein veritables Musiktest unter dem i'ro- 
tektont einer jugendlich - schönen, kunstfreundlichen deutschen Fflrstia 
(BathOdis zu Waldeck und Pyrmont!, eingeleitet durch den poetisch-stimmungü- 
vollen Prolog eines unserer in jedem Sinne vornehmsten Dichter Pnnr 
Schonaich-Carolath); ein Mnsikfest, da< im Verlauf von Tiwei Tagen vier 
Aufführungen verschiedeneu Charakters unter Ireudiger Mitwirkung der Chor- 
vereinigungen dreier StKdte und namhafter Solisten, bei ToUer Anteilnshiiis 
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«ines vmvBlmten Badepoblikums bringt — dM ist eine Endieinung, dt« 

man seither gewiß nicht in Verbindung mit dem Namon unseres Ix 1 itlenen 
Lortzing gesucht hätte. Vn(\ liliorraschend wir» die Mötrliclikoit dicM - Krcig- 
nii^ea war für die Allgemeinheit auch der ilriblg : nicht nur, daß ein ans^ehu- 
liehar 6«ldfib«»eliiiß «la ChrtindBtoek Ar das auf dem »Lortsdngplaii« zu 
errichtende Denkmal verbUebf es xeigte steh auch, daß den vergeeeenen 
Werken, die hier wieder ausgegraben wurden, wirkliche Lebenskraft inne 
wnhnc, dnß pjo nicht pietätvollpr Xiu-lrsicht, sondern nur «rprprhter Beur- 
teilung bedürten und ihre küustierii^che Berechtigung in »ich tragen. 

Lortong Ton dem Odium der theatraliscben Einseitigkeit befreit und 
durch die lebciulitre Vorführung seiner vielgestaltigen Werke in die rechte 
Beleuchtung als Tondiclitcr gerückt zu haben, ist das große und bleibende 
Verdienst dieses ersten Lortziug-Musikfestes und seines tüpferen und uner- 
müdiicheu Veranstalter», des Fürstl. Kapellmeisters Ferdinand Meister^ so- 
wie aller Mitwiikenden. 

DaB der Dramatiker bei Aufstellung des Programmen in (Itn Vorder- 
grund gerückt werden mußte, erscla-int luilürlich '. und so bracht»- dü- Fest- 
konzert am Nachmittag«' des 30. Juni, abgesehen von zwei Ouveitiiit n, vnn 
denen später gesprochen werden soll, eine Auswahl der beliebtesten Nummern 
aus Lortsing^s Opern: die frisdie, soldatiseh-kriLftige Arie des Wilhelm aus 
den Beifirn Sdlätzm (1837), das melodische Liebesduett mit Reinhard aus 
dff nnrliLrr'la«:Hunen Ticginii 1818\ d:»s «nvjg junge Lied »Audi ich wnr piri 
.Tiiiijjliu;^'« aus dem U\i/p:mchmieä (lW4f)), da.s Meisterwerk J^ortziuij^ X ll<•^ 
Kuust, sein Sextett aus Zar Ufid Zimmermann (1838), die lebenslroudige 
Arie des Grafen aus dem Wildaehütx (1842) und den, sttOen Mlrcfaendnft 
atmenden, Schwanensang aus Undim (1845). Zur EigSnzung gewissermaßen 
brachte die Matint'p am nächsten T:i!,'f norli d.is nie versagende »Zarenlied« 
und die von lieblicher Mädcbenhattigkett erfüllte Arie Kunigunde s »Sehn- 
suchtsvoll mit süßem Bangen c aus Hans Saciis^ der einst (1840) zur Feier 
der Erfindung der Bndidmckerknnst geschrieben und heut nach 60 Jahren, 
wiederum in den Tagen der (lutenbergfeste, zu neuem Leben enreckt wurde. 
T>tirfto mnn von den volkstümlich gewordenen Stücken eine freundliche Wir- 
kung wohl auch im Konzertsaal erhoffen, so konnte sie doch für die wenig 
oder gar nicht bekannten Nummern zweifelhaft sein; aber auch ihnen ward 
eine so warme Aufnahme au teil, daß sie bei w«ftiger beschränkter Zeit 
fast alle hätten da capo gesungen werden können. 

Am Sonnabend Abend fand nun die Festror<tpllnng im Fürstlichen 
Theater statt, zu der mau Lortzing s erste und letzte Uper, die beiden Eiu- 
akter, welche seine iw91f größeren Werke umrahmen, gewühlt hatte. 

AU Faadia von Janina oder Die Franxtmti in JSbcmitn^ nach einer wahren 
Anekdote, wie Lortzing anmerkt, von dem Dreiundzwanzigjährigen gedichtet 
und komponiert, träct die Zeichen di r Eritsti'huntj«7:fMt deutlirli an sich. 
Ganz im Banne <ler liumautik schrieb er sicli olme viele Skrupel das 
Libretto mit dem blutgierigen TUrken als Mittelpunkt der abenteuerlichen 
Handlung, sich leicht Uber alle Unwahrsrheinlichkeiten hinwegsetzend und 
es der Musik überlassend, die b()nd>astisohen Vri-c poetisch zu verklären. 
T)aß ihm bei der Wnhl tiiid (»estaltnnL' <b"^ Stuli«-. mimui dieser auch 
ein aktuelles Thema behandelte, tUe Extfiihnirnj und Fnklio vorschwebten, 
erid&rt sich leidtt: schuf doch Lortzing seine Oper in der Zeit seines jungen 
iäiciglüdLea, und eine Art Entführung — durch ihren deneitigen Direktor — 
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soll l)nn ja zur Vereiiiigunfr mit der Tirant vorholfen haben. Unter ähnlichen 
Lebeusvfrliältnissen hatte einst auch Mozart, als er seine Konstanze heimführte, 
au der EtUführung aus dem Smiü gearbeitet. "Was Wunder, daß auch b« 
Lortxing EntfUhranif. Liebettreue, die selbst den Tod nicht edbeut ond die 
bösen Anschläge des Tyrannen überwindet, ungealinte Rettung und Befreiuug 
die Motivf fl(';j Kl stiingswerke« bilden. Was Wunder, daß der vii i,'<')tterte 
Mosart, und Beetlioven, der die Jdealge-stalf der Frau in der Oper gesciiafi'en, 
ancb die Tonsprache ihres Jüngers beeinÜuÜten; daß wir aas fimiien 
litebesseufzern Belmonte'sche Klinge vernehmen, daft die WotansbrOche 
Ali^s uns an Osinin eriniiern, daß die Tröstungen Roberts und das QuaH< tt 
vor der Katastrophe un« in Florestan's Krrkcr vorsetzen, wenn auch die 
naive Jugendarbeit Lortzing's nicht an ditst n Meisterwerken gem^sen tteiu 
wilL Aber was der Komponist hier gab, ([uoU ilun aus innerstem Hierseii, 
und der Zauber aufiriehtigen Empfindens und jugendlicher Anmut und Sftfie 
schwebt über all seinen Melodien. — Und aucl» schon spezifisch Lortzing'sche« 
tritt nii*? in seiner iTstm ()per entgegen: die htiniori'^tische Figur des Leut- 
nant Kobei-t, die namentlich iu der muntern, wortreichen Ai'ie »Wollt ich 
mich grämen« eine Oberaus to«ffende mosikalische Charakteneidinung ge- 
ltenden hat Oar mancherlei wSre noch anznltiliren, fehlte es nicht an Saum; 
uud so sei mir auf das Lokalkolorit der Tlirkenchöre hbigewiesen, auf di« 
Instrumentation, die oft eine ijan?! pisreiiartig gewählte ist, und auf die Har- 
monisierung, die reicher uud küliuer als iu späteren Werken auftritt. — Von 
musikalischem Interesse war die Wiederbelebung AH J^McftaV jedenfalls, und 
Sur Beurteilung Lortaing*8 ist die Kenntnis seiner ErsÜingsoper nicht zu 
entbehren. Bei Aufführung eines Lortzing-Cyklus könnte Ali Pfisciia »ehr 
Wold mit den Briflrn Srhiiiun an einem Abend gegebeTi werden; auch fiir 
historische Einakter-Abende empfiehlt sich die Aufnahme. 

Die Opn-Hprobf (entstanden 1850), eine Lustspieloper leichtesten Kalibera, 
hat bereits auf allen Bühncti festen Fuß gefaßt, so daß eine eingebende Ei^ 
örterung unnötig erscheint. Der Wildschütz-Komponist redet da zum Ab- 
schied noch einmal zu uns in all seiner LTiKti.rkfit, der kindliehen Freude 
au harmlosen S|mUen und der tiippeinden iiuweglichkeit seiner zierlichen 
Tonqpraehe, die die besondere Eigenart von Lortsing's Konvenationsmnsik 
bildet. Wie auch hier bei aller Einfachheit und im knappsten Miniatorstil 
jede Figur musikaliseli Lrliicklleli umrissen ist, wie Wort xiiul Ton stets im 
richtigen Verhiiltuis zu einamkr stehen, wie bei Anwendun;^ aller Mittel zur 
Ersielung komischer Wirkungen — der gemischte Chor als Orchester, Uaun- 
chen als Dirigent, das Fagottsolo beim Auftritt des grftflicihen Paares, die 
parodistisch-seriösen Kezitative — nirgends ein Zuviel sich aufdrängt, da» 
läßt in l^ortzing bis zum letzten Augenblick seines sorgenvollen Lebens dea 
Künstler erkennen. 

Die Aufnahme beider Opern, um deren woldgelungeue Darstellung sich die 
Damen Gillmeister, Sandau, Scbäfifer, die Herren GiUmeister, GraU, Sorani, Bar- 
tram, Franke, sowie die Pynnonter Clun ven ine verdient machten, war eine über- 
aus warme; natiirlii li war dem lieiteren Scldußwerke der Haupterfolg be-< Iiieden. 

Kechnen wir noch den im Zwischenakt von Ali Poxchn geHpieiten 
charakteristisdien Marsch aus der verloren gegiuigcneu Oper Die IScJtatxkauMKt 
de» Ynka ein, so war der Dramatiker Lortzing mit 11 Opemwerken Tertretea, 
und nur Cummo, Zum (/rosmimmU und Die RdofiddcMippen hattni Imw« 
Berücksichtigung linden können. 
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Ab InstrumentaUKomponiBt wurde Lortating in drei OuTertnren 

and dem bereits in den Berliner Philharmonischen Konzerten gespielten 
»Wanne wtcche Bretzel- Walzer« vnrprofiihrt. Der letztere, eine humoristische 
Oelepenht'itskompositiou, wohl für die Ijeipziger Tunnelgesellschaft, deren 
Mitglied i^ortziag war, geschrieben, beginnt mit einem pathetischen Maestoso, 
in das der von der gedianpften Trompete t&nschend nachgeahmte nSselnde 
Ruf der Leipziger Bretzelfrauen mit seiner komischen Nüchternheit hinein- 
klingt. Der Walzer bowt'j^t sich in der Form dis- iiltfien Strauß und steht 
hinter dessen vielfrefeierten Koiupositioueu nicht zurück, wenn auch Lortzing 
selbst im Holzschuhtanz des Zar und in dem elektrisierenden Walzer des 
WUdsduUx noch Feineree und Graziösere» geschaffen hat. Von den Ouvertüren 
ist die 1850 «ur HiüfTiumL^ des Fnedrich -Wilhelmstädtischen Theaters in 
Berlin komponierte Frst-Oiivcrture in l^s nllgemcin l)ekiniTit, i~( doch 
auch das einzige Ürchesterwerk Lortzing's, das seither im J)nick erschien. 

Zum ersten Male genau 68 Jahre nach der Pyrmouter Krstituf'rühruug 
(30. Jnni 1832) erklang hier wieder die Ouvertüre au ITeAia, welche dem 
Sqjet des Melodramas entsprechend, das russische Volkslied >An Alexis Send 
ich dirh< vt'nirlieitet. Aiinmn nnd tliematische Durchfiilirung lassen wieder 
den künstlerischen Ernst erkennen, mit dem Lortzing selbst an diese ge- 
legeutiicbeo Jugendarbeiten ging; dabei ist Alles melodiSs, oft von schönem 
Sdiwunge und gut instrumentiert^ so daß Jeder mit Interesse der Aufführung 
folgte. Noch frischer in der Wirkung ist die vermutlich noch ältere »Jubel- 
Otiveiturt' über den Dessauer Marsch«, weicht- !uitriilli«rerwe!se die eeseblossene 
Form verschmäht, sich vielmehr aus einer Anzahl von Sätzen verscljiedenea 
Charakten susammensetst und mehr den Eindrudc eines kleinen Tongemäldes 
maeht, in dem idyllischer Friede, religiöse Stimmung, Kriegsrof, Schlacht 
und Kamp^etSse, Klagegetön und Siegesjnbel oft frappierenden Ausdruck 
finden. 

Das Weber'ftche Vorl»iUl ist in allen drei Ouvertüren unverkeiuihar wie 
bei lilarschnw und Reißiger; aber bei Lortzing, namentlich dem jugendlichen, 
fallen EinzelzUge von persönlicher Eigenart auf, die hedauem lassen müßten, 
daß er sich nicht dauernd auf romantischem Gebiete heweirte, wenn wir 
di**?««'m l^m«tnndo nirht tui^ere iiiitioiiale komische Oper verdankten, — Die 
fürstliche Kurkapelie, welche an allen Auttuhruugen dieser Tage einen so 
bedeutungsvollen und wahrlich nidit mfihelosen Anteil hatte, brachte mit 
sichtlicher Hingabe die Lortaing'schen Orchestt rwrrke zu bester Geltung. 

Zwei lindere (iebiete von Ijortzing's Schaffen wnrdt ii hier zum ersten 
Male wiedei- aufgedeckt: der Vokalchor und das Kunstlied. Do.f Miuh- 
rJten aus der Fremde für gt uiischteu Chor und Toast den Damen tür Männer- 
stimmen mit Tenorsolo encielten die freundliche Wirkung, welche solchen im 
heriEömmliehen Liedertafel stil mit Geschick und (leschmack geschriebenen 
Golerjcnheitswerken f^f^Tneinhin siciier ist; besondere KiLrentütnliehkeiteM wei^fen 
gerade diese Chöre nicht auf, denn Wohlklang und Kmptindung ist ja Ge- 
meingut aller Lortzing'schen Kompositionen. Ganz überraschend dagegen 
schlugen xwei Lieder mit Klavierbegleitung ein, welche sofort in eine sonst 
nur von Schubei-t hervorgebrachte Stinnnung versetzten. Des Seemanns Grab 
von .T. N. Vngl, pesini'j-en von Herrn Gillniei^ter, ZfiL;! nns einen gjinz un- 
gewohnten Lortzing. der die Meerestiete mit ihren Wuiulern in einem seit- 
sani leuchtenden Tonbilde zu schildern weiß. Erhob sich schon hiernach 
stfirmischer Beifall, so ruhte er nach dem lieblichen, von Frau Oahn-Poft 
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mit allem Duft der Poesie vorgetragenen Ständehm ni<ibt eher, bii die 
Siegerin sich zur Wiederholung entschloO. »Entzückt iuh , ging efl vod 

Munde zu !\Iunde, und des Meisters veriressene Lieder, für die er ].<■] ■ 
Zeiten nur schwer Verleger finden konnte, feierten hier » im- AutV-r-^tthung, 
wie er sie selbst wohl nie geträumt, lu eine andere Kategorie gehört 
Lortsing'fl letzte Komposition Das Ided vom 9. Regiment ftlr BaOsolo (Hr. 
Burtram) Männer-Chor und Orchester, ein frisches, kerniges Soldatenlied, 
dns Anspruch auf breiteste Volkstümlichkeit hat und ebenfalls begeisterte 
Anfnahmo fand. 

Schließlich trat uns der Meister des Humors als Schöpfer geistlicher 
Werke entgegen, die Lortzing nnr in der ersten Kiederschrift hinterließ und 

um deren Revision und Bearbeitung sich der S^l. Musikdirektor W. Rudnick 
in Tiifgnitz verdient ninrlito, dfr sie auch vor Jahresfrist da-^elbst zuerst 
wieder zur Aufführung gebracht hat. Die Hi/mne an die Harmonie auf 
Matthi.son's Gedicht im Jahre 1822 geschrieben, also das früheste der hier 
aufgeföbrten Werke, stellt fttr den Chor und ein Soloquartett eine besdieidene, 
aber dankbare Aufgabe dar. Die kindlich-andachtsvollen Töne sprechen zum 
Herzen, und so kiMD^tlo« einfach sie gcftiiTt sind, vorffblen sie doch nicht, 
die gottfreuviige »^tiinninng hervorzurufen, die ihren »Schöpfer wohl in den 
Tagen seines glücklichen Brautstandes durchströmt haben mochte. In vier 
knappen Sitzen, deren zweiten eine ansprechende Tenor-Arie bildet, siebt 
das Werk rasch an uns vorüber, und bei seiner leichten Ansf&hrbarkeit ein* 
pfiehlt es sich den Vereinen für vielfache Veranlassung. 

Anspruchsvoller in jeder Beziehung und künstlerisch ausgereift zeigt sich 
das Oratorium Die Himmäfäkii Jesu C^risH, 1829 zuerst aufgeführt, du 
dem musikalischen Teile des Pyrmonter Festes einen schönen, wahrhaft er- 
hebenden Abschlaß gab. Auf eine Analyse des im Stile Mozart-Hajdn'sdwr 
Kirchenmusik gehalteupii Werkes muß hier verzichtet werden; es sei nur 
gesagt, daß es mit seinem melodischen Reichtum, seiner tiefempfundeueu 
Innerlichkeit, den gl&cklidi charakterisierten Solopartien, den kunstvoll aaP- 
gebauten Chören die allgemeine Beachtung verdient. Mag man gel^entiich 
den Dramatiker herau-liören — das findet sich auch bei Größeren — « 
weht echte Frömmigkt it au'? dem Oratorium, und sie ülHTtriigt sich ftuf 
den Hörer, wie es die weihevolle Stimmung des Publikums bei allen bis- 
herigen Aufltthmngen sichtbar kundgab. Seihet die schwierig« Au%ab«, 
die Christus^Figur musikalisch zu zeichnen, hat Lortsing in seiner Weis« 
ttbwraschend gelöst; und wie er die Engel mit Engelszungen und die Jünger 
in so menschlich warm<'n Tönrn rrdt n lüHt, das wirkt zuweilen geradezu 
ergreifend. Zu einer so liebevollen Behandlung der Chöre, wie hier, bat 
sieh der Opernkomponist leider nie aafgesdiwungen ; im Oratorium aber teigt 
er, daß sein Können weit größer war, als man gewöhnlich annimmt, aad 
daß die Kunst der Fuge ihm ganz geläufig war, wie der machtvolle Ab- 
schluß des ersten Teiles beweist. Auch die Clinrc der .TüiiL'fr nvd der 
Schlußchor sind von edelster Wirkung, und dem geringen Umfange des Weric« 
gegenüber bietet es allen Vereinen eine besonders lohnende Au%abe. Fir 
die hiesige Aufführung waren die gemischten diöre von Arolsen und Cor» 
bach herbeigeeilt, welche das Oratorium schon in ihren Heimatstädten erf"!i.'- 
rt'ifh 'j»'snn!/fn hatten. Die Solopartien lagen in den Händen der Döhkii 
Sanduu ^Gabriel,, Cahu-l*oft (Elsa), der Herren Fischer (Christus], Moeiiie 
(Johannea) und Heß (Petrus). 
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Das Pyrmont er Lortzing-Denkmal iat durch das Besultat des Festes 

gesichert; möchte sich nun auch fiir das Berliner Lortzing-Denkraal, das 
am lOOjahrigeu Geburtstagi' dos Meisters (23. Oktober 1901) inthüllt wenh^i 
soll, die nötige Beteiligung tiiulen. Ein kleines Gruadkaj^ital i»t ja bereits 
vorlmnden, aber noch fehlen größere Spenden ; darum zügere mau nicht, 
gfltige Beitrage an die Sammelstelle (Deutscher Masiker-Yerband, Berlin, 
Besselstraße 20) ein»wi?« iHlHii. Ple Aufführung des Oratoriums am 50 jährigen 
Todp«tage Lortzing's ("il. .laiuuti- könnte eine schöne Beisteuer für den 

Denkmal-Fonds abwerten und zugleich eine würdige Totenleier bilden. 

Welche Stadt wird dem rflhmlichen Beispiel Pyrmonts zuerst folgen? 

Ulm. Oeovg Blohaxd Erat«, 

Brackuer'ii FmoH-Messe. 

Am 10. Juli ist in Tübingen vom Akmhniischen Musikvcieiu unter Prof. 
Pr. Kauffmann's begeisitemder Ticitnnir /.um erstenmal in Deutschland 
Bnickner's /»'moll-Messe vollständig uutgeführt worden, ebenso wie seinerzeit 
Kanffmann 1879 das Requiem von Brahms zuerst in Württemberg zu GebSr 
brachte. Die Messe ist schon ziemlieli alt; Bruckner (1824 — 1896} ToUendeta 
sie "Weihnachten 1808, walnscheinlicli aus dei- reliLrii)sen Stiinmuncr heran?, 
in der er nach dem Mißertoli,' der Auflührung seiner 1. Sintbuie in Linz 
(9. 31ui 18Ü8) Trost und Beruhigung gesucht hatte. L'nigekehrt wie Liszt 
wandte sich Bruckner erst nach den Mrasen definitiv der Instrumentalmusik 
zu; nur das Tedeum ist 1883 — 84 entstanden. Die erste Messe filr Chor 
und Orchester [un«l ( )ru'el in /)nioll war 1864 überhaupt die erste größere 
Komposition des Meisters , der also die enorme Selbstbeherrschung besaß, 
vorher die von früh auf angestrebte Herrschaft über alle musikalischen 
Konstmittel in vollem Umfang zu erreichen,' ehe er den sdidpferiscben Quell 
strömen ließ; weshalb auch die psychologische Entwicklung in die Reihe 
seiner Schöpfnni^en keine derartigen Marksteine setzte, wie (> z. B. hei 
Beethoven der Fall gewesen war. Eine dritte Messe in i'AnuH koinjjoniei-te 
Bruckner 1868 — CO für 8stimi»igen Chor und Blasorchester; diu in i«^nioU 
»Nr. 3«, fttr Soli, Chor und Orchester (Wien, Doblinger), wäre also der 
Entstehungszeit nach die mittlere. Ks ist als ein Glttck zu betrachten, daß 
Bruckner gleich zu BeL'inn ^^einer I,;iufi)alin als Komponist drei LrroGe Vokal- 
werke «chrieh. Die vokale Melodiehililung hut Hlndich wie bei Mozart seine 
Sinfonien auls günstigste beeinflußt. Stellen,. wie dus Tenorsolo im Iiicamatus 
der FmoU^Messe kehren, der Art des Melodienhaues nach, in den großen 
Adagios namentlich der 5. und 8. Sinfonie wieder; einige Takte aus dem 
JicKuli' Ins nalini Bruckner win tUeh in da-- Adatrio der 2. Sinfonie i'TTher- 
leitung zur Coda) herüber (1871 — 72j. Die Mes-^en erscblielien , nicht nur 
weil sie schon als Vokalmusik allgemeiner zugünglich sind, das Verständnis 
für Bmckner^s Eigenart und Persönlichkeit im GoetheWhen Sinn un- 
mittelbarer als die Sinfonien: eine im 19. Jahrhundert äußerst seltene unbe- 
fanj^nnif Frömmigkeit, der Knthusi.i^mns einer Lichtseele für allog, was groß 
nnd edel heißt, die ungeheuren Krlelmi'^se eines vom Sturm des Lehens 
gepeitschten Mannes, all dus struhlt uns aus der /'moU-Messe mit nicht 
mißverständlicher Klarheit entgegen. Und noch ein kQnstlerisches Moment 
empfiehlt die Bekanntschaft der Messen vor jener der Sinfonien: Bruckner 
■/•ML't ddit finen so hochentwickelten ■l>t]ietischen < i< -*ehnia(k, «'inen so feinen 
Sum für alleS) was Form heißt, daß dem Vorwuifu des formlosen Treibens 

25* 
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Atiilühnmgen älterer Husikwerke. 



in den sorgfältig ausgefeilten Sinfonien die Spitse abgebrochen ist. Nidit 
bloß die 4 kleinareu Sätze der J^moll-^Mcsse, sondern auch Ghria und CVMÜt) 
sind von einer muHterliaften künstlerischen Einholt; die künftitrtn Kommen- 
tare werden dies u\\ einzelnen nachweisen. Zu bewundern ist auch ilie von 
tiefer Besonnenheit zeugende stilvolle Behandlung der vei-schiedeueu Sätze; 
s. B. ist das Miamre im Qhria gänzlich im Charakter hymnischer Anmfang 
gedacht, im Agnus aber der Ausdruck einer beschaulich-elegischen Stimmnu/^'. 
Anderersoit«? konstrastiert zum (//orw die breite Epik, die viipollinisclifT Ruht« 
und Objektivität des Orcdo\ sehr geistvoll ist der Unterschied in den beiden 
Schluß! ugeu ausgeprägt! 

In Besag auf die Verwendung der masikaUschen Mittel mnft besonders 
der unglaublichen Kunst der Figu rution gedacht werden, mit der Bruckner 
nacMuT- in den Sinfonien so freifjcbij^ war. T'iof. Kietseb hat diese uu<l 
andere Seiten der Bruckner'schen Musik, namentlich dio interessnnto Kadeua- 
bilduug, die auch in der /'moU-Messe, volleud«* im Agnus^ zutage tritt, in 
dem Buche »Die Tonkunst in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts« ansf&fai^ 
lieh besprochen. Von Kietsch stammt auch dio wertvollste Arbeit über 
Bruckner im Jahrbuch und Deutschen Nekrolojr von 1897 Beilin, Reimer , 
leider noch nicht im S»));iratabdruck erschienen. Weiter seien Lr«"nannt: Dr. 
Helm's Aufsätze im Musikalischeu Wochenblatt (30. Dez. 1885; 21., 
28. Januar 1886), in der Deutschen Zeitung (3. und 4. Sept. 1894) and 
Dr. Hirsch feld's Nekrolog: in der Wiener Abendpost vom 12. Okt. 1896. 
In Buchform ist erschienen: Franz Briinner, Dr. A. Bruckner, ein Leben»- 
bild (Linz 1895). Kino erschöpfende Biographie steht noch aus. 

Stuttgart. Karl Gruusky. 



AufHiliruiigea älterer Musikwerke. 



Bukarest. Bukarester deutsche Liedertafel [Dir. Chormeister Jak seh) 8. Februar 
Osterf^'^uenz. Palestrina O vos omnes', A r cn rl !• 1 1 - Liszt 'Avf Maria . SfT ffl 
(Es taget , Lassus ^Hringt uns eiu gufs (.tiaa Wein], Hasler iFemsheh, du iia^: 

. midi gYangen), Adam de la Haie-Zander (MinneUed), Lully (Tanaehor). 

Wien. Sängerbund »DreizehnUnden« (Cfhorregent Ferdinand Habel), S.April: Divi 
kath. Kirchenlieder des 17. Jh.; Lassus [Kyrie und Agints der Mifm »Puisque 
perdu«}; Palestrina ;Stabat materj; Lotti iCrucifixus); 3iich. Haydn ;Tenebnie 
iactae sunt). 

Arnhem. Verceniging »Kerkzang« iDir. Mr. P. A Tun Westrheene] 16. Mai: J. 
Eccunl ( I I.n mm Gottes; Christ lag in Todesl-andcn ; .Jesus Chni<tas unser Heiland. 
J. P. 8weeiinck (Pa. 122 und 138), J. W. Franck iHerr des Lebens, Jesu Cbrut., 
Händel (Wenn Christus, der Herr, nun Menschen sieh neigt), Baeh (Jesa meine 
Freude). Vokal- mul Ttistrumentalsoli: Moj. L. Coeuen, Mr. J. H. Kok. 

Nürnberg. Diitttr Tag dos ersten bayrischen Musikfestes, h. Juni: Ciatuiia für 
Orgel von J. Pachelbel (Prof. E. Oeuhsler, Erlangen]. Chöre (Kirchenmusik- 
direktor W. Bayerlein): H. L. Haßler (Singet dm Herrn ein neaes Lied^ 
LaB8us (Ave regina coelonun), J.A.Herbst (Singet und klinget allramal), & G- 
Stul.n () Hrl.*' S<>f-r. wo find ich Ruh . 

Groningen. A Cappella-Koor (Dir. K. V eidkam p), 15. Juni: J. P. Sweeliock 
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Ps. 90 . Palettrina (O Domine Jm Chritte; Sancti»:, M. Haydn (Tönelina 

foctae sunt'. 

Breslau. Festaktus des äclüesischeu Konservatoriums [Dir. Oberorganist Keinh. 
Starke), 23. Joni: Weriie des ^eneligen Bredatter Organisten Tobias Zeutscbne r 
f 1675 als Illustrationen za eineni Yortrage 9ber Zeutscbner*» lieben und geschieht« 

lirhf Bpclfiutung. 

Serlin. Orgelkonxort von Prof. Dr. fi. Reiiuaun, 26. Juni: Werke von Cleram> 
banlt, Le Beguc, Coupcrin, Bameaa, 0. Franck, Saint-SaSns, Widor, 
Gm Im an t 



Yorlesongeu über Maaiki 

Auf der am 9. Miu in Stuttgart abgcboltenen IX. Hauptversanunluiig des 
Vürtiembeiigischen Pfairvweins sprach Hr. Dekan GMither Sber »Die Belebuug de« 
soontSgliohen HauptFOottesdienstes besw. dessen Utnigische Ansgestaltnng«. 

Li tli-r 0. Haupf virsarniuluii^' <lr-9 Kjrfhcnchor-Verl)andes in der Epliorie Stoll- 
berg, 16. Mai, hielt Hr. Kantor Streicher (Zwönitc) einen Vortrag über >Kirchenchor| 
JurcheuchoT'Gtesang und Cltorverband«. 

la Ober seh lema sprach Hr. Oi^ganist Kahlsekvldt an]aßlidi der Jahresfeier 

des Kirchenelu»r-VerbandeB der Ei>hone Schneeber^j am 16. Mai über »Die Entstellung 
und Entwickelung des i variü'' li^i licn Kirchenliedes nach stMiifr imi--ikali«rhert Seite«. 

Henry Hall Daackleef ot Newark, N.J., gave an infonual talk on »The Deve- 
lopment of the Modem Piano« before tbe Mnsic Club ci Dover, K. J., June 1, ai 
which he performed a chronological program. 

Bei d''r ficin.'n»lvpr'^nnirii1uii<_' des Diözesru ^'i' iHi/nviToiiT^ Aujr'^bnrir in IMindel- 
beim. 6. Juni, sprach Hr. Kämmerer Jo». Heel über »Gesangscbuleu und Uesang- 
proben«, ab Mittel «Aciliantscher Musik. 

La Fdd^ratioD musicale de Franoe a donn^ le 17 juin, au lUais des Congri*s, sa 
pn mii re conferenee-roni ert. Interessante Conference faite par M. Lionel DtlritC 

»ur «La Musique et Ip l'eiiple». 

Le 9 juillet, dans la Salle de TEcole iutemationalo de TExpot^itiun, M. Lionel 
Dautee a &it une Conference sor «La psychologie musicale daa» Carmen». 

M. Julien Tieraot a Üät, le 17 juillet. au Petit-Pnlais «les Benux-Arts, h TEx- 
p<)<iition, une eonfiTeno'^ >iur «Les ehaiits de la Rrvnhition franeaise». Amlilion 
music^e avec le cuncour» de M'»*^*« Jane Arger et Durund-Louliany, M. Penable et le 
oonfiSreneier. 

In the Edinburgh Musical Edncation Society, founded at the beginning 

of this yoar, tlie T il!^ •wiiic' ]j:tper8 weif vcr\<] aml ilisJfU'^vnl iliirin^'^ the Session: »The 
Ethics Ol Music, a ncglected Factor in the leaching ot Mnsic« Professor Nieckü); 
>The XJse of Homely Illustration in Teachin^r the Young« (Mr. Franklin Petemi); 
»First Principles of the Pianofoi-te Pedals« (Äli^^ T. Strathers ; »A French Piunoforte 
Method« Mr. Walter Hntely : »Teihnique, Voeal and Instrumental« Mps. Kennedy- 
Franer;; »Some Modern Developments in the Art of Teaehing« Miss J. Balfour 
Sllit'; »A Glanee at theHistory of the Scale« ßlr. A. W. Dacei ; »Music an Essential 
Kl' TP' Tit in EdiKntinn. with speeial referonfr t.i 1- Ramann's works» ^lis- A nrnc« 
Joluiston}; »A Chat about Dictionaries , from the centurj- to the present time« 
(Profeawir NlMk8); A Debate on »Styles of Criticism« (Propoacr, Mr. 8Unier; Op- 
poser , 1fr. D un c a n- FraMr]. Fr. N. 
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Uaobiiohten Ton fioohsohiileii, Lehnuistaltoa für Musik 

und Vereineni 



En^lsod. — Under the ncw Board of ElilMtiM Aet 1899 , the State inspectic-n 
of Secondary (higher) schonls will gradually nri?c. At a Public RchoAl-i iri-ailrna-»' r^" 
Confereuce^ Deo. 1899, the Kev. Hon. £. Lyttelton had Resolution pasacd advocating 
miuio aa • fit «abject for roch inspection. On 2^ May, 1900, Dr. Lloyd (Etoa) 
presided over a Conference of Public Schools Music Teachers, for enforcing this view 
and dealing with the Hcadmastcis. Tliis ronfcrpuce will have far-rcncliinjr cfT^-ots. 
There w.m p aitcndances froin : — Bcdford, liishoirs Stortford, Blackheath, Bi-aiiiield. 
Bromstriovf, ( liarteihouse, Chigwell. Clifton, Granleigh, Downside, Epsom^ Eton. Fel- 
sted, Hackuey, Haileyburj-, Harrow, Hif;1i<,'nt(\ liCeds, Oinidlo. Radlcy, TJnssall. Rugby. 
Trent, UppiuKham, Wellington. A small stauding Cuiniuittte was appointed to 
in between Conferencea: — IIism». Faning', Harding, Lloyd, Eowton (See), and Woods. 
— All »Oxford and Cambridge Mnsiciil Clab« has been started this year in London, 
for the pra*?tice by aniateurs of Chamber Music at a contral sit»'. with some chiH 
convenieuces. There have been similar movenients, at Oxfurd since about 26. at 
Outtbridge cboe aboat 12, yean back. Of the total membca« of the new elitb 9'10(bB 
must ho past r i . nt iiit'ni1>fr^ of thosc l'nivorsities. There are now rU-S inm- 
bers. üf thesti 108 are rcgistered as playing stringcd iustrumeuts, lö wind, 70 
piaaofiwte. The werk of the club is shown thus : — {a] cnsemble cIsm nnder an utttraotor, 
(b) iBsaotioe-rooms reserved by appointment. (c) weekly lonual and informal meetinjrj. 
(d) an occasional concert with jirofossional aid, e) recnnl kf-\>\ of tnerythin^r porrTin«! 
under last 2 heads. The fite of club is the former housc ol äir Joshua Keynuld« 
in Leiceater Sqtiare. It will baTe eome inflaenoe on nrarioal life in London. Tli» 
fint concert has lately taken place, with the Arbos quarteft Arbos, Inwards 
Kreutz & Rubin.' — f Ju ek plays have been pcrformed in the original (ireek by boys aod 
naaters at BradQeld College near Rcading. since 1881 about triennially. Since 1890, io 
miniature open-air Greek theatre, with all detaUl oopied froin Epidaurus, holding 2000 per- 
fons. The playa have been either Aeschylus' Agamemnon. Euripides' AIcestis. or Sophocles 
Antigone. In 1895 and 1898 Mr. C. F. Abdy- Williams composed the music o( 
cbonwee aoo. to extoni ancient modelB (Delpbic Hymn to Apollo «ad 3 Roman hymn- 
tunes.) Thus: — note-time-value by nietrical quantity; melodic risc and fall by 
£u;ccnt; different x«7t).rt placed within tetrarhnrd?, pentachnrds. and octachords; both 
diatonic and chromatic geuera used; accuuip. ou ui-koi aml xii">«p«t copied from 
actoal specnnena at Pompeii, the niXoi in unison \»ith melody. the xi9it{)at formiof 
a XQOvat£ nbovf • ii '-rosti^d by Plutarcli, Plato. inid Aristotle. In June tliis ycxr 
at Jubilee ot College, Agamemnon was played; the mxisic being conaiderably moder* 
niied, a wry donb^ advantage in thit parttcdlar eaae. — Among the moai modeiii 
music performed publidy this term at the Royal Academy and Royal College bave 
been: — Bralmis. 2"^ V. P'orto roncerto R. A.); and Glazounoff 6"> Symphony 
in C minor, and Sgambati (Quintett lor Piano and Strings. op. 5 (R. C.\ The 
neridional maater haa » splendid nring wmA * rieh originality. — Mr. Qraiville Bai- 
tock, furmerly Macfarren »cholar R. A. . micr conductor of daily orebestm at New 
Brighton, Liverpool, has been app. the fii-st Principal of the Music School attachei 
to the Midland Listitute, Birmingham. Thia school haa dÜOtcholara and 30 taarh- 
ers, but np to date haa been roanaged by the Institute Council nithout a Pnnci)*al. 
Mr. B. h a git'trrl ynutig compoeer aged 32, who lately »ppeared with a brilliant 
piet-e at the Philharmonie. C. M. 

Dem Jahresbericht für 1899/1900 des Kgl. Konservstorinms fir Muik Ii Stitigarl, 

zugleich Theaterschule (Openi- und Schauspielsclmlc ist zu entnehmen, daß das Iii- 

fttttit im .Tiiiiuar ']. .T. im '^nr.m 409 Srhülor zählte. Hiervon widmen sich 153 der 
Muisik beruismäUig, und zwar t>i Schüler und 89 Schülerinnen, darunter 76 NicLt- 
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württembei'gor. Unter den Zöglingen im allgemeinen sind 292 aus Stuttgart, 88 au» 
dem übrigen Württemberg. 9 aus BikIcu. 8 aus Bayern, aus Hps?pn-Dami<^tadt, 22 
aus Preußen, 1 aus den Keichslandeu lElsaß-IiOthringenj, 7 uu» Sac)i»eu, 1 aus dcu 
aichtiflchen FBntffntameni, 1 «nt Öitemieh-Üngahi, 16 aa» der Schweiz, 4 aus Frank- 
reich, 9 aus Großbrifannini und Irland. 2 aus Italien, 1 am den Niederlanden, 4 aus 
Rußland, 1 aus Griechenland, 1 aus Rumänien, 22 aus Nord- Amerika, 4 aus Süd- 
Amerika, 2 aus Asien, 1 aus Afrika, 1 aus Süd-AustralieiL 

Der ünterrieht wird von 35 Lebreni und 6 I^elirerionea erteilt, und swar im 
laufenden Wintersemester in wöchentlich (>f)6 Stunden. — An Stellp des mit dem 
15. September aus der Anstalt austretenden rrofessors Hils sind vom Verwaltungsrat, 
nachdem Prof. Singer von vornherein abgelehnt hatte, Professor 8. de Lange 
Vorstand und Professor IMax Paner als Vizevorstand gewählt worden. In Anerkennung 
Sfiner hervorragenden Verdienste nm die Anstult wurdi- rruL Singer snm Ehrenvor» 
stand des K. Konservatoriums für Musik einstiimni'j- enwäldt. 

Das OrosskerEogHcli« Konservatorium für 3Ia<<«ik iu KarLsrulie unter Direktion 
des Prof. H. Orden stein veröffentlicht seinen 16. Jahresbericht. Es wurde im 
Schuljahr 1899- von f/>3 Zöglingen besucht, darrmter 107 TTospitanten nnd 29 

Kinder (Methodik des Klavierunterricht»;. 42 Lehrer und Lehrerinnen unterrichten 
in allen HU^em, wobei beoonders angenehm anfflUt, daß aach über Literatur^Gle» 
sdlidlte und Poetik (Prof. Eisenlohr), sowie über Philosophie und Ästhetik ;Prof. Dr. 
Drews] Vorträge gehalten und französische, englische und italienische Sprache gelehrt 
werden. Die Vorträge des Herrn Drcws hatten »Die Oeachichte der neueren Philoso- 
phie im Zusammenhang mit der aUgemeinen Kultur« sum Gegenstand. 14 Ubungs- 
und 9 Prüfunirs-Konzerte wurden im letzten Jahre vi-ranstaltot. Die daselbst gebotenen 
Leistungen veranschaulicht am besten das Programm des ersten öffentlichen Prüfungs- 
koiuertes: 2 Sonaten Ton BeeÜioven and je cum von Bnlims und Liait bietend. Der 
Anstalt wendet die Frau Großhersogin ihr besondere« Interette au. 



NotizeiL 



Zu ein! r - ^' neu ninsikalischen Ausbildong der Theologen gicbt ein Erlaß 
des Königlichen Konsistoriums der Provinz Sachsen vom 12. Juni 1900 einen höchst 
dankena- und nachahmenswerten AnstoO. Er lautet: »Die Wichtigkeit der kirchen- 

musikalischen Bildung der künftigen Diener dor Kirche, auf welche von der außer- 
ordentliflit^n fiencntlsviuHle vnn IRtU (Vfrliitndliinjren Seite 343 ft.) besonders hingewiesen 
worden ist, l&iit es wünschenswert erschemen, daß schon die Theologiestudieren- 
den bei gegebenem Anlaß auf den Wert der bei den Universitäten für 
Orgt l spit'l uu d Kirchenmusik gebotenen Bildungsmittel hingewiesen 
werden. Vornehmlich aber muß die hinter dem Universitätsstudium liegende Zeit 
der praktischen Vorbildung auf das geistliche Amt benutzt werden, um allen künftigen 
Geistlichen die ihnen nach ihrer musikalir-clicn Begabung mögliche Ausbildung auf 
dem GuLii tc des Kirchengesanges und der Kircliennmsik nahe zu legen. Wir veran- 
lassen die Herren Superintendenten, nach dieser Richtung auf die Kandidaten ilu*er 
Diözese einsnwirieen und dieselben darauf hinanweisen, dal3 sie schon bei ihrer 
Meldung zur ersten Theologischen Prüfung in dem Lebenslauf darfiber Auskunft 
geben, in welchem Maße und mit wek-heni Erfoljx es ihn*'n Ttinn-lif»]| rrfworden ist, sich 
durch Privatstudie n oder au f der Universität iür die aui den» tiebiete 
des Kirohengesnuges Hegenden Aufgaben des geistlichen Amtes vor- 
zubereiten, jedeufidls aber )>ei di r Meldung zur zw« iton Prüfung darülu r l orirlitcii, 
in welcher Weise sie durch das Lehrvikariai, durch den Kursus auf dem Lchracminar 
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odar aadarweit Getegvnbeit gesnolit und gefmäien haben, üoh mit Orgel, Chor»!- 
gesang und Xirchenmiiaik einigcnnaßen vertraut zu machen«. 

L' Acadomie des Bean\ \rts ä Paris vient de decemer les prlx fuivant*: 
Prix Bordin, de la valeur de 30UU frauc», dont le siyet ötait: Hütoire de^ cottcai» 
pttftWw ä Paris deput» le XVlOß gÜcJe jusqu'm 1828 (^poqne de le fondatioD d« h 

SoHetp des rnnoei-ts du ronservatoirc; ä M. Constaiit Pierre. Prix Kastner-Boar- 
sault^ de la valeur de 2000 Ir., destine h reconipenser le meilleur ouvrage de litteiature 
rouneale paru dans la periodc trietuiale du coneoui's, iiM. Albert Suubies, pour BOfD 
HitMre tk ia mtmque. G. IL 

England. — Mr. W. Ashtou EHia has undertaken to translate C. F. Glasen app's 
»Das Leben Richard Wagner's« of which nomf part? have aliTady !\pi>eftre«l 'Bnit- 
kopf & Härtel, Leipzig;, for tbe Euglish Wtigiier Society, London brauch tuuiiJeü 
18H4 of the Allgemeüier Biehevd Wegner- Verein founded 1883. Tins is tbe pendant 
to the translation hy ISIr. E. for the Society in 8 vols. of W.'s »Gcsatiinu ltf- Scliriften 
und Dichtungen« (1888, Fritzscb, Leipzig), coinpleted last year. The Society ha- nho 
belped topubUah Alt Formen*» tntnsletion of Ühe text of »Parnfid« (1899, 
printed , and Ellis's translutimi of W.'s Letters to Wesendonck and Heckel (1899, 
Griint RicIianK;. It was founded by the exertions of Mr 13. L. Moseley, now a jud^je 
in JEgA'pt, along witb Me&srs. Aruibruster, Bache, Dowdcawcll, Praeger, &c; and has 
et this deto 144 members. Li the aerenties there «es e conoert'giving Engluh Wag« 
ner Sn. icty, instituted by, Ed. Dan nreuther to assist the foundation of Biyreuth 
theatrej that endeil about 1876. — Tliree papers in »Musical Times« endiug July, 
by Bfr. F. G. Edwards, throw new light on the life of S. 8. Wesley, the gifted and 
fiometiinos inspired or{ranist of Hereford, E.\eter, Wmdiestor, and Glonceater. AflMQg 
other tliiiius it i^ Lstaijli>ht:'d that Iiis »Wilderness« was defeated for a certain compe- 
titiüii by a work not of Kellow J. Pye, as usually stated, but of John Guss. "Wedey 
was unlucicy in hii life. He was defeated in candidature: -~ for St. 6eoige*a, Wind- 
»or 18:]5j. by George Elvey; for Reid Profe«8or«hip , Edinburgh (1841), by Henry 
Bishop; for the sanic (1H44:, by H. H, Pierson; for the Oxford Professorship 
by Henry Bishop. — Tlie Pedal-t -oupler mcntioned at p. 258, Zeitschrift, calied 
»Clear Couplerc by its inventor. This means that when Swell is coupled to Great, tlie 
P< dal ran nevertheless hr made tn iiporatt» on die latter only; the pcdal-coupler is 
thcn »clcai'« of tbe mauual-coupler. The device may liavc its uses. Aliuost yearly are 
invented new faoiUtiea for nanaging the l>as9 of an organ ; not before they are wantad. 

— The Rev. H. Bewerungc of Maynooth College has drawu up a list of church 
musiü available for adult male Cathnlic ohoirs, by Ahle, liesouwen, Boeckclcr, Dcscher- 
meier, Diebold, Engel, Engelhail. Ejipink, Filke. Goetxe, Griesbachcr, Haagh, Haller, 
Hanuna, Jepkens, Koenen, Kolbe, Mitterer, INIodlinayer , Nanino, Palestrina, Piel, 
l'oiiten, Reyniers, Soharbach, Scbellrkens, StoliL-. Strubel, Vindana. Vollmar, W'ilt- 
berger, aud Witt — At Mr. G. A. Clintou's recent seasou tS»*»; of Wind Imtrumeut 
Chamber Concert«, was played a Ms. Tredecimett (so to call it) by Ridiard Siravfi, 
for 2 Flutes, 2 Hautboys, 2 Clarinets. 4 Horns, 2 Bassoons, and 1 Double-b«s?i>on ; 
nover before, aocordiiiir to the conipo«*« r, performcd in public. The Ms. score lent hy 
thL- composer is nunibcred op. 14, Lut m S.'s publications op. 14 is a work for 6-part 
fhuir and orchestra (part of Gocthc's »Wanderer's Sturadicd«,. This IVedecimett ii 
dedii .id-.l tu ilie pompöser Ludwip Tlmille, is in B h, and has 4 Tnovcmciit?. fhe 
last being an elaborate l'ugue. Evideutly au early wurk, but a great >tour de lorce<. 

— At the »London Trio€ Society*8 concert on 18th July (Goodwin, Werner, White* 
hoiise, 2nd Season, 3rd Concert;, was given the first public Performance in England 
of Stnnford'H la.st published P. F. Triu in tJ minor, up. 7S (Bosworth), an illustra- 
tiuii oi the recent expausion of bis wondertul geuius. CM. 
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Wmnioke, Alexander. Bidiard Wag^ 

uer als Erzieher. (Vgl. TOrige Nr.) 

128 S. 8" Jl 1,—. 

Auaffangspunkt dieier wariuherzigeu 
Schrift ist die FlMtstdliniffderaeii, was man 

»I'crsönlu'hkeit« uennf. Das "Wesen der 
»Persönlichkeit« beruht au feiner eigenen ge- 
seUoMeiMn Weltamehauung, die ein Mensch 
»ich gebildet hat und die ihn bei seinem 
Handeln wie eine Uberzeugung bestiuiiut 
Auf die Bildung solcher Persönlichkeit 
zielt jede gute Erziehung ab, auch die der 
Kunst, die Musik imd insbesondere die- 
jenige Wagner*«. Er liat im Bannkreise 
seiner Kunst dem deutschen Volke dazu 
verhelfen, eine Persönlichkeit zu gewinnen, 
ähnlich u io Goethe und S« hilkr. Darum 
fordert der Ver&sser, & 12311, daß im 
Schidimtenichte Wagner neben dieaeL 
beiden ebenbürtig behundelt werde und 
i^er Xjehrer der deutschen Sprache mit 
Wagner v-Sllig vertrant sein, seinen Lebens- 
gang kennen, in seine Prnsnsi liriften ein- 

Sedrungen sein müsse ; und vor uliem niÜHsen 
tni ^cine Kunstwerke in mostergiltiger 
Aufführung lebendig geworden eein. Die 
Lesebücher müßten selbst verstündlicli auch 
Stücke aus Wagners Prosaschriften imd 
ans den J>idituiu[en für seine Musikdramen 
enthalten , der Selifiler mQwe l>ei «einem 
Eintritte insLelu n LegriiTen liabt n, welebe 
Stelle Wa^er in der iieihe unserer deut- 
achen Meisiwr einninunt, tmd es mSsse 
ilun zum Herzenswünsche werden, sobald 
als Uli '<,'li( li l ineia Festspiele in Bayreuth 
bt izuwc.ihnen .... Ganz recht I Jeder groÜe 
Mu!-ikt r hat ein<_n hL'ilii^'cn Anspruch dar- 
aul. daß öcin Volk ibu in Ehren halte und 
ihn zu verstehen suche, und daÜ die deut- 
schen Schulen ihn nicht so veigessen, wie 
sie es leider noch immer mit allen Musikern 
aaanalunsloe thun. 0. F. 

WMtlock, J. A. A handbook of 
Bible and chiirch Tnu5?ic. Part 1 ! 
Patriarcbal and Hebrew musical iu- 
stnunenta and tema, the temple 
serriee, headings of the Psalms. 
Part 2 : A sbort sketch of ecclesias- 
tical music, from the earliest Chri- 
stian tiraes to the days of Pale- 



atfina and Pnzedl. London, So- 
ciety for the promot. christ. Know- 

lediTo, 1^98 — 134 S. S. Sh. 2— . 
Williams, 8. ^Vells. The Middle 
Kiugdom: A Sur>'ey of the Ueogra- 
phy, QoTemment, Literatnre, S(h 
cial Life, Arts and History of the 
Chinese Empire and its Inhabitants. 
Revised ed. With lUustr. and a 
new Map of the Empire. London, 
W. H. Allen, 1899 — 2 xola. S*'. 
S62 n. 788 8. ah. 42,—. 

Wilmotte, M. Les Pasaioaa alleman- 

des du Rhin dans leur rapport aTec 

l'aneien tht'ütre fruncais. Paris, Ubr. 
Bouillon, Ib'Jb — 113 S. b". ir. 3. — . 

WilBon, Thomas. Prehiatoric art; or 
the origin of art as manifested in 

the work.s of pnlilstoric man (frOSL 
the Report of tlie L'. S. A. Natio- 
nal Museum for IHDüj Washington, 
(loverumeut priutiug oüice, 1898. 

Wolf, Hugo. Gksaammelte Au&ätae 
aber H. W. (Zweite Folge). Mit 
einem Vorwort von Detl. v. Lilien- 
cron. Berlin, S. Fischer, IbÜU — 
V u. 64 S. 8". Jb. 

Wölfl", Eug. Der Isiederguug de» Bei 
canto und sein Wiederaufbluhen 
durch rationelle Tonbildung. l^eip* 
zi-, Otto Juiine, 1899 — Jf 2,—. 

Wolfram, Wesen, Bedentnng und 
Einführung unseres neuen Uhor.il- 
buches. Vortrag. Herborn, Bucnh. 

des Nasa. Colportagevetein, 1599* 
— 58 S. 8« Jf —.40. 

Worrot, Friedr, Leitfaden der all- 
gemeinen Musiklehir. "2. Aufl. Karle- 
ruin-. ♦ Braun, 19UU. 

Wunderlich, Ad. <it>«aii£rbdire und 
Liedei-saumilung für die unteren 
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KritiMlier JUiaeigeir. 



Klassen der GyranaHien unil Real- 
schulen. Nürnberg, Fr, Korn, 1900 
— 1,20. 

Wustmann, Gust Aus Leipzigs 
Vergangenheit. Oesammelte AuCsfttM. 
Neue Folge. Lelpag, F. W. Graaow, 
1898 — 488 8. &«. 

Widm&nn, Benedict. Gehör- und 
Stimmbilduug. Eine auf physiolo- 
gische, psycliologische und päda- 
gogigchc Uuterauchuugt'U und Be- 
obaehtttugen gi^grttndete Anleitung 
zur Pflege des Gehörs und der 



Stimm»'. 



Vi'i 



Ii. Auflage. Leipzig, 



C. :M. rM burger, 1899 — 204 S. 8» 

Williams, F. C. Ahdv. Essav on 
>the Music of the Greek Drama«, 
with the ehomses of »Antigone«, 

as perforuiiMl in the Greek Theatre 
at Bradficld ( IHfm. London, 
Birltkopf c*t Hiirt.l, I8!)S. 

Zickgraf, A. (Iber ISIelde's neueste 
Methode zur Bestimmung selir hoher 
Sdiwingungszahlen. Marburger Dis- 
•ertataoD, 1899 — 37 B. 

Zanabiasi, Giulio. Acustica e musica. 
l'Enarmonia. Roma, Scuola TipO~ 

graph Salesiana, 1899. 

Anonym. Manupl litnrfjiqne h Vusage 
du diocese de Toulouse, public par 
ordre et avec approbation de S. Em. 
le Cardinal Mathieu. Paris, E. 
Privat, 1900 — 18« fr. 3,60. 

Anonym. Annuaire du Conservatoire 

Royal de musiquc de Bi'uxelles. 
23"** auuee. Bruxeiles, libr. Ram- 
lot, 1899. 

Enthält 8tt6er den Nachrichten nber 

flio Tfiiiticrkcit nntl die Verwaltung des 
Instituts l iiien von M. Gevaert 1895 ge- 
haltenen N ortrag fiber »die Musik im 19. 
.Jahrhundert«. !M. S. 

Anonym. r>ie Pflege der Kunst in 
Österreich 1848—1898 (Sep. Abdr. 
am »Österreich» ^Vohlfalirts-Eiu- 
richtungen « ) Wien, Mor. Perles, 1 900. 

Darin der Abschnitt über iMiisik< von 
Rob. Hirschfeld, »Wiener Theater« von 
Felix Saiten. • M. S. 



Anonym. Die Kunstmusik in der 
Wienor l^Ietropolitankirche. Wien, 

Bruno Eartelt, 19(X). 

Vf. fordert Rückkehr zum Stile Pale- 
strina's, >wenn man dem gänzlichen Ver- 
fallo fler Musik in der Kirche mit Erf<% 
entgegentreten will«. M. S. 

AjiBOletlir Lttisa, Maria Gaetana 
Agnesi. Milaao, L. F. Cogliati, 
1900, 

Baird, Henry Martyn. Tlieodore 
Bi'za, the Counsellor of the Fn iirli 
Reformation, 1519 — 1605. London. 
Putnams Sons, 1900 — 398 S. 
gr. 8<> sh. 6. 

Baker* Theodore. Biographical dio- 
tionary of Musicians. New Yoik, 
G. Schirmer, 19(X> — 650 8. 

Bartholomee, Ch. Chan^nns et montn 
logno!^ (en wallon). Preface de 0. 
Gilbart. — 196 S. 12", fr. 2,50 
Avec airs not^s. 

Boaville, A. W. M. BescriptiTe Notes 

on Bridlingto]) Musical FesiiTsl. 
Bridlin-ton, Forater, 1900, 

94 p. 8^" 1 sh. 

This pamphlet is of suflicient dimeosioas 
to rank as book-Iiterature. Str. B. is s 

yotmg sqnirc of the East Riding of York- 
sbire, educ. at Eton and Magd: Coli:, 
Oxford. In 1893 he instituted a Musical 
Festival at Bridlington. whifli has ^i.'ir*" 
been maiatained annually. Mr. Ii. inuuj 
the choir {20(^ uid orchestra (74), condoct« 
the Performances, and writes extended 
programme-books. It ii not too mneh to 
say, that fm- witty fiu<»d tompcr coiabined 
with Bound sense the latter excel anythiae 
of the kind in lliis conntry and are worto 
purchase. The pre?orit nurnlicr '7th ccn- 
tains rcmarks on Stanford s 8avonar»ia. 
Tschaikoffsky's Maiv lie Solennelle, Berlik' 
Caninva! Romain, Wagner^s Siegfried Idyll, 
Virdis Kei|uiem. &c. CM. 

Bräutigam, Ludwig. Das frauzösiücfae 
Bayreuth. Goslar, F. A. Lattmaan, 
1900 — . 

Brendd, F. Storia della musica ia 
Italia, Germania e Fraucia. Ridu- 
zione del tedesco di Maria Ett- 
ling e r - F u u o. Geuo va, A. DonatJi, 
1900 — . 
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BnmeMi, Al£red. La pqrchologie du 

Blusicien. Pari;;, SocUid d^dition 
artistique, 190() — . 
Byström, O. Svenaka hyniiipr nvh 
sequeuser irkn Aledeltideu. Stock- 
holm, Selbstverlag, 1900 — 4 
8 Kr. 

Vf friclit hii r auf Grund des gedruckten 
8cltwedi»chen Uraduale (Lübeck, Uhotan, 
c. 1490) und des 1761 g:«flehriebenen Bir- 

gittiner-RitualLnrhs Klri«tpr«! Altro- 

Tiiünster >Kgl. Bibl. Stockholm: Beispiele 
der Gesangskonipomtioii im Mittelalter. 
Aua dem Gradu:ile ^tnmnirn dir Sfqnfnzcn 
an die schwudischeu Heiligen, sowie die 
Weihnacbts-Sequenz LetabttnäuSy die seit 
dem Anikng dr<^ V.\ Jh. aus dem lobwedi- 
when Kirchengfs:iii;,'^hiich verscbwundon 
ist. Dit' im'i-<ten Mcluilini (1<t Bir<.'iftiner- 
Uymuen haben Petrus Olai zum Autor. 
Vf. giebt die Gesänge nowoM in Clioral- 
noti ii, wii; in moderner tlimi^rlHT l'In-r- 
triigung Wieder. Vorteiliialter wäre es 
für ihn gewesen, wenn er eine ältere Hand- 
schrift aus dem schwedischen IMirt. l;ilter 
als (Quelle benutzt hätte. Dir in 8tt»ck- 
bolm befindlichen Birgitt i m l ivitualbücher 
find Hämtlich ausländisclieu Ursprungs, 
w^ährend die schwedischen Original<|uellcn 
in üpsala und Linköping zu tiudcn sind. 

üiuen liätto der V£ aucb für seine 
Übertragung einen giebereren Halt gehabt. 

T. N. 

Carpe, Adoljdi. Der Rliythmus. Sfin 
\Vef^<^"ii iu der Kuu^t und «eine Be- 
deutung im musikalischen Vortrage. 
Leipzig, Gebr. Beinecke, 1900 — 
1H3 S. 8« Jf 4,50 (6). 

Das Werk wt-iidi-t si<'}i an diu Klavior- 
«tpieler. Vf. aeigt, dali da» ^ruUi: ( ü ln im- 
nis feinfühligen kflnstleriscTien Vom.i^os 
Huf der klaren Krk»'nntnis des Wesens 
vom Metrum und lUnlhnius beruht. Das 
Metrum giebt einer Tonreilie gesetzmäßige 
Ordnung, der Ehythmus bestimmt den 
inneren Gehalt und die äußere Schönheit. 
Gnuidlage einer gesunden Rhythmik ist die 
genauesie Begrenzung der ^otenwerte; ein 
SKtt^ da» rhythmiiiche GefuM za stiricen. 
ist eingt-ln.'ii(L'- Sfudiuii» \or» N\'<->rk>'n. dl' 
reich sind an wech-.clvullt'ni kunstreu-iieiii 
KhythmOfl. Vf warnt, das Si»icl einseitiger 
rlivt!iMiTi«nnner Etüden im Stile ('/ f rri y 's 
zu lauge /.u forcieren, und weist aul ilaydn 
und fiLozart als trt-tl'liclie rhythmische 
Lehnneieter bin. Mit Ke<-ht eifeit er gegen 
die PhraMerunß-iiu--iii»en. die alte umlneue 
Meister mit dem Miil-v-<t;\l)c Schuiniinn- 
scben Vortrages messen, wobei »e ganz) 
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besonders an Bach sündigen. An einer 
gi'oOea Beihe von Btelleu aus den Werken 
unserer besten Kempenisten (Bach. Haydn, 
Mozart, Bfi-tliovcn. "WoImt, Mr-i 1 -^ohn, 
Schubert, Schumann, Braimi», BubuLstein 
etc.) zeigt er die entstellende Wirkung 
falsclicn Kliythmisiereii'* und bewShrt sich 
hierbei nicht nur als Jcmsvnniger Musiker, 
sondern auch als gewiegter Prektiker, der 
die Klippen könnt, an denen selbst Große 
zu scheitern ptiegen. Vor allem mahnt 
er, die rhythmischen Feinheiten Beetho- 
ven 'scher Musik aufs peinlichste genau 
wiederzugeben, und giebt als Grundregel, 
feinfühli^^ di-n riiytlnuisrln'n «^c^reii den 
metrischen Accent abzuwägen. Das Buch 
dfirfte bei allen intelligenten Klavierspielern 
lebhaften Anklanp finden. .1. W. 

Carpe, Adolph. (Bönning, Ai-ticulating 
aud Pliraaing in musical interpreta- 
tion. Leipsig, London, Bosworth 
& Co. — VI und 108 S. gr. 8». 
£in gutes Buch, um den intelligenten 
SehBIer mit den Hauptbedingungen des 
musikalischen Vortrags bekannt zu tnat licn. 
Vf. exemplifiziert au Klavierwcrkeu. Was 
er aber sagt, verdient von jedem denkenden 
Musiker bcln r/.ii^t zu werden. Er mahnt, 
die Werke im Geiüte ihrer Schöpfer und 
im Stile ihrer Zeit vorzutragen, und predigt 
Lehrern wie Schülern, Hf*mn<5gebem wie 
Revisoren Achtung vor dem Komponisten. 
Ein Bach ist nicht wie ein Schumann zu 
V)ehandeln. Verständnis der Zeit, aus der 
ein Meister, eine Komposition herausge- 
wachsen, ist nötig für stilgerechten Vortrag. 
— Vf. legt mit Verständnui die einzelnen 
zu berncksichtigenden Lebren Uber Grup* 
pieren, Artikuberen und Pbrasieren dar. 

J.W. 

Challier, Emst, ßrofier Minnei^ge- 

sang - Katalog. Ein alphabetisch 

geordnetes Verzeichnis sUnitlicher 
Miimicrrhör»' mit und ohne Beglei- 
tung mit ><Hchtrag. Gieüeu, ClialUer, 
1900 — Jf 24,30. 

Chantepie de la SauMaye, P. B. 

(ieschiedenis van den godsdienet der 

(jcrmancn vnor huii overgang tot 
hot ( 'hristeiidom. Kaarlem, Krvcii 
F. Röhn, 1900 — 302 S. F. 2,2Ö. 

Chapiu, A. A. Wotuu, Siegfried, 
and Brfinhtlde. New York, Harper 
Broth., 1900. 

Clarke, H. A. !\ru ic andthe Colnrade 
arts. New York, Silver, Rnrdett 
& Co., 1900 — 128 S. 60 ct. 
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Sjntitcher Anadgw. 



Olerjot, Maurice. L'Art du Violon. 
Psychologie musieale. Paris, Louis 

Rouhier, lUOd — . 

Crowest, Fredehc J. Beethoven, 
The Master Muaieians I* New 

York, E. P. Button & Co., 1900 
— 317 S. ,y 1,25. 
Debuysdre, Carl. T^'w Kl;i\ i» rdili t- 
tautt n, ein Beitrag zur LüAuiiyr «1er 
D^t ttaiUeiifrage. Leipzig, C. Mer- 
aeburger, 1900. 

De-8tefMil« Bicordano. Notizie e 
precetti usili allo studioso dell'ohoe. 
Parma, Tip. Giac. Ferrari & Figli, 

tm). 

Verf. bespricht die (Jesehichte uüd die 
Vorbcsseruugcn des Instrumenta, nennt die 
berühmtesten Spieler und Komponitten. 

M.8. 

DieiBel, G-. Der Karfreitag- mit seiner 
tiefbedetitsamen Liturgie. Fasten- 
predigten. Regensburg. Fr. Pustet, 
1900 — VI und IHf; S. 8 ' .// 1,40. 

Eitz, Carl. Erläuterungen zur >l)eut- 
t»cheu Siugtibcl. Soudcrubdruck 
aus dem Bericht Uber die II. Bür- 
gerschule und die Freischule zu 
Eisleben. 1900« — 12 S. 4«. 

Srnat, Fricdi-. Die Krankheiten der 
Nase und des Halses, ihre Beziehung 
Stun Gesaratorgauismus und ihre 
Bedeutung für die Singstimme. 
Berlin, H. Hoffmann, 1900 

Vertiault, F. Kimes bourguignonnes. 

Paris, l^ouillon, IbÖU — Vil und 

IbÜ S. b ' fr. 3,—. 

Unter den mitgeteilten Dialektdicht<nigen 
find einige glückliche Nuchahiiiuii^en von 
Volksliedern wie einige volkstümlich ge- 
wordene Kunstlieder. M. S. 

Fr5hlioh und Bohmitt. Der Gesang- 

lebrer. Stuttgart, Roth, 1900 — 

104 und 8 S. 2, — . 

I«t eine > Anleitung zur Erteilung des 
GesiiiL'uiiteirichts für die katholischen 
Volltsscliulcn Württembergs« in Anlehnung 
an die aiiitlichen Beütiiumuugen vom 
1»). Mai imj. Fxinsip ist: »Durch die 
ZirtV-r /iir Xnt>- . M. S. 

Qjellerup, Karl. R. Wagner i sin 
trilogi Nibeluugen8 Ring. Auktori- 



serad öfrersättning of Fr. Tult von 
Stejern. Stockholm. C. & E. üer- 

iiaiKlt. 1899 — kr. 

Glaaenapp, Carl, Fr. D&a Leben 
B. Wagner*», in aedis BfidietB 
datgestellt. 3. Ausg. 2. Bd. 2. Abt 

(1853 — 1864). Leipzig, Breitkopf 
& Hä!-tel, 1899 — XV und 496 8. 
8' .// 7,50. 

Die dritte Ausgabe der großen Wagner- 
Biographie webt eine ftttua erhebliche 
Verbesserung auf durch aie vielen neuen 
Ergänzungen des noch immer wachsen* 
den biogniiihi>iciien Stoffes, wie Hie iÜl- A u*- 
gabeu von Briefen Wagners an Madvida 
vonMeysenburgnnd an Wesendonek, 
der Brioff II. \. Bülow's, ikr unplüok- 
liciieu Wei I3h eim er uciieu »Krlebiiis*e 
mit R. Wagner« u. a. I>ieten. Die vorlie- 
gende Abteilung des zweiten Bandes be- 
handelt die Zeit 1853 — H4, d. h. die 9<'hlimui- 
sten Jahre in Wagner's lieben, die Zeit 
der Heimatlosigkeit, wo dem Aufstrebenden 
alles fehl schlug, bis er, schon dicht am 
Rande eines tragisclien Unterganges, ur- 
plötzlich von der Uand eines müehtigen 
Freundes, des Königs Ludwig, erfaßt und 
einer stolzen Zukunft und der I'iTiillur.p 
seiner kühnsten Träume zugeführt ward. 
Mit philologischer Treue praft und vei^ 
gleicht der Biograph selbst das kleinste 
Schnit^cUhen lapier, die uusciiem barste 
Thatsache, die unwahrscheinlichste Anek- 
dote, um ein mr»glich8t zuverlässiges Bild 
von den Geschehnissen zu entwerfen. Er 
traut keinem einseitigen Bericht, wenn er 
auch aus wahrheitliebendem Munde kommt; 
wie ein rechter Richter weiß er subjektive 
Uli«! objektive Wahrheit vtieiii: vuii tMn- 
ander zu halten. Wenn mau auch icut 
noch nicht behaupten darf, daß alle liste* 
rialim für den Bau einer allseitig abge- 
.s«»liioi*senen NV agner - Biographie bereits 
herbeigeschafft wären, so kann man doch 
sagen, daß tJlit-fnajiii's >LeltLii Wairi"! 
sozusagen den Kohbau darsteih, v^uran 
spatere Kf^pmihen nur Stock und Ver- 
zierungen anzubringen vermögen. O. F. 
Giraudet, E. Traite de la Daii.se. 

Paris, Giraudet, 1900 — 8« fr. 3,dO. 

Graf, Max. Wagner-Probleme und 
andere Studien. Wien, Wieser 
Verlag, 1900. 

Qrandmougin, Ch. Stüdes »ut 

rE>-th('tii|nr initsirale, preface <ie 
J. 11 Weckerl in. Paiiu, A. Char- 
les, 1900 — fr. 3,60. 
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Adam, A. Bausteine zu einer Ges^^-liichte 
der Mnnk im Elsaß. Orj^^nisten zu 
Zabern — C 17, Nr. 6 Vinc. Je lieh. 
J. W. Bliderhäuser, Fr. Müderer, 
D. Knoll, Joh. Degcrmann, J. M. 
Lipps, F. A. Meyer. Soh. Klinpon- 
meyer, Richert, M. Lngerer, T. 
Hepj», L. F. Coulon, A. Perrini. 

Anonym. Der deutsche Yolk«ge««ng. 
Laienbetnushtungen emes Antes — 
Gl entboten (Leipiiff, F. W. Gniikow.) 
ö«, i\r. 40. 

Anonym. In welcher Hand soll die Sorge 
für PHege mn\ Erliattnnrr der Orirel 
ruhen? — Schulblatt t. d. Pro\inz Bran- 
denburg (Berlin, Wiegandt ft Orieben; 

(»5 Nr 4. 

Anonym. Die schwfiüf iischen Tonkünstler 
in Zürich — SMZ 40, Nr. 21 [Ä^lbstbio- 
«mphien: 0. Barblan, K C'umbu, A. 
Denjr^az. O. Doret, R. Fram-k, R. 
Ganz, G. Traescr. H. IIuIm t. E. .Ta- 
quas-Dalcrozo, L. Kcmpter sen., 
J. Iianber, E. M«r1cees, P.mitarice, 
C. Munzinger, E. Munzintrcr, F. 
N'iggli, W. Hehberg, H. Suter]. 

Anonym. Komponisten und Solisten der 
36. Tonkünstler- Veraamndung in Bremen 

— KK 6, 2sr. 27,/30 [biogr. Skizzen mit 
Bildetnl 

Arona, llorenza d\ Is Englisli a Musical 
Language? The corruption of Languages 

— MC 40, Nr. 2(>ff. 

Baebler, J. J. Aus dorn Tagebuch eines 
wurttembergisehen ReginientsaiTtes im 
Tj'ahrigen Kric^'r. F.in \vü:-lt''iiilk'r^'isclif.s 
Kri^slied — Euphorion (Leipzig- Wien, 
ommo) 7, Nr. 1. 

Barini, Giorgio. »^lalbrough s'en v»-t-en 
guerre« — f'M ], Nr. 18. 

Baumgartner, Aniriist. K. Wagner in 
Zürich — NMZ 21, Ni, IH. [Kin bisher 
unveröffentlichter Brief und vui Noten- 
blatt im Faksimile]. 

Biaelioir, Arnold. Das 77. niederrheinische 
MttsiUest - KG 4, Nr. 12. 

Bohn, Emil. Festaktu- i]<-s Srlilt-isclicu 
Konservatoriums — Breslauer Zeitung 
(Brestatt, Herreostr. SO) Nr. 498 tbetr. 
T'tb. Zcutschnrr]. 

Boke, J. D. Uber die Al>leitung der 
Kurven von Vokalklüngen durch mikros- 
kopische ITiitprsuchungen ihrer Phono- 
gramme — Pn»ceeding8 ol' the Royal 
.Society nt i;dinl)urgh (lüdinbargh, Neill 

& Co.) 22, s. aas. 



Borchers, Gustav. Zwei Scharteken aus 
der Rumpelkammer des Gesanglehivrs 
3n\^ 31, Nr. 27 ff. (LolTelitiel, 

Korkj. 

Bouyer, Raymond. Petites notes nus 
portee. 7) Voyage A travert TEnrope 
musicale — M (56. Nr. 27. 

Brandl, Alois. Eingehende Kritik über 
Padeiford, old Engiish Musical Terms 

— Arcbir r. d. StiMium der neueren 
Si l a> hen {Braunscbveig, O. Westmmanii} 
104, Heft 3/4. 

Branky, Franc. Erster ürack des Binder- 
lii ilt s >It.h V>)Ti ilcr BTittcher« — Zcitsdir. 
für üsteiT. Volkskunde (Wien, Gerold & 
Co.". 6, Heft 2. \m Gtodiditen TOn F.W. 
A },-nidt. 17<)7 . 

Cambiasi, P. Etä dei macstn lirici ita- 
liani — aMM 66, Nr. 86ff, [Altenstati- 
stik]. 

Cametti, Alberto. Altre notizie sn Maria 
Rosa Cocciii — (i^DI 55, Nr. 25. 

OaurOf J. M^ung der Intentität von 
Schallwellen — Journal de Physiquo 
(Paris, Bureau de .Joumali 8, S. 483 ff. 

Chavarri, Edouard L. Felipe Pedrell 
et 8on o-uvre dans l'art mnsical — Revuo 
Eolieune [Paris, Toiedo 4b Cie.) 2, Nr 
12 f. [m. Bild). 

La musique anx Oes Baläures — GM 

46, Nr. 27/28. 

Chileaotti, Uscar. Intavolature di chitarra. 
Appunti — CM 1. Nr. 17 [m. Beispielen 
von Fr. Corbetta lü71, Kob. de Yisee 
1682, Fr. Gampion 1706). 

Cloetta, W. Kiii^t'Lriidf Kritik üIht 
Jeanroy-Guy, Chansons et Dits arte- 
sionnes Archiv f. d. Studium d. neneren 
SpriK lit n (Braunschweig, 0. WesCermann) 
104. Htlt 3 4. 

Kritik über Guy, Essai sur Ad. de 

le Haie — Zeitschrift für franziisische 
Sprache [Beriin, W. (ironau) 22 Heft 1/2. 

Orommelin, C. A. Over »Klangfarbe« 

— WvM 7, Nr. 27 ff. 

Be licpeleer, Kan. £. Liturgische Oe- 
Zangen en Gebeden — Dit tsclic Wa» 
rande en Beli'ort (Gent, A. Siffer) 1, 
Nr. 8. 

Delgiay, Leon. Cantrati — Revue Eolienne 

(Pins, Toledo & Cie.] 2, Hr. 14. 
Doneleux, G. La chanson da Roi Re- 

iinnd. Si s dt-rivt-es romane«, pnrcnfti 
celtiijuf et m uudinave — Romania l'unn, 
E. Bouillon) 2fl, Nr. 114. 
Döringt J. Schauspieler, Sänger und 
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Miisikor in Kurlan<I 1740— 1?^^:^ - 

Sitzuugsbericht« der Kurländischeii (jre< 

aeUadttft (Bütaa, J. F. Steffenhaffen & 

Sohn) 1898. 
Edelmann, M. Th. Studien über dio Er- 

zeugunf; sehr liober Tünc vermittelst der 

Galtonpfeiff Grenzpfeife' — Amiiilcn 

der Physik und Cliemie Leipzig, J. A. 

Jiarth IV, 2, Nr. 3. 
Siohler, Ludwig. Karl Hoofe — 

40, Nr. 27 [biogr. Skijoe m. Bildl. 
Vreond, Erich. Pi<j En slaui r Tlicator 

1899/1900 - Bühne und Welt (Berlin, 

O. Ebner) 2, Nr. 18. 
CelBsler, F. A. Ful. i seke'a My- 

Bterium »Ciiriatus« — ÜK »i, Xr. 27/30. 
Oerhardt- Amyntor, D.t. Erinncrungcm an 

G r a 1 . i n - H o f f m a ii n — NMZ 21, Nr. 13. ; 
Gernsheim, Friedric Ii. Recolloctions of 

Hermann Levi — MC 41. Nr. 1. 
Oohler, Georg. Musikgeschichte. 2. Die 

Stellung der Laien zur Musikgeschichte 

- KW 13, Nr. 18. 
Beel« Jos. Uesangschuien und Gesang- 

proben — 00 36, Nr. 7 [A.bdrttck eines 

Helnrioll, W. Note preliminairo sur la 
fonction aeeomodative de la membrane 
tyniivf iMUR — Anzeiger der Akademie 
in Krukau (Krakau. Universitäts-Buch- 
druckereit 1900. Nr. 3. 

Berold, Max. KönigsgottesdieDste — St 
25, Nr. 7. 

Jan, Karl von. Bericht über griechisi lie 
Musik und Musiker von 1884—1890 — 
Jahresbericht 8ber d. Fortschritte d. Idass. 

Altertumswissenschaft [Leipsigf O. R. 
Reisland) 28. JI. it 2 3. 

Jeanroy, A. Eingehendes Referat über 
H. Guj-, Essai aur Adam de le Haie — 
Romania (Paris. E. Bouillom 29. Nr. 114. 

JlfleMk, O. Produktive Kritik über 
Pineau. Les vieux Chants populaires 
scandinaves — Güttingische gelehrte An- 
zciLTtMi Berlin, Weidmann; 1B2, Nr. 5. 

Jmbett, Hugues. U. Beriioz au Palais 
de VeiMilfes — GM. 4«. Nr. 26/26 [ein 
bisher unbekanntes 01ViiliI\ 

Xmfinann. Wildschützculicd aus Steier- 
mark — DVL 2. Nr. tf, [xa. MelodieJ. 

B^endt, Richard. Ii oomo nell* oreheatra 

— CM 1, Nr. 19. 
KlOM, Erich. Aus der humorit^tischen 

"Wagncr-Litteratur — Bühne und Welt 
(Berlin, 0. Ebner; 2, Nr. lÜ. 

Komoizynski, Egon von. Eingehendes 
Referat über J u d k , Goethe's Fortsetzung 
der Moiearttschen Zräberflote — Kunhorion 
(Leipzig- Wien. Carl Fromm ■ 7, >'r. 1. 

Krause, Rudolf. Vou den Stuttgarter 
Theatern 1899/1900 — BShne und Welt 
T?. tliii, (V, Elsner) 2. Nr. 17. 

Krebs, Karl. Zui* Dramaturgie vuu Mo- 



zart 's >Don Juan« — Westormann» 
Monatshefte (Braunscbweig. (ieorgo 
We«terroann)44, Jnüheft (betr.MQncheoer 

Kittrichtung'. 

Kroboth, B. Das Drciküuigslied {m. 3 
Notenbeispit'lt u, — Zeitschr. f. Österreich. 
Volkskunde (Wien, Gerold & Co.) & 
Heft 2. 

Kühl, G. Die Borde.sholmer Marienklage 

— Jahrbuch d. Vereins £ niederdeutM^e 
Spraehforsehnng (Norden^Leipzig. D.Sol- 
tau) 24. .Tahrg. [ra. Musiklx^ilagf!! 

Den Flügel auf! — K.W 13, Nr. lö 

[betr. Begleitung v. Kanunemrasik|. 
Kühnert, F. Zur Kenntnis der chinesi- 
schen MuHik - Wiener Ztiitechr. £, d . 
Kunde de^ .MonrcidandeB (Wien, A.HS1> 
; 'Irr 14. n,A\ 1 •_>. 
Lanpe (icurg. Aus der »Galleria armo- 
nira« des Michael Todiui. 1. Di« 
Maschine des Polyphem und der Galatea. 

— DIB 1, Nr. 31. 
Langer, Itklmuad. Deutsche Vespern (kalL) 

Mä 33, Nr. 7. 
ZiAvroqtie» F. L^oreille ne d^mpense 
pas pendulairement les barnioni'}vie^ du 
timbre — Comjites rendus de TAcademie 
des Sciences Paris, Ganthier^Villart) 
131. Nr. 1, S. r^*}. 
Lauria, A. Cuntu mudorao. Economia 

e resistenza — CM 1, Nr. 18 ff. 
Iiessmann, Otto. Das 1. scbweizcrisclie 
Musikfest in Zürich — AMZ 27, Nr. 27 f. 

Bergisches Musikli»i sa Elberfeld — 

ib. Nr. 28/29. 
Idndnw, Anton. Wilbetm Jahn und 
dio Wioner Hofoper — Bühnf iiinl "Welt 
(Berlin. 0. Elsner; 2. Nr. 17. m. BilU . 
Lindt, C. Eine »berühmte« Orgel — Zfl 
20. Nr. 26 [im Klo.st. r EttaF vgl Nr. 27. 
lioeser, Gust. Die Tonreinheit in der 
Yiolin- und KlavieT'Intonatiou — Zfl 
20, Nr. 27 f. 
Lo Re, Giacoino. Sulla pedagocfia del 
canto gregoriano — GMM 55. Nr. 25 f. 
Sttlw quistione dei libri di canto gre- 
goriano — ib. Nr. 28 f. 
M. Schutz von Gesangsvorträgen gepfii i'^iJ- 
nographi.sche Wiedergabe — M312, Nr. 41. 
Mackendrick, J. G. Bemerkungen zur 
Theorie der Vokalkliinge — Proceedings 
of the Koval Societv of Edinburgh 
Edinburgh. "Nein & CÖ.) 22. S. 71ff. 
Magny, Paul. Sir George Grove f — 

GM 46, Nr. 23/24. 
Marquer, Franeois. Usages et niaii">ns 
de Mai. IX. Haute Bretagne — Revue 
de» Tradition» Populaires ^Paris. B. 
Tirclu valli T l.">, Nr. 5. 
Maxsan» Jules. J^e melodrame ei Ouii- 
bert de Pix^recourt — Revue dHis- 
toire litt/raire (Paris, Armand Coiin & 
Cie.] 7, Nr. 2. 
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Masoagni, Pietro. Commemorazioae di 
Nicola Piccinni — Kivist« d'Italia 
Roma. Soc. Editrice Dante Alighieri! 3, 

»'im' h, 

tfaudair, CamiUe. Ber Tanz in den 
Jahriiimderten und die Fhiloiophie des 

T?!illett8 — Deutsche Revue Lrimig, 
Deutsche Verlagsanstalt 25, Julihclt. 
Xeredith-Konis. W. Violin Maken of 

to-dav 14. .1 E Bonn, Bfading — St 

Nr. 123, [ui. Abbüdg.). 

Meyer, Max. K. L. Schätt r s »Neue Er- 
klärung der subj''ktivt'n ('DinbinatiMUs- 
töne« — Archiv f. d. j^esuinle l'h} .siolugic 
(Bonn. E. Strauß) 81, Hea 2/3. 

E. ter Kuüe's Theorie des Hörens, ib. 

Iffohnenti« P. La poe»ia e 1a nrasica 
i: ir luitica Vi-in-zia — GMI\I 55. Xr. 25. 

K., K. Das kgl. akademische Institut für 
Kirchenmonk in Berlin — SH 40, Nr. 96. 

Nash, W. L. A Wooden Hauflle for siiuill 
CVmbal-s, fr. »in Egypt — Prut eedingi ut 
The Sücit ty of Biblical Archa'ology 
(London, 37, (ireat Kussel Str.) 22, Nf. 
3, [m. Abbildg.]. 

Kevers, M. de. Carmen ai honie. Inter- 
view with Madame Calv^ — MO 40, 
Nr. 24. 

^iohols, E. L. Die Anwendunir iUtPIui- 
tographie zum Stadium von maaomctri- 
■eben Hammen — Nature (London, 
1 inillan; 59, S. 320 ff. 

Kolthenius, Hugo. Du nedcrland»che 
Toonkuustenaars -Verceniging — - WvM 
7 \r 25jiilinge8 Jubiläum]. 

Paiüatich, D. Die Bedeutung dt-r t'horal- 
melodic für den GemeindMKsang — 
CEK 14. Nr. ß. 

Pedrell, Felipe. La »Vihuela« et la Gui- 
tarre — Revue Eolicnne iParis, Toledo 
& Cie.; 2, Nr. 12 [m. Notenbeiapielen]. 

Ftttoraon, Franklin. A Mtisiciamr Sympo- 
sium on Tho Humorons in Mosic — 
MMR Nr. 355. 

PhipsoD, T. h. A violin of Andrea 
Guarneri (lf.82 — St Nr. 123 

Pommer, Josef, »'s Uäuserl am Koaii« 
--• DVL 2, Nr. 6 [Melodie in mehreren 
Varianten]. 

Prout. Ebenezer. B a c h ' s Suites — MMR 

Nr. 3.'),')lT. [Two lec-turea delivered at 

Trinity College, London^. 
Fadov, Heinrich. Finßndisches Musikfest 

; , !r,.lsiiit:ror8 — AMZ 27. Nr. 27. 
B. Die Khivierlitteratur des Auslandes 

in der zweiten Hälfle des Jahrhtmderta 

— NMZ 21, Nr. 13fr. 
Eaabe, i'eur. Ausfuhrliches Keferat über 

Marsop. Musikalische Essays — AMZ 

27, Nr. 2r.. 

Kicharz, F. lifoiiachtung des TotiiuittT- 
1 n^des von Echo uncf Srfiallqiiclle — 
Mitteilungen des naturwisseusch. Vereins 



in Oreiftwild (Berlint B. Oirtner) 1900 

S.lf. 

Biohter. C. U. Musik und Philosophie 

— ChG 15, Nr. 3V) Kiff. 

Hoberti« üiuseppe. Theroiffue de Me- 
ricouri, eantante — OMM 05, Nr. 27. 

BouiTaer, G. P. Ben paar aanvullitifri ii 
Over bronzen keteltrommen in Ned.-indie 

— Bydragen v. h. Instituut van Ned.- 
InJi." 's-Gravenhage, M. Niihoff; 7, Nr 2, 

Huzaa, Giordaao. luutiU sfogni intomo all' 
insegnamento del canto — CM 1, Nr. 17. 

Sandberger, Adolf. Zur Geschichte des 
Haydn'schen Streich(juartett8 — Alt- 
l.avt risihe Monatsschrift (München, J. 
J. Lentner [E. Stahl jun.]) 2, Heft 2/3 
[m. Abbildg. ]. 

Sohmidt, Leopold. Dr. H. Ripraann 

— KL 23. Hr. 13 [hiogr. Skizze m. ßildj. 
Bohmldt, N. Eine Beobachtung an sen- 

sil)lt n Flammen - Verhandlungen <1. 
deutsch-physikalischen Gesellschaft .i^eip- 
zig, J. A. Barth) 2 S. 20f. [Einwirkung 

voll TilIlL'll'. 

Schräder, Bruno. Die DL-nkmiiler der 

Tonkunst in Österreich — AMZ 27, Nr. 

24 ff. [auBführliohes Beferat]. 
Seidl. Arthur. Die Motik beim Ober- 

ammcrgauer Pasnoniapiel — AMZ 27, 

Nr. 27. 

Sharpe, H. J. Über die Refleidon des 

Si lialls an oiiu'nv Paraboloide — l'roreed- 
ings ot tho Cambridge Philosophical 
Society (Cambridge, University Press) 

10, s. 101 ff. 

SpifeS, M. Ermneniugcu au Hermiuo 
S p i e 8 — Nassovia (Wiesbaden, P. Plaum) 

1. Nr. 13 f 

Steffens, Georg. Die alt französische 
Liederhand.'ichrlft der Bodleiana in Ox- 
ford. Douce 30Ö ISchluÜj — Archir f.d. 
Stadium d. neueren Sprachen iBrann- 
srliwfltr, n. Westermann 11)4. lieft 3'4. 

Stöbe, Paul. Geschichte de» Urgelbauts 
in Sachsen -> £Ch 11. Nr. 4 ff. 

Wagner, Hans. ^S. l/' n'r auf!« — DVL 

2. Nr. ü österr. Vulksweise]. 
Wallaphek, Ii. Piccini. Ein Rivale 

Gluck'» - Zeit (Wien IX aOnther- 
gasse 1) Nr. 2*33. 

Whyte. Egyptian Musical Instrument — 
Proceedings of the Society of Biblical 
Archaeology 'London, 37, Oreat Rüssel 
Str. 21. Nr. 3. 

Wirth, Morite. Noch immer die alte Miß- 
handlung der Hatthlusimssion in Leipzig. 
Spatrn'^tichf' ztir Atf-'jrabnng tlt'S Bach- 
sclit-n (i.Msto — KK t). Nr. 23/26. 

Wit, l'anl 'ii'. Die Musikinstrumente auf 
der Pariser Weltausstellung — Zfl 20!, 
Nr. 28 ff. 

Wolff, Karl. HUndel-Fest in Bonn — 
2iMZ 21, üt, 13. 
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Eingesandte HiuikalieE. 

BetiffechuQg in zusftmme&ftiMndeii Aitikda bklbt vorbelialten. 



Verlag Breitkopf & Härtel, 

Ij e i p z i £; : 

Qermer, Heinrich. J. Ph. üameau, 
Lob trou mains, charakteristisches 
Tonstttck JRlr Piaaoforte. 

Verlag Carisch & Jinichen, 
Leipzig, Milauo: 

Hartucd, Cinque Pezzi di C Fr. 
Händel, trascritti per Pianoforte. 

Verlag A. Colin & Cit-., Paris: 

Fran^ola, A. et L. Mailfait. Chants 
seolairea et eanoBSj avee musique 
snr des paroles emprunt^es aux 

jioetes cuntemporains — fr. 1,25. 

Verlag A. C o p p e n r a t h {H. Fawelek), 

Repensburpr: 

Modlmay er, Jos. L. V i a d h u a , Missa 
»sine Nomine c für geuiischteu Chor. 
Partitur Jt 1,40, Stimmeii je JfO.ib. 
Verlag A. Durand & Fils, Paris: 
Gnllmsiit, Alexandre. ArchiTes des 
Mahres de l'Orgue desXVIe, XVIIe 
et XVTIle »iecles, avec la collabo- 
ration, pour les notices biogruphi- 
ques, de Andrä Pirro. 

Vol. 1 1B9S: Jean Titelouse, a) Hym- 
ne» de rEglise pour toucher sur Torgue 
(Paris 1623'. b) Le Alagnificat liuivant les 
huit tons de I Kglise (Paris 1626). 

Vol. II 1899: Andre Raison. Livrc 
d'orgue, contenant Cinq Messes sufHsantes 
pour tous les Tons ,1- l'Eglise Paris 1688 . 

Vol in. 190Ü: Fran^ois Boberday, 
Fagnes et Capriees k 4 partim mises en 

Sartiti'Mi })iiur Forgue iPans IfUUl — Louis 
larchaud, Pieces ehoisies pour Toi^e, 
li^re Premier (Paris ca. 1732). 

Saint-Saons, C. J. Ph. Barne au, 

edition populaire des pi^ces de cla- 
vecin (Extrait des OSttVres CODiplö- 
tes). fr. 10,—. 

D ürr '»che Verlagsbuchhandlmig, 
Leipzig: 

Flsohw» E. und A. Pöhler. Fran-i 
zösische und englische Lieder anml 



G(d)rauch beim Sprach- und Gesang- 

untorrirbt an höheren Schulen. 

Verlag A. i?''rey8chmidt (G. DufayeP, 
Kassel: 

Spengler, Lorms. Mfiten nnd P«ileB 
der Mnsica sacra. 

Entliillt .3 — Sstimiiii-ro Gesänge von 
Palestrina, H. L. Haßler, J. H. 
Schein, J. Crüger, D. Friederici, 
J.Eccarcl. A.Lntti. J.Gn]\^:s. T. Ljii. 
H. Isaac, H. Schütz und neuere Kom- 
ponisten. 

Verlag Wilh. Hansen, Leipstg: 

Singer, Edm. G. F. Händel, Aria 

aus rier Kl;ivit'r>uite Nr. 10, für 
Sti t'i( li(juartett übertragen. 1,50. 
ViiliiL' Ktugel et Cie., Paris: 

Dictees niusicales du Couservatoire 
national de musique (Examens et 
Concoars) par Ambr. T homas (1878 
k 1896) et Alb. Lavignac (1897 

A 11)00). fr. 5,—. 

Verlag D. Rath er, Hamburg: 
Longo, AI. T). Scarltitti, 24 Stücke 
für i'ianolorte, revidieil und mit 
Fingersata vorsehen. 

Verlag RöisaTÖlgyi & Co., 
Budapest: 

Gobbi, Ilrnri. lUpertoire pour deux 
PiaiK's (ie.s TrauBcriptions Classiques 

et .Modernes. 

U. a. Nr. 3. Bach, OrgeUuge in .dmuli; 
Nr. 4, 9, 10. Scarlatti, GKgue, Capriodo, 

Allegro. 

Sclli stverlag, Eichstätt: 

Widmann, W. M. ßogier, Missa 
»inclita stirps Jesse«:, 4 stimmig. 
— Jl 2,-. 

m 

Zur Ergänzung von S. 326 des vorijien 
Heftes mSähte idi bemerken, daß Hr. I)r. 
Riemann die unvollendete BACH-Fuge 
au der Hand von Nottebohm's Nacli« 
weisen «a Ende geführt hat H. S. 
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Bielefeld, A. KarUmbe t B. — Ver- 
zekhiiis lies nntiqiiSTiBrben Bucbervcrlags. 
Ge«chiclite iltT Mu»ik, 1151 Nummern. 

Bnd^t H. vom. K5Iii, BeeCbofenstr. 6 — 
"Wegweiser durch die Chorgcsaiig-Lltteratnr 
nebtt »Konzertbericht«. Ratgeber für 
Männer-, Frauen- und gemischte Gesang- 
veraine und OestnfreMini > i>lii|tent«n. 
Vt. 8 end 0. — ' Ynrelebnft &n Mtiffkalten 
iinil inusikwL-ji iiM li titlifhi ii I^firlicr. 

Iiiepmannssohn» Leo. Berliu, Beruburger 
Ott. 14 Nr. 144b Spanisebe und portu- 



frtesiscbe Werke über Musik, Lltorgle, 

Theater und Tanz. Größtenteils ans der 
Bibliothek von f Joaquln deVasconcel- 
lo«. HcTvorraperido äaltmbeiten. 

Bomagnoli dall' Acqua. Boln>;na. 4 
Via dal Lnzto — Nr. 119. Üperc di vario 
11 ITC Jtntiihe f moderne. 

Süddeutaohea AntiquariAt;. Müncbea, 
OtllerlMlv. 90 — Mr. Tl. Konrt und 
KunstgeicMcb^e. A»tbetik, Theater und 
.Musik. 



Mitteiloogen der „Internationalen MasikgesellBohait". 



1. Wien. 

In dor am 5. März unter «lern Vorsitze Prof. ür. Adler*« abgckaltouen Sitzung 
hielt Herr Jusr'f Stritzko, Direktor der Druckerei Elx ilr Sc Comp., einen Vortrag 

»U er d i e E ii t w i r k 1 ii n g des X o t n s t i r h ^ ii ti d - 1) r u r K s «. 

Der Vüitrag bot eiue kur2e Skizze da NutcUhticLe« und -Druckes, besonders in deut- 
srhen Landen, wendete sich hierauf an der Hand eines reichen« meist aus der Druckerei 
der Firma Eberle-Waldheim etitstammeuden Materials dem modernen Betriebe zu und »etztc 
die ver^ctiiedencn Vervielfält'giingSitrten auseinander. Besonders der Technik, welche durch 
Josef Eberie in Wien eine weltgdiende Verbaaserang erfubr, wldneta der Vertragende 
eine eingebende Besprechung. 

Zorn SchluMe brachten die Heri-eu Brüder Specht und Dr. F. Kosentiml 
XomDositionen von Bamenu und Locatelli fnr Klavier und Streiohinetramente 

snm Vortrag. 

Am 27. Man: besprach in der unter dem Vorsitze Prüf. JJr. Adler' s abgubal- 
tencu Versammlung Dr. Alfred Schnerich, Amttntiensis der k. k. UmverattKiabiblio- 
thck »Die Frage der k ireh enmusikalischen Keform in AV'icn«. 

Ansgehend von einer Erliaterung der dletbezüglich in Betracht kommenden kircbUchen 
Texordnongen, betendert des Ausspracbea des Tridentfnnms, daO sieb die Kfrebenmuaik 

der Eigenart eines Volkes anscLllcßi'n solle, bL'<[ir;icli iltr Vortr.iSi ;ii1e dio ;iiißeren und 
innerea Merkmale der Kirchenkompositionen der usterrcichlBchen Klassiker Ilaydu, Mozart 
und Beetbeven, f&btte die znstimmenden Urteile des Kardinals Btrtolini und dea Biiebofs 
Müller an und zeigte, daß die fif irnrr d<^r ö«tcrreli Iiisrhen Klrchcnnnisik, die Anhänger des 
Cäcilianisinus, teils deren Kuastwtri überhaupt bciitrcitcn, teils die Werke zwar künstlerisch 
gelten lisseii, t^i" aber iiiiht für die Kirche geeignet halten ^Verlassen der alten Tonarten, 
anrcblithe Nii htbeachtun;; der Situ ition. falsche Textbehandlung), teils sie endlich für tm- 
moralisch und lellgionsgefjihrli' h Lrkl ircu Sinnenkitzel, Freimaurerei u. s. w.}. Zar Er- 
klärung dieser Erscheinung folgte eine kune geschichtliche Ski/ii:- über das Aufkommen 
dea ClelUanismtis in der Zeit der Ausscheidung Öfterreicbi «na dem deataeben Bunde und 
des -dadnreh pü/clmiodsch be-n-Ondeten AntagonfsninB der reiebidentsebcn KatboHken. 
Andererseits war sdwohl unter «Il-iu Kinfluß di'- pr ite-t mtis' licn Mu' ktTtiims, nowie ol) der 
kritikloiea gleicbmißigen Bewunderung »iimtlicber Werke der Klaasiker notwendiger Welse 
eine EnnOdong eingetreten. Dfe nngenCgenden Erfblge der extremen Reformbeitrebnngen 
in Gebenden, wo der Cäcillaiu'-riius iiiirohe;i fübrt ist, rrklürt der Vortragende dadurch, daß 
die durch den OidUauismus verbreitete Musik unpopulär and vielfach auch unkünstlerisch 
lat, tmd daber nlabt snr Fienda, aonden nir Laac gereiebt Peabelb erteheint auch die 
BekSmpfang der angestammten, volkstümlichen M^i^ik in rc!ipiö?er wie kultureller Hinsicht 
bedenklieb. Mit Kücksicht auf den auch in den bildeiideu KQn»tcn in ihrem Verhältnis 
zur Kirche befolgten Grundsstt: Liturgische Korrektheit und künstlerische Freihält odtr 
»Klebt zerstören, sondern verbeacMn und erginsen« fordert« der Vonragende ein Znaammen« 

2. 4. 1. M. I. 26 
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i 



arbeiten dei Seeltorgers und des Chotregenten, voboi dem letzteren in kuottlericeher nin- 
lieht die mSg lielist« Fraihelt (ewebft bteiben tolle. Die AvefOhniDgea cipfiBllBii ia 
SebtnllHlse: »Iffr unterwerfen nra gebomn dem Utebü^m Gebete, wmva eber 4ie 

iinsern Väteru mit vineeri r hellit^en Religion ererbte rellglto KWkil, Aeceo Buhn tolle 

noch die Welt erfüllt, erlinUen und gesichert wlsseiK. 

lu der darauf fulgcndcu Debatte bi;niünujulte i'ruf. Julius BiUim einig« ESiwel- 
heiten, so namentlich das harte Urteil des Vortragenden über die Stvhle'Rche I'rei«i- 
messe. Oberhofluijplan Dr. Schnabel wiee darauf hin, daß auch von cäcilianiiohtf 
Seite edkon initninieiitale Requiems approbiert worden aeien (daa Requiem eollte 
streng genommen nur vokal sein). Dr. Haas konstatierte, daß zwischen il- m V. ir- 
trageuoden und den Cäciliauem eigentlich kein nnuzipeUer Unterschied bestehe. Prof, 
Br. Adler ergtnste die hiitoriscEe Stdaae des vortragenden dahin, daß er die dem 
CUoilianismus zu Grunde liegenden Motive auf die Romantik und auf die Gründang 
der Berliner Liedertafel und in der Folge des dortigen Domchores »urückfiihrte. 
Strenrr !i mmen sei der Choral das liturgische Qebet, Vährend alle aadeni 8iüe in 
der Kircbenmusik mehr oder wenif^er fieie künstlerische Bildungen seien. Auch 
zwischen Falestrina und dem Choral bestehe z&itlieh wie inhaltlich, tonal und rhyth- 
xniich eine große Kluft, und die Behauptung, daß der Palestrinastil der einzige scsi, 
der sich künstlerisch mit dem Otoral vertrage, gehe zu weit Die Fortaeknmg der 
Diskussion wurde auf den nächsten Yersammlungsabend verschoben. 

In der am 26. Mai unter Vorsitz Prof. Dr. Adler'a abgehaltenen YerBammlung 
bc'iprach Barnabtten-OrdraRpriestcr Don A. M.&lafski noohmala daa Thema: »Uber 
die Keform der Kirchenmusik«. 

Ausgebend von den beiden Gegensiteen des »KlrebUeben«, dem »Piefkaen« nnd den 

>TlcItgir)5en€ — ' während einem »Menschen mit Religion t es freisteht, sich seinen Oottet- 
dleuiit n&ch eigenem subjektlTen £rmetsen einzurichten, ist der, welcher einer >Kircbea- 
gemetosebslt« sng^rt, verpflichtet, die von der Ktrebe vorgesebilebenea Koltbandlaafsa 
vorzunehmen — konst.itlertc der Yortragt-nde , da0 für die »Kirchenmusik« einzig und 
«llein die Kirche selbst kompetent ist, und erl äuterte anschließend die in deo Dekreten der 
Rlteakongregation, des tddentiniscben Coririi», im CartmoniaU epUecpomm ttnd in pÄpit- 
Uchen Bullen erlassenen Yorschrirten. Daraus folgt vor allem die Unterordnung der Muiik 
unter das Wort — dieser Anforderung entspricht der Choral am meisten. Da der Messen« 
text — und um die Messen der Wiener Meister dreht eich zumeist der Streit — eine 
diamatltebe UaiMilang, die nnblatige Emeaemng des Kreuzestodes Cbrisü, daistellt, so 
m«8 stieh die Mnilk dramattseben Obankter aufweisen, sieb nlebt snf lyrIsiAe Moments 
beschränken. Die groPi Fngie ist li'w. nach der Wahl der musikalischen Formen. Die erste 
klssslsebe Musikpsriode fand sie Im engen Anschluß «n den Text (dsneben freilirb auch 
verkfinsislte Kanons), die Wiener klssstsehe Sebnle in den weUlieben Fennen des Lledss, 
des Hondos, der Sonate. Tn neuester Zeit greift man auf die Niederlinder zurück tind 
gelangt dadorch am ehesten aus Ziel. Es ist aber nicht zu leugnen, daß die großen 
Meister in den weltlichen Formen das höchste erreicht haben (die Liedform der Beethoveo« 
sehen Kyrits, das Kondo in Mozart's />-.^Ie8Sl' (Credo) u. v. a.). Daß die Wlerter ^Insiker 
sich oft zu frei hidten, kann nicht iu Abredä gestellt werden. Mit dem allm.thlichea 
Eindringen in das Wesen des dramatischen Gesanges wichst die Güte der Klrchenkonposl- 
tlonen (Messet, Messen in F und D; Ave verum). Auch Beetboven b»t einen Riesensdhiitt 
nach vorwIrts gethan und die gegenwärtige Strömung veranlaßt. Hsnd in Hand mit deoi 
Bekanntwe rden und der Wünlicung des liturgischen Momentes wird das MusikschafTen »teU 
kirchlicher (Liszt, Bruckner, Beinecke, Rheinberger, Rink, Grell, Greitb« Mitterer, Hallst 
n. s. w.). Die Anl]gabe des Oiellienveielnes ist es, den Uturglsctben Toisebilften der Kiicbs 
zum Dur«hbruche zu verhelfen und auf dem Kirchenchore Ordnung zu scbalTen. Die 
Foblikationen sind sozusagen für den Mausgebraurb hestiount, dabez die mosikslisck« 
Minderwertigkeit mancher Konposltlonwi. Vom Utnrglseben Stsndtpunkte liAt skh gegü 
Leine ein Einwand erheben. 

In der folgenden Diskussion, an der sich Dr. Schnerioh, Dr, Kawratil und 
Don Klafski Mteiligten, wurde zumeist Uber Einmiheiten defaatöert: Über die Vcr* 

werfung Haydn's, in Bauach um! Botmi, ülier Mondelssolnrs Urteil, ill or zart'« £»- 
Messe, über die angebliche lucunsequenz, dio dann liegt, daß die C-Me.see vuu Beethoven 
von der Kirche anerkannt wird, ODWohl sie gescliichdich wie dispositionell an Hsydn 
anknüpft. In seinem Schlußwort pctzti- der Vorsitzende nufeinatxlor, daß unvereinbare 
Divergenzen zwischen den Debattierendeu nicht hervorgetreten seien, daß die Kirche 
alle mile vertragen haben und noch vertrage, und führte als K kir die Urteile 
mclirerer hoher Sirohenfärsten an. Die Erfordemiase der Praxis und die notwendige 
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KückRichtnahme auf die Bedürfnisse und den Geschmack der Kirchenbesucher wie 
(lf>r citizelneu Kirolieovorstande werden die theoretiacb wie uthetiicfa sa Tum tretenden 
«»cgcnst rt nun ig gii nun Ausffleich bringen, aermä» m ^ es in der DebiSte der IUI 
war, die sich an die Yoftri^e der V^^iden Beferenton iogeschlossen habe. 

Am 27. April veranstaltete die Ortspruppc in GcTnein^cliaft mit dem >Wi8?(»n- 
schaftlichen Klub« im Festsaale dea "Wiener Ingenieur- uud Architektenvertiins einen 
historischen Vortragsabend, wobei der ETangelische Sin^erein unter der Leitung seines 
Chordirektors Herrn Anton Rückauf, Konzertsangenn Frau Agnea Bricht>Pylle- 
manit, die Herren Professor Karl Prill. Jos. Sulzer, Solospieler der k. k. Horoper, 
iiikI Dr Fpüx Rosentlial mitwirkton. Dns rrogranini umfaßte Clioro a Tappclla vnn 
Palestrina, Arcadelt. Yittoria« Lasso, Haßler, Eccard, Marenzio, 
G»atoldi mA Lnlly; Kammermniik tos Locatelli lüd Bemeftn; Arien von 
MonteTerdi, 0«ld»r», Darftnie. O. SoUer, 



a« Bwrlin. 

In der 17. ordentlichen Sitzung am 4. Juli hielt Hr. Prof. Dr. Fleiaehor den 
M:hoai früher b^übsichUgten Vortrag über »Die J^^rgebnisse der ^'cumenfor- 
•olivn^ fftr die prektieolie Mvtikt. 

nie anregenden und lehrreieben Erörterungen liiiFrrc-* V rjitzendcn stellten den "Wert 
uud den Notsea der Neomenfonehuog für unsere heutig« Pfählt luch drei Kicbtungen hin 
In etn bellet LIekt In «nlw Linie kommt dte lltnrfitehe nnd kfrekenmotikalitehe 
Forschung unter F&bning der Nenmenfonchung zu viel gesicherteren nnd tiefer greifenden 
Kesoltaten, die den modernen Reformbestrebungen der Terschiedeaeu koufestioneu anschXtz» 
bäte Dienste leisten können. Je weitere Fortschritte die Meumenforsrhong mscbt, am so 
klarer enthüllt «le zweit^rj« eine Großartigkeit der Gesangskunst des frühen Mittelalters 
(in Rezitativ und in kolorierter Melodik), die pädagogisch zu verwerten und modernen Kunst- 
7'vccken dienstbar zu machen die wichtige, dankbare Aufgabe unserer Gesangsmeister sei. 
So koek entwiekeU wuere keaiif» Notation ist, oo fehlt ihr doch die Fiklgkeit, Ton* 
sytiemen, die Ton dem nntrlgeii weienfll«k shwrieken tOrtent, NstnrTStkei) mit gleleker 
I i irhtiLai it, S I nelllgkeit und T^igerwunf^eiilieit gerecht lu werden. Zur Neuschaffung von 
Tunbezeichnungen, die solchen nnd namentlich auch stenographi«chen Zwecken be»sei die- 
nen, kSnne nur dnrek die IVeamenferaekanf' Weg, MiB snd Ziel gezeigt werden. Mit 
einer knrzen DartezTini; dei« neu erforschten S^iufcms .1er byzentlniieken Nenmen lekloO 
der Vortrag, dem ein lebhafter Beifall zu Teil wurde. 

üm ^ TUfifrkeit der mit der IMO. neuerdinnfs in Kartell getretenen Veneninhuf 
voor Noord - Xcdfrlamh 'Muxtrkgcs'diiedniis [niscliauliclier zu « harakterisicren , fünrto 
Hr. E. Prätori US eine Auswahl der von der Vereinigung herausg^ebenen und von 
J. BSntgen beerbeiteten Oud BoBamitdi» Baermtie^* m Omiradansm auf der Vio- 
line resp. Oboe mit Klavierbepfleitung vor. 

Der als Gast hier anwesende Hr. Dr. I. Krohn aus Helsingfors erfreute schließ- 
lidi dunh einige eebr IntereMaate Fkobeii des finnudiea TolkBUedei. 

Hax Btlffwt* 

8t London. 

At tbe meeting of ttie EniarUih Oommittee held et the rooms of Messre. Broad- 

woods on 2f)i^ July, 1000. it was reeorded that the English Section now eonsiRts of 
90 members, 6 being institutions and 64 personal membtlrs, and of the latter numbei 
TS memker» of the Mnsioel Anodntion. 

Fnig«n«). 

1) At tbe tinie of "Wapncr's eecond visit to Paris sonioono publisli' d a skit oii 
Tenohäluer celled >Taane-auz-airt per M. Vagues-Kori««. Can anjone give me inior» 
nnlioQ Blxnit thu? W. W. 0. 

2' In Ar about 1711 thcrf appcared at Bologna ti tn-iiclumt cnficlsm on one of 
Lotti's madrigals, undcr the title of »Lettera famigliare d'un Accademioo tUarmonioo«, 

1) Fragen und Antworten in dieser Abteilung können deutsch, englisch, üran- 
s58isc!i o;lrr iUlienisoh geschrieben werden. 

26* 
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New IDIgUeder. 



whü'h has pt^ncrally ascribctl lo Maivelln: in Ihr varioiis tiiopTnphi«*^ of thls 

composer. the Iciti r is rt'ferred to repeatedly. biit 1 cHunut fnul thf actiiai fi xt of it 
in any of tliese, alibuuph L. linsi. Di. 0. <'liik*8otti, aiul oüjci-s ha\i' uritt* ii muBO« 
grapha upou thc lettcr itsell'. Whether tlic letter wa» printed or not, hm been <li»- 
puted, but if it exists only iu ihv library mentioncd l>y thc writers abcrre referred tu. 
it 18 stnuinL- that no aualysis of its conteuts shouM Iiuxc lit cn iii;tilr f.;i iuralJy acce»- 
aible. PcrJmps some oi' the membera of tbe Intematiuiudc Musikgesdiädiait may b« 
able to direct me to an aluttraet of tbe letter. ^ J. A. F.-M. 

Hj At the 8ale uf Dr. Tli inliault's LiV/rary in 1877 lot no. 1216 wa.'< a •'Ony of 
>Fartheuia Invioluta, or Alaydeu-Mueicke ior tlie Virgiualls and Bass-Yiol. Selecied 
out of the most fainuu? in that Arto. By Bullert Hole . . . Printed at London for JoIiB 
Pyper, etc« »>M. 4'^*. Tlie book fetched 7 j.niint Hs, am! in i-aid to have been l>rnii:!it 
for an American hbrary. I »hall be obUgcd it au^onc whv know» whero it is t j be 
foimd will commmiicate with me. 

British Museum. AVni. Barclay Squire. 

4) Welchur deutsche (kath.) Kommunist des Auälamle» liefert eine Origüml-Kom- 
position zu einer Samudung 4 stimm. Marienlieder für Mänoorchor? BeitiSge bitte 
direkt an Q^loger, Senünarlelirer in Obei^Ulogau» zu senden. 
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Die Oper in Bufsland. 



Die FiühlinLr'^'>ni'?nii in den beidfri Tte^^iflenzfn bringt niemals etwas 
Xeues (Hier Hrrvorra.Ljt'ndrs — AusiialiiiH'n, wii- (Vw vorjälirigen Konzerte 
von Xikiscli. sind sehr selten; narli dt-n Osterfeit-rtagen Avird das ^fnsik- 
leben immer btilh'r, Iiis es nacli finem Vierteljahr zur Wintersaisou wieder 
erwacht. — Die Mnsik in den Sunnm rmouaten dient nur zum Zeitver- 
treib der sich langweilenden Datscl»cu-JJc\vohner ; Konzerte und Opeiu- 
Vorstellungen sind in dieser Jahreszeit sehi* selten und -dann auch nur 
in den großen Stildteu. 

In meinem letzten Berichte*] sprach ich schon über die erste Auf- 
führung der neuen Op^ von Gesar Cui, Der Saraun, Leider hat sich 
dies Werk in^ Bepertoire des Marientheaters in Petersburg nicht lange 
gehalten. Der Saraxin blieb auch die einzige Novität eines russischen 
Komponisten auf dieser Sühne, die überhaupt selten neue Opern aufführt 
und sich mit «nem engen, verjährten Repertoire begnügt. Von sonstigen 
Novitäten brachte dies Theater noch Dahibor des czechischen Mdsters 
Friedrich Smetana und die Bohema von Puccini heraus. Dalibor wurde 
am 11. Januar mit einer prachtvollen Bühnen^Ausstattung erstmalig auf- 
geführt Die Titeholle vertrat der talentvolle Tenorist Jerschoff; neben 
ihm gUüusten Clior und Orchester, die m diesem Jaliie der T.eitung des 
wieder hergestellten geschätzten Kapellmeisters flduaid Xajjravnik 
unterstanden. Auch diese Oper wurde ungeachtet mancher frischen und 
innigen Partien imd trotz der tüchtigen, zuweilen wirkHch glänzenden 
Instromentierung vom Kepertoire abgesetzt, um wahrscheinhch nicht mehr 
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aufgeführt zu werden. Dies ist schon deshalb bedauerlich, weü die Kaiser- 
liche OpembiUme bis jetzt keine Oper Ton Smetana» dem talentrollsten 
Komponisten des anverwandten slavischen Volks , in ihrem Bepertoire 
hat — Die Dohema von Puccini ging am 11./24. Februar zum ersten Mal 
über die Bühne , zum 25 jährigen Jubiläum und zugleich zum Ahechieds- i 
benefiz des Oberregisseurs des Ks. Marientheaters, G^ennadij Kandratjefl 
Frühere AoffShrungen seitens privater russischer und italienisclier Opern- 
truppcn ha])en zwar dieser Oper Puccini*s weder beim Publikum, nocli 
bei der Kritik viel Sympathie erwerben können, aber dennoch wird, wie 
es scheint, die Vcnvaltung dos Ks. Theaters dies Werk im Repertoire bei- 
behalten. Die Direktion und die Hofopemsänger lieljen clx ii nidir italie- 
nische und französische Werke, als die kunstvollen deutschen oder die 
heimatlichen russischen. Eine glückliclie Ausnahme hildcn nur » iniL' 
Opern von Tschaikn wskr, Eubinstfin und Napravnik; die Openi 
von Glinkn. Dargomijsky und Sseroff gehören dem Bepertoire 
nur nominell an. 

Ein bedeutendes Ereignis war die Auitülminf^ von Wagner's Tristan 
f(nd IsoUJe. Zum überhaupt ersten Male für KuI51:ind am 13. 25. März 
1898 vom Potorshiircror iVlnrinitliintcr (Impressario Paradies] gogebeu. 
wurde da.s \\ cik wiihniul iU;r iiiiclistcu Saison in russischer IJhersetzunü 
von Wsewolod T/cheschichin und inil russischen Kräften wiederholt; iiui 
die Vertreter der beiden Titelrollen, Frl. F. Litvinne und Hr. Kossira 
aus Paris, sangen französisch. In der diesjährigen Aufführung war der 
Tenorist Jerschoff der erste russische Tristan; als seine Partnerin sang 
Frl. Idtrinne am 28. Januar zum ersten Male ihre Isolde russisch. Das 
geniale Werk, durch einen kleinen Kreis von Mustkkennem und Wagne- 
rianem freudig begrUBt, fand sonst in Petersburg keinen Beifoll; das 
große Publikum hatte den Trhtan nicht yerstanden. Sogar bei den 
letzten Aufführungen hat das Publikum seine LangeweOe ganz offen ge* 
zeigt; man hörte während der hochdramatischen Liebestrank-Szene (L Akt 
5. Szene) Gelächter und Zischen neben dem Applaus eines geringen Teil« 
der Zuhörer. Die Petersburger Ivritikf mit einer sehr kleinen Ausnahme, 
spöttelt aii' li j^'tzt iiDcli über Trisf/Di: und obwohl einige hen'oiTagende 
^fusiker und ein Teil des high life sic h als AVagnerianOf auszeichnen, so 
ist doch eine starke Strömung gegen Wagner nicht zu verkennen. Um 
diese Lage zu begreifen, muR man in Kücksiclit ziehen, daß Wagner in 
Rußland bis zu den letzten Jahren nur durch Taimhciu.ser und Lohcugriu 
bekannt war. D<'r rr- Wagner-Zyklus in den beiden Hauptstädten vor 
12 .Taliren hatte nur für kurzf» Zoit eine AV^nirniTmode zur Folge; Konzert- 
Auffübrungen von gröfJeren r.iiu Ir-Iiu l.i ii NViiL'McrVclh'r T(»nilrainen fan- 
den nur selten >\Ai\. Al^o biit beii tlie giutjl.cii Werke des grol!» n ^bM-^teis 
dem Pubhkum fa^t unbekannt. Und doch hatten sie bei den Auliüh- 
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rungeu ISiKs tiiiia nicht geringen Beifall. Sogar die MusikiTfen iUt n 
wußten Scluincs in der Wa^ermusik zu finden. Aber es traten auch einige 
feurige Gegner des grolkn Meisters auf, unter ihnen hanptsHchlirh der 
bekannte Komponist und Musikkritiker Cesar Cui, dessen Opern die 
dauernde Gunst des großen Publikums bis jetzt noch nicht liaben ge- 
winnen können. Cui erhob laut seine Stimme gegen Wagner; er warnte 
niclit nur das Publikum, sondeni auch seine Kollegen Tor dem Einreißen 
der Wagnermnsik. 

"Was Tmta« tmd Isohh lu trifft, so schrieb der tapfere Kritiker z. B. : 
»Die Schwatzhaftigkcit ist im J'ruslan bis zur Spitzo getriohon. Die beiden 
Prauen sind so unerträgliche tragische Klappermühleo, daß im Vergleich zu 
ihnen sich der geschwätzige Wotan in der Telegramm-Sprache ausdrückt. 

Im H. Akt befindet sich das berühmte Liebesduetty mit dem Wagner den 
Hekord der Langweile geschlagen hat. Die Verliebten sitzen auf einem 
Bänkchen, um sie her ist alles still; nichts hindert ihre lyrischen Ergießungen. 
Trier konnte Wncrnr r niclit mir, hier mußte er echte 3Iu«lk geben mit .sintren- 
den Xautiienen und mit Ik -tiiiimtir, klarer Fonn. Aber fiurh hier fliKli n 
wir bei Wagner sein übliches, ideonloses Ton-Uniherirren, aueh hit-r an.statt 
einer Idee nur Worte und Worte. Bloß in der ^/^Episode des Duetts er- 
scheint entfernt etwas Ähnliches wie eine musikalische Idee. Was für eine 
bedauernswerte Kraftlosigkeit und Geistesarmut veikündigt Wagner in solch 
einer dankbaren, poetischen Szene! Im Vergleich zu diesen krankenden 
"Wehen ist das Llehesduett aus dem i^ati«< [Öounod's geradezu genial. — Noch 
könnte man am Sdilu^se des Aktes die ganz hültsche f^plscHlc vor dem Kusse 
gelten lassen. Im iinrigen Ist es aber keine ^Ii^slk, sondern nur die fbei 
Wagner] übliche Promenade durch verschiedene Intervalle der Tonleiter, wobei 
im Tristan die Chromatik erschrecklich vorherrscht. Wenn Liszt den chro- 
matischen Qalo))p geschrieben hat, so hat 'Wagner die chromatisdie Oper 
komponiert. Das Erscheinen des Königs bedeutet eine große Absurditit,« 
Cui beendet seine Analysen der Wagner-Opem so: »Wagners Opern sind 
eine kolossale Mystifikation, deren Opfer er selbst geworden ist, weil er höchst 
w,dir>oh( iiili( Ii Beine Töne ohne jeden Inhalt als wirkliche Musik, seine Lang- 
wt ili^kt it für Lri.ttlich hielt xmd jede Nute (h>U\ schützte. AViederholt 
möchte ich ineiiK' Tjandsleute vor der geruhrliclten Dekadenz der "Wagjieri- 
auischcu Seuche dringend warnen. Wer sein leeres Geschwätz lieb gewinnen 
wird — der wird die echte Musik aufhören zu lieben«*). 

Das Resultat wnr d:iK £rp^^üns(•]|te; aiid^Tc Musikkritiker bekamen 
Furcht, sich als Ardiiiiiger einer buicheu dekadenten Musik zu bekennen, 
und strengten sich eifrig an, das große Publikum gegen Wagner aufzu- 
bringen. Indes, wie eine lange Zeit ver.-.t reichen mußte, ehe sicli das 
russische Publikuia an TnnuhiiHser und Loheiixfrin gewöhnte — Lohmgrin 
ist jetzt ehiü der beliebtesten Repertoii'e-Opera in Rußland geworden — , 

1] Zeitschrift »Xovoaty« 1898, Xr. 78: »Die Opern von Wagner«. 

27* 
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ebenso wird sich auch mit der Zeit die richtige Wertschätzung der an- 
deren größeren Tonwerke des deutschen Meistos e lnst d lfla. Aber dann 
vird auch die falsche Bolle der Herren Coi & Co. im rechten Lichte er* 
scheinent Daß die neue Dhrektion des Es. Theaters auf soldies Enurrai 
unserer Kritik nicht zu viel G^ewicht legt, beweist die beginnende Ein- 
studierung der Walk&re für die nächste Saison. 

Außer den erwähnten Nontäten bildeten folgende Opern das Be- 
pertoire der yerfiossenen Saison: Glinka's Ldtm f&ar den Zar und üfisrio» 
und Ludmäa, Dargomijsky's Niacey Bimskj-Korsakoff's Sdmee^ 
wät^un, Eubinstein's DämoUf Sseroif s Jtufitö, Solovjeff s iToniletta, 
Tschaikowsky's P/V/wc Dawe, Engen Onegin und. Leibttnichter ; Bizet's 
Carmen, Gounod's Faust, Meyerbeer's Hugmotkn, Saint-Saens' 
Samson und Dalila, Wa'gner's Tannhäuser (neue Inszenierung) und Xofte»- 
grw, Verdi's Traviata und Auki. — 

In den beiden kaiserlichen Theatern von Moskau ist das kimstierische 
Ergebnis der beendeten Spielzeit auch kein allzu glänzendes. Ist in Petci-s- 
burg für die n*i '-liste Saison die Wnlkürc bestimmt worden, so hat man 
in Moskau verj^anfjenen AVintcr di'n Siegfried zu einer einzigen Vorstellung 
neu einstudiert! Würden nun die Ks. Theater in RuBland über zwei 
weitere Bulin<'n in z-\vfi anderen Städten noeli verfügen, so könnte man 
wahrhaftig auf das Wunder iiuiti n, daß in Ilußland noch einmal die ganze 
Wagnerische Trilogie mit dem Vorabend an vier Stellen nacheinander in 
russischer Sprache aufgeführt wird! Doch ich mache im Emst einen 
Voischlag zur Güte. Da Siagfritd nun einmal den vielköpfigen Riesen- 
wunu des Moskauer Publikums besiegt, wäre es nicht für die Direktion 
der Ks. Theater ein Leichtes, die ganze Bühneneinrichtung dieser Oper 
nach Petersburg ttbericommen zu lassen, damit dk sahlreicben hiesigen 
Wagnerianer wenigstens zwei geniale Werke aus der Trilogie b6ren und 
sehen können? Neben Siegfried erschien während des langen Winters 
nur noch Lohengrin zwei VLbI auf der Bühne. Nicht viel hesser erging 
es den beiden anderen neueinstudierten und neuinszenierten Opern — 
dem Maxepa von Tschaikowsky und den Maceabäem von Rubinstein; 
nach drei- bis riennaUgen Yorstellungen Tersdtwaaden sie aus dem Re- 
pertoire. In den beiden letzten Fällen trifft lediglich die traurige Aus- 
führung der Werke die Schuld; denn auf anderen privaten OpemhUlmen 
haben sie immer einen starken Erfolg zu verzeichnen gehabt. Mehr 
Glück war einer für Rußland neuen Oper beschieden, Berlioz' Trojanern 
in Karthago, die im Dezember 1H99 im Moskauer Großen Theater ihre 
erste russische Aufführung erfuhr und bei wachsendem Erfolge sieben 
Vorstellungen erlebte. Außer dieser veralteten Novität fanden hier den 
meisten Beifall Gounod's Fansf und Tscbaikowsky's Onegin, sowie 
seine Fique Dame. Die übrigen Opern des Großen Theaters in Moskau 
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waren fast dieselben wie in dem Fetersborger Marientheater: die beiden 
Opern Ton Grlinka, Bnbinstein's Dämons Rimskj-Korsakoffa 
SehneewiHdiea (auch nnr enunal aulgefiibzt), Bizet's Carmen, Delibes' 
LakmSy Meyerbeer's Iliigenotten u. 8. w. Im ganzen wurden 23 Opern 
(108 Vorstellungen) in der Wintersaisoii aufgefülirt. 

Elu' ich über die Tliiltigkeit des Neuen Theaters in Moskau berichte, 
muß ich noch der Feier des lOü jährigen Besteheng des G-roßen Theaters 
am 6.; 18. Januar ged^ken. Dies Institut war aus dem Großen Pe- 
trowsky-Theater hervorgegangen, das 1805 abbrannte und erst am 6. Ja- 
nuar 1825 wieder eröffnet wurde. Zu dieser Jubelfeier wurden neu ein- 
studiert: 1) dorsclbe Prolog, Das Fest rlrr Musen von M. A. ])mi trief f, 
mit dem das Peti-owsky-Theater vor 75 Jahren seine Thätigkeit eröffnet 
hatte; 2 Moliere's Bürger im Adel mit der Musik von LuUy (IHTOi und 
3) ein Ballett Dir noliiexirungrmH Tän\(>r^ welclie beiden Stücke auch 
vor 75 Jahren zur Aufführung kamen. Die Musik zu dem Fest der Musen 
war von dem jungen Moskauer Komponisten A. Simon neu geschrieben 
Würden. Schade, daß die Direktion es für unnötig gehalten liat, nach 
der gleichzeitigen Musik zu diesem i'iulog, die von den alten Moskauer 
Komponisten Aljabjeff (1802—1852), Werstowsky (1799—1862) und 
Friedr. Scholtz (1787—1830, erstem KapeUmeiBter des Großen Pe- 
trowsky-l^ieaters) geliefert war, forschen zu lassen. XJbeiliaupt ging es 
bei dieser Feier recht gleichgültig zu. Die Direktion der Es. Theater 
benut2Ete übrigens die Gelegenheit, um »Historische Nachrichten Über das 
Große Theater in Verbindung mit dem Kaiserlichen Moskauer Theater« 
herauszugeben. 

Das »Keue Theater« in Moskau ist außer dramatischen Yorstellungen 
fast ausschließlidi der komischen Oper gewidmet; im ganzen worden hier 
11 Opern aufgeführt, Ton denen nur zwei rassischen Ursprungs waren: 
Eugen On^gin von Tschaikowsky und der dilettantische Versuch einer 
russischen komisdien Oper, Zabawa Putjathschtm von Michael Iwa- 
noff. Zwei andere Werke waren neu einstudiert: chcval de hronxe 
Ton Auber und der Barbier de SeriMc von Rossini. Die beiden letzten 
fandrai* so großen Anklang, daß ihre Aufführungszahl (53) auf ein Drittel 
der gesamten Aufführungen stieg. Ein bedeutsames künstlerisches Inte- 
resse sicherte sich das Ks. Moskauer Theater durch den neuengagierten 
Baritonisten Schaljapin. einen jungen, gutgcbildeten Sänger, mit einer 
niebt gi'oßen Stimme, aber mit einem schönen drumatisehen Tah nt, der 
in den letzten Jahren eine Zierde der Moskauer Privat()|ier g'^WLsen 
war. — Um mit den Ks. Tlieatem zu endigen, muß ieh schließlich noch 
erwähnen, daß diese in })eiden Hauptstädten während der großen Fasten 
einige Konzerte veranstaltt t haben. In Petersburg wnidv B erlioz' J!' <i>iinn 
im .Miinj dreimal unter der Leitung von Edouard Colonne aus Paris 
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aufgeführt. Trotz des Aufgebotes einer großen Zalil von Mitwirkenden 
(340 Musikern) hatte das schöne Werk keinen großen Beifall. Der Dirigent 
ließ die Zuhörer knlt ; seiner Wiedergabe fehlten kunbtlerische Vollkom- 
menheit und liiin-eißende Kraft, ühac welche Berliuz weder Vei>;tändnis 
noeh Syinputliie erweckt. Ein Eichter oder ein Nikisch wäre hier besser 
am Platze gewesen. 

Die Privatoper zu Moskau ist von allen ähnlichen ünterueLmcn in 
unserem Lande das beständigste und beachtenswerteste. Durch das Un- 
glttck ihres Grfinden, des MOfionärs Sawwa Mamontof f » im Herbst 1899 
genötigt, eine Genossenschaft zu bilden, die sich aus eigenen Eriiiten zu 
erhalten hat, entwickelte sie im Theater Ton Solodomukoff eine Thätig- 
keit, die an Begsamkeit die der beiden Ks, Theater in Moskau um 2& 
Vorstellungen (187:161) übertraf. Von den 27 Opern, welche die Privat- 
Oper aufgeführt hat, waren die meisten (21) einheimische Werke. Den 
größten Erfolg trug die neue Oper des Ftof. Nie. Bims ky-Kors&koff 
Braut des Zaren davon, die 28 Mal gegeben wurde ^ keine geringe 
Zahl für Moskau und Rußland überhaupt Außer der Braut hat das 
Privattheater noch acht Opern neueinstudiert, Ton denen indes nur zwei 
Prolog zu der Oper Das Jahr 7*^ /:' von dem jungen begabten Kompo- 
nisten Kalinnikoff und Der Haisschmuck von Xrotkof^ als eigent- 
liche Novitäten gelten können, während die anderen 8ch<m von früher her 
der russischen Musikwelt bekannt waren. Am meisten von ihnen gefiel 
das jugendliche und recht schwache "Werk von Ccsar Cui, Der fif- 
fangcfte in> K/h'Iosus (nach der Dichtung von Puschkin); weniger eine 
andere jugendliche, einaktige Oper oder vielmehr Operette desselben Kom- 
ponisten Der Sohn des Mandarttis. Die Anwesenheit des Autors bei der 
Premiere des Gefangenen fachte natürlich den äußeren Erfolg dieses 
AVerkes an, das in den alten abgerundeten Formen geschrieben ist und 
die Technik des Komponisten noch nicht in ihrer Reife ausprägt. Die 
schon früher in Petersbiu-g und Brüssel aufgeführte Oper besitzt wohl 
melodisch wie luirinonisch den Reiz der Frische, lälit jedoch das Wesent- 
lichste, ein orientalisches, d. L. in diesem Falle ]kaukasischcs Lokalkolorit 
venmssen. Ist Der Gefangene ein zu unreifes und nicht lebensßüuges 
Werk, 80 darf Der St^ des Mandarins mit seiner Spaßhaitigkeit kaum 
höher als ein gelegentliches Jugendwerk eingeschätzt werden, zu dessen 
Aufführung künstlerische Gründe schwerlich bewogen haben. Die übrigen 
neuaufgeführten Opern waren; FemdHeke Maeki von A. Sserof f, JfosgNi 
von Tschaikowsky und Qromobai von Werstowsky. — Die beiden 
letzten großen Opcäm von Rimsky-Eorsakoff {Braut des Zarm und 
Sadko) bleiben jedoch dauernd die beliebtesten im Repertoire der Mos- 
kauer Privatox»er. Es darf übrigens bonerkt werden, daß gerade die 
Frivatoper sich um die Aufführung aller Opern unseres hochgeschäteten 
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Meisters Bimsky-Korsakoff ganz besondere Verdienste erworben hat 
Von hier aus traten denn aucb in den leisten Jahren seine vier neuen 
Opern (aofier den beiden erwähnten noch Mozart und SaUeri nach Puschkin 

und Vera Scheloya nach Mey) zuerst in die Öffentlichkeit. — Der jetzige 
KapeUmeister der Oper, Prof. Ippolitof f-Iwanoff, hat das Orchester 
bedeutend in die Hohe gebraclit; gleichwohl wünschte das Moskauer 
Publikum, dem die Privatoper heb geworden ist, hauptsächlich bei den 
neueinstudierten Werken noch abgerundetere Ensemble -Leistungen. — 
In der großen Fastenzeit hat das ganze Personal der Moskauer Privat- 
oper Kiew besucht, jedoch ohne den erhofften materiellen Erfolg. — 

Von den (rouveniemeTits-Städten — die Stadt Perm ausgenommen, 
wo durch stil(ltij5clie ^Mittel eine ständige Oper mit festem Personal und 
Keiiertoirc erhalten wird — erfreuen bich son>t mir wenige einer länger 
daueniden Opemsaison ; in diesem Jalu'e waren es Charkoff, Kasan, Odessa, 
liiga, Saratow und Tiflis. 

In Charkoll rief sich, von Odessa und Petersbui-g kommend, die Oper 
des Fürsten Zeretelli (eines iSohnos des bekannten Dichters Zeretelli) in 
angenehme Erinnerung zuruek, *üi der Fürst dauernd bemülit bleibt, 
junge und begabte Sänger für sein Unternehmen zu gewinnen. Die 
Novitäten seiner Opemtruppe waren die schon früher erwähnten: Braut 
des Zaren Ton Eimsky-Korsakoff und Zaibawa Fu^aHackm (Name 
einer märchenhaften Nichte des kiewschen Großfürsten "Wladimir, gen. 
Wladimir der Heilige) von M. Iwanoff. Das Werk von Korsakofi er^ 
rang hier denselben großen Erfolg, wie si^lter heim Gastepiel der Truppe 
auch in Petersburg. Mit Sicherheit laßt sich voraussehen, daß die Braut 
hald an allen russischen Opembtthnen heimisch sein wird. — Außer diesen 
Opern irarden noch eine neue einaktige Oper, Der ErUsSiug fon Suok, 
Zeretelli*8 Kapellmeister, gegeben, doch ohne einen ansehnlichen Erfolg. 

In Kasan und Sarateff trat die Opemtruppe von M. Borgdaj auf. 
Beide Städte hörten zum ersten Mal die beiden letzten Opern von Rimsky- 
Korsakoff, S<uIko (der aus den Volksmärchen und Liedern bekannte 
Sänger und Kaufmann von Nowgorod) und die Braut des Zarm^ sowie 
Boris Gndumff von Mussorgsky. Das letzte Werk ist eine echt nationale 
Schöpfung ; es besitzt dramatischen Schwung und überrascht durch einige 
geniale Volksszenen. Die erste Aufführung (187ß 8t. Petersburg, Marien- 
theater) des Boris Godtmoff war von einem unleugbar großen Erfolg be- 
gleitet; verscliiedene Strömungen in der Verwaltung der Kaiserhchen 
Theater verzögern Jedoeli di(; l;ing>t ei-wartete Wiederholung. Das Re- 
pertoire umfaßte im Übrigen zumeist nissische Opern von Glinka, Dar- 
gomijsky, Kubinstein und Tsc haikowsky; das einzige ausländische 
Werk war Wagners Tannhiiiisi r. 

Odessa hat von jeher eine Vorliebe für die italienische Oper gehegt» da- 
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her denn das Stadttheater, dessen Verwaltung in privaten Händen liegt, 
nur selten russisclien "Werken imä russischen Künstlern Raum gewährt. 
Unter diesem Zeiclien stand auch das Repertoire der ahgelaufeueii Saison 
(Im])res.sario Öibirjakoff). Aus der Zalil abgedroseliener Ötiicke ragte nur 
hervor das geniale Werl- \<m Glinka Rnsdan und Lndmila^ besondcts 
aber Wagners Lokeagrin. Auch Tannhäuser wurde gegeben. Sr»n>t 
kamen noch Auber, Bizet, Boito, Donizetti, Massenet, Meyer- 
beer, Thomad und Verdi zu Worte. Nur wahrend der Fastenzeit 
bildete sich ein russisches Opern-En sendilc (meist aus MitgHedem der 
K^uai liichen Theater, die zu dieser Zeit geschlossen bleiben). Al)er die 
»russische Oper« fand hier eigentlich keinen Boden. Beherrscher der 
Buhne ist das Ehepaar Eigner (aus dem Petersburger Marientheater,. 
Opera, in denen Herr und IVan Ffgner nieht anftnften, wurdsn nur 
selten und dann ganz sorglos g^ben. Das Untamelimen hat nur das 
eine Ziel im Auge, Qeld zusammen zu bringen. Bezieht doch das glück* 
liehe Ehepaar als tägliches Spielhonomr nur mehr als 2000 Mark 
(1000 Bubel)! 

Das Stadttheater in Riga ist bis jetzt seinem Charakter nach vor- 
wiegend deutsch gewesen; seine Bedeutung kennzeichnet sich durch dne 
größere Ordnung und Mannigfaltigkeit In seinem Repertoire (Opern, 
Operetten und dramatische Werke), irie in seinem Ensemble unterscheidet 
es sich auch fast gar nicht von den meisten Bühnen in Deutschland. 
Von russischen Opern kam hier nur Tschaikowsky's Onägirt 7:.u- Auf- 
ÜUiruzig. Das ßigaer Stadttheater bleibt bis jetzt immer noch das ein- 
zige ruaaisdie, das für Wagner's Werke mit Erfolg eintritt; es ist ja 
allerdings auch eine echt deutsche Bühne! Es sei noch mitgeteilt, daß 
der bisherige Kapellmeister des Orchesters, Walther, seine langjährige 
Stellung im Frühling verlasf?en hat, um nach Deutschland überzusiedeln. 

Im Theater zu Tiflis liatte endlich die Truppe Maksakoffs, eines 
tüchtigen Impressarios und Baritonisten. ihr Heim aufgesehlagen. Ihr 
Spielplan weist gegen 40 Opern auf. Numerisch stehen allerdings au^»- 
ländibche und natürlich meist abgedros{ hene Opern obenan (in Tiths hat 
Maksakoff z. B. sieben 0])ern nur von Verdi gegeben!], jedoch dienen 
sie nur für die Mannigfaltigkeit des Repertoires, dessen Hauptkem die 
russische Oper gleichwohl ausmacht. Werke von Tschaikov, >ky und 
Kimsky-Korsakof f nehmen da den ersten Platz ein. Das Mak- 
sakoff'sche Opern-Ensemble ist übrigens audi in Petersburg bekannt, da 
es schon das dritte Jahr während der Sommendt im Sommertheater 
»Arkadiac Vorstellungen giebt — Was sonst noch irgendwo in Gourer- 
nonents- imd Provinz^Städten an OpemTorstellungen zu stände kommt, 
hat auf Eunstbedeutung keinen Anspruch zu machen. Es handelt sich 
ja dabei meist um Eigebnisse des Zufalls. In der Fastenzeit sind die 
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Hof openisäii^ frei, andero haben nach Ablanf ihies Kontiaktes mit dem 
Impreasario eine Zusammenkunft; vielleicht erscheint eine reis^de kleine 

Operntruppe, das Städtchen hat gar noch nie eine Oper geaehen, -~ ao 
würfelt < in Ungefähr oft genug ein Opern-Ensemble bunt zusammen. 

Ziehen wir das Fazit aus dieser Aufrechnung der letzten russischen 
Opern-Kampagne. Die italienische Oper mit italienischen Sängern be- 
ginnt sichtlich aus der Mode zu kommen. Nur in Petersburg und Odessa 
vielleicht fnidcn sich noch leichtsinnige Leute, dio für schwores Geld eine 
gute Trarinta iiiit einer ^ninzUch ungenügenden Ent4jurage sehen wollen. 
In Moskau lialien solche Versuche in den letzten Jahren kein Ghirk 
habt. l{us:sische Sänger füllen dagegen mehr und mehr die Bühnen, und 
die heimische Uper kommt auch mehr zur Geltung als früher. Früher 
hatten unsere Koinponibteu keine liulfüuug, ihre Opcni irgendwo .^onst 
aufgeführt zu sehen, als auf den beiden kaiserliehen lüihnen, die iiidcb 
mit der Aufnalmio solcher Werke bis heutigen Tage^ noch mehr wie vor- 
sichtig umgehen. In den leUten Jahren haben allu neuen Opern von 
Rimsky-Korsakof f zum ersten Male im Moskauer Theater das Lampen- 
licht gesehen. Seinen vier letzten Opern gegenüber haben sich aber die 
kaiserlichen Bübnen bisher immer nodi ablehnend verbalten, obwohl 
Prof. Bimsky-Korsakoff Ton der russischen Musikwelt allgemein als 
erster und bedeutendster Opemkomponist geachtet wird. Nur sein Sadko 
Ist für die nächste Saison des Marientheaters in Petersburg angenommen 
worden. Auch die meisten Opern von Tschaikowsky werden in der 
Prolins gegeben (die Ks. Theater b^figen sieb mit Onigm und der 
PSque Dome), sowie Bubinstein's Maecabäer und Feramors. Stän> 
dig auf allen Theatern ist nur sein Dämon. Schade, daß eine seiner 
besten Operoi Der Kaufmann Kalaschnikoff, des Sujets w^n (Iwan lY 
der Grausame erscheint) bis auf Weiteres überall verboten ist Unter 
den ausländischen Opern-Komponisten stehen die ItaUener und Franzosen 
obenan: Hossini, Verdi, Gonnod (nur Faust und Rom€o), Halevy 
(nur Jüdin}] von den Neueren Leoncavallo, Mascagni, Thomas, 
Bizet, ^rassenet; von Deutschen Meyerbeer. Von Wagner kennen 
die Sänger uur Tannftäuser, WfTiiL'f'r den LoJiengrtn , von Weher und 
auch nicht überall) den FreisckäU. Mozart, Gluck, Beethoven, die ge- 
nialen Schöpfungen Wagner's — ja wann mag wohl ihre Zeit kommen? 
Leider haben Mode und Gewöhnung zu tiefe Wurzeln geschlagen; ts i^t 
ja auch wirklich leichter, sieben Opern von Verdi zu geben, als die groß- 
artigen Meistersinifcr zu bewältigen. Aber es muß und wird doch endhch 
einmal geschehen! 

St. Petersburg. Nie. Findeisen. 
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This title is Ixcoiniiii» anonuilous in propui'tion as Engli.sh news is 
ünding its way iiitu otlier culuinns, but let it serve for the moment. 

The late Covent Garden (»[xra season opem d 14^'* May in arctic 
weathcr, and ended 30"* -Tuly iu trupical. Tbe climate Lad no effect 
upon it. Indeed this short 10 weeks of opera is a necessity to a large 
section of London. If there is a parochial materiolism in the pronnoes 
there is a hard materialisin in London, and the operatic form of music 
more than any other shakes men out of thoir set grooves. The seasoa 
might in one way be summed up by saying that London was a caipet 
for Ternina to walk upon. This kdy's mobile featnres and proud moutk 
fascinate the eye; her acting, byplay, and stage movement engroes the 
attention; and her vocalization must appear consummate to any hear», 
whether he be impressionisti matter-of-f act, or simply a sensitiTe practical 
musidan. However it may be desirable to describe the season in more 
bnsini ss-like fashion. 

The syndicate of sharcholders foimcd in 1899 lias a long lease of 
the theatre. Earl de Grey and Mr. H. V. Higgins are Directors, resident 
and represwting in particular the subscnbing world; Mr. Maurice Grau 
is Managing Director, Coming her© from America for the season. "Sit. 
Xoil Forsyth is Secretary and Business Manager, resident in this coun- 
try. The really predominant coiidiictor fwliatever may bc tbe "v^Titten 
Constitution) is Mancinelli; who cunducts tbe Itahan and French, oc- 
casionallv tha German, Optras, and bas tbis year produced »Tosca«. 
Ahve as mercury and witb every g(>ü<l (jiiabty, he goes far to rcmcdy 
the defects of the complex Coveut Garden Organization. Tbis is bis i-i^^ 
consecutive season at Covent Garden. Mottl came from Carlsrube and 
conduutod German operas all the season tili the last 3 weeks; bis maes- 
tria is liable to Ijc mistaken for nonchalance, and the Bayreuth slow times 
are not acceptablc here; no doubt bowever as a specialist für tbe »Iling- 
he was indispensable. Flon from La Monnaie has assisted Mancinelli, 
and has oonducted Faust, Huguenots and Carmen; he goes to Amerios 
«ith the Company, taking tlie place of Bevignani, now engaged witit the 
Sembrich troupe. Emil Paar took Mottl*s place on 7*^ July, being a 
stranger here; a Viennese, now aged 45, he succeeded Nikisdi in 1898 
in the Boston Symphony Gonoerts, Seidl in 1898 at the New York Fhil- 
harmonic, and Dvoräk in 1899 in the Directorate of the New York 
National Consenratoire. ShorÜy af ter he stepped into the desk here he 
had to condnct 3 Wagner operas witfaoat a rehearsaL These condnctocs, 
like the singers, are engaged by the Managing Director. The oichestra 
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18 of oourse local, except for one or two individuals. The principals are 
as follows. Leader, Tirindelli from Oincimiatiy this being the seoond 
year of having a non-resident; 2"* Yiolin, EIUs Boberts; Ylola, Franco, 
wlio iB 1«^ fiolin leader at New York MslsopoUtaii Opera House; Violon- 
cello, Morelli, fromitaly; Contrabaaso, E. Garrodus; Flute, F. Griffiths; 
Oboe, Lalande; Clarinet, M. Gomez; Bassoon, F. Anderson; Hari), Tag- 
liana (Mme. Dufriche); 1*^ Horn, Paersch; 3»* Horn, Busby; Trurapet, 
.James; Timpani, F. Baker. The orchestra are engaged by the Business 
Manager, on the recommendation of onc of the resident priucipals, and 
subject to the approTal of MancinelH. Rehearsals with singers are always 
:it noon; but sometimes the band corae at 10. There was only one dress 
rehf^arsal this ??eason, for Tosca, and at tliat Tcrnina was not present. 
Eacli conductor hiis to unan^^e for his own reh^ arsals, though the l>and 
is one and the same. Coveut (Warden has its music lihmr}'; except for 
copyrisrht works, and tliose are hired for the season from the publibher, 
and pitid for by the porfonnauce. As to »cuts< , bchotts at any rate 
liave parts which tJiey keep specially for Covent Gai'deo. Without the 
gift of prophtcy by the bye one may furesee that a revolution is im- 
pending in tliu matter ot i)reparing orchestral paits. The greater portioii 
uf what are called >rough Performances« arise from the fact that tlic 
System for these, especially in opera, is an item standing over from the 
period when time was changed onoe in five minuteSi and the player conld 
play from his book or connt 100 bars on his knee with the least possible 
attention to anything eise. The shoe pinches in proportion first as mnsic 
beoomes more complex or emotional in time, and secondly as owing to the 
price of labour lehearsals are scaice; and the present system of pext- 
making is, when looked into, tnüy barbarous. Orchestral players do what 
thfij do now only from having a sixth sense. The pnblisher who should 
obtain a patent for a thoroughly scientific system of furmshing cues and 
other cooperative details to a fall modern orchestra, would make his for- 
tune; and the change would be seeond in iinportance only to that which 
introduced a baton. Till very recently an ItaHan chorus (supers apart) 
went backwards and forwards between Covent Garden and America* 
Now there is a German section of the chorus, and also a French section 
from Brüssels, who serve this country only, The English fomierly in tlie 
chonis are beini^ ousted by the Belj^ians. The chorus are supjiosed to 
be triglott, Italian Freiu:h aiid German, aiul tliey rehearse in the language 
of the opera; but as those of the actiial natiunality are pushed to the 
front at each perfonnance, the jirocedure of the rear ranks may be 
düubtlul. The chorus always slw^ best in Italian opera. Chorus-masters 
are Nepoti between this and America i and Steiner. The ballet is 
from Brüssels. The hbrarian, Lionel Mapleson, nephew of the im- 
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presario. The prompter, Senor Pia, assistcd by a German in Geiman 

opera. The stage-managers are: — F. Neilson, a younjr American 
formerly ydüi Seidl for whom he wrote a libretto, appointed. here this 
season; Almanz, frora La Monuaie; V. Rigo from America, assistant 
unde r Xcilson. The managing director is represeuted on tbe stage by 
i\ G. Latham. 

The direction has beeii mosi activc in makiiig a numbcr of short 
trial engagcnients of biuger:», and further in const'iiuonce of l\w Ein«: 
many Geriiuiu singers camc over. The foliuvviug appear never to 
have sung at Covcnt Garden ix iure: — Allard. Baldelli, Bensaude, Ber- 
tram. Blass. Bonci, Briesemci-^tcr. Decl^ry, Daddi. Eldc'e, Gulbranson. 
Klopier, Ivi'aus, Maiibourg, Miranda, Öchoii", Skzak, du la Tour, de Vere, 
Walker. Looking to the nuniber of singers with small parts, statistics 
are diMcult, but the natural languages of 50 principal singers in tbe 
troupe appear very roughly in the folloving proportions: — ItaMan 5, 
Bnglish 12, French 13, Geiman 20. Ab nearly half the operas were smig 
in Italian, the small number of Italians is noteworthy. Of the nngets 
rery many are trilingual (Italian, French, and German) for operatic pnr- 
poses. E. de Keezke piidea himself on einging 85 operaa each in the 
original tongue. German is more and more studied by non-Grermans. 
There was no opera simg in English. The BngÜBh-speaJdng singers sie 
assigned to nationalities roughly as foUows: — America, Adams, Hül, 
Hi;mer, Strong, de Vere, Walkor; Australia. Melba, Miranda, Pringle; 
England, Eldee, !\ra(.int}Te, 0*Mara. Ccrtaiiily, leaving Melba out of 
account, America took ahuost all tlie work. The writer, having cast aboat 
for the best way to record the facta about the different singers, presents 
extracts, to be taken with surplusage and defects, from bis notes in al- 
phabetical order. Here aro hsts, first of the one sex, then of the other. 
aya'^t^ tv^',. 'a) Suzanne Adams; Anierican soprann; her d(^biit in Paris 
in 1895 as Juliette; first at Covent Garden in 1898, and since then in 
thp double cunipany : lias sun.L; now ^larjunierite in i?'aust, Mii aela. and 
i\I;ir;Li:uerite de Valois, the lii\st before the (,)ueen. Bauermeister; mi-7M 
süprano; student of Roy. Acad., introdueed to the stage byTietjens; be- 
longs to the double compauy; has sunt; a quantity of parts; ahvays witliin 
her powers and gives tbe impression uf sound traiiiing and an admirable 
iiiijtiiict. Cälve; her London dübut in 1892 as Santuzza; has buiig Mar- 
guerite and Carmen, and has gone before the (^ueen, but left ver}- early 
in season after 4 appearances; Hireutens to exchange opera for the diams, 
bat certain sayings, according to Oatullus, >in Tento et rapida scnbere 
oportet aqua< ; is engaged for Bruneau's L*Oiiragan. Mme. Eld^e; a 
Pseudonym for L. Duncombe; has sung Musetta with a pretty voice and 
acted well. Jobanna Gadsky; dramatic soprano; from the Dammck 
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Company; iirst appeared heru last year; has suug Aida, Brünnhilde, Eli- 
zabeth, Eba, Eva, Santuzza, Sieghnde; a strong artist of the first rank, 
decidedly a favourite here, and divided the labour and almost the honours 
of the seaaon with Temina. Gvl brau ton; Scaadmavian soprano; heard 
once here in a Mottl conoert; came in only to play Brflnnhilde in 2** 
pei^ormanGe of Bing, Temina taking then Sieglinde; G. adopts a power- 
fol view of the former pari; d^bat 26*'^ June. LucOe Hill; American 
soprano; d^at in England in Ivanhoe, followed hj Basoche; sinoe then 
at Dmry Lane and with the Carl Bosa; has sang Yenns and Yalentine» 
the last the best; now joins Moody-l^umers Company. Schnmann- 
Heink; contralto; after Dresden, Berlin, Hamburg, and Bayreuthi has 
been last 2 years in America; has sung Erda, Fricka, and Waltraute; 
shc Icft after the 1'^ cyde of the King; a glorious Toice and style, and 
by far the best of the contralti. Louise Homer; American contralto; 
debut in ld9B at Yichy in Favorita; last yeai' at Covent Grarden, lately 
at La Monnaie; has sang Amneris, Maddalena, Lola; is going to America. 
Mlle. Maubourg; mezzo-soprano ; from La Monnaie; new; has sung Sie- 
bel and Stefano, and has gerne before the Queen; f^ood up[)er register. 
Laüa Mi ran da; Australian st)i)iano; new; lately froia Brüssels; has suni? 
Queen Mnrcruerite in Tlugutnots, and Gilda; a particularly will-tiained 
singer: her shakc in »Caru norae« wat scnsational. Mncintyrc; English 
light soprano: debut at Covent Garilcn 1888, hikI saug there last in 1897; 
has just cuiiif from the Müodv-MannriN Company, to replace Eames, in- 
disposeil: has sxma: Aula, iJuniui Klvira, and VaUiitiiu', Melba: debut 
at Covent (lardeii iu 1888; has sung Lucia, Muigucrite, .Miiiii. aiid Ro- 
sina: saug through the season, but s])arsely; financially tlie i^ixui üttrac- 
tion of the season. Reuss-Belce; has sung Fricka and Gutrune with 
distinction. Fräulein Fritzi Schelf; after Frankfort Conservatorium, 
debut In 1897 at Munich in Figlia, then in Mosart operas and Barbiere ; 
has sung now Marcelline, Musetta, Nedda, and Zerlina, hesides the hird- 
part in Siegfried; in Fidelio where the soprano parts are of about 
equal ränge her lich vibrato clashed with Temina's pure yoice; the 
same quality ahnest spoils her for Mozart; but the Toice was fresh and 
true, and being a piquante young actress she made a very favourable 
impression. Susan Strong; American soprano; debut at Covent Garden 
in 1896 as Sieglinde, now in the double Company ; has sung Donna Anna, 
Freia, and Yenus; did really well in the first 2 parts. Fräulein Müka 
Ternina; debut in Leipzig, then Grätz, Bremen, and Munich; here be- 
fore in 1898: has now sung Brünhilde, Elizabeth, Elsa» Leonoia, Ortrud, 
Sieglinde, and Tosca ; bore the cbief bürden o£ the season, and surprised 
with her rersatility in taking Ortrud (mezzo-sopranoj and Tosca. Cle- 
mentine de Yere; American soprano; new; has sung A'ida and Donna 
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Elvira; a really sympathetio voice of good quality; now joins the Moodj> 
Manners Company. Edyfh Walker; American mezzo-soprano; new; after 
study 4 yean at Dresden, went to Hofoper, Vienna, ^vhere for last d 
years; has sung Amneris, Erda, Ortrud, Urbain and Wal traute; d^t 
on Ifi"" M;iy; gives some promise. (b) Bald« Iii; bass irora Madrid; new; 
made a good J)r, ßartolo. Bensaude; baritone from Brüssels; new; ]m 
sung Alfio, Enrico, Fic^nro in Barbiere, Marcel, and Rigoletto; decided 
nierit. Bertram; baritone from Hamburg; new; bas sung Hans Sachs. 
Pizarro, Telramund, Wanderer, nnd Wolfram; li;is worked cxccedingly 
liard. Blass; a German-American bass from Bremen; has sung Fasolt, 
Hagrn, Hunding, and ]{tuco: a jxnvcrful and usoful voice; goi's iitnce, 
it is understood. to Dresden. Bonci; tonor; lato ofNaples, Tii^ibon a:c.; 
new and came uuannounced; bas sung the Duke in Ivigolctto and Kodolfo 
in Bohöme; left early, and is engaged für tli«' San Carlo; a swcd voia, 
in the true Ttaban .style. Breuer; tenor; has sung David, Jaquino, and 
Mime; altovu the average. Briesonieister; tenor of Berlin and Bayreuth; 
new; performed Loge, Iiis famous role aller the Vogl model. Dippcl. 
tenor; last here in 1808; has sung Don Ottavio, Florestan, Lobengrin, 
yonng Siegfried, and Turiddu ; a young singer of great power and risiog 
merit Friedrichs; bass; new; has sung Alberich and Beckmesser. 
Gilibert; bass; beenhere for 8seasons, Coming over from La Monnaie; 
has siing Capulet, Masetto, and il Sagristano ; one of the most perfect of 
artists; goes now to America. Klopfer; bass from Monich; has sung 
Fallier, Fasolt» Hagen, Henry the Fowler, Hunding, and Pogner; immeiue 
Toioe. Kraus; robust tenor from Berlin; new; from 1896 to 1898 with 
the DamroBch troupe; has sung Siegfried, Siegmund, and Tannhäuaer; a 
certsin apparent imperturbation of dassicalism at first aÜenated sympatiiyf 
bnt he finally won mudi approval; an excellent artist Lucia; tenor; 
he was tbe original Canio in London; is now understood to be Mannger 
of San Carlo ; bas sung Almaviva, Canio, Cavaradoasi, Don Ottavio, Ro- 
dolfo; bis make-up generaliy does bim an injustice; one of tbe most Ster- 
ling members of tlie Company. Mühl mann; Russian baritone, lately of 
Bn^slau; here in 1899; has sung Donner, Gunther, and Kothner; his 
Gunther is osp(^cially good. Plan^on; bass; well-known here for manv 
years; has sung Escamilln. Hormann 'in Grrnian), ÜSrophistopliolns. "Rnmfis, 
and Saint Bris; to Es( .imino he gave unwonted character. Pringle; 
Tasmanian bass, once in tla ]{(»yal College of !^^llsic, tberejiftrr with Carl 
Rosa, and (•ft<'n ?it Covcnt (Janhn; has sung Fafner, Raimondo, and 
Rocco: a u^ciul artist. J. de lies/.ke; tenor; was to bave appeared in 
ProplRli', Tristan tVc, but caught tln; influenza in Paris and bas been 
partly incapacitated : be has sung in Loliengi in foncc;, Rouioo -twice). and 
"W'althcr twicej; Ids illness uf course altered inany of the seasonal plans. 
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£. de Beszke; bass; has sung Basilioi Henry the Eowler, Leporello, 
Marcel, and Mephistopheles: his presence has gone far to atone for his 
brotlier*B absence; the humoiir of a bon apdtre, indeed of a good-natured 
gianti wfaüe the splendid voioe and vocal method carry all before them. 
Van Booy; Dutch bass; d^but at Bayreuth in 1897 as Wotan and Am- 
fortas; a fine talent and has reached fortune by a veket path: has sang 
in Hans Sachs, Wolfram, and Wotan and Wanderer. Slezäk ; voung 
tenor from T?erlin ; new; has sung Froh, Lohengrin, Siegfried, and Pann- 
liäuser; d«'but IB^*» May; the acting a trifle whimsii^l, but a fresh voice. 
Saleza; French tenor; has sung Edgardo, Faust, Josö, Raoul, and 
Komeo; the first of these was exccUent; ir« • s now a.s leading tenor to 
America; is developing, and briefly bids fair io be J. de Reszke's suc- 
cessor. Scotti; Ttalian bai'itone; hm snng Amonasro, Don Giovanni. 
Escamillü, Rigolotto, Smrpia, Tonio, and Valentin; everything done with 
distinction, nnd on<' of the real projis of tlie scason. De la Triiir: tenor: 
from La iNfonnaie; < roati d Fervaal; ha.s sung Don Jose and Kadames, 
but left early; htrung voice. To put all tbis slioi ter, a seleeted li^t slum- 
ing the most distinguisbed part of tlir troupe would Ite aliout as foUows. 
tliougb otbers migbt i:i\e it ditien iitlv, and niany outside tbe list bave 
great merit: — Soprani, Calve. Gad>ky. Gulbrauauu (new), Melba, Scheff 
(new), Teniina; Mezzo-suprani or eontralti, Kauenaeister, Scbumann- 
Heink; Tenors, Dippel, Kraus (new), Lucia de Reszke, Saleza; Buhiune«; 
or Basses, Gilibert, Plan(;on, de Reszke, van Rooy, Scotti. Tbougb new 
tenors abound, none seems of champion rank. America is producing 
eapable useM artists, but nothing more. As to our own production, 
apparently we need more travel pour nous <b'gourdir. 

There were on 67 nights 69 Performances, wbich is 90 or 40 less 
than a New York season. There were 21 operas done: — AYda 4 times, 
Barbiere 1, Boheme 3, Carmen 5, Garalleria Busticana 2, Don Giovanni 
2, Faust 8, Grütterdämmerung 2, Fidelio 2, Huguenots 2, Lohengrin 6, 
Lucia di Lammermoor 2, Meistersinger 2, Fagliacd 2, Bheingold 2, Bi- 
goletto 2, Romeo et JuÜette 6, Siegfried 0, Tannhäuser 7, Tosca 4, 
Walküre 3. Exeej)t tbat tbe Barbiere has bei n done once, that three 
eecttons of tbe Ring bave been substituted for Tristan, and tbat the one 
novelty lias been ebanged, tliis liat is practically tlie rcplica of last year's. 
Considering tbe immense ränge of operatic literature, tbis is a State of 
thiiigs (b'plorable and even ridiculous. Out of tbe 0*.» perfonnaneos 25, 
or more tban n tbird, were Wagner; V\ being tbe >Ring«. Eacb opera 
was done in ibe bmgunge in wliicb written. a correct policy in an enter- 
pri«e of tlii^ i'finlc ; mu'^ic '^et to words for in^tanee, ono ont of K) of 
wliicli t ontains tlie p il at d .sibilant misealled a güttiiial, will not givc tlic 
same eftect as wherc tbat very sigmlicaut consununt dues not exist. Four 
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French operas had 19 Performances, 8 Italian had 23, 8 German had 27. 
Fidelio in German is secured by ihe presenca of a German troupe, and 
the Performance was nearly perfect; the canon quartett (Temina, Scheff, 
Breuer, Elass) did not go wrong^ by ono liair's-breadth; thore were first-rate 
houses for tlii?, find tlio popularity of Fidelio is on tlie increase. Between 
Don Giovanni and Fidelio, oiie is kiug and tlin »»thcr emperor, it doos 
not niattur whicli. Tlie fonncr was very coniiJi«_'iulal)ly done, tlie clii'f 
feature being E. de ]{*'szk(!"s Lciion-llo. The Barbiere was mounted for 
Melba's Rosina. Ou listeniii^' to detect wbat certaiii malcouteuts lind 
herein old-fashioued and intolerable, it a])i)ears to be the two formulae 
of the secco and the tonally enforced endiiigs. The secco is built thus: 
— a long successiun o£ ehords of the 6"*, with the melutlic suspensions 
thereon; to vary them an occasional ö*** introduced, with its resolution; 
Iben at intervals tbat highly ingenious and almost mysterious progression 
made np of the donmumt foiir-two chord unresolved» foUowed bj tonic 
to dominant withont acoompaniment, and this followed by the perfect 
cadence; tben probably a new start on a new six-tbree. In 200 years 
from Cavalieri to Beethoven this formnla bas never Taried. The second 
f ormiila is tbat of ringing the changes on the harmonic saccesston of sab- 
dominant I dominant, and tonic to oonclude formal Bections; a metbod 
delighted in by all nations on the littoral of the Mediteiranean. It mast 
be a reiy polemic modemity which refuses to see beauties in music be- 
cause it happens tu lie intenveaved with these long-lasting and Prome* 
thean formolae. The work \s]iich tlie Swan of Pesaro wrote 85 years 
ago in two weeks is not yct killed in this country, and is probably im- 
mortal for all countries. The *Ring< was done twice without cuts and 
all in the evening hours. ßhcingold was done from 8 to 10..30 wiüi no 
break; Valkyrie and Siegfried from 7 to 12 with two 20-minutc breaks; 
GötterdäTTimcriinir from fy.'SO to 12 with the samc. It is certainly gnod 
to hear thcso works in tlioir füll ni;iit^^tv: but thcn they were written to 
be ])layed not as above but >vith a long iLiiuier-interval, and without that 
tlu' straiu is exet ssive for perforniers and listonors. (Ja the other band 
to begin in the afternoon, as herein IHDX, is not congruent w^ith London 
lifr. That is the case für the >cuts«. The tir>t eycle began on ö^*» June, 
tlte second on 2ö^^ June. Mottl conducted uu enlarged orchestra. and 
had various rehcarsals. Some scenery was by Kautsky of Yienna. The 
Valkyrie was really well muunted. The auditorium is almost wholly 
darkened, and the misguided persons who try to hear through their eyes 
ai'ü prevented from doiug so. By the way, wbat if science, in some 
manner not yet quite realiaable but still verj imaginable, conld contrire 
that all the figures on the stage should appear magnified to those in the 
auditorium? The personages of Celtic, Scandinavian and Gbthic mjtho* 
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logy are in our minds like figures ci the Blocksberg, and ew&a. our finest 
actors seem bat panj. Li the 1** oyele Ternina and Van Booy kept 
tiieir parts thronghout» othm did not; in the 2"^ cjcle there was a ge- 
neral mixture of parts; here is a quite unnecessary disiUmion. To qnote 
the castB would be to name half the tronpe. Morically and dramaticaUy 
the Performances have ezceUed anything done in ihis conntiy and pos- 
sibly anytlung done at Bayreutli. Tho predominant recollections are of 
Ternina, Gailsky, Schuiuann-Heink, Dippel, Kraus, Briesemeister, and 
Van Booy. The only tliing not approved was the raspinR bark of tlie 
German male declamatoiy singei-s, said to be favotued by Bayreuth. The 
hoiises were crowded (especially for the 2"** cycle), though at greatly in- 
creased prices. The gallery was left un-reserved. Anti-Wagnerians are 
growing scarce, and in tlio absi tK o of a triie »scena et arena« the pro- 
cess of Splitting a liair in four ])arls i)«^ bring resortod to. In the Gibi- 
chungs' Hall the raaddened lirünnhilde, knowiug nothing of the fnrget- 
fiilno'JS-jiotion , chargos Siegfried with liavint; fii-st at an earlier jx'i iod 
married her and sim ondly at a later periud handed her over for his owxi 
conveiiience to Guntlier. This is the kemel of Wagner s plot, and is 
«luite enough. But a musical wTit( r liere has insisted tliat P)riinnhilde 
went further and falsely charged Siegfried with abubing Iiis trust in the 
<iecond or vicarious wuoiug; and thou^ili answered by severul persons in- 
eluding no less than the diva Ternina herseif, who might be supposed to 
know something about it, he holds still his opinion. "Werse than this is 
tbe case of the anthor of a veiy prevalent and otherwise ezcellent recent 
leü-motive book, who holds that Siegfried went to the Rbine because he 
was tired of BrQnnhilde, and that (the forgetfalness-potion being only 
symbolical] he quite weU remembered all he had done; this result is 
obtained, not out of the text, but out of the notes contained in the 
motivest 

The nOT^ty was G. Puccini's >To6ca«. Pnccini, a Tuscan of Lucca 
and a sucoessful survival of the numerous throng of students Avho pass 
throngh Milan, has brought out operas thus: — Jje Villi, 1*^*^4; Edgar, 
1889; Manon Lescaut, 1893; La Vie de Bohfeme, 1896; La Tosea, at 
the Costanzi, danuary, 1900, with a run of two weeks, and since 
much played in Italy and othenvise. He has been known here only by 
Boheme, in English with the Carl Rosa's, in Italian at Covent Garden 
last year. The plot of Tosca is the third taken by Puccini frora the 
French. Giacosa and Tllica hav(> reduced to 3 Acts the Ii tableaux of 
Sardou's drama of crime, half-crime, double Xeiuesis, and pathos; sub- 
Iracling yet adding «^nnir ^itnations. The rast was: — Floria. Ternina; 
Cavaradossi, Lucia; ^Scarpia, .Siotti: An£r«'l"tti. Dufriche; Sagristuno, Gili- 
bert; Spoletta, Viviani; Sciarrone, Jacques Bars; Carceriere, Cemusco. 

z. d. L u . L 28 
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Paccinv who comes of a long line of musioiana, has a much broader tieir 
of musicsl construction than Mascagni, and is approadiing him in point 
of ilirect inspiration. The elinging tenderness of Bobäme is bere again, 
and intcusified ; luakiog tbe duets between Tosca and OaTaradoan, and 
indoed all tbe Tosca inusic, exces^Ively beautifuL Tbc lonp^ orcbestnl 
scene ivitb a nearly silent stage, wbeu dawn rises ov<t Rome and the 
Campagna, is tbe best specimen of realism in modern Italian opera; the 
auditor sliivers at being transportrd on a Solomon'« rnat st» far «mt 
of luiii'^df. Tliere is on occasion stron^' aiul climactic music, as in the 
iihiu'cli i)ageant scene. Tlie imisic lias becn n-ccived wiüi an apj»rova! 
iinmenseiy proponderaiit. but as thuse liere wiio object to iSouth Italiau 
music of tlie » arly Century appear to extend their ban to Nortb Italiau 
music of tlie prcM'iit duy, a vvord is due. Thu music of to-day in Lom- 
bai'dy and tlic adjacent countries has next to notUing in comniou 
thp Kcaptiliiau >.c1iüü1, und its chiof role soems to be (to speak tecluiic- 
;dly but cssentially) to show thc wa) uut froni the excessive domination 
of four-bar rhythms and »major aud minor« scales; two bonds which mc^ 
dem music bas fastened ronnd itseU» and in eacb of wbicb tbe pre^enl 
may wisely be tempered vith retrospect to tbe pasi As to tbe forner 
principle tbe bistory is dear enougb, and it only needs to say tbat Itelj 
exbibits now freer rbythms tban any otber nation. As to tbe latter, in 
so f ar as tbere can be any sucb tbing as an 8-note scale in tbese dajs 
of cbromatic and enbannonic material, German bamony, idtb its veir 
extensive use of tbe cbord of tbe dimioisbed 7^^ and its babitual ose of 
tbe cbord of tbe minor 9'i> irith major 3'*, bas iended to introduce man- 
nerisms Stereotyping tbe »major« and »barmonic minor« scales. The new 
Italian barmony on the otber band lias a great partiality for tbe secon- 
daiy cbords of tbe V\ and babitually nses tbe cbord of tbe 13'^ ll'S 
and major 9"', witb its congeners; in sucb a System tbe leading-nnto is 
far less brougbt fonvard, and it is easier to gire tlie impresaion of otlier 
and less manneristic 8-note scales, sucb a£ the old Dorian, Phrygian. 
Aeolian, &c. Tbese bi-fold attributes give.tbe prevailing tone to ibe 
modern Italian .scbool. Thcy are calciilated tn extend the musical hori2on. 
;iiul tli<' fact tluit ;i siiiiplr iiiachiiiery n^od bas nothing to do ^ntls 
tliat issue. CTrirLj has siii^;!« -Ii uid» <1 uid witli less liberty of actiüii, 
been making an eüort in the >aiue dire( tion in Scandinavia. To say tbat 
Ternina discredited lierself by ^in^^n;^ in a specimen of this scbool, drit- 
ten by its most enifjiging represeutative, is to speak h bout portant a niost 
gross absurdity bora of partisansbip. The Staging and costuming of Toscs 
were adniirable. Scene-painter, Bruce Smith; tbe 3 setb uf tbe 3 Acts» 
Church of Sant' Andrea alb» Valle, Palazzo Famese witb Correggio i>aiii- 
ting, und roof of Fort Saut' Angelo, bave . never been excelled atCofTent 



Digitized by Google 



Charles MacleHii, Music in England. 



385 



Garden. Ternina's acting vas perhaps as able as and ceitainly more 
toaduDg than ihat of Bernbardt. Scotti*B Scaijna was admirable. Gilt* 
her^s Sacnstaa not less bo. The first-night audience'(Paccini* present) 
was ihe largest norelly audience known for many years. 

The seasoB has been financially one of the best on record, in spite 
of the mr; the Prince of Wales and Royal Family do mach to influence 
sach matters. Within a few honra ol the last Performance carpentera 
were taking the stage to pieces, as tbere is to be a completely new one, 
iritb ovory modern appliance; stage-mnnnfrcr Neilson goes ahroad to for^ 
mulate details. It is understood that the orchesü-a will be sunk still 
further; but evcn now the bass-notes cannot be heard by the audience, 
and the accompanimrnts on iho •«oft ■wind cannot be licnrd at nll by the 
Singers; it is unfortunatc that this wliini is making 8<> niiich lirad. The 
grumblings against Covent Garden adininistration, so far as tlicy iuive 
juütitication, seem to be caused at boltoni lar^ady hy tlic lan.^iiage niies- 
tion. After the grade of Business Manager is passed Ikings lend to spht 
u]) aecording to language of perfonnance. The English do not centialise 
authority until the last resort They work by Committees, and think that 
Homer was \^Titten by a Committee. Mr. Grau opiiis at San Francisco 
wiili what niay be adled the present Company on 12"* November; they 
Üien work eastwards, and open at New York for a 15 weeks' season on 
17^ De€ember. Every Snnday theitt they gire concerts. Hffi English 
Opera Company opens at New York on 1** Octoberi and comes west 
when this Company goes east He has himself taken the new Her Majesty's 
Theatre here for a Bernhardt and Ooquelin season in 1901. When meor 
twn was made of the names of critics last October, the name of musical 
Cfitic Pefcy Betts (of the Daily News and Truth) was by accident omii- 
ted; he is a speeialist as interpres divum on operatic matters. Director 
Angelo Naumann of Leipzig, Bremen, and Frague, who Introduced the 
Bing here in 1882 with Seidl for conductor , at the old Her Majesty'a 
Theatre and who is, it is nnderstood, aboat to manage the Theatre an 
der Wien, had a project of bringing German opera to Covent Garden 
in the ^utunm at tliratre prices; owin? to the rebailding of the stage this 
is postponed tili 10<31. l'liere is to be German drama at Üie »Comedyc 
in the winter for 6 montbs. 

Jjondon. Charles Maolean. 
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The Musio of the Ober-Ammergau Passion-Play, 1900. 



Since the decennial representations of this soul-stinini,' religiou.s dram» 
emerged from the obscurity df nipre locnl iTiton st, l)oth tcxt aiul artlni,' liave 
been the thenie of pamphleta and articles more numerous probably thun tiie 
scenes of tho play ; but iii all these coinineutaries the mnsic is either ignored 
«ntirely, or is dismissed with a fev commonplaee remarks, foUowed ap perhaps 
with a line or two of the opeiiing diorale, wbich though veiy beautiful is 
olinbly flir least cliaracteristic of all the numbers. And yot it mny safily he 
praoseited that the inusic is an absolutely esseutial and integral pari ut Üie 
work. This ueglect uiay to somc extcut be due to the po»itiou of the muäic 
m the drama, for it ie not allotted to any of the principal actora of the New 
Testament storj-, biit to a choms of abont thirt>' voicea (soine taking occa- 
.sional solos), wIiorp (bity it is fo f:t!i<r vPiNes explanatnn' or in illii-tnitirm 
of tho next following scenes ironi tlie Uld or >»ew Testament, antl tlius to 
bind them iuto au iutelligible whole; and it ie to be regretted that a coii<- 
siderable eectton of the audience seem to regard the diorue aa an aid to 
con versntion , while the oyextnre could scarcely be heard at all aboTe the 
Baliel of chatter in all Eumponn tojiifues. This music has nevertlioles* 
sufticient character to have becotue the »ubject of a coutroversy. For sbortly 
after the perforinanees of 188Ü a severely critical brockutx was pnblished 
by Cyrill Kistler; which, thongh needlessly hostile, has been taken in such 
good part by the Ober-Anunergaiiers, that before 1890 several importaut 
niüdifications had bcpn mado in tlic direction indicatid by Kistler; and 
again for the pertorniances ol tiiis year niucli inoif lia.s been done for tbö 
coudensatiou aud stieugth of thu music, which may now be cousidered a$ 
on the whole well worthy of its position in the play. Theae improremeDte 
have l»een effected chiefly by Herren (iruber and Eduard Lang, natives of 
th<« villnj?»*, who liavr donr» tliclr woik with dne reverenre for the oriffinal 
composer Kociius» Dedler; and in a pamphlet writteu this year by i*'enliuand 
Feld! gl {schoül-master at Ober- Ammergau and couductor of the masic], 
entitled »Die Oberammetgauer Paseionsnrasik«, the inherent approprieteness 
of Üedler'a mnsic as now niodified has been ably deraonstrated, while Fel- 
complaina with reason that although movv. thaii half of Cyrill Kistler's 
suggestions have been accepted and acted upou, bis brochure has since 
been re-issaed exactly in its original form and without any acknowledgment 
of Üie recent modifications of the music. Kistler and Feldigl must be left 
to fight ont their own battle; but the pamphlet of the latter apart from 
its controversial hasi« ?njij>lif'«j an excellent comraentarv npon the mii<*ic, 
und is rendered doubly interestiug by the (juotatiou of all the more impor- 
tant theineä. 

London. Arthur Prendergut. 
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Le Oongres d'Histoire de la Musique. 

(Paris, Bibliothei|Ut! de l üptiu, du 23 uu 2b juillet U>OU.j 



Le Congr^s d'HistoirL' de la musique, reuni puur la premiere fois u PariB 
ii la fiti du jnillet, formait la 8" Soctinn du Congrea intt^i iiMtioiml (THistoire 
coinparee. fcious la presidence d houueur de M. Camille Suiut-Saeiisi et celle, 
plus effeciiTO de M. Bourgault-Ducoudray , le prograinmu propose k cettu 
•SBembl^e eomprenut deux ordre« de questions: questions relatayes ä THis* 
toire mUBie»!«, et questions relatives b. l'E stli^tiqne musicale. Environ 
rpTif pprfonnpv avaicnt repondn ä. l'apy'ol des organisateurs, parmi lesqui U. ^; 
uue trentaine de Fran^ais. L*IMG. etait representee par quelques-uüs de se« 
adherents: M. M. G. Adler, W. Baeumkcr, Ed. Birubauiu, 0. Chilesotti, L. 
Daarükc, de Guarinoni, Haberi, Hondard, Humbert, H. Kretasclimar, 
J. Krolin, P. Paunier, E. Prieger, J.-f !. Prod'homme, H. Riemann, L. Sac- 
ohetfi, A. Saiidherfrer, J. Tiersot, M'"" F.-Tiger, IL Scuderi, F. milnt-r et 
Dr, Zelle. Malheureusement, tous ces inembres de l'IMG. u'assistaieut pas 
uu Cougres oü leur preseuce u eüt pas 6i6 iiiutile. 

D a 4tö beaueoup plus queition, k ce Congrfts, d^hiatoire qne dWh^ 
tii|ue, et surtüut d histuiro de la inusique antique et du plain-chaat! 
MM. Ch. Ruel]( , F Poiree, Th«'o(loi o Reinach, L. Laloy, J. Tiersot, Dom 
Hugues Gaißer et Houdaird ont pris part a ces discussions. M. Pierre 
Aubry, daus sa Li(/cndc doric du Jongkur, a retrace d'uue fa^ou erudite, et 
irte litt^raire en m^me temps, la rie de ces musiciens errants du moyen* 
äge; sur la musique religieuso en Rnssie} deux Communications, de ^IM. 
Jjiborio Sncchetti et Smolensky (qui a montro :\ Tatirlitoirp im rhant ii 48 
parties pour 12 ch(i;urs ji 4 voix) ont attire 1 attention du Congres. M. Mi- 
chel Brenet a euvoye uu memoiiu sur un poete musicien frau^ais du XV* 
aiöcle: Eloy d*Amerval. M. Gariel (Mexique) et M"* H. Parent ont trait^ des 
quostions p^dagogiques, etc., etc. Unc question a ete soulevi'je par M. Conw 
barieu, question dejil traitrc pnr rt t erudit diuis la Bh'ista niusirnh 'lOÖO. 
fasc. I): 1 Art musical et la loi sur le» monum> nts historiques. Aucune Solu- 
tion pratique ue pouvait etre adoptee par le Cougits, mais l'id^e de äL Com- 
barieu fera son dkemiu pourvn qu*elle soii reprise et diacnt^e dans la presse 
fran^aise (car, hflas! c'est surtout la France que M. C. a en en vue, ~ et les 
theätres prtrj«!«'ns oit Von jmie Don Junu. ]>ar exemple, pii 4 ou ä nctc«. 
«vec additiou <le haileta, ou M. Bourgault^Ducoudray fabrique de^ nnitaiits 
pour Joseph, de Älehul; et le Couservatoire mewe, oü les ceuvres de Bach 
ne sont pas absolumeut respect^esl). 

Xa presse musicale fran^atse (la presse tiuotidienne du moins) uVtait ab- 

j«olumcnt pas repr^sjcn t»^e .-i ce Congres, doiit h peine iin »'rh«» Ini ]>fir- 
viendrai cette indiflV'rence des «arbitres du goüt public» explique mieux <jue 
tout autre exeraple cumbieu Teducation musicale fran^aise est ouUe; or, ou 
n^obtiendra d'exteutions s^rieuses dans les etablissements musicaux de Paris 
ot de proviuce que lorsque le public les exigera de lui-menie. Que de 
chemin a faire pour eii nrrlver Iii' D'.uitrcs qin'sti<>iis ont rt»' di'ljattues, 
ayaot trait a .... la dis^i qiiine iuterieure du ( 'onservatoire d<f l'arisü Et 
Von s'est 8^pare, apres curapliments au presideut Bourgault-Ducoudray, en 
se donnant rendes-vous dans un ou deux ans . . . . ä Vienne peut-^tre. 
Paris, aoüt 1900. J.-O, Frodlioniiiie. 
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Die musikalische Zeitschriften-Lltteratur. 

Ein bibliographisches Problem. 



Musikforaeher stoßen bei Inangriffnahme ihrer Arbeiten immer noch auf 

allzu zeitraubende bibliographische Hindemisse trofs des bemerkenswertea 

Torniarsclus der Bücherk uiid»^ unter Eoli. Tlitiier, H:i1hm1 ti. v. A. 
Nanif ntlicli solche Forsclier, div» Sfitt'iiwt'^L- einschlagen oder Kuriositäten 
ausgraben, niü»*äeu einen gut«;n Teil ihrt-r Arbeitskraft opfern, um überhaupt 
an ihren Stoff heran zu kommen. Finde er sich stets in dicken Bfiehern 
vor, wäre es verhältnism&ßig einfach, sich veinroviantieren. Aber es 
giebt eine Menge Themen, die nielit — rintt sei Dank! — in dicken Bücheni 
bearbeitet zu werden braucbeu uud demgemäß auf die Zeitschriften ange- 
wiesen sind. 

Leider ist hidier wenig geschehen, um den Zugang «a dieser gewalt^en 

Litteratur einfach und kurz zu machen. Es ist hohe Zeit, daß dies geschieht» 
AVir brauchen einen Index der gesamten Zeitschriften-Litteratnri 

und zwar bald. 

Der Index muß, soweit das der Fleiß und Spürsinn der Bibliograplifu 
ermöglicht, vollständig sein. Bs darf, als Begel, keine Auswahl unter den 
Zeitschriften getroffen werden, geschweige denn eine Auswald des in ihnen 

gebotenen Inhjilte^, sf)ndcrn sie müssen von d^r ersten bis znr It tzten i^'It irh- 
milßig berücksichtigt werden. Per AN'ert einer Hildio^'raphif liest ja ia der 
Yullatändigkeit, nicht in einer, wenn auch gutgemeinten, wiiikürlicheu 
Auswahl. Gewiß, über die Hälfte aller Aufsfttse ließt aus getrühten Quellen 
oder kommt gar aus dem Leihhause. Doch, abgesehen davon, daß es nicht 

leicht ist, die Spreu vom Weizen zn sondern und die Pnmo<ienitnr nachzu- 
weisen, liegen vielleicht gerade solehi^ Kompilationen ans irgend welchem 
Grunde in der Interessensphäre eines wissenschaftlichen Sonderlings, — uud 
in der Bibliographie gleiches Becht für alle! 

Es kommen für die Aofsata-Litteratur in erster Linie die Musikaeit- 
schriften in Betraelit, dann die Iii tera ri sehen, philosophischen und 
sonstigen Zeitschriften und schließlich die Tageszeitnngen mit oder 
ohne belehi'endü Beiblätter. 

Kun hieße es 'das ganze Unternehmen in Frage steUen, wollte man smIi 
mit all den Kontert- und Opernberiohten in letzteren abgeben. Dagegen 
liegt es im Interesse des Unternehmens, die Zeitungen hineinzuziehen, die 
ab und zu wertvolle Aufsatze über Musik gebracht haben. Ich denke dabei 
z. B. au die »Neue Freie Presse«, an das »Berliner Tageblatt«, an die »Münchener 
Allgemeine« und besonders an die besten amerikaiiiBchen BlBtter, die jeden 
Sonntag eine förmliche Musik-Zeitung drucken. Aber aweifellos müssen die 
litterariscben, philologischen, hi8t<iris("lien, philosophischen n a. Zeitschriften 
nach Kräften für den Index au^ge.sebhiclitet werden. Üimc sie kämen zu- 
mal die Tonpsycholügeu zu kurz. Zudem weiß jeder, daß z. B. die »Deut»d!ie 
Rundschau«, die »Zeit«, die »Revue des deux mondes«, die »Nuov» Anio- 
logia«, die »Westminster Review« u. s. w. nicht gar selten B^tiige aus der 
Feder nnserer Ix^^ten Mu^<ik-Schriftsteller gehabt haben. Nur pe^en allzu 
seichte Zeitschritten dürfte eine Grenzlinie in Frnsre kommen. Diese Zoll- 
politik wäre indessen den 3Iusikzeitschriften gegenüber nicht am Platze. OB 
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sie sich mit Iii'^tnimentenhau befMsen oder mit Liedertafeln oder mit 
Mu?ikf»eschichte oder eich mit Musiknovellen an gefühlvolle Gartenlaubler 
wenden, sie haben alle ihren bibliofyraphischen "Wert. Eine zeitliche Ab- 
grenzung wäre gau2 besonders unangebracht. In doppeltem Sinne müssen 
»te also ▼on der ersten bis tiir letrten ausgebeutet weisen. 

Daß die Ausftthrung dieser Gedanken die Arbeitskraft eines einzelnen 
oder eines halhen Putzend Menschen üherstoiijft , ist klar. UuBinnig, ibnen 
eine solche Arbeitslast aun>nrflt»n zu wollen! Das ViitornebTnon kann nur 
gut und bald — auf dem Grundsätze der Arbeitsteilung glQcken. Aus 
naheliegenden Gründen am besten so, dafi Fransosen die franiösiscsbe, 
Russen die rassische, Amerikaner die amerikanische u. s. w. Liiteratur in 
Angriff nehmen. I'nd da wieder am zweckmäßigsten so, daß einige die 
Musikzeitschriften, nndere die sonsticren ZfTt«chriften, am br«tfn immer 
Fachleute, noch andere die Zeitungen und schließlich swei oder drei Bücher- 
würmer d^e Gesamt-Bedaktion übernehmen. Die einaelnen I^der dOHlen 
natürlich nidbt unabhängig von einander arbeiten. Ein gemeinsamer Grund- 
riß müGte vor^ezeichnet sein. 

Fol'jendo Gesichtspunkte würden unter anderen maR«^ebend sein. 

I>a8 (iauze stellt ein kombiuiei-t^s 2^amens- und Hachrcgister in alpha- 
betisdier Ordnnng dar, etwa was die Amerikaner einen l^diUmary Oakiogm 
nennen. Aufsfttse ohne Automamen werden ihrer »Sache« nadi eingetragen, 
erstens, weil sie keine Namen haben, und zweitens, weil man sonst mit dem 
nichtssagenden »Anonym« unnötifren Ballast mitThlciipcn würde. 

Die Eiutraguugeu haben unverkürzt zu geschehen mit Ausnahme der 
Titel der Zeitschriften. Ihre Abkürzungen kSnnten a. T. einfadi dnr Zeit- 
schriftenschaii unserer I>f G., die sowieso seitlieh anschlieflen würde, entnommen 
werden. Zum größten Teil müßten sie aber vorher Tereiubart werden. T^a 
penÜLft ferner nicht dio Anjjube z, B. : S. 292 ff, sondern ;;rundsätzlich müßten 
die genauen {Seitenzahlen zu Anfang und Ende der Aufsätze gegeben werden, 
z. B. S. 292^301, ansonsten man über den Umfang d. h. sehr oft über die 
Tiefe der AufsfttM vollkommen im unklaren ist. Überschriften unbestimmter 
Natur müßten von den Bearbeitern durch eine kurze Benuakung gerade ge- 
richtet werden, etwa: Biogruphisches, Pf>bnni«che'<. Nachdruck n. n. 

Wo bereits für einzelne oder mehrere Jahrgänge üegister vorhanden sind, 
genügt es, sie kritisdi zu Übertragen. Besser wäre es fteiUch, sie an ttbei'^ 
arbeiten. Sonst würden viele kleine, aber wertvolle Notizen verloren gehen, 
denn die Register sind leider oft sehr nachlässiLr 1h arbeitet*). 

Obwohl bereits die »Vierteljahrssrhrift fi'ir MusikwissenThnft« eine Zeit- 
ächriftenschau anlegte, ebenso die >iüvi8ta Musicals Itaiiana« und neuer« 
dinga unsere IMG, sodaß von bia heute keine lAoke zu bemerken ist, 
würde man doch gut thnn, den Index bis zum 1. Januar 1900 durchzuführen. 
Schon aus dem Grunde, weil die »Zeitschrifteuschau« unserer Gesellschaft 
und der geplante Tndpx in jeder Weise in einander ülierleiten follpn. 

Auf die Frage, ob man das internationale Material durcheinander ver- 
arbeiten toUei mSehte ich persönlich mit Nein antworten. Das Ufit sich 



1) Ich weiß davon auch ein Liedchen zu singen. Bei meinen italienischen Stadien 
melkte ich, daß die Begister der »Oszzetta Musicsle dl MOsno« sehr lückenhaft sind. 
Es blieb mir nichts anderes übrig als sämtliche Jahi^[%nge dieser 1842 gegründeten 
Zeitschrift von vom bis hinten dorchzabrittem. Eine geisttötende^ tantalische Arbeit! 
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AufilihniDgea ilterer Uusikwerice- 



ohne Srlin L ii in unserer • Zeitschriftt- iischau ' durclifiiliren. nicfit aber dort 
Denn dfX" btotf der einzelnen Länder deckt sich nicht. Die Küssen z. B. 
werden eher fertig werden als die Deutschen uud die Italiener eher alt> die 
Amerikaner. Waram aber niebt utiter Bach nnd Fuck bringen, was fertig 
ist? Man Termeidet außerdem eine babylonische Alphabets- Verwirrung, wenn 
man das internationale Mateiial in gleichsprachliche Bände verteilt, z. B. die 
Skandinavier zusammen. Kn;,diinder und Amerikaner. Wo es in einem Laude 
Zeitschriften in vei-schiedenen Sprachen giebt, wird ihr Stuft' den betreffenden 
Binden sugewiesen werden mfissenf abo Beuiach-Scbweixer oder Denlaeb- 
Österreidier den Deutschen. Höchstens w o es, wie in Amerika, unter Dutzen- 
den von englischen Zeitschriften ein oder zwei deutsche jiregeben hat, winl 
man gut thnn, diese weißen liuben süisusagen nicht über den Ocean zu ver- 
schleppen. Ferner könnten die voraussichtlich dünnen russischen, ungarischen, 
böhmifleben u. a. BSndcben in einen Band xusanunen gebunden werden. 

Da alle Bände auf gleichen Grundsätzen aufgebaut aind, wird es keine 
SchwieriL-^lvcItt u lialien, sich in den einzelnen Bänden zurechtzufinden. Der 
Zeitverlust spielt auch keine Rolle. Denn, ob man einen oder mehi-en- 
Kombinatiousbäude durchstöbert oder nacheinander sprachliche Einzelbäude, 
kommt auf dasselbe binaos. Im Gegenteile) wer nicht internationales Materisl 
suebi, sondern etwa nur das schwedisdie^ wird viel 2eit sparen. 

Alf* die geschäftliche T^nterlaye des T^nternchmens denke ich mir eine 
Subskription, als die Unternehmer eine K( ihe von Jborschern, die nichti« 
verdienen, sondern sich verdient machen wollen. Da unsere älteren Schrift- 
steller gerade genug damit zu thun haben, um ihre Torbereiteten Werke 
auszuarbeiten, wird mein Vorschlag wohl weniger mit ihrer Arbeitskraft al« 
mit ihrer Krfaliruny, d. h. ilircin Rate rechnen dürfen. Aber er rei/f vi'>l- 
leicht einige jünü:ere Leute zu jTfi'rneinsnmer, uueii,'eiinütziger Arbeit an. Je 
schneller sie in Augriti genommen wird, de.sto besser. Umsomehr Forecher 
werden Zeit sparen und die Wahrheit des Satses: Time «9 moncy^ an ihrem 
eigenen Leibe eiproben kSnnen. 



Haag. Eröft'nuiij/'-koiizet ! ilcr -Gesehiehtlichen Ausf^tellunc.' fttr Xiedi rl;in<li-r]i(^s See- 
wesen« ^16. Juli bis 15. September; IG. Juli: WUhehuua van >iussouwe; De Spanjaard 
op Sehouwen fl57ö); Huxirailianas de Bossa (16731: Het beleg van Befgen op 
Zoom 1022; : Waer dat inen sich al keerd ol' wcnd; Will heden nu treden; 0 Heems- 
kcrk (1(>07 ; De Oeuzen bij Antweq>en ^\ol\ : Malrnzenlied. Kanons IGtiö . Auj- 
filhrende: Stabi^musik der Nieder!. Marine ,J. ivoning und ein Kuiibencbur. 

Paris im Trocad^ro (24. Julij: Das *Madrigalcborc des CScUienvereins aus Kopenhagen 
(Dir. Kapellmeister J-'r. Kung : C'arissimi U fclix animai, Palestriua lAfnas 
Dei ex Missa de beata Virtfine , Haßler 1. A< h weh deß leiden. 2. Tautzon umi 
springen,, Scnffl ^Dort oben auf dem Berge;, Orl. di Lasso ;1. Boujour jüüu 
coenr, 2. Fuyons tous d*amo«n* le jeu. 3. Je Fayme bien). Gasioldi (1. Amor xü- 
torioso, 2. II bell' humore . ( i i o\ n n H Rallegrarmi j«oss^ io piadrigal; . Pi?znT>i 
iDue begf ouchi lucoentt ^Madrigal^ , Conversi läola soletta io me ne vo caotaudo 



New York. 



O. Q. Sonnoefc. 



AuffiUiriuigeii älterer Hmikwerk». 



[Madrigal;^ 
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Fkris. Lc jeudi 26 juillet. quatrieme joumee du Congr^s, un petit conccrt a ea U6d 
H lu Biblic)tlie<iu.- de rOjK-ra; On y aeniendu: }n Pia inte (fEx4ch ins de Carissimi, 
par deux ciiauteurs de Saiut-iiervaia, accompagnes par leur inaiUe M. Ch. iktrde«, 
de TieiUea cfautsons fhm^iaiM*, recmillieB «fe ditat^ par M. J. Tiereot; dea mor- 
ceaux de Clavecin 'Coupcrin, Hnnioau. Daquin' par M'i'' X. — Tie Dinuinehi' 21'., 
M. Alex. Cruilmaat, organüte de l'eglise de la Trixtit^ & l^aris, couviait les metnbrcH 
dn Congrts i sa TilU de Meudon, oh U vieat de iure mitaller im orgne p«r la 
cdli'bre maison Cavaillä-Cull. On > a entendn le e&khn orgMurte da»» les fugues 
♦•n sol et en sr,! mrneur, de l?ach, et dans se« propm«« compositions, ainai que plu- 
sieuns chanteui-s de Saint -Gen> als, daus la Plainte des l)ainiie$ de Carissimi. 

J.-O. P. 

Pijrla im Hötel des Prinzen Bonaparte (28. Jtdi) liistorischcs Konzert von J. Tier not 
und Ch. Bord. 'S mit Tonstüi knn aus dem griechischen AlteHmn, den» chii-tlii lu^n 
Mittelaitor und dem 13.— 18. Jahrhimdert;, u. a.: Adam de iaHale {Jeu de Kobin 
et Marion, Arioati (Sonate fiir Viola d*amore), Garittimi (Jephta). Jannequin 
Bataille de Marignan), H.SchKta (MaUhSiua>Faa«ion)f MIhul (Chaat national du 
14. Juület 1800 . 



Vorlesungen über Musik. 

Le 3 juillct, la deuxieme cunfcrcncc musicalc orgam»ee par TEcole de l Exposition 
et Is F^ration mosicale d« Fitmce a eu lieu an Petii-Falaii. M'i« Hortense Parent 
donna ime conförence^audition sur *la p£dagogfie mmticale«. 



Naohiicliten von Hocbsolinldn, Lehianstalten fax Hnsik 

and YereineDt 

Kuglaad* — The secoud of thc two new practieal measures (as opposcd to chaii^ro 
of aathority and jurisdiction) introduced by t£e 1899 Board of Edncation Act is thc , 
fOfmatiOQ of a stiit«* ivgister <tf tfnchcrs. The regulations foi (Iiis are t*> be framod 
by a Consnltativ e Conimittee of educat nmalists appointcd thi» Juno) to assist the 
Ministeriai Board. Musiciaua object tu having the business of accepting or rejeeting 
for regitlration &e. administered by anthorities who possess no special knowledge of 
Biusic. Bc^rinning witli it- Hrst fonuatiou in 1882 the Inrorp Suricty nf Musjcians a 
body of teachere about 2üU0j has agitated for a public register of some sort to be 
maintained by a eottncil of mnsical experts; on the analofrr of the Incorp. Law 8<i- 
ciety Attomcys and Solicitors',, Greneral t'ounril of Medical K'lucation and Kcgistra- 
ti' Ii fiistifutf of Chiirton^id Accountant«, &c. The Union of Musical Graduatcs about 
6«A» and practically all such in Uüs cumxtry) have also exerted themselves. As the 
resnlt a Bill {no. S09, 63 64 Vieti was prepared and introduced into Fnlianient 
on 20*'» July IIWKJ, Ijy Mr. J. W. Si.li briihaui. with endorhcnieiit of Sir H. Bi-iiH ' »sc, 
Sir J. Brunnor, Mr. AHian GiV<lis. Sir W. Houldäworth and Mr. Provand, for the lle- 
gistration of Tcjchers of Mu^ic. Thc regist i ring Council WOidd be delcgates from 
certain rccogni^ed nntsical institutions. Tlicir duty would be to maintain and annually 
publi-^}! a rcgi"*ter ot pcrsonn <iurtliüfd t<» teach luusic. Adniiäsion to the register would 
be gaiued, >a l>y one who had been teachiug uiusic or practisiug it as a professiou 
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tnr 2 years pas( und ajjplit'd wifhin the iioxt 12 nionths, J ' \>\ 'iric p. i?<st ssjn^' a title 
or üipioma recoguised by the Council, i. e. practicaliy by one whu Lad passed or ahooM 
hereftfter pM» an «otunination. After the time of grnice, *b« only wotud operale. Th» 
dea of eompnlaoiy registration lias been dropped. There would be penalties for fratul 
only. not for non-r» ^ristrutiini. Opiiiions Ziffer as to the prospects of such n register. 
Teachers oi humbier grade would probably resort io it. It is doabtful whcther the 
higher teacbers vrould take tnmble, or pay fee«, to join it; thcy certainly wonld not 
(if thoy had not already the <itnlar (jiuilificiitioiis .suliinit to new exniuiiiiition for it. 
Tlic Jiill ha« dropped with the Session of Pariiament. It is there in print for futnre 
giiidance, favourablc or otherwise. — The Corporation of the Royal Collegfe of Musiic 
had its «nnual meeting ;Prince of Waleo in the Ch.iu- ou 10'" July 1900. The Coun« 
cil's report for year endinL,'- ^liiy. IIKM), shciwed lolluu inj,'- Mtatistics: - ^ tmli'Tir pia^sfd 
thro' College in ycar Ö24, of whoni 461 paying, and the rest seholan»; opcu scbolar- 
ahipt a4)udged 16, for vhich 481 candidates altogetiier, and 148 candidates yirbo pw* 
sed local prelim. exaniination ; at the 15**« yearly exam. for »Associate« cerü^ate 
;open eqimlly to Student» or Outsiders), there werc 195 candidates, of whoni 94 s«c- 
cesälul; uut of the 94 just mentioncd 44 were actual or former students of Collie; 
3 for theory, 12 P.fortc solo. 46 P.forte teadiing, 13 solo singing, 8 teacbing ringiof. 
5 organ, 8 violin, 2 viiiloiir.>]lo. 1 contrabasso, 1 harp. Owing to rebuilding of C"!!« !:'' 
Mosic-ball, 8 cuucerts were given elsewhere in public; Zauberflöte at Lyeeum Theatre 
on 12*^ Dec, 1899. Düring year the coUege refuied to be affiliated to die new »Umv. 
üf London« (1898, . bat niany of its teachers were officially registered as teachers of 
the University; tlii'! Tiiattcr is not yet <lf vi^Inpofl. The Constitution of Roy: Coli: 
(ibimded 18ö3 with Royal Charter, ia as follows. The »Corporation« conaisis of Pre- 
»ident, about 21 titalar VieO'Presidents, a Council of abont 35 which indudes 5 or 6 
*>f the beforf^-moTirirnied, the Din < t"r, a Board of about 9 Professur?, and Donor« uf 
coDsiderable amoauts. Tbe »Goveruiiig Body« conaists of the President and Couucti, 
and the latter divido off from themflelrea an ExecutiTe Ctnomittee and a Finanoe 
C'omniittee. Tcacliing staff about (iO. Teacbing is for a 1 year niinimum. There are 
aliortt IB open scholarships givinfr free «'dtiraf ioii ; fhose open (o iill British subj-cts, 
and publicly competed for yearly in Fel^ruary or March. The Courtenay, ilorley, 
Pringle, and Wilson soholanhips give free edncation and also GO gnineas per anoani 
niaintcniuioe ; holders of opm schuliirships an' |»r'jniotfd fo the^^f by coun<-il ••u re- 
conunendation of JDirector and Board Professors. There are further 11 schoiarsbip^ 
called Close or Local. reterved for candidates po9!<essing a certain interest or residing 
in a certain locaUty; 8 of these give the öO guint us <is above besidea the iVee edn- 
cation; the 11 are Adelaide, Bristol, Duv.- vi.ilonreüu;. Kent, Liverpool. Montreal, 
Jiortblk, Portamouth, Roy. Am. Orchestral Society, Öhropshire, Victoria. There are 
also exiubitions, giying either free edueation, or a smn in aid towarda Ums. Alse 
ttpecial prizes and medals. Associates now number 697, open scholars past and pnv 
sent 252, closc scholars ditt^ 51. Since 1884 there have been 31 public concert« out- 
side of the College, and the following 19 opera Performances at theatres: — Barlw 
of Bagdad, 1891, twice; Cosi fan tutte, 1890; Deux Joumees, 1885; Dido and Aeneas' 
1895; Hon Giovunni 1S98; FalstaflF, 1896; Figaro, 1885; Flauto Magico, 1899 and 1900; 
Flying Dutrhiuan, 1898; Freischutz, 1887; Genoveva, 1893; Le Roi Ta dit, 1894 ssd 
1895; Mcny Wives of Windsor, 1886; Orf<So, 1892 and 1893; Taming of fhe Sbrew, 
1889. — The Philharmonie Directors for the ensuing year are Messrs. Berger, Cum« 
Miings, Faning, frardner, (rilhert, Mackenzie and Blandegg^r. — For the July half- 
yearly Fellovvship exaniination of Roy. Coli, of Organiats there were 80 candidates 
13 sucoesefhl; for Asaociateship 179 candidates, 44 sueceesfol. A Gommittee of tlris 
ImxIv is eiis^aged in resi^ting proposnd lo<rishtion which would enable Oathedral autho* 
nties to dismiss orgiinists at H month-^' notii e without appeal. C. M. 

Das Konservaturiam der Manik in Heidelberg unter Direktion des Herrn Otto 
Seelig, das soeben sein sechstem S< tiu]jahr beschließt, giebt in seinem jetsigen Jahns» 
berirht eine» Überblick über seine Leistungen. Dm ünton ii.ht erteilten 10 Lehrer 
und Lehrcrumen in 92 Wochenstunden den 85 Schülern und Schülerinneu, die sieb 
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auf YoibeKitnngsklassen (Klavier und Violme) und Mittel* und OViei klassen (In«tm> 
raente, Gesanff. Theuiic. Orchester, Kammermusik, Chorgesanjr, Musikgeschichte, Ita- 
lienisch; veneUen. Das Institut veranatalkie im letzten öchu\}ahre d öffentliche 
Schfiler-Auffuhmogen. 

Die KIligliclM MWKiksehale im Wlintarg, unter Leitung des Herrn Dr. Karl 
Kliebert stehend, wurde laut soeben erscheinendem Jahresbericht von 742 Hrhiili r?i 
besucht, von denen 233 das Studium der Musik berufsmäßig treiben, während 4^7 Hos- 
{litanten anderer itaatliolier Ünlemclitnaitalteti (üniTenhU 23, OymsMien 906, 

Lehrerseminar 76; angehütten. Von ersteren hatten als Hanpt&oh gewühlt: 105 Kla- 
vier. 49 ein Streich- und 44 ein Bla^^iBsf ninicnt . 22 Solopr**!^«"?. ß Harfr, 6 Theorie, 
4 ürgei Den Unterricht in 40^ Wochenstunden (14485 Stunden im ganz^ Jahr) 
erteilten 19 Lehrioifte. Der Tottreffliohe Jahreibenobi giebt in aaduhmeaswerter 
AVeise penauc^ Au^kiinft ülit;r den vorprctrag'cnon Lehr^^to^l■ und die bcmitzten Lehr- 
mittel in den einzelnen Fächern , sowie ein Verzeichnis des in den (iesamtiibungen 
benutzten Unterrichtsmaterialee. An AiiiHuhrungen fanden 0 AbonnementakooMirte, 
1 Kirchenkonzert und 8 Schälen orführungen statt; ausgeführt wurden dabei fierlios* 
^ Fausta Verdanimung«, Händel'a »Mesaiaic, 4 Symphonien, 9 Ouvertareni 15 Kooierte 
mit Orchester u. a. 

Die bekannte Tonic Sol l a uu tliod. welche seit etwa Mitte des 19. .Th. in England 
fSr den Gesang in Volksschulen eingeHihrfc iat, und nach welcher Millionen Kinder 
unterriclitt^t wt nlen. hat soit cini'.'^en .Tulircn auch in l)eut«:rh!and Boden gefunden. 
Fräulein Agnes Hundoeggcr in Hannover hat im Jahre 1897 einen Leitfaden der 
Methode (Tonika-Do) — nacb dem Englischen von A. Spencer Cnrwen bearbeitet — 
erscheinen lassen und unterrichtet selbst in tinrr Privat-Klasse von jungen Mädchen 
im Alter vnn fi bis IR Jahren. Die Krfol<^c- der englischen Solfeggisten sind bekannt; 
e» niag daran eriuiitirt werden, dali HelniiioHz in seiner »Lehre von den Tuuuiupfin- 
dungen« mit besonderer Anerkennong von der Reinheit ihres Gteaanges spricht. Auch 
in Hannover wird die Metbndc mit Erfolfr betrieben; eine höhere Tneliterseliule da- 
selbst hat ihren Gesang-Unterricht ganz im Hixxae derselben eingerichtet und gute 
Besultate damit enielt Die »Tonikü Do« oder »Tonio Sol-Fac eisieht schon das 
kleine Kind zum Nachdenken mid zur Selbstibidigkeit in der Musik. Überra^eliend ist 
die TretTsio!'"r!fi* h'mI dfi^ voin lilaff Siiitreii. U. K. 

Der Bachverein iu Heidelberg feierte den IdÜjährigeu Todestag J. S. Bacb's 
in umfassenderer Weise. Am 23. Juli hielt Harr Prof. Dr. Wolfram, der Leiter des 

Vereins, in der Uuivei-^iitiit^i-Aula einen Vortrag über >Die Schicksale des Lebenswerkes 
J. S. Bach's«. Am 29. .Juli wurde im Universitäts-Gottesdieiiste 'Ans|iniclie : Prof. Di*. 
Bassermanu) durch den Bachverem, akademischen Gesangverein, das städtische Or- 
chester, einheimische nnd auswärtige Solisten die Trauerode Baoh's in der Textom' 
dichtung von Hust zur Aufführung gcltraebt. Der l5esuo]i der v(»n Prof. Wnlfnun 
geleiteten Aufführung, auch von den Nachbarstädten her, war ein außerordentlicher. 
Am Nachmittag desselben Tages wurde vor einer größeren geladenen Gesellschaft im 
Hause Prof. Wolfruin eine Bachfeicr begangen durch Vorführung der GaUlbergschen 
Vmriatienen (in Bheinberger's Bearbeitung für 2 Klaviere) und der Kaffeekantate, 



NotisseiL 



A l'occasion du Coagreti d'üihtoue tle la Mnsiqne, Paris, M. Ch. Malherbe, 
Parchiviste-bibliotb^caire de TOp^ra a eu Fid^e de demander tous les compositeurs 

du monde, un autn>rrapbe et tme Photographie. Plus de deux cents personnc? ont 
r^pondu a ces desiderata et c'est ainsi que M. M. a pu constituer une collection 
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unique de portmiU et «rautogTaphcs. Los gen^rations k venir pourront ainsi «e rendre 
coTiipte des eeritures de quelle diversitt'" tle« compositeurs du monilf i ntier vivaut i-n 
1900. Cette collection sera visible ä i'Op»'ra pendant toute la duree de l Expoaition 

England. — F. H. Cowen has been app., besides his oiher appointinents in Man- 
ehester. Bradforrl lunl London, cnndncfor of the Scottish Orchestra. The followin^'- «hf.wis 
the varied historj ot this: — 1873, Sccond Glasgow Mus. Festival; 1874. tbcnce aris- 
ing' perm. Glasgow ChonJ Union Orohestra of 60 playen for 16 wieefcs, 1 conceii 
Cond. Iiy Billow, the sea-^i-ii fiiiaiifially bad; 1875—76, for 8 weeks, cond. by Sullivan: 
1877, whole season by Bülow, new St. Andrew's Hall, balance of 537 ; 1878. Tausch 
from Dttssddorf: 1879 to 1892, thirteen years under Manns, orch. raised from 50 io 
85; 1893, competition of above, 8 weeks, with new Scottieh Orchestra under Hen!<'1iti 
25 weeks, tinancial failnre to both; 1804. amalirfinratinn otid-T hüb'r title, Henschol; 
1895 to 18U7, aeasons varying 8 to 20 weeks, Willem Kes ol Amsterdam ; 1898—99 
Wilhelm Brach of StimMlnug; 1900, F. H. Cowen. The Soottish Orchestra plavs io 
niany towiis of Scotland besides Glasgow; has also played in English towns, C. i«- 
employed nuw exclusivcly in conducting and composing. — Miss Uildeganl Werner 
has made out the following list of novels in English whieh deal with musical suh- 
jects: — Alcestis, Mrs. Frank Comish; Charles AnchestL-r. Eliz. Siiepherd; Countess 
Daphne, >Rita»; Dominant 7'*', Ellz, Clark; Doreen, Edim Eynll; Evelyn Innr-'^, i». 
Moore; Hand of £thelberta, T. Hardy; Kreutzer Sonata, Tolstoi (traus., ; Limiet, Grant 
Allen; Minor Ghord, XM. Chapple; Hurical Sketche«, Elise Follm; Boman Singer. 
Marion Crawford; Sandra Bclloni, G. Meredith. — On 28tl> July 1900 tke löOtt anniv 
of the dealh of J. S. Bach, and the day ^ hen bis remains were transferred to the S 
Thomas Chiirch, Leipzig, the anthenis at Westminstcr Abbey (Sir F. Bridge' wcre 
from Matthew Faaiion-Mutie and Ghristmas Oratorio, with Badi muaic for volun- 
taries. C. M. 

Die in München neu errichtete aTißcroi clenf liehe ProfessDr für Uasikwissenscbaft 
ist dem bisheiigeu Privatdozenten und Kustos der Musikabtuilimg der Münchener Uul- 
und Staatsbibliothek, Herrn Dr. Adolf Sandberg er, fibertragen worden. 

Dr. H.Riemann/s Nosik-L«xill«]l wird demidichst in einer von JnlittB Engel 

besorgten russischen I'borsetzung erscheinen. 

Zur Subskription auf eine Gesamtausgabe der Orgel- und Klavierwerke Jos. 
Kasp. Fei-d. Fischer's (um 1700) ladet Hr. Musikdirektor Ernst v. Werra ein. Der 
Band, ca. 140 Seiten in Folio für 10 Ji bietend, soll bei genOgeodar BeteQignng n 

Weihnachten d. J. l)ei Breitkopf & Härtel erscheinen. 

Dif stlidtiscbc Bibliothek zu Frankfurt a.M ist durch rine Schcnkuii!? in den 
Besitz einer sehr reichhaltigen Sammlung von Schriften über die jUdiHcbe Mu!«ik. ge- 
langt Darunter befindet sich n. A. ein aus Spanien stammendes, im 16. Jahrhnndert 

gescliriebcnes Manuskript. 

Prof. Dr. Otto Kade -{• 19. Juli in Schwerin, geboren (1 Febniar 182.5 in Dresden. 
Die Musiktoi-schung verdankt dem Verstorbenen wertvidle Monographien über den 
9Lutherkodex von 1530«, Le Maistre, H. Isaak, die ilteren Passionen, den Beiapiet- 
band /u Ambros MiiMka« -rlui litr. ilm Katalog der Schweriner Mnsik-aiinnlims: u. A 
— Franz BetZ r 11- August in Berlin, geboren 19. März 1836 in Mainz. £r war 
einer der bcstw "Wagner-Sänger. 
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Kritischer Anzeiger 

der nea-e^rscliieneueu BUcher und Öcbriiten über Musik. 

BeferenUn: N. Findeisen, O. Fleischer, O. Körte, Gh. Mftoleui, 
T. Norlind, M. Seiffert, J. Wolf, 



Blaokbnni* Vernon. Bayreuth and 

Munich. London, Unicorn Ftess, 
1899 — 04 p. Imp. IG^ 
R^production of napers originally in 
Fall Mall Gazette. Main object, to show 
that in the presentation of Wagnerian 
drama Bayreuth is dekadent hut has han- 
(ied on ita inipulse to Munich. The lioen- 
ses of «8»»yisro in the way of digresaoi-y 
matter are taken to the ftiil, and remarks 
will be found iindcr carli <i{' tlif fdllowinL'" 
hcads: — a detcnce ol the religious or 
ethical phiiosopliy of »PursifaU; a coneis- 
ely abstnit t npiiii-in nn Kuplish compo^ors; 
:t Uissertaiiou un .Muzart uperas; an account 
■ •f >Birenh'auter' ; a protest a^tnst the 
»tcrman mode of openitic dolivery on the 
part of the luale siugerü. B.'s litcrary style 
containt moch pictureaqne phrase. G M. 

Orasiani, Georges. Ein dringender 
Vorschlag betreH'^ dor (resangskunst. 
Berlin 1900 Selb^«tverlag. 
Die natürliche Grundlage der Gesang«* 

kmi-t , Tiiimlich die rationelle Förderung 
kcrperliehcT (iesundlieit eiidu'itlich festzu- 
stellen, bezeiclm»>t Verf. als dringend nötig 
und nnr /u leisen (iun li einen internationalen 
KunKii^l^. iiii' welciicu die Studie als Vi>r- 
arVieit gilt, — Verf.. der darin auf alle 
Fragen der (iesanffs-Technik eingeht, tritt 
warm für den (Tcdimken ein, daß die Zu- 
kunft der (i•'^aIli;^-!^Ill-ik iu der V< rriiäliluii;,' 
der Wissenschaft mit der Kunst liege. 

O.E. 

Hanls, David Fraaer. Saint Ceeilia's 
Hall in the Xiddi v AVynd: a chspter 

in the history of the music of the 
past in Edinburgh. Edinburgh, 
Oliphant, Anderson & Ferrier, 1U<X). 
War von 1762 an Koiuertsaal für ein 

»r oncrrto «»pirituale«. 

Hartl, Alois. Joli, Ev. Ilabert, Or- 
ganist in G munden. Ein Lebcns- 
bUd. Wien, Heinr. Kiraeb, 1900 
— 723 8. gr. 8» Kronen 10. 

Hartmann, Mnrt. Lieder der liby- 
schen Wüste. Die Quellen und 
die Texte nebst einem Exkuise 



über die bedeutenderen Beduinen- 

Stämme des westlichen Unterägypten» 
[Abhandig. f. die Kunde d« -^ Morgen- 
landes XI, 3j Leipzig, V. A. Brock- 
haus, 1900 — Ulf 8, — . 

Haatong, W. Deutsche Aussprache 
beim Beden und Singen. Berlin, 

Verlag der > Freien Musikalischen 

Ver«ini'_ninrr', 1900. 

Hildebrand, iiudolf. 3I.!terialien zur 
Geschichte des deutächeu Volksliedes. 
I. Das ältere Volkslied. Hrsg. von 
G. Berlit. Li ijizig, B. G. Teubner, 
1900 — Vni und 239 8. gr. 8*» 
.// 4,-. 

Hinton, J. W. Organ Construction. 
London, The Composers' and 
Authors' Press, Ltd. 1900 — . 

HuBticer, James. Chopin: the man 
and hi.s music. New York, G. Schir^ 

mvr, \'M>1) — . 

Jockisch , Keinhold. Katechismus 
der Violine und de.s Violinspiels. 
Leipzig, J. J. Weber. — JK 2,60. 

JoÜB, Victor. Friedr. Wieck und 

sein Verhältnis zu Roh. Schumann. 
Div.d.n, Oak. Damm, 1900 — 

Kl i\r.voll, Otto. Das Konservatorium 
dl r Musik in Köln. Festschrift zur 
Feier seines fünfzigjährigen Be- 
stehens. Nebst einem Verzeichnisse 
sämtlicher von April 1850 bis Mürs 
1900 in die Anstalt eingetretenen 
Schüler. Köln, 1900 — 141 S. 
8« mit 2 Porträts. 

Kopp, Arthnr. Deutsches Volks- und 

Studenten - Lied in vorklasjii scher 
Zeit. Im Anschluß an die bisher 
ungedruckte von C r a i 1 - h »■ i nrsohe 
Liederhuudschiift der Königiicheu 
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Bibliothek zu Berlin queUeumnßi^' 
darj?cstellt. Berlin, ^V. Herte, 1Ö99. 
285 8. 8» 6,—. 

Seitdem Philipp Spitta in seiner Ab- 
handlung über Speruntes die Wichtipkeit 
des Volkaliedes von 1650— 17dO nacbdraek- 
lioh betont hatte, hat man sieb diesem 

(TO;:<'nst;ui(le eifrig jcugewendet. Job. Bdlte's, 
W. NicÜcn's u. a. Arbeitea haben vortrefl- 
liob aufklarend gewirirt, und die vorliegende 
VcrötTeiitlichuiij; thnt es niflit minder. Cine 
der wichtigsten Üuellou für ^hi-i Vulks- und 
OesellachaftAlied der erstt n Hälfte des 17. 
JalirlmniKTts, wenn nicht die wichtigste, 
ist das Studeiiteiilitidcrbuch des Freiherm 
von Crailsheim in liUgland in Franken, 
cnt«taiiden gegen 1750, da» jetzt in der 
Köuii,'] Bibliothek in Berlin liegt. Die 
Saniiiilung lUßt \int wii' kaum rim' an<h'rc 
erkennen, was man damals iu der Uesell- 
flchaft diditete und sang. Vor Gfellert, 
Uz, Lessing tind den KlasMkorn wnr das 
deutsche Liod weder in Worten noch Inhalt 
sehr wähh^ri-cli ; das Sinnlich-erotiscbe trat 
stark in den Vordergrund und artete gar 
nicht selten ins Lüsterne, Gemeine, Un- 
flätige a«is. So geht auch die Crailsheim- 
»che Sammlung fast ganz im Ert'tischen 
auf und leistet Erkleckliches an pöbelhafter 
Gemeinheit und unverhüllter Schamlosig- 
keit Es scheint uns geradezu der Giplcl 
derünmoral, daß der dies saubere 

Buch seiner 14— löjäliritron Tochter 
schenkte , die es denn auch recht fleißig 
benutzt hat, wie man aus verschiedenen 
Notizen ihrer Hand ersieht ; sie verkünden 
zugleich der Nachwelt, was für prächtige 
Früchte dieses fw^hfiarae Erziehungsbuch 
in dem frühreifen Kinde zeitigte. Das 
Ideal des jungen Herzens war der damalige 
Student und nachmalige Staatsminister 
Carl von Stein, aber die tSchwärmorei fand 
bei ihm keine Gegenliebe — wer weiß, ob 
er r -* der Eckstein >nisi rer patriotischen 
Erlicbuiig geworden würe! — and kaum 
16 Jahre alt heiratete das liebe Kind einen 
Herrn von Streitt. So entrollt uns zufjleirh 
die Handsehrillt ein seltsames Bild »us 
der Kultui^schichte: aber so interessant 
diese Nelwnumständedie Sammlung machen, 
so wichtig ist sie indirekt auch für die 
Musikgesenichte. AVie spSter seine Standes» 
genossen, die Freiherren von Arnim, 
Brlach, Ditfurth. Lilieneron in 
bewiiiUer Weise, so liat sich der Freiherr 
von Crailsheim unbewußt mit seiner Sanim- 
hing ein gnjße« Verdienst um die Forschung 
erw'Ml i< n, indem er s. Ine Lieder aus dem 
yolksquoll direkt Hciiuptte. Für eine ganze 
Zald \on Lie<lcrn liegen bicT tlie Beweise 
einer früheren Entstehung vf)r, als man 
bisher angenommen. Der Verfasser hat 



mit ^ToOor Sorgfalt eine große Anzalil 
gleich/.t»itiger Sammlungen und fliegender 
Blätter zum Vergleich herangezogen und 
giebt über die Parallelen* zu dem Texte 
eines jeden liiedes die ergiebigste Auskunft: 
man sehe t. B. die Geschichte des Qandfa- 
mus igitur S. 197 oder des »Landesvatcr« 
S. 229 ff. Kein Forscher namentlich filier 
das deutsche Studentenlied wird diesem 
Werkes cutraten können, obgleich darin 
musikalisebe XKnge nicht behandelt wer* 
den. Bessere Fürsorge hätte nur für eir: 
schnelleres Nachschlagen der einzelnen i..ie- 
der 'z. B. durch Fettdruck der Nummern, 
oder (hirrh Angalie der Seitenzahl im Ke« 
giäLt'i, getroüeu werdet» müssen. O. F. 

Kothe, Beruhard« Musikalisch-Iitor- 
giaches Wörterbndi. Bresiaii, 
Goerlich, 1900 — ^ 1,60. 

Lahee, H. C. Famous vioHnists of 
to-day and yesterday, Kew York^ 

Pngo, 1900 — . 

Lange, (Tustav. Musikgeschichtliches. 
Beilage vom 2&. Jahresbericht des 
Humboldt - Gymnasiums. Berlin, 
H. Heyfeld«r/ 1900 — 22 8. 4* 

Umfaßt einzelne Studien: 1) Beetho- 
ven'' s erste und letzte Torisrh"',]irung [v?l. 
Jahrboch Feters YL M. Fnedländer'. i. 
Di« Beethoven-Bilder der kgl. Bibliothek 
I zu Berlin. I^' Ein All>tuuM;ttt von Bee:- 
' hoven. 4) K. Wagner als Klavier- und 
Ueder-Komponist. U 8. 

Läfalo, Äkos. Der Ursprung ^It^ 
KÄk6czy-MarsclK'3 aus H. Berli' Z 
>FauRt'8 Verdammung«. Nach an- 
thentischeu, in Deutschland unbe- 
kannten QneUen soMinmen g«ftellt. 
Berlin, Hogblatt, 3 S. kL 8*. 

Laurey, L. A. De Zang in de 
katholiske Kerk. Tf i nrlem, L. 
Laurej-, 1000 — Fi-. U,2ö. 

Leflfler, Karl Peter, üm Nyekelhar- 
poapelet pa Skansen [Das Spiel der 
8ehlttase1harfe bei dm Skansm]. 

Bidrag til vär odlings bäfder, hrsg. 

von Aitur Hnzelius, Nr. 6. 6tod(- 

holm, 1899 — 114 S. 

Vf. beschreibt znnlchst die Konstnle- 

tion der Schlusselharfe (2 lIr>lz<rhiTT**<' 
und ihre Stimmung, um alsdann auf liire 
Oeschichte etwas einzugehen. Von Agri- 
e<A-x l)ereits 1025) als V(dksinstniment er- 
wälmt, ci-scheint die SchliU»«lliartV 
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'Schlüsselfiedol in Srliwcden pegen Ende 
des Jli.. hier heim Volke im 18. Jh. 
l)fsondeii5 beliebt. Während der zweiten 
HUlite des V.l ,T\\. hat allmählirli die Vio- 
line die Herrnchaft an sich ^fenonuncn; 
nur in einxalnen Oemmden der Provinz 
Upland kann man nocb ein paar Schlüssel- 
harfen-Spieler antreffen. Zwei von ihnen 
produzierten sich 1H97 auf der Weltaus- 
ctellung zu Stockholm. Von ihnen ttamiuun 
die vom Vf. mitgeteilten 102 Melodien. 
Eine weit volle Aufklärung.' picbt Vf. über 
den Charakter der gegenwärtigen sebwe- 
disdien VolksmiiBiK. Die sidi fast 
dorchwejj in der Durtonart bewegenden 
Melodien hatten Vf. veranlaßt, die Spieler 
zu fragen, ob sie keine Mollmelodien 
könnten. Der eine konnte mit Bestimmt- 
heit behaupten, daß in Upland während 
der letzten 70 Jahre keine Mollmelodie 
ffeapielt worden sei. Die MoUmelodien, 
die men vorher hatte, hießen Du^lakm 
(ans Dalekarlien . Darin könnte ein Be- 
waia dafür liegen, daß in der schwedischen 
Volkeweise ursprünglich der MoUcharakter 
vorherrschte, dieser aber vor der Kunst- 
musik ullniählieh wich. In Dalekarlien, 
das d< r modernen Kultur ferner stand, hat 
fleh das Moll länger erhalten, als in Up- 
lan.l. T. X. 

liehmaim, A. J. Briefe Über die 
Violine und das Violoncello. 6t. 

Petersburg, 1900 — 160 S. 12" 

Ruh. I.TjO m. Bild des Verfasser« . 

Hr. Lehmann, von Beruf Zahnarzt, 
nennt sieh den »nuwisehen Stradivarivs«, 

verkündet, das ( Ji lH-imni'^ de-s alten (leigon- 
baus gefunden zu haben und nun ein 
neues Cremona tn beffrOnden. Ein ähn- 
licher TroMipetenstoO hallte schon einmal 
vor mehreren Jahren durch das Land, 
otoe daß seither im nuaischen Instrumen- 
fenbati eine Besserung eingetreten wäre. 
Eine gewisse Sorte von Menschen scheint 
anoh Dti mie nidit alle werden au wollen. 

N. E. 

IjOmke, E, Volkstümliches in Ost- 
preußen. Dritter Teil. Alleusteio, 
W. E. Harieh, 1899 ^ XY and 
184 S. 8» 

Teil 1 (Jebriiuche, Meinungen, Al>er- 

?iaube. Spiele. Keime u. s. w.; erschien 
884, Teil II Sagen. Märclien) 1887. Der 
vorliegende HI. behandelt Wohnung. Ge- 
rätschaften. Kleidung, giebt Nacht l äge zu 
I und II, darunter besonders Sagen. INIÜr- 
« li' ti und Lieder. M. S. 

Liliencron, R.Kreilierrv. < 'liorurduung 

für die Sonn- und Et^ttugc des 



evangelischen Kirchenjahres. Ent- 
worfen und erläutert. Sr. ^Majestät 
Kaiser Wilhelm II. gewidmet. 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1900 

— Jt 3,60 (4,50). 

Wird eingehender besprochen werden. 

Limouzin, Charles. Eugene Vi vi er. 
La vie et les aventures d'un coruiste. 
Paris, Marpou & Flammarion, 1900 

— 12». 

LisBt, Fr. Life of Chopin. Trana- 

lated in füll for the first time by 
.1. Brnadliouse. London , Heeves, 

lOUO — gr. 80 sh. fi. 

I«öw, Kudoif. iSIuHikaliache Vortrüge. 
Mit einer biographischen Skine. 
Basel, Reich, 1898 — XXV und 
204 S. 8« fr. 4. 

Die Vorträge behandeln Palestrina, 
J. S. Bach. Händel. Mozart. Beet- 
hoven. Schubert, den Choral. Sie sind 
zwischen 188ö und 1896 gehalten worden. 

M. S. 

I^on, Clement. Le cölibre maiire 

de chapelle Philippe de Monte 
^tait-il Malinois oii Montois, Ela- 
mand ou Walion? Enghieu, Spiuet, 
1900 — 14 S. 8». 

Hiohel, Emile. Bnma war l^hiatoire 
de l'art, Parii, Sooi6t< d*6dition 

artistique, 1000 — . 
1) Sur la productioti de Tu'uvre d'art. 
2. Les miatres de la symphonie. 

Nerettl, Lnigi. Dne Conferenae mn- 

sicali. Firenze, Tipografia Coope- 

rativa, lÜUO. 

1. Musicisti morti prematuramente 
Pergolesi, Mozart. Weber, Schubert, 
Mendelssohn. Schumann, Chopin, Bellini, 
Bizet]. 2. Dell'upera in musioa francese e 
dei maestri italiani (Lulli. C iv alli. Pergo- 
lesi, Leo, Orlandiui, Anfossi, Duni, Picinni, 
Saeehini, Salieri, I^isiello, Ofaembini, 
Spontini, Pa-'r, Carafia. Bnnii. Tacchi. Dellft 
Maria, Donizetti, Bellini, Rossini . M. S. 

— La musica e l'Alfieri. Studio. 

Faxte L Firenze, Tipografia Ooo- 

perativa, 1900 — ^. 
Olrik , Axel. Dansko Folkeviser, 

linder Medvirkering af .Tdii Falbe- 
j J^iiii^eu. Kobeuliavn, idendalske 

I Fuiiay, isya — 173 s.'s". 
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Enthält Iß Kaenipe- 
15 liisturisciie Lk'dtT, 



und Trylleviser. 
18 Kidderviser 



ursprünglich zum Tanz genmgen), 2 
Scberzli^er (am Thnktisch B«tiiiigen . 



C. H. H. Style in Musical 
Art. liondon, Edinbuxigli and New 
York, H. Frowdc, 1900 — 24 p. 
Inrjre 8vi>. sh. 1, — . 

The iiiaug-ural lecturc of the autlior a;* 
new Oxford Professfir. A discuMion of 
styles, i-.ither in th«,- alistruct or ha causoil 
Wy äubject-iuattcr, than as betwecu uutiuns. 
Sir H. P/b thoughts bare long tap-roots. 

C. M. 

Faulseu, Ed. T>io Rincrstimmo im 
jugendliclieu Altvr und der Schul- 
^esang. Kiel, Gnevkow & von 
GeUhoni) 1900 — . 

Pearoe, Clun h s AV. Htndents' r.um- 
terpoint. London, C. Vincent, 1900. 
H-4 p. 12'"" J sli. 

A snmll buuk iipplyinff the principle 
tbat ooe must learn piain dintonic part- 
writinj?. and oljey traaition t herein, bel'ore 
].r(K'eeding further. By Studcnts' Coun- 
teqvoint ihc author means ►riain« or 
•ätrict« ; OD oanti fermi made with usuul 
reRtrictions; u$nig only triads and Itt in- 
ver'^i"!!';, witli <l>.''laction of smuk' df these 
aud of ccrtain successions ; inountiiig froni 
2 to more parte; and with ö species exhi- 
bitt'd for onc ]iart in each ca^e. On the 
other hand the Imrnumic aspect is not 
entirely preduded, and the work i.s all in 
thf moffem scales. Illustrative of the 
Ntan«l-ptiint of rounterpoint-teaching in tlii» 
••onntiy, which is very much niore conser- 
vative tban in Germany (Lobe, Marx, 
Richter, Jadaasobn &c.). Tbere is however 
a Oompoaera* Counterpoini to foUow. 

CM. 

Perrot, G. Lliiatoire de l'ait dan« 
reneeignement aeoondaire. Paris, 
Chevalier-Marescq & Co., 1900 — 

12" fr. 3. 

Ffordten, Hinn. von der. Heinrich 
Vogl. Münclien, Carl Hausbalter, 
1900 — Jf 0,60. 

Pierre, Conatant» La munique des 
fetes et ceremonies de la Revolution. 
Paris, Impriraerie nationale, 1900. 

Pohl, Louise. Hector Berlioz' 
i..el)on und Werke. Leipzig, F. E. 
C. Leuckurt, lUOO — ö ' ^ 4 [ö). 



Pokrowiky, N. Bas musikalisclie 

Drama. Seine Vpri7nn£renheit, jft^i^'e 
Lage und Aussicht liii* die Zukunit 
81 Petersburg, 1900 — 245 8. IS« 
Eine merkwürdige Art von MnsikschrifU 
steilem treibt seit einisen Jahren bei ans 
ihr Wesen. Mit didien BSdiem nnd 
hochtrabtMidcii Titeln treten sie auf und 
werbi'n Gläubige for ihre Utopien. B. 
Wag n er kennen sie zwar gar nicttt, fliUea 
sich aber i.'U'ii h\v(<M VuTtifcii. freien seine 
Werke Kiiuipfj^eschrci zu erheben. Sie 
können auch dte Beschaffenheit der gejren» 
wärtigen Alusikzustände nicht bogreifen 
und beg»^nen der nationalen Riclitung in 
unserer Tonkunst mit aller Mißaclitung. 
Der neue Messias, den sie ftir die Welt 
erti%nin<>n, ■wurde ein Mozart »ein, der in 
feincTii Wi --ru ikmIi die Hauptzüge eines 
. . * liosfiini, Uumztitti und Verdi benfi«. 
Zu diesen Apostebt gebort auch Vf. des 
vnrl!p2'''tiden nnch«. I*('ilnn»^rlich ist. daß 
das Buch 80 jslaik und die Gelegenheit, 
recht viel Unsinn aiifiJustaprlii. <o groÜ ist 
Die Gefn?!!-. daß er denktudustige (irmüter 
anstecken wird, liegt nahe. N. F. 

Portmaxm, A. Die Kirdieumusik- 
frage (kath.). Principien xu ihrer 
Lösung. Luzem, KKber & Cie., 

180!» — fr. 1. 

Respighi, Tarlo. Oio. Pier Luigi da 
Palestrina e lemendazione del 
Oraduale Romano. Borna, Sodetk 
di S. Giovanni, Desd^a, Lef(^bare 

Italienische Übersetzung eines spanisch 
geschriebetien Artikels in der Madridt-r 
Zeitflchrift »Ciudad de Dios», der inzwi- 
schen darcb F. X. Haberl (Kircbenmtui- 
kaliüchps Jahrbuch) schon gebfihrende Ab* 
fd fiLrunjr gefunden hat. M. S 

BÖBOh, Filfdr. >Kin ITrldenlcbeU« 
Erliiuterungöschritt zu K. Strauß' 
Komposition. Leipzig, F. F.. C. 
Leackart, 1900 — deutsch Jf 0,30i 
franiösiacb ,4 0,40. 

Saint-Saens, C. L'art et les artiites. 
Paris, Societe dEdition artistiqae, 
1900 — 18' ir. 4. 

Schneider, J. Kircbliclies Jahrbudi 
auf das Jabr 1900. Des »Amis- 
kalender für ev. Oeistlirhe« zweiter 
Teil. 27. .Ldirg. Ciitei-lob, C. Ber- 
telsmann, XI u. 48U «. JK 3,5U, 
geb. ^ff -Ij — . 
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(}iebt auch diesmal wieder eine vortrelF*|jatEi, wo fast jeder Monat reiches Material 
licho t'benticht über Personmletand. neuere 1 zu dem ungeheueren liereits vurhandeiien 



Gesetzgebung, stati^dische Verhältnisse. 
MisBion, Vereine nebf-t piiior Clinunk der 
evangeUscben Kirche, ftosfübrlich und zu- 
rerlSRsig. AvIfHIip ist e« tber doch, wie 

käi^lich \<m innsiKalischen Bestrol>iingen 
in der evangelischen Kirche berichtet wirfl, 
d. h. von offizieller Sorge um die einziije 
tnnl i'i«,'« ritl!( iie ( lirisllii-lie Kunst, welene 
mit «Itiiu Momente der (jriuulung <ler clunst- 
lichen Kirobe anfs innigste verquickt f?«Mt- 
denti einen ■wesentlichen Bestandteil ihrer 
Liturgie ausmacht, oder wenigstens aus- 
machen fw)llte. Ks ist gei^nß aller Aner- 
kennimg wert, daß sich die Kirchen jetzt 
immer melir and mebr den losialen Hiß» 
stätidfii hflfenil unil bes-iTiid zuwenden, 
auch die Bedeutung der Mission soll nicht 
geMlnnileTt werdm: aber was hilft alle 
iuC'ere AusbreitnnjT. wenn die innni-e Ver- 
tiefung cles Christ lii-ht u (ieistes nicht damit 
Schritt hält? Man a<*hte doch darauf, wie die 
Häretiker imd Sekten des ersten Ualbjalir- 
taosends der ciirisll. Zeitrechnung mit der 
Kirche wetteiferten in Licilcrn und Ge- 
sangen, in denen sie eins der wichtigsten 
Missionsmittel erblickten; man vergesse 
doch nicht, duß die eliristliche Kin lie bis 
zum IS. Jalirhandert die Tonkunst als ihren 
schönsten und herzgewinnendsten Sdbmuok 
lie;,'tt> Mild pHeprtc. und (laB die fflet^'c d'T 
Tonkunst in der Kirche noch immer dt?» 
WarmemesRer für kirchliches Treben abge- 
geben bat. In der eclifen. weil Iiisti ii-i«cli 
berechtigten christlichen Kun»t der Töne 
liegt das die Herzen einigende, konzen- 
trierende, vertiefende Mitfei der Kirebe, 
dessen sie heute mehr bedarf als je. Das 
gesungcu(! Wort eint inuner. das gespro- 
chene entzweit oft Weniger Predigt und 
niehrGc^Ang. das sollte die kirehliene Ge- 
setzgebung /Ulli T.i'^niiL' - vvu[i< Hir die Re- 
form de« (inttr ili> iis?r> iiiHclienl O. K. 

Sctioiz, Bernhard. iMu.sikuIisclie8 und 
FerBÖnlicfaes. Berlin-Stuttgart, \\ . 
Spemann, ld99 <~ 237 8. 

Reihe von Aufsäfz. n M i-zart — Veris- 
mus in der Mu.iik — Klara Schumann 

— Edg. Tinel — Vulkschorvereine als 
Erziehungsmittel — A Ifliamioversehe Kr- 
innerunjB[eu aus den .lahreu löüU bia liH'A'> 

— 'Wohm treiben wir? 

Knd. Die Musik de^ 1!). 

Hin Iii^toriseber 
ip/ii-', Hjirth. SenH", 
S". .// 1,:)0, 



Sohwartz, 

.Fahrhunderts. 
l'berblick. l>e 
1900 — 84 S. 
Jf 2,—. 

D l- riiternelinien. 



yei.. 



Stoffe neu hinzubrintrf , noch kaum erfolg- 
reich diirehführbar sein. Und d<ich muß 
eimnai der Anfang zum Zusammenfassen 
des gewaltigen Stoffes gentactht werden, 
sei es auch nur in Gestalt einer chronolo- 
gischen Übersicht über die hervorragend- 
sten JEomponisten und ihre HaoptwOTke, 
wie es am Schluß der ersten HUlfle dos 
19. Jahrhunderts C. F. Becker in der 
nicht ganz geeigneten Form eines mnsik- 

Soschiclitlichen Kalendunums versuchte. 
L Schwurt/, grupiaert den Stoff nach 
Stilgattungcn 'Sinfonie, Oper, geistUclie 
und weltliche Chorwerke, oeatsches Lied) 
und ihren verschiedenen Rtdittmgen, und 
sucht den geschichtlichen Zusammeidiang 
der Einzel-KrBcheinuiu[eu in großen Zügen 
darzulegen. Das Wewdien ist ein Senant- 
abztig uns den >SigTiak'n«, handlich, knapp 
und vor allem brauchbar für die nächst- 
liegenden Zwecke. 0. F. 

SoubiM, A. Hbtoire de la musique 
en Espagne, tome ITT, du XVU* 
si^cle h nos jours. i'aris, Flanuiiai- 



non. lÜOU 



12-^ Fr. 2. 



die ^lusikLiewchieht* 



Steevene, G. W. ThingH Seen, Edin- 
burgh & London, BkckwoodftSons, 

1900 — 318 p. Small 8vo. 

Posthumous. After an exccllent Col- 
lege career at Balliol, 8. was elected Pellow 
of Pembroke. then bccamc Journalist nn 
Pall Mall Gazette (Astor's;, National Ob- 
server ftc, then fnm 1896 tnnrelliDg cor» 
respondent for Daily ISIail, and d. of en- 
teric fever in Ladysmitb aged 3<), One of 
«he brightest minds tluu cM^r adomed 
jouniahsm. A paper herein is a parody 
on Hbretto of Wagner* »Die Feen«, 
another a humourous but respectful accolint 
of »l'arsital« at Bayreuth. C. M. 

Sykes, T. T*. Notes and Singing. 
Jiondon, .J . lurwcu, 1 900 — ÖO S. 8". 

Tuker, M. A. H. The Liturgy in 
Konie. London, A. and C. Black, 

1900 — 355 p. 12'"^ 
An exhansUTO account of the Mass, 
•/•('itin:jfoy tt9ttvtttiitts, and the snbordinate 

ofticrv. onipiled froni liatin , Italian, 
German, French, and English gources. 
The sttbject make« it api)lieablo in every 

eiuintry. and the ni'i-i' ian will dedie c rlcar 
infonnation on very niii iei mi^ nmtti rs m- 
sepitr.d-ly connected witii th'' In^iorj- of 
nuisie; e. g. nnder such heads as High & 
I.ow !Ma^s, Mes>a Ciinfata. Mcssa Buoua, 
7 « itnnnical llours, 'i'enebrae, Angelas, 



de^ r.>. Jahrhunderts zu schreiben, dürfte 1 Passion Music, lutroit, Uosanna, Sequence, 
z. <L I. M. i. 29 
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Salve Regina, ruiiticum Grailuiun. AHeluia, 
an«l so on. The origin^ history. uud prescnt 
practica, of cach lectioii of the Mass are 

g'ven. Tlif 4 pag'es sporifically ou miisic, 
im Pope Celestine to thi' latcst liegola- 
menti), are less valuable. There is a sec- 
tton on BelU in Bome, the »Isle Sonnante« 
of Rabda». The book ends vith Üie 
daily Time-table of the Ave Maria in 
Korne, and tbe yearly »Kornau Caleudar«. 

CM. 

TTrslni-Scuderi , 8. Musicometro 

(Legge metrica e psicolo<rica dclla 
musica) Sesta edizione. Koma, 3J.o- 
des & Mendel — 56 S, fol. 
Die bekannte Thatsache, daß die meisten 
Helodien metrischen Bau erkennen lassen, 
fuhrt den Vf. zu dem Gedanken, tiefer in 
das Wesen der Melodiebilduiij: einzudringen 
und eine musikalische Metrik auOsustellen. 
Er tdilwt bietet nur wenige Gesetse. die 
Hauptarbeit erhofft er von den Deutschen. 
Bei Untersuchung des niusikalischen Ma- 
terials fand er, daß die Melodien der i 
wilden Völker und der höher stehenden 
Tiere (Affen) der Pause entbehre, wohin- 
gegen die der kultivierten Völker bei den 
einsprechenden Melodieabschnitten meist 
entsprechende merkliche oder verhüllte 
Pan-en aufweisen. Diese Beobachtung 
veraiUaßt den Vf., der Pause eine besondere 
BedeatunjT xnzumesBen. Sie ist ihn der 
psycholüffischc Onind der Musik v i Ins 
Mittel, du tr Ii welches in der nicht dej^e- 
nerierten Seele die Töne «nr Melodie wer- 
den. Aus der Bezielmn? mn Tukt und 
Pause entstehe die Luhic vuu »lea luelo- 
dimbeD Formen. Die entsprechenden 
Pausen nennt er Ititmo und FAirilmo. den 
Zwischenraum zwischen 2 Pausen Kitrilmia. 
Je nach dem sich innerhalb von 16 Takten 
2 oder mehr Gruppen entsnrechen, redet 
er von mwunUrma nnd potiriimfn. üra- 
fasseu die gegenüberstellenden Ali^elmitfe 
1. 2, 3, 4 etc. Takte, so unterscheidet er 
einen veno mtmeaie monometrn. ftimetro, 
frt'niffrfK //Kutrimetro eto. Winli ii 2 Mc- 
lodiephrasen so mit einander verkettet, 
da0 der Endton der einen Anfangston der 
andern ist. so entsteht eine Ellipse. Atif- 
takt bezeichnet er mit Pleonasmus. Bei 
einer iJeihe von Beispielen liestiiiunt er 
den metrischen Bau. Die inl^eumation vor- 
liegenden Melodien hätte Vf. als weder 
rhythmisch noch melodisch genü|,'end ge- 
sichert nicht zum Beweise beranzielu n 
sollen. Es ist interessant, den Aitsführun^^on 
de<^ Vf's 711 fi.lrjrn. :in auch seine Aus- 
drucküweise etwas dunkel ist. Der prak- 
tische AVert einer so genauen Analyse der 
Melodien sowie des Zwingens derselben 



in Formeln will mir jedoeli nielif recht 
einleuchten. Wer soll denn iie-i der groL^n 
Mannigfaltigkeit des Baus der Melodieu 
alle entspreelienden Knnneln behalten - 
Der künftige Xum])Ositiuns&chiUer wiuc m 
der That zu bedauern. Eine Sannnlunp 
von Übnngsbeispielen beschließt das WerlL 

J. W. 

ITnInl-Boaderi, S. Diagrammi mnü- 

cometrici. Roma, Mode» & Mendel, 
1900 — 80 S. fol. L. 10,—. 

Innerhalb der mnsikalisohen Vene 
unterscheidet Vf. je nach Stellung der ent- 
sprechenden Pausen (ritmi) und euritmo) 
verschiedene Fälle. Die Zahl der Möglicb- 
keiten bweehnet er bei den monorbjth- 
mischen melodischen Formen nuf 1088. 
während sie bei den poljThytbiai sehen und 
arhythraischen Formen unbegrenzt ist. In 
graphischen Darstellungen. woVa i der Takt 
durch einen Längsstrich und die eiitsj .i'echen- 
den Pausen durch einen spitzen Winkel 
• und einen £rei8 dargestellt sind, führt er 
dem Leser die Reihe der Möglichkeiten 
vor. J. W. 

— De la Kagion musicale. Note cri- 
tiche sti Im qnestinne didattica e 
ßcolastica del »Musieometro«. Koma, 
Modee A Mendel, 1900 — 64 S. 8». 

Vf. zeigt seine un^n>ineine Belesenheit 
durch eine so große Fülle von Citat^n. 
daß der eigentliche Kern seiner Schnft 
fast erdrückt wird. Er nuicht. um es 
kurs zu saeen, Front gegen die heutige 
Musik mit ihrem Zxtg zun Formlosen und 
Fi'ont <,'eH-en den liouti^.Mi Mti-^iktmterricht. 
bei dem der wesentlichste Teil die 3Ielodie> 
bildungslehre keine (Vf. meint wohl : nicht 
genügende I5prücksichtigung finde. Kano- 
nische und thematische Komposition hält 
Vf. für minderwertig. Erkenntnis des We- 
sens der Melodie steht ihm obenan. Wie 
die Metrik die Form der Poesie bestimme, 
80 gebe es auch eine musikalische Metrik, 
die die Gesetze für die Form der Musik, 
die Melodie, umfasse, die da lehre, wie 
Noten sieh zu musikalisehen FüGen. Füße 
zu Themen, Themen zu Phrasen, Phrasen 
zu Perioden etc. susammensetzen. Aus 
der Frpründnnu der tiefer lietrenden Me- 
lodie! liMungsgeseue versprielit hieb Vf. 
gri)L'i n Gewinn für die Erkenutnifs der 
psychologischen Wirkung der Musik. 

J. W. 

ViUetard. Le chaiit gregorien et sa 
reBtanration. Serrigny (Tonne], 
cIkz Tauteitr» 1900 — 48 8. 8* 
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Witting, C. Der Geschmack in der Mu- 
sik — KL 23, Nr. 15 ff. 

Wolf, Joh. Das Aroioigano des XicoU VI- 
centiuo, 1561 — DUJ 1. Nr. 35. 

Ziegler, Edw. E. The »Musical Atmo- 
sphere« of Germuqr — MR Nr. 460 [b^. 
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Eingesandte Musikalien. 

BeqmdiQiig in nisammenfiwaenden Artikeln bleibt TOrbehaltMi. 

Keferent: O. rieiacher. 



Tcrl.»'/ Willi, iruaseu, K o j) »• ii Ii ;i lt c u ' 

Hartmaniij J. P. E. Thi->Hiskviden. 
Ballet (!•»• og 2^ Akt), op. 67. 
KlavierauBSUg SU 4HSlnden. 2 Bände 

1 1 R. fol. 

Gade, Niels W. og J. P. E. Hartmann, 

Et Folkesagn, Ballet in 3 Akten. Text 

von Aug. Buuruüuville. KJavier- 

au8xag tVL 4 HXnden von Otto 

Mailing. 176 S. fol. 

Die »Gesellschaff zur TTorausgabe von 
DUiiischer Musik< bietet in den vorliegenden 
Klavierauszügen Jedermann die Möglich» 
keit, die eigenartige uiul dem Ausländer 
sonst öo wenig zunfiiugliche Musik dänischer 
Meister kennen zu lernen. Diese Gelegen« ! 
heit benützt zu haben wird Niemanden 
gereuen. Eine Texterklärung, bei dem erst- 
genannten Werke in drei Sprachen (dänisch, 
aeutflch, iraiucüsisoh) and bei dem letxt- , 
genannten in dentscher Sprache giebt die , 
nötige Auskunft über Scene und ILmdlung. 
Tbn niskviden ist geschmückt mit den vor- 
trefflichen Mt'daillon*BiIdem vonHartoiann 
und Boumonville. Tin üLrijren darf auf 
W. Belirend's Autsut/ im vorigen Hefte 
unsrer Zeitschrift hingewiesen werden. Als 
nächste Lieferung dirser t^r'iß uiiiri IcfT-ten 
Ausgabe ist die Widküru vuu ilartmann 
in Aussieht genonimen worden. Wir 
wünschen der Thätigkeit d> i dänischen 
Qeeelliobaft, die mix damitden gleichartigen 



Bestrebungen fast aller KujiurUiiiiicr au« 
schließt, den besten Firl'cl^'. Welches Volk 
seine großen Meister und seine nationalen 
Tonwerke ehort^ ebrt «ieh bekanntlich selbst 

O.F. 

V^Iag Fr. Hofmeister, Leipsig: 
Becker, Prauz. J. N. Hammel, 
Ausgewälilte Werke. Abteilung 3. 
Variationen. 2, — . 

Verlag C. F. Kahnt, Leipzig: 
Höhne, Wilh. Orchester - Fantasie 
über C orueli U8^ »Barbier vou Bag- 
dad«. 

Holub, Hans. Sechs Miniaturen für 
Pianoforte, op. 59 14 S. fol. 

J/ 2,50. 

Nordische Landschaft. Abendfeier. Als 
alle Knospen sprangen. Zigeunerisch. 
NechtwIlehterUed. ValM lente. 

Klammer, Georg. Mltdcheiilied (Oe- 

dlcht von Paul Heyse), tSr Slng- 
stinime und Klavier, Op. 15 — 5 8. 

fol. .// 1, -. 

Verlag (i. Kicordi & Co., Milauo: 

Cesi, Beninniiiin. D. Srürlntti, 
nuove »Sonate per Piauolorte. Com- 
pleto Fr. ü, — . 
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Sreslauer Meyer. Berlin. Letpflger- über Ifector Berlioz' Symphonien und 

•traüe 136 — Katalog VII, teltene Hiirht-r Ouvertüren in der bekannten kleinen Or* 

and Manuskripte, mit vielen Facstmilia. ehester- Partitur- Aaiftbe, xediglert TOD 

U.a. Graduale Romanum i64ü, Dominikaner- Arth. Smolian. 

Psalter 1561, Labarde, Choix de chansons Bomagnoli dall' Acqua. Bologna, Via 

misei en mutiqae 1773, Byzantln. Hymnen ' dal Luzzo 4 -~ Catalogo Ko. 120 di opere 

IBk JaliriM., Ptttcewionale 16. Jalirli«. I dt vario genei« anüche e madam«. 
Solmbiws* Smtt. Lelpaig — Pntpekti 



Mitteiiangeu der „Intemationaleii Musikgeaeüsoiiaft^^ 



1. Leipsig. 

In der Ortsgrappen^Sitsung vom 7. Juli hielt Br. Dr. BernoulU einen Yortrag, 

Vielverhoißend hat die kleine Heidelberger Ortagrappe im ersten Jahre der Kon- 
stituierung ihr«! ^Virk8arokeit begonnen. Dvt Obmann, rrof. Dr. AVolfrum, der das 
Heidelberger Musikleben von kleinen dilettantischen Versuchen und Bemühungen zu 
bedeutend» !i. auch auswärts viel beacliteteti Leistungen emporgebracht hat. lud die 
Mitglieder der tiesellschatt und alle Musiklreunde zu einem Vortrage über die Schick- 
sale des Lebenswerkes .Toh. Seb. Bach'a ein, der am 31. Juli in der Aula 
unserer Universität abgehaldn wurde. 

Die auf den Juli fallende 150. NVii derkcbr des Bach sehen TodeaUfM bot dem 
Tortragenden den Anlaß, Rückschau auf die Itcdeutuiig des M*4stpr» f9r da« deutsche 
Geistes- und Kunstleben zu halten und in einer feinen Analyse die Kiemente zu zergliedern, 
die Back bei aller seiner universalhistorisdien Bedeutung aoeb zum deutschesten Meister 
maeben. In der Dsratellanx der Schicksale, die das gewaltige Lebenswerk Bseh*s von HiB> 
arhtunjr. Vcrge->e(iheit. V. rkLnnnns Iiis zum sie^freichen Triumphe im \V> rlisd Jl-t Zeiten 
durchzumachen hatte, bot uns Wolfrum eine frische, von durchaus selbständiger Auffassung 
seugende Oeaeblehto des Interesses an Back, wobei zabiretcbe Apercus und feinsinnige Be- 
nit-rkimücn an-h den clrrcnen künstif risrhen Stmdpiinkt <1r<? Vnrtra?«nden zu der Umwer- 
tung der musikalischen VSerlc im Laufe der letzten lüU J^hre klarlegten. Ks v^ar der 
Vortrag eines KQnstlers, der frei von pedantischer Schulweisheit mit begeisterter Ulngabe 
se inen Stoff temperamentvoll gostültete, iiri<i ch r reirlic Ri it.ill. «ii-r ifie eru«ten Kiiume der 
Aula am .Srhliis<ie durchbrauste, diirltt> <ieui \\irtr«^''-iiiieii ange deutet haben, wie »cht er 
alle Zuhörer zu IJank verpflichtet und wie spannungsvoll Sie den weiteren peplantea Ver- 
anstaltungen Wolfkom's entgegensehen. VOn Waidberg. 

Fragen ' ). 

1 Le catalii<rue de h\ l{iV)lii)tlii fnie du duc de la Vulliete. vendue nu.\ enelieres i 
Paris, en ITKi. iiorte anm le No. uii «^mhimI in.nilin' d'u'uvres de thi-ätre. et de 

musiqne. ilutrc autre.s te;* (ruii suivaiit^s, du nm.^itieu Michel Fariuel: 1" Cunceit 



1 Fra^ren und Antwirten in dit'<'er Abteilung können deutsch, englisch, fran- 
zösisch oder italienisch geschrieben werden. 
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divis^ cn deiix parties et pr^C^ d^un prologue — 9* Let ehants de U Pftyx eonwert 

(Tjyon 1704) — 3<* L'union äp !n Prnncf* et (!t> l'Espague. — J'ai reti-ouve les <Ba.v«s 
cuntinues» de ces uiuvres, ^uurrais-je favoir uii se trouvcnt les «chants»? M. Fariitel 
on FarmelU äteit la de J. B. Pftrinelli de HannoTre. X A. £. 

2 Psalm Tunfie, St Anne, Hanover, St. Matthew. — I should be gled to be in» 
fonned what evidence exists for attributjni,' io Dr. Wm. Croft the above-named tunes, 
Over aud above what is aaid in Crove's Dictiunary, art. »Saint Anne's Tune«. Uauaver 
iraa for e ]oDg time credited to %tidd bat for meay reawnis tlris nents to be ont 
of the question. Tu Rilfy's »P.irocliial Harmony« , 1762, Hanover is headed^ »Tbe 
aathor not known«; and St. Matthew is headed, »Suppoaed to be by Dr. Crofl«. 

W.C. 

3) Do any of the languages of Üie modern Letin nations employ a word eqoiTaknt 
to the Engliah word »folk-Iore« ? O. F. C. 



Nene Mitglieder. 

Geiieral-IntendanedesHoffheatersund TjandeB-Bibliothek, Herzntrliebe (Hofridl 

der HofkapeUe, Großberzoglicb Wei- ' Prof. Dr. Klage , Altenburg. 

marieehe, Weimar. ' Miniaterium dee Innern, QrofihenogM 

Hollender, E , MuBikallcnhHndler, ISBna 1 HeesiBches, Darmstadt. 

Direita, 3ao Paulo, Brasilien. Oberachulbehörde. Hamburg. 

iDtendaBB der HoflwpeUe^ HenogUehe, Feksohen, Fräulein Elise, Bo^laniMifl, 

Meiningeu- niockeugießerw?i!l 22, Hambnrg. 

Kluge, Hofradi Prof. Dr., siehe Landes- . Btaataminiatenum, Herzoglich öachd«B- 

bibliothek Altvnbnig. | MeMngiuhea, Meiningeu. 



Indernngen der Mitglieder liste: 

Mgar* AjDgiut 8. F. CS. Lft Gnmge, 1 Morgeneier» Bedaktav, Elberfeld, w* 
6a. I etorben. 



Btn ansftfarllehes OeBftnt»]te9ttter 

nhcT den cranzen SfofT un^^rrer Fulilikiitionen von 4 — 5 Druckbogen Umfang wird 
mit einem «1er iiächHten Uet tu unseren Mitgliedern als Souderbeilage zugehen. Redaktion 
mtd Verleger glauben mit dem ersten Jalirgange der Saaunelbiiide nnd dar Zeüsdinft 
gehalten sa hidNm, was versprochen woxden ist. Sie danken den MitgUedero fnr ihre 
Mitarbeit an dem bedeutsamen "Werke der IMG. auf das herzlichste und hoffen, 
daß tiTiRPrr (n siUsclrnft iinUr tlor freundlichen Weilemrbeit aller ihr.^r Glicd- r rn-n 
Segen der 31u8ik und ihrer ^\ isscnschaft, unter dem Zeiclien der internationalen i^au- 
tracht und der Forderung des Idealen in ihrer idealen Kunst, ihren hoben 2iden 
unentwegt weiter en^genschreiten möge. 



Anigcgebcn nm 1. Septemb«r 



Für die Kedaktioii ^cr iit ^ rtMrh : Professor Dr. 0. Fleis'-lier, nerltn W., LathentT. 
Mitverantwortlich: Dr. M. £>eiffert, IUtUu W., Göbenstr. 28. 
Draek und Terlsg von Bieltkopf A U&rtel In Leipzig. 
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lii&snitz bei l>rc»deu 

Qeeellscbaft, Slusikaliscbe^per Adresse 
Direktor E. Borenins, Waes Aktie 
l'ank. Taiimicrrors, Finnland. 

GesellBchaft der Musikftrounde (Biblio- 
thekar nnd Archivar Dr. EttseblOB Man- 
dyczo^% !'ki . Wien I. Giselastrasse 12. 

Gevaert, Frau^ois Angnste. Direktor des 
Kgl.Konservatorinme derHiisik,Brtisie]t 
Belgien. 

Glasenapp, C. F., Staatsrath, Riga. Russ- 

laud. Beimerstrasse 1. 
Qobler, Dr. Georg, Leipzig , Täobohen- 

we« 10. 
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Ooldsoiimidt, Direktor Dr. Hugo, Berlin, 
KelthBtnsBe 16. 

Ooldschmidt« Otto, Ebq., 1 MoretOD (War- 
dens, Sonth KenBiD^ton. London W. 

Oörs, R., Pianofortefsbrikant, in Ttk OOra 
& KaUmann, Berlin, Angsbargentnue 

55/50. 

CtaAdener, Hermann, Prof. am Konscrvato- 

rinm, >Vien Hl. J)icquinga«^e 'Ki 
Grein, L<<uia, Paris, •l'^i' ruede* LiUeauduu. 
Grimmer, Regiernugs-Rath, Hildesheim. 
Qrunsky, Dr. Karl, MiiBikaehriftBtelier, 

Stuttgart, Stitsenbnrgstmse 1. 
Orüters, Ilngo. Städtischer Musikdirektor. 

Bonn, Orgeland erstraase 34. 
CfaFütan, rrof. Augiiat} KOnlgl. Kwlk' 

direktor, Frankfurt am Hain, Cion- 

bergerstrasi^e 14. 
Ouarinoiü. Engenio de, Bibliotecario del 

R. Conservatorio di Mnsiea, Mailand, 

Italien. 

Haberl, Dr. F. X., Generalprät^es des Cä- 
eUien- Vereine nndDirektor der Kirchen- 
muBiksohitle, Begmibnig, BeioluatneBe 
L. it>. 

BaoU, Prof. Lvdwig Napol, Bndapeet, 

Rakoczygasse 4, II, Iß. 
Hagelberg, Fräaleiu Daf;iuar, JyviiukylU 

(Wasa), Finnland. 
Hagen, B., Mosikhiatoriker, Kopenhagen, 

BUlowßv. 4». 
Hammerich, Dr. Angnl, UniversitUta- 
• dosent, Kopenhagen, St. Blioliersyej 18. 
Harding, II. A.. Eeq., Mub. Doc. Sherring- 

tüii, T>v. I'ar} Avenue. Uedford. Enplnnd. 
Harthan, Dr. Hana, Direktor dea National- 

Koneervatorlmne, Santiago, Chile, SOd« 

Amerika. 

HartOK, Jacqnes, Prof. amKonBervatorinm. 

Amsterdam, Amtleld|)k 19. 
Harvard College Iilbrary, CamlNridge, 

MasB., U. S. A. 
Hase, Dr. Ogear von, in Fa. : Breitkopf & 

TTürtel. I^^-ipzig, NUrnbort^'orstraBse 30,38. 
Hätz, (J ottlieb, Rektor, Rothenburg ob 

der Tauber. 
Hauaer, Jos.. Grossh. Bad. Kammersänger, 

Karlsrnlie 1. B., Friedrioluplati 7. 
Hedenblad, .T.E . UnivcrsiUiti-lllltlk^ek- 

tor, Upsala, Schweden. 
Hagar, Dr. Frledrioh s. Mnsiksdinle, 

Zürich. 

Hegner, Otto. Basel, Spalentborweg 55. 
Hehemann, Max, Bedaktenr vornGmieral- 

Au7.p\'T'^T. l->!»en an der Rnhr. 

Heimendalil, W.Ed., 2119 Maryland Ave . 
Baltimore, Md., U. S. A. 

Heinichen, Georg, Rünigl. Slnsikdirigent 
im Inf -Regiment GrosBnerzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenbnrfr- Schwerin 
(4. Brandenb.] Nr. 24, Neuruppin, Prä- 
atdenianatrasse 72. 



Heintse, FranKommissionsrath A., Berlin» 
Sttdende, Bahnstrasse 21. 

HelBingfors Mueikinstitut PÜMiothc- 
karin: Frl. 0. Tavaststjernaj licleingtor», 
Finnland. 

Henkel. Fräul Sophie, Fiankfiirt a. Main, 
IlumboldtstrasBe 19. 

Hennings» H. 8. Yerlag, NordiMhar. 
Kopenhagen. 

Herbert, George. Esq.. 92 Holland Koad, 
London W. 

Herta, Alfred, Theaterkaptillmeister, Hres- 
lan, Seliweldnilsentadtgraben 28. 

Herwegh, Marcel. Paris, 30 rne Boiesitre 

Higgs, James, Esq., Mns. Bac., 145 Ports- 
dowtt Road. London W. 

Hildebrandt. Profeaaor Dr., Baa«l, Ber- 
nouUiätrassie 26. 

Hil(;er, Prof Dr., München. Adamstr. 4. 

Hindsberg, IL. Pianofabrikant, Kopen- 
hagen, Bredgado 34. 

Hirl. Wilhelm, Pianoforteüsbrlkaikt, Ber- 
lin. MantenffelBtr. 31. 

Hirsohberg, Engen, Berlin. ViktOTiastr. 17. 

Hirschfeld, Dr. Rob( rr .Mnsikselnift- 
steller and Lehrer am Konserratorinm, 
Wien I, CanoTagaaae 3. 

Hie-Schlumberger, Ed., BM6l, 8^weii, 
Engelgasse 83. 

Hobbing, M., Mnslkdfrektor, Bramen, 
LerchenstT.i'«>e 25 

Hoohsohule für Musik, küaigliehe Di' 
rektor Prof Dr .loaehlm), Barlili, Potf 
damerstrasse 120. 

Hofbibliothek, Groasbersof^, Darmstadt 

Hof- Vi. staats-BibUotliak, KOnigl. Bay- 
rische, München. 

Hofltauum,Panl, Musikdirektor, SolingeB. 

Hofmann, Richard. Komponist nnd I.enrer 
für Mnsik, Leipzig, Salome QätJadf>e 21 

Hofmusik-Intendanz, Rünigl. Bayrische 
fExcellenz Freiherr von Per fall). München 

Hoforchester, Kaiserlich Rusaiächeä, ät. 
Petersburg. Kleine Stallhofstrasse 4. 

Hoftheater •Intandana* KOnigl., Stutt- 
gart 

Hohenemser, Dr. Kid ird, Fnaktot 

am Main, Leerbachstrasse 48. 
Efoltaehnelder, C, Dortmirad. 

Homeyer, Pnul. Lehrer am Königl. Kon- 
eervatorium, Leipaig, Ferdinand Rhode- 
struse 5. 

Hoppe, Adolf, Universitäts-Musiklehrer, 

Frcibnr<r in Baden, Beifortstrasse 7. 
Hötzei, 1 arl, Lehrer, Grossaisüngan brf 

< ' ;i [ 1 1 1 ingeu, Württemberg. 
HoudardjG., St. Germain en Laye, 14 Place 

du chäteau (8. et 0. . Frankreich. 
Howitz, Frau lsabel, Kopenhagen, Batb- 

sackvej. 

Huber, Dr. TTans, Basel, Aii^rciiMr inerptr 
Humbert» Prof. Dr. Georges, Lausanne, 
Schweis. Aveane de la Gate 15. 
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Hansiker, Dr. Rodolf, GymnMiallehrer, 
^Vintertlinr. Scliweiz, Stadthausstra-^so. 

Hutor, Wasäili, KuUerliche Kuüäiische 
MiuikgM6llMb«fk, KlMhlnei; SuMlMid. 

Inspektion derMuaikschnlen desKSnig- 
reioha Belgien {Edgar Tinel . Mecheln. 

Institut für Kirchenmusik, Küingl. 
Akademisches Direktor Prof. Robort 
Badecke], Berlin, Potsdamerstraase 120. 

iBtttnto Kuaieale. Florens, M Via At&ni. 

Iwanow, Komponist. RtH-eiij-ent derNowae 
Wrenüa. St Perrr^hur^. Kii--.->l:ind. 

Jenner» Gustav, UniverBitätB-Musikdirek- 
tor, Marburg in Hessen, Woerthstras^eSI. 

Joachim, Prof. Dr. Joseph siehe Iloch- 
achole für Masik. KOnigl . Rerlin. 

Juxg«nBon, P., Hnsikulienhantllung, ]lo«> 
ku, BiisBland, Neglinmya Ii. 

Xihler, Willibald, GroHhMiogl. Badi- 
scher Hofkapellraeister, Mannheim, Oon- 

tardstrasse lU. 
Kalbeck. Max, Wien XV 111, KariLad- 

wigstrasse 76. 
Kaufmann, Fritz, Königl. Mnsikdirektor, 

Msgdebarg, Beethovenstrasse 5. 
Kann, Hago, 530 Milwankee Str.. Mil- 

waukt-e, Wisc, U. S.A. 
Keudell, Eobert von. Excellenz, Wirkl. 

Ctobeimer Rath, Berffn, Bondlontr. IT. 
Kewitsch, Theodor. Kpcl. Soiuinar-Ober- 

lehrer a. D., Berliu, UobenstaafeoBtr. 84. 
Keworkian, Komita8,Areh{muidrit, Etsch- 

miadzin, Wagharachapat, Kankaana, 

Asiat. Rasaland. 
Khnopfir. Georir, BrUaBSl, Belgien, ilvenne 

dea Arts. 

Kilbnrn, N.. Esq.. Mas. Bac, Nineficldt. 
Lü-' Hi \r,ckian(i. Englaini. 

KimbaU. Prof. Willard, University of Ne- 
braska, Lincoln. Nebr., U. S. A. 

Kipke, f'arl. Red.'ikteiir (lor S"ri:.Trli;il!': 
Leipzig-Kotinewitz, Mathilduuätru&su *J. 

Kirchen Chor, Akademlacher, an der 
Universität Freiburg Prof Dr Waf^ner;, 
I'Ycibarg Schweiz'. Rue de Mural 24b. 

Kirst, Ernst, Bibliothekar, Schüneberg boi 
Berlin, Apo.-tol PaIlla88tra8^'e 2(;. 

Kjenilf, Charles, Musiker und Musik- 
kritiker. .Martonsensall^ 8, Kopenhagen. 

Kleefeld, Dr. Wilhelm, Ilofkapellmeister 
a. D., Berlin, Königin AngiiBta8trasse29. 

Klein Koor a cappella Dirigent Anton 
Averkamp}, Amsterdani,Vossia8atraat li^. 

Kleinen, rrofeeaor Wilhelm. Oberlehrer, 
Köln am Rhein. Rothfr r^t rli i. h 

Klemm, C. A . llofiiui^iKulieuUaudlung. 
Dresden, Augastu>strasi.*e. 

Klenck, Robert, Prof am Konservatorium, 
Bnkarest, .Strada liibescu-Voda 0. 

Kliebert. Dr . Karl ».MoslkBebnle, König- 
liehe, WUnbnrg. 



Klinckerfusa, A.i Hoflielbnoit, Statt* 

gart, Kanzleistrasf'C IS. 
Klingenbei^, J oh. , K a tu m e ri n u b i k e r Ii r a 11 n« 

schweig. 

Knetsch, Barthold, Direktor desEiemaan» 
Ronservatorinms, Stettin, Ktfnig Albert- 

Strasse 36. 

i Knieee« Prof! Jolias, Mnsikdirektor, Bay- 
rentJi. 

Kohl, Tl.. FlQgel- nnd Piaaofbrtefiibrik, 

Hamburg, BUschstraase '6. 
Kohler, Prof. Dr. Joseph, Berlin, Enr- 

fllr.srcndmiim 210. 
Koebler, i'rof. Dr. Karl, Heidelberg. 
Kohnke, Dr. Otto, Bibliothekar n. Archivar 

der KUnigl. Prensaischen Akademie der 

Wissenschaften, Charlottenbnrg, Goetbe- 

strasse t i :i 
Kolbe. Dr. pbil. Fr, Blaiewitz bei Dresden. 
Koner, Oswald, K. K. PTofbeior, Wien III, 

I1(iriic-[ra?8e IT. 
Konservatorium KUndwortb-Scharwen- 

ka Direktor Dr. Ha«o Goldsebmldt}» 

Ik'rlii). 

Konservatorium von Professor Richa 

Sdunidt Berlin. 
Konservatorium, Breslauer (Direkte 

Prof. R. Thoma), Breslau. 
KonBervatorium, Schlesischea (DIrektOf 

Reinhold Starke;, Breslan. 
Koneervatorinm, KOnigUdiea 'Direktor 

r A r,cv.iert . J',rÜ8SeT. 
Konservatorium von Dr. W. A. Thomas, 

Freibnrg in Baden. 
Konservatorium der Muaik (Direktor 

Otto Seelig . Heideiberg. 
Xionaervatorium , OroBaheraogL, für 

Miisik Proft's^or Ileioricb Ordenstein), 

Karlsruhe in liaden. 
Konservatorium der Musik Direktor 

Prof. Dr. Frans WUllnerj. Köln a. Rhein. 
KonserTatorituttOiUldballSehool of Mnsie 

Direktor W. H. Cnmininps'. London. 
Konservatorium der btadt New York 

(Pristdent Dr. E. Eberhard , New York. 
Konservatorium, Knit^erliehea (Direktor 

Bernhard], St. Petersburg. 
Konservatorixim, National- (Direktor Dr. 

Hans II;>rt!;nTi Santiago. Chile. 
Konservatorium, iuemaun- (Direktor B. 

Knetsch), Stettin. 
Konservatorium. Königliches (Direktor 

A. Rubenson , .Stoekbolm. 
Konservatori Hill , K inigl., fUr AJusik 

(Professor Edmund Singer] . Stuttgart, 

Langestraaie. 
Kopfermann,Dr.Albert. Oberbibliothekar, 

Gr. Licliterfelde, Wilhelmpiatz 4. 
Koppen, Paul. Harmoninm-Magaiin, Ber- 
lin, l'ric Iriclistrasse 235. 
Korgano w. Uasil, Kaiscrl. Rnssisch.Musik- 

direktor, TMis, Kaakasni, Aaintlaeh. 

Bnasland. 
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Korn, Fräulein < lara. 600 Springdile Äve.. 

Eaat-Orange, N. J., U. S. A. 
X5rte, Baurfttb, Berlin, BrttekAuUoe 6. 

Körte, Oswald. Major «. D., Berlin, Kvr- 

fUntendamiD 212. 
Korth, Frau Dr., Vertreterin der Mniik- 

grnppe des Vereins der Lehrerinnon 
nnd Erzieherinnen, Frankfurt am Main, 
BlUcherstrasse tO. 

Köster, Professor Dr. Aibert, Leipsig. 
Salomonstraaae 13. 

Köatlin, Dr. Heinrich Adolf, Geh. Kir- 
chenrath o. Prot an der Universität, 
Gieeaen. 

Kotyklowicz, Tli., TTofharmoniunifabri- 

kant, Wien Y., Strauseeogaane 18. 
Krelo, Oskar. Ronsermtorlnms-DlTektor. 

Broslan. Ohlanerstrasse 41. 
Krallk, Friiuleiu MatUildo vuu, Wien 1, 

Elisabethstrasse 1. 
KrauB-Sohn, Haren Alexander, Florens, 

Italien, 10 Via dei Cerretoni. 
Krause, Professor Theodor, Berlin, Hän- 

delatrasae 19. 
Krause, Prof. Emil. Hambnrff, N. Fnhlen- 

Krause, Frau Dr. Laiae, Schwerin i. M., 
Sohnsterstraase 17. 

Krehl, Stephan, Lehrer am Orossherzoi^l 

Konservatorinni, Karlsrahe i. Ii , West- 

endstnuee 55. 
KretzBchmar , Prufossor Dr. Hermuin, 

Gaschwitz bei Lci{)zig. 
Kristiania Musikkonservatorlum Di 

rektor Peter Lindeman), Kristiania, 

Norwegen, Hohnbaesgade 1. 
Krohn, Dr. phii. Ilnisri, Olgsaist, Tam- 

merfors, Finnland. 
Krome, Dr. phlt. Ferd., Husikdlrektor, 

Bingen, Rheinland 
Kroyer, Dr. Theodor, Mnsikaebriftsteller, 

München, Klenxestraase 51. 
Kufferath, Manrice, Directenr du Guide 

Musical, BrUssel. 2 rue da ('ongr^s. 
Kühn, Kiffl, KOnigl. Seminar-Mnsiklehrer, 

Droseen, Ref? Hez Frankfnrt a d. Oder. 
KulhÄnek, Adalbert, K. K. Oberpostrath, 

Prig. 

Itandee-Blbliothek »Joanenmt. QrM. 

Landmann, T/iuu8, Seminannustkleluer, 

Altenbnrg, Sachsen-Altenbnrg. 
Lang, B. jT. 1 53 Trenoot Street Boston, 

Mns8.. U. S. A 
li&ng, üeriuaQD. Komponist. Dirigent, 

Hochschullehrer am Kgl.Konservatonnm, 

Dret.ileii-.\.. i-^trieBencrstrasse )<• 
Lang, H., Stittsurganist, .Stuttgart, iiaupt- 

stätterstraMse 124 b 
Iiange, Dr. Georg, Berlin, MDckemstrasBe 

104 a. 

La Roche, Frau Rosj, Bsael, Sehweis. 
G oller tatrasse 27. 



La Eoche-Burokhardt, Lonls, Besil, 

ächweiz, Rittergasse 23. 
Iianb, Th., Organist, Kopenb.ngen, StKon- 

gensgade 87. 
Ilieiolmer, L., Kommersienratb, Berlin, 
I SehHtxenstirasse 31. 
Lette, Charles. Eaq., 8 Bartlett?i Bnlldfiigs, 

London E. 0. 
Levi, Hermann, Oeneralmnsikdlrektor, 

Münch«'!!. Frin/ Liidwi-f^äifrasse 10. 
Levysohn, S., Ivcpctitor an der KfJiugi. 

Oper. Kopenhagen. Havnegade 15. 
Lewandowaki, Dr. Alfred, prakt Arat, 

Berlin, Potsdamerstrasse 88. 
Lewy, J,, Berlin, Lf'-.Miu'strasse 4. 
Lewy, Btnd. phil. Heinrich, Leipzig, Uni- 

▼errftitsstraaee 8. 
Liepmannssohn, Leo. Anti^nttiat, Berlin, 

Bernburgerg'traäHe i4. 
Liliencron, Freiherr D. Dr. Rochus von, 

Wlrkl. QeheinuHT Bnth, ExcellencSoUee- 

wig. 

Limbert, Dr. Frank, Mnsikdirektor.Fraiik* 
I fnrt am Main. Cronbergerstrasse 8. 
' Limbert, August, Kesselstadt bei Hanau. 
' Lindeman, Peter s. Sristiulis Hnslk» 
} konservatorinm. 

iLindgren, Dr. Adolf, Stoekholm, Jo- 

luinni'?^atan 2S. 
I Lipperheide,FrauBaronin von, Matzen bei 
I Brixlegg. Tyrol. 

I Llsser. I fMiis, Prof. at Mills College, 1241 
! Frau : II .Street. San Francisco, Cal, 

Ü. S A 

iltiat & Franke, Antiqaeriat, Leipiig, 

I Thal8tra9.se 2. 

Lloyd, C. llarfurd. Esq., M. A , .Mtis. Doc 
Precentor of £ton,£tonCoUege,WindM)r, 
England. 
Lobstein, Dr. Krnst. TTeidelherfr 
Loewenfeld» Dr. Hans, Kapellmeister 
am StadtoThester, Hamborg, Grindel* 

nlipp !7. 

Lundeiin, A., Tammerfors, Finnland. 
Lürken , Dr. »ed. J., KOln «m Bhein, 

"Weidengasse ». 
Lüscher, <'arl, Basel. Aescbeugraben 13. 
Lxisay, Professor Mathis, Lsarm^ Riris, 

73 Bonl. BeanmMehnis. 

Macfarren, Walter. Esq., F. R. A. M.. 

Prof. R. A. of Music, 3 Osnabaigk Ter- 

raee, London N. W. 
Maokenzie, Sir Alexander, Mus. Doc, 

Principal of the Royal Aoademj of 

Mnsie, Tenterden Street, Hnaofer 

Sqnare, London W. 
Macieaii, Charles, Esq., H.A.. Mus. Doc 

02 Drayton ( tardena, Sontb Kevifngtonf 

London S. W. 
Mahillon, Victor, Direktor des Museums 

des KUniirl. KoDservatorium in Brüssel, 

Boitsfort bei Brliasel, ViUa Matvic. 
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üaiUand, J. A. FnOer, Eaq. M. A., F. S 
A., 3» Phillimora GardMt, Kentlngton 

London W. 
Malin, Frau A., Tammeiifim, Finnland. 
Kalling, Otto, Professor nnd Orgaaiat 

Kopenhagen, Stormgade 35. 
Malach. Karl, Buchdrockereibesttzer. 

Karlarahe i. B., AdlerttrsMe 21. 
IbRdyeaewakl, Dr. E. t. G«Mllscbaft d 

Mii 1 f'r iindo. Wien. 
Manakopf, Fr. Nicolas, Frankfurt am Main, 

Untermainkai 54. 
Maske, TJeorg. ßnchhändler, Oppeln 
Maaou & Hamlin Or^an Co., 146 Boyl- 

8tou Str. liobtou. Ma>-,-., U.S.A. 
Matküwaky, Isaak, l'rotesaor am Kon- 

•iervatorium der Musik iu Tiflis, Kan- 

ka>u^, A-iat. Russland 
Ma^er-Mahr, Horiu, Pianist, Berlin, 

Am Karlsbad 20. 
Kayer-Beinach. Dr. Albert, StTMibnrg 

i. £•, Nikolansring 21. 
Xe. mUaii, Jobn, Esq., m Raleigh Road. 

Hornsey, London N. 
Mc-Naught, W. (}., Esq.. Mus. Doc, F. R. 

A. M., Ot> Colveatoue CreMeati West 

liacknev, London N K. 
Meinel, G., Kantor. Chemuiti i. ii.. Ziscbe- 

Btrasae 21. 

Mengewein, Carl, KgL Mntikdirektor, 

Berlin, Passauerstraaae 1. 
Merkle, Frau Marie, fiaeel» Sdiweiz. 

MiasionsBtraaae 9. 
Meesner, Georir, Leutnant a. D.. Berlin, 

DorSlingerstrasse 
Metallov, VVasUiy, Priester, Mu:»kau, 

Bassland, Synodaleebnle, Nikitakaja- 

strasse. I 
Meyer, Frau verw. (<lebeimrat Viktor, 

Heidelberg, Bergstraaae 32. 
Michaelis, Prof. Dr., Rostock i. M., Bis- 

marckstrasso 22. 
Kiltita, FreitränUnn Therese von, Bonn. 

TtioDiiMtrasae 17. 
Mittmann, Paul, Chordirigent, Breslau, 

I ,eliiii'1:iiiiiu l-'i. 

Mouteforte, Anton Grat' von, Kaiserl. 

Sekretir Im Ministerlnm des Aoftwar- 

tigen. Teheran, Perficn. 
Morgeneier, Redakteur, Elberfeld. 
Movaoh, FrUolein Anna, Berlin, Paeaaner- 

Morth, JüUauu, rrt'b»liur;4 iu ün>:;arn, ; 

Jökay MörgasBO 6. 1 
Moser, Andreas, Professor au der £Löni|^. 

Hoekaehnle fttr Mnsik, Berlin. Lvther-| 

Strasse '-'^ 

HooMT, Dr. Jobanues, Oberlehrer, Berlin. , 
Habslnurgerstrasse 3. 

Mountain. Thomas. Esq., 426 Haekney 
Road, Li>ndon K. E. 

Müller, ( irl Kigenthtfmer dee Hötel Vic- 
toria, Ueideib^g. 



Müller, Hermann, Repetent am Colleglan 
Leoninom nad Domebordirektor, Pader- 
born. 

MüUer, Frau Johanna, Wien VIII, Le- 

derergasse 5. 
Münnich* caud. phil. Richard. Berlin, 

(Jöbeuötrabse 2o. 
Münser, Dr. Georg, Breslau, Kaiser Wil« 

hefanstraaae 19. 
Munzini^er, Dr. Karl, Kapellmeiater, Bern, 

Schweiz. 

Museume-QeseUaeikaft, Frankfurt am 

Main, Jnnghofstrasse. 
Musical Aaaociation Präsident Sir John 

Stainer . London 
MuBikalische OeaellBohaf^ Tammerfoff, 

Finnland. 

MuBilcachule (Direktor Dr Martin Wege» 

Uns), üelsingtbrs, Finnland. 
Knalkafllnile, Königliche (Direktor Dr. 

F. X. Haberl , Rc^'. naburg. 
Mualkaohule, Königliche (Dr. KUebert;, 

Wttnbnrg. 

Muaiksohule ; Dr. Friedrich Hegar], Zttrieh, 

Schünleinstrasse 11. 

Nagel, Dr. WUibald, Priratdoient, Dann- 
stadt 

Naegeli, Walter, L H. Gebrttdn Eng A Co., 

Basel, Sebweiz. 
Nawratil, Dr. Karl, Oeneral- Sekretär, 

Wien XVIII. Sihopenhauergasse 5. 
Nef, Dr. Karl, Rodakteur der Sohweia. 

Hnatk-Zettiiag, Basel. FloraatraaM 26. 
Neisser , Prof Dr.. Geh. Medlalnal-Bath, 

Breslau, FUrstenstraa&e 112. 
NeiBser, stnd. phil., Mttaehen, Amalien- 

j»tr;i-"-e 1-1. 

Neruda, Piui. Fraua, Kopenhagen, Fre- 
deriksgado 9. 

Newmarch. M>^«* Henry, 52 Uampden Hiii 
Square. London W. 

Niecka, F., Esq.. Mus. Doc . Pnif of Musie, 
Edinburgh Unirersity, Park Place, Edin- 
burgh, SeotUmd. 

Nielsen, Amold, Unalker, Kopenhagen, 
Nygade 1. 

Nieseen, Dr. Wilhelm, Hosikdirektor, 

'llnrnti ."^chulstras^e 7. 
NikoiBky, Prof M.. St-l'etersburg. Ku&s- 

laud, Bibliothüqne Imperiale. 
Nordquiar, C , Erster liol'kapellmeister, 

Stockliolm, Schweden. Nybrogatan ö4. 
Norlind, cand. ]^iL Tobias, Benin, Fried- 

ricbstrasde 29, 
Koarriaaon, V., Alexandrien. Aej^-^ptan. 

Obriet, Dr. Aloy^ Ilnf kapelimeister. Stutt* 

gart, KanonenNvig l. 
Odencrante, ii., Vice-Hiradahofdlngen, 

Wimmerby, Schweden. 
Odermann, Albert, Srodolka bei SoillO* 

wice, Rassland. 
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Ohrftodel. H. Wtan VII, Mariahtlfer- 

«traase 1U2. 
d Oleire, E.. Buchhandlung. Straesburg 

i K., Am Mtlnsterplstz 
Oelsner» F., KonBul der Eepublik Vene- 

sneta, Amsterdam, Frederikspleiu 6. 
Ordenstein, Prrif 11 iurich s. Konserva- 

toriam,Gro8Bhdr2ogl.,Karl8rnhe inBadea. 
Ortograpp« Wien der iDtemationalen 

MusikgeaellMhaft, Wien IX, TOrken- 

atrasse 3. 

OttieDü, Hnjor s. D., SeMneberf bei Berlin. 

TTnTiyifHtrü w«o 1 ■*7. 
Ouiouaijüir, 1 lirBtia Marie, geb. Prinzessin 
Lobanoff von Roatoff, Davoa, Schweiz. 
Villa Britanni« (sorZeitMontienx, Hotel 
Beimond). 

Paxmier, Fanl, Lille, Frankreiohj 15 £ne 
H6pltnl miftatr«. 

Panum.Frl.Ilortense Musikgchriftstellerin, 
Kopenhageu, Feder ökramsgade 10. 

Parry, Sir Hubert, M. A.. D. C. L., Muh Dor ., 
Professor of Mni<ic, Oxford University, 
Director of the Royal CoUego ofMueic, 
IT Kensington Square. London W. 

Paesler, Dr. Cnrl, Berlin, Gübenatraasc 
25—26. 

Pathan, Dr A. M , Mnsuiau to H. H> the 
Mabüraüi, Baroda, Ost- Indien. 

PavItia-BlbIloUiek, Worma. 

Pausa, f'arl, Mitteltcliitllelirer, Dniaburg. 
KunigstraBse ^^H. 

Pearce, Charles \V., Esa , Mus. Doc.Craig- 
miUar, Avenue Boaa, Higbgate, Lon- 
don N. 

Pedrell, Prof. Felipe. Acad£mieo, Madrid. 

Spanien, San Quintin 4. 
Perfall, Freiherr von, Exceilenz, Künigl. 

(ieneral - Intendftnt, Httnehen, Mnximi- 

liAnatraaae -^b. 
Pwten, Rndolf, Emen an derBnbr, Rel- 

lin^'hiiusenstrasBe rit. 
Fetera, C. F., Musik-Veriag i Bibliothekar 

Dr. Emil Vogel), Leipzig, l'halatraase lü. 
Philipp, J.. Couipositeur de mnalqoe. 

l'aria, 1 rne de Cbateaudau. 
Philips, Engen, Ftankfort am Hain, 

S('h\vindBtra880 1. 
Plass, L.. Kauiiuermusiker. Wilmersdorf 

l)( i Borliu, Bingerstrasse 7>-. 
Poohh&mmer, Adolf, Frankfurt am Main, 

BleiohBtrasae 29. 
PouRin, Prof. Arthur, Paria, 135 Fau- 

bourg Poi8sonni«re. 
Praeger * Käfer, Mvalkallenhandlung. 

Bremen. 

Praetorius, stnd. iihil. Emet, lieriiu. Alte 

Jacobstrasse 1 <J artenhaus. 
PrnuBnitzcr, W:;'rer, l'.c.nmterderRreslauer 

Diskontobank, i'.rcalau, .Tuukemstrasae. 
Preen, Leutnant von, Karlsrabe i B.. 

Georg Friedrichstraaae 4. 



Prendergaat, A.H. I) . Ksq.-M.A;, STCrom- 
well Road, Sonth Kenaington, London 

S. W. 

Prie(?er, Dr. Erich. Bonn, Coblenzerstr. 1 23. 
j Prod'hoouiie» J. G., Redactenr en chef 
I de la DentBch-franeOetoche Rundschau, 
Lc R.^incy bei V:ul». 11 Alb'e Camot. 
Froakoweta jun. , Em. von , Grossindue- 
trieller, Kwaaaltn In Habren, Oarnlaon- 
gasse 4. 

Prent, Ebenezer. L3i[., B. A., Mus. Doc, 
Prof. of Music, Dublin University, 24b 
Richmond Road, Flaokney, T.ondon N. E. 

Prüfer, Dr. Arthur, l'rivat-Doztut, Leipzig'» 
Schwügrichenstrasse 6. 

Public Library, I^afayette Place, New 
York, ü. S. A. 

Puaerewaky, Prof. am Kaiserl. Konservato- 
riom der Musik, St Petersburg, Russlnnd. 

Badecke, Prof. Robert s Institut fttr 

Kirchenmusik, Königliches. Berlin. 
Badecke, Dr. Emst, Musikdirektor, Wlnter- 

thnr. Schweiz, rachlisbrunnenstrasse 25. 
Radig, Paul, Städtischer Kapellmeister, 

Musikdirektor, Heidelberg. 
Baphael, Dr. phIL Alfred, Berlin, Be- 

gentenstrasse 3. 
Baphael, (Jeorg. Chordiriijont an der 

Lntherkircbe, Berlin, Regentenstraaae 3. 
Bavino VolkatchnllotaMr'-SeiiiiiinrItun 

Musiklehrer Axel Tdnindd), Bmoo, 

Fiunland. 

Bavn, V. C, Vice Polizei-Direktor, Kopen- 
haireo. Oster Farimagsgade '^0. 

Reck, Hans, Direktor des Stadt-Tlieaters, 
Nürnberg, Lorenzerplat/. DJ. 

Befardt, Edgar, Basel. Engelgasse 11^. 

Reichel, Dr. Alexander, Universitütn- 
ProfeBäor. Ben, Sohweis, HensliAle- 
atrasse 2i»a. 

Befohel, Hugo, Charlottenbnrg^Wastond, 
Ahornallee. Villa Reichel. 

Beimanu, Prof. Dr. Heiorich, Charlotten- 
burg. Knesebeekstrasse 77. 

Benard, A. F .Universitllt»-Frof.,Wettei«a 
bei Gent. Belgien. 

Bennea, Fräulein Catharina van, Utredit, 
Niederlande, Bretrittestraat 1. 

Renz, oaud. ])hil. Willy. Berlin, Aiu 
Cirku& 

BaTenga,M., Genua, Italien, 1 .i ViaPaleatri. 
Rlehter, C.H., Direktor der Akademie der 

M i lk, Cenf. Schweiz. 4 boul llelvetique. 
Richter, B. F., Organist an der Luther* 

kirebe, Leipzig. Sebastian Bachstrasae4. 
Riemami. Ludwig", Mnj^il. liriftsteller. 

Eseeu au der Ruhr, Ueiuickestrasse 4b. 
Blemann, Dr. idiil. et mus. Hugo. DoMnt 

an der Universität, Leipsig, Fromenap 

denstrasse 1 1. 
Bietsoh, Dr. Heinrich. Professor an dir 

deutschen Univeraität, Prag. 
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BlndeU, Dr. phil. E.. r>org:\, Finnland. 
Röbel, Dr Ernst. (Jyuin;i:^i;iliirofe98or. 

Ur. LicUterfeldo, .Stnljenraiulisirasse 1-'. 
Bo0|O, Prof. Dr. H C. s^. Verein iginj: 

voor Noord-NedcrlnndB Masiekgescbie- 

deuiä. Anisterdiim. 
Bomberg, Bernhard, HofoiHsikdirektor. 

Di rigent deBGrossIi.ScIilosek irohenchors, 

Schwerin i. M., JunfrferDstiep 0. 
n h, .Jdbti/.r.uh l>r.. Leipzig. Markt:*. 

Kuth-Kündig, Frau Marie, Ba^l. Wall- 

Rubenflon, A . Direktor des Konwrva- 
turiuuiti, Stockholm, .Schweden. 

Rückauf, Anton. Kapellmeiater, Wien VI. 
Koperniku.«s^.isBe 0. 

RüjBTer, ^laurico. Ea^[ . Lyncombe, syden- 
h«m Hill. London .S. E. 

Rusg, Fr . König). Kapellmeister, Kopen- 
hagen. Rigensgade *Jt. 

Runeie. J'.iul Kolmar im Elsass. 

Buog-lLellor. caad. pbil F., Kopenhagen, 
Vestenroldgade !Mi. 

Ruthardt, Adolf, Lelirer am Küiiii,'!. Kon- 
i»ervatorium. Leipzig. (traBsistrasse 3.i. 

Sacohetti. I.thorio, Prof. am Kaiser). Kou- 
»ervaturiuiu der Masik. St. PeterBburtr 

Sahieader» £aiil, Mnaikdirektor, Ueidel- 

beig. 

Balter, Norbert, Lehrer des Yiolonoell- 
»piels am Städttsclien KonaerVAtorinui, 
Strasaburg i. E.. Obcrlinstrasse 33. 

Samojloflf, Dr. A.. Physiologisches Insti- 
tut au der Universität. Mosltau, Rnasland. 

Sandberger, Dr. Adolf, Privatdosent und 
KnstoB der Köniirl Hof- u. Staatebib- 
liothek, München, ticbaclcatrasse ti. 

Sarasin-iaaiiTafaitFraa E., Basel, Schweis, 
M,:r Prasse 

Schaller, Prof. Dr. Julius 8. iiibliothek 

des Königl. Akadenii^icben Instituts für 

Kirchenmosik, Breslau. 
Bcharwenka, Professor Xaver. Berlin. 

I'ot.sil.iiuerstrasBe *53c. 
Boharwenka, Direlttor Philipp, Cbar- 

lottenbnrg, FasaneMtrasse 22. 
Sch ibirr, Dt. Lvdwig, Bonn, Qöben- 

Btrasse 4. 

SoluDk, Georg, Oberlelirer, Lanterberg 

am H.nr7 

Schering, ji^tud. imub. Arnold. Berlin. 

BUlow8tra»^<ü 2t. 
Scheurleer, D. F.. Hil-^^^. ' ^ Laan van 

Meerdorvoort, Niodcrlaudc. 
8ohiedmayer, Ad., Koinmerzienrath, in 

Fa.: Schiedmajrer & äUhne, Stattgart, 

Neckarstrnste. 
Bchimmelbnvg, J., Bnohhandlnng} Halber« 

Btadt. 

S(dileimn«r>A]iibron»FtnnIrene, WlenVI, 
Getreidemukt 14. 



Sohleainger, Mi»8 Kathleen. 19 Ranelagh 

Ro.iil Wembley NW.. Lon'inn 
Öühlumberger-Vischer, l'rau i h . iSasel. 

.•Schweix, .St. Jakob ^irusse il 
Schmidt, Profeenor Riubarü, Berlin. Pots- 

damer.^tras>e lü4. 
Schmidt, Dr. Anton Wilhelm, Mnsikäclirift- 

steller, Dresden. Marschalbtrasse M. 
Schmiti'sche, Ph . Akademie für Ton- 

kun^t I ; rogsherzogl. Mosikdlrektor Ph. 

Schmitt,, Darwstadt. 
Sdhoeaen, W.. Pfarrer. Lennep. Rheinl. 
Schreck, l'rofessor <;u?t:iv. Musikdirektor 

und Kautor zu ist. Tiioiua«. Leipzig, 

Thouiasring *». 
Schultz, Dr. Detlef. Leipsig, Brandror- 

workstrasse 2t». 
Schulz, Dr.( iottfr . Assistent au der Ktfnigl. 

Hof- u. Staatsbibliothok, München. 
Schumann, Hans. Charlottenburg. Stutt- 

fr.irii'r l'latz lUa. 
Schuppau, Adolf, Komponist. Berlin, 

Linlenstrsase 22tf. 
Schwartz, Pr. plill Rudolf, Miinikhiato- 

rikor, Leipzig. NUrnbergerstrasse 7. 
SeeUg, Otto Direktion des Konservato- 
riums . Heidelberg. 
Heeliger, Professor Dr.. Rostock i. Meckl., 

1 riedrich Franzstras-e .'Hc. 
SeifTt'rt. Dr. Max. l'.erliii, ( ;r>beTiPtrn«?e 2*i. 
Serboulof, Michel . Protesuor hui Kon- 
servatorium der Musik, Tillfs, Kaukasus, 

Asiatisches Russland. 
Seydel, Dr. phil. H. M., Leutzsch bei 

Leipzig 

Sibmacher-Zynen, W. N. F., Redakteur 
des Nienwe Rotterdamsehe Conrant, 

Rotterdam. Van Volli^nliorenstr. lOb. 
Sieber-Ruab, Dr. jur. l'ritz. Basel. Schweis, 

Holbeinsfrasse »l.^. 
Siercke, Fraugois, Kaufmann, Adresse: 

Kuiiaul Theodoro Kühncku, Araapala, 

Republik Honduras, Centrai-Amerika. 
Singer, Professor Edmund s. Konserra- 

torinm fUr Musik, Künigl.. Stuttgart. 
Sluzewski.L . i.Fa.: Ed. Bntc i; I5oek, 

Mosikalienbandlung, Posen, Wilbulm- 

stras«e 23. 

Smyth, Miss Isabell.n Stnart. L R A. M., 
W Welbeck Mansions. Inixlewood Kd., 
London NW, 

Smith, J. Sumner. New Haren. Cona., 
U. S. A. 8. Yale College Library. 

Sonneck, 0 (i., Komponist, West 
19ib StreiM New York. ü. S. A 

Southgate, Tlioiuas Lea. Esq. . Epslea- 
dale. Alexandra Boad, Gipsy Hill, Lon- 
don S. E. 

Speer. Paul, Chorroktor des katholisehen 
Stadt -Pfarr- Elf ehenebores> ^tsobkan 
in Schlesien. 

Speiser, Profosaor Dt. Pnnl, Basel, 
Schweiz. Langestrasse 86. 



Digitized by Google 



— 10 — 



Bpemann, W.. («eh. Koimuorzicnratli. Ver- 
lagBbucliUändler, Stuttgiiit. IliMii?bnr«r- 
atrasse 27. 

gpengel, Julius, KüuigL Mosikdiiektor, 
Hamburg, SieHcliBtnuise 21. 

Spiro, Dr. Friedrioh, Bo«, ItalieB, Yin 
dei Pontefioi 33. 

Spitts, Dr. Friedrlcb, ÜBiT.-Professor, 
Striissbarj; i E-, Schwarzwaldstni-se 4. 

Stackülberg, Baron C'onstaDtin von. £x- 
( tlleiiz. Musik -luteudant Sr. Maj. des 
Kaisers. St. Petersbürfr. Rn-flnnd. 

Stade, L>r. F., Leipzig, Kaoetiidter Stein- 
weg 49. 

Stadtbibliothek, Donzig. 

Stadt-Bibliotbek, Frankfurt a. Hain. 

Stadt iheater (Direktor Bans Reck:, Nttra- 
berg. 

8taehelin*Bur<^taardt, C, Bsflel, Schweiz, 

Albanaulage 64. 
Btainer, Sir John. M. A.. D. C. 1... Mus. 

Doc S. Parks Road. Oxford. England. 
Stanford, C. Villiers, E^q . M. A.. D.C. I-.. 

Mus. Düc. Professor ot'Mueic.C'umbridgü 

Univcrs., 5)' Holland Street, Keneiag- 

ton. London W. 
Stanley, Albert A.. Prof. an der Univer- 

^^it:it Mic)ii^:aa, Ann Arbor, Mich.. Ü.S.A. 
Starczewski, Feliks, Waraohau, Kowy 

Swiat 22. 

Starke» Reinhold. Direktor dos Schlesl- 
BChenKonservatoriuuis, Breslau, Oblauer- 
Strasse 

Stärke, Karl. Köui}.'!. Kammermneiker. 
Wiesbaden, Weilstrasse 9. 

Steinhäuaer, C, Künigl. Musikdirektor 
und Organist an der Uauptkirche I'eut 
Mar. Virg., Milhlhansen in ThUriuij;eD. 
Obermarkt Iii. 

Steinthal, Dr. Paul, Berlin, Uhland- 
straese 28. 

Steiawender, Otto, Oiganiat,Tboni»Stro- 
bandstraase 1 1 . 

Stiehl, ProfeBtor Carl. Lübeck. 

Stivarius, Fräulein Mntliildo. Berlin, Pots- 
damerstrasse '26 b. Gartenhaus, Pensiuu 
Siecke. 

Stockhatisen, Ernst Freiherr ▼on,Dr6Bden, 

LUttichauBtrasse 4. 
Stockhoff, Walter W., 2024 Rntger Str., 

St. Louis, Mo., U. S. A. 
Stockmayer, K. H. von, Bibliothekar an 

i]t'x Küni^M. Oeffintlicben Bibliothek. 

Stattgart, Neckarstrasse S. 
Stoel, C. F., Ingenieur van Waterstaat, 

Pati, Residentie Japara, Java, Nieder- 

liind. Indien. 
Straus, Oscar. Kapellmeister, SchSneberg 

bei I>er1in. Ilohenfriedbergstrasse 1") 
Streatfield, B. A-. Esq., British Muaeum, 

London W.E. 
Stückelberger , Fräulein Marie, Basel 

Schweiz, Mittlere Strasse ^4. 



Stumm, Dr. Uermaiuii Basel, Schweis, 

Eulerstrasse 8. 
i Stumpf.Dr. Carl. üniyeräitäts-Prof.,Berlin, 

NUrnbergerstrasBC 14—15. 
Sturmhöfel, Anrelitts, Bsvratia, Bnlin, 

SulLivaxi, .Sir Arthur, Victoria Street, 

London S. W. 
Sur zynski, Probst Dr . Kosten. Prov Po.-i^ti 
Süss, Carl, Frankfurt iimMiiin. Flukenbof- 

Biras^ie L^. 

Svtidbom, Dr. phil. Wilhelm. Sekretär 
der Künigl. Musikal. Akademie, Stuck- 
holn, Schweden, Strandvfigen 25. 



Taxnia, A.. rruthbesitzer. J^tockholm, 

Schweden, Eogelbrektsgatan Iä-17. 
Tanejew, S-, Prof. am Kaiserl. Kons^a- 

torimn. Mosknn. Russland. 
Taubert, Dr. Otto. Gymnasial-Oberlehrer 

u. Künigl. Musil^direktor. Torgau. 
Tava- t^tjerna, Frl. 0. s. Helsingfors Mn- 

sikiii.«! mit. 
Taylor, Sedley. Esq.. M. A.,TrInity College, 

Cambridge. England. 
Theurer, Fräulein Olga. Konzertsängerin, 

Esbcii an drr Riihr. 
Tbierfelder, Dr. Albert, UaiversitÜts-Prof, 

Rostock i. M.. Lloydstrasse 4. 
Tliode. Prof. I)r. Ilmr}'. Heidelber^r. 
Tboma, Professor KudoU', Direktor des 

Breslaner Kons^atoriams, Breslaa, 

r-' t Strasse "5. 
Thomas, Dr. W. A., Konservatoriums-Di- 

rektor, Frelbnrg in Baden, Goetbe- 

strasse 49. 

Thommen , Professor Dr Rud., Basel. 

.'^rhwci/., Augensteinri r:>se 12. 
Thouret, Protessor Dr. Georg, Berlin« 

Friedenatt, Gosslerstrasse 9. 
Thranc. C . Jn8ti/.-Sekr< (är uiii Reichsge- 
richt. Kopenhagen, Köngens Tvervei 12. 
Thürlings, Dr. Adolf. UniverBft3U8>rKh 

feseor. Bern, Schweiz 
Tinel, Edgar. Inspektor der MosilucbnleQ 

des Königreichs Belgien, Hecheln, 

1 Boul. St. Catherine 
Toebe, H.. Kgl. r.auratl), r.reslau. Paal- 

strasse 3. 

Törnudd, Axel s. Baamo Volkssckol- 

lehrer-Seminarinin. 
Trautmann, Gustav, OroBsherzog]. Hessi- 

8cberUnivcrsitäts-Masikdirektor,Gies8eD, 

Uoltkestrasse 6. 



Universitats-Bibliothek (Oberbibliothe- 

!:nT l>r.r riir nemoulü P-'i-^f^l, Sebwmi. 
Umversitiits-Bibliothek, Kniiigl . Uorün. 

Dorotheenstrasse 9. 
Universitäts- Bibliothek, GrosabenogL 

Hessiscbe. Giessen. 
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1TniverBitäts.£il>lioth«k, KOnigliobe, 

Göttingen. 

tJniverBitäts-BibliothA, E. E., Gras, 

Steiermark. 
Univereitits-Biblloihek, QroMlierzog- 

liehe Oberbibliothekar Gek Hofrat 
ZaDgemeister,, Heidelberg. 
nnlvenitftta-BibUothek, Xelpcig, Beet- 

lii>\i'iistrai«6e i 
Univursitäts* und Liemdes-Bibliothok, 

Kniseri., StrasBbarg i. E. 
Universität »-Bibliothek, Königl. Ober- 

bibliotlitkur Gci^^er , Tübingen. 
Universitäts-Bibliothek. K. K.. "Wien. 
Untersteiner, Dr. Alired, Miuiiluchrift- 

fttelier. Heran iu Tpol. 
TTrsini-Sottderi, Prot. S., Atv., Catania. 

Itatien. 

Vreprang {qb., Albert, Vorsteber dee 

Karuur Volkscbores, Barmen, Groaee 

Flurstrasse 10. 

Valentin , l'rau Professor, Frankfurt am 
Miiiü. Lörsenstrasse 11. 

Vance, Miss £. L.. 7 Siimner Plaee, One- 
low Square. London S. W. 

Vtreeniging tot beoefening van vocale 
«■11 dr.'iniatiyclif Kunst DirektriiT 1 riiii- 
leiu Cateau Laser, .^»terdaiu, Wetering- 
schatn 101. 

Vcroeni^ini? voor Noord Nedcrlands 
Mdsiekgescbieüenis (Secretär Professor 
Dr H. C. Bogge), Amaterdam, Nieder- 
lande. 

Verein schweizerischer Tonküastler 
Emil liraun . i^asel. Holbeinstrüsse (M. 

Verlag, Nordischt-r JI. Hennings], Kopen- 
hagen, VimmeUkaftot 42. 

Vieweg, V., Bnehhandlnng, Paria, 67 rne 
Kichelien. 

Vincent, Charles, Eeq., Mus. Doe., 
Ktiiiiilay Read, Hampstead, London 
NW. 

Viaetti, Albert, Eeq., Prof. K. 0. Mnsic. 
14 Trebovir Road, Earlaeonrt, London 

S W. 

Vogel, Dr Emil a. Peters. Leipzig. 
Volkland, Dr. Alfred, KiqieUmeister. 

llasel, Schweiz. 
Volkmarn, Dr. Ludwig, i. Fa.: Breit- 

kopf ft Härtel, Leipzig, Niimberger- 

strasae 36, 'jh. 
VolWrt, Dr. prakt. Arat, Greis, Renes. 

Gerichtastrasse 1. 
Von der KUbn, Dr. med. F.. Basel, 

AeschengrcHhcTi iu. 
Von der Mühll-Merian, ^\ ilhclui. Hasel. 

Albangrabeii 6. 
Voss, f^:itt1. Masikschriflateller, Berlin, 

Schäferfttrasse 2. 

Waas. Dr. M., Hagiatratsrath, Wien XVIII, 
Derbeekatrasae 3. 



Wagner, Prof. Dr. Petor. Freiburg ^2>chweial 
fc. Kirchenchor, Akademischer. 

Waldbert?. I'mf Dr Max Freiherr 70n, 
Heidelberg, .Sopbienstt. l'.i. 

Walter, Karl, Seminarlehrer nnd Inapek' 
tor, Montabaur 

Warmünde» Fräulein Meta, CasiUa Correo 
778. Buenos Aires, Argentin. Bepnblik, 
SUd-Aiiierikft. 

Waseniiis, K. F., Musikalienhändler, Hel- 
singfors, Finnland. 

Watson, Henry, Esq., Mus. Doc, 30 Chapel 
St.. Salford. Manchester, England. 

Waxel, Platon von, Excellenz, Kanzlei- 
direktor des Ministeriums der äusseren 
Anjrelepenheiten. .'^t. Petersburg, Rnss- 
laiid. »I l'laco du ^.■llai^. 

Webb, F. Gilbert, Esii., l'J Catbcart Road, 
Sonth Kenafngton, London S. W. 

WegeliuB, ]Hartiii. Phil. Mag , Direktor 

der Mut»ik>( liiile, Ilelsingfor^, 1 iiinlan«!, 

Unionsgatiiii IT. 
Weigel, Karl Musikdirektor, Hannover, 

Veilchenstrasse 2a. 
Weiser, F»n Dr., Wien I, Sehotten- 

ring 2. 

Welch, Christopher. Esq., 21 ElTerker 
Gardciis. Ivicliinoiid. Surrey, Eu^'land. 

Welti, Dr. Heinrich, Berlin, LUtzow- 
straese 20. 

Werner, Arno. 0fgaol«t,Bitt6rftld,Kaisei^ 

Strasse 2>i. 

Werner, Panl, Lehrer, Bredan, Kron- 

prinzenstra^-c ' 
Werner, Frau 1. von, Diiwieldorf. 
Werner, Miss Hildcirard. A. R. A. M. 

Swcden , l't^ Northnmbcrland Street» 

Newcftstle on Tyiie, England. 
Westerlund, II. E. , Muj-ikalii'nliändler, 

Fa.: Uelitingfors Nya Mu^ikbandlnng, 

Heisingfora, Finnland. 
Weston, George B.. Harvard Univer.Hity, 

Cambridge. Mass.. U. S. A- (zur Zeit: 

Karlsruhe i. B.. Zabringerstrasse 84). 
Widmnnn. I^'nedikt, Rektor, Frankfurt 

aiu M;iiii, (K'derweg .'iJ*. 
Willmott, ,Mi^h K A . WarleyPÜMse,Great 

\Vurle\ 1 s?ex, England. 
Winkler, Emil K.. Prof. of Music at Wells 

College. Aurora. N Y.. U. S. A. 
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Statuten 

der 

Internationalen Musik-Gesellschaft 

§ t. 

D er Zweck der »Internationalen Mnsik-(icsellschaft< ist, den Interessen 
der musikwissenschaftlichen Forschung zu dienen und die Musikwissenschalt 
als dnen der Pole der Kulturentwickelung za immer allgemanerer Anerkennung 
2tt bringen. Wie Kunst und Wissenschaft überbaiq^t, so wird ganz besonders 
die Wissenschaft der Musik durch eine Gemeinsamkdt der Bdiandlong gewinnen, 
bei der alle nationalen Schranken wegfallen und alle Kenner und Freunde der 
Sache sich die Hand reichen, iim den Austausch der Meinungen zu erleiclitem 
und im Interesse wichtiger Angelegenheiten der musikwissenschaftlichen Forschung 
gemeinsam und einheitlich vorzugehen. 

Den literarischen Zwecken der 1. M.-G. dienen zwei Organe: 

a) Die »Sammelbände der Internationalen Musik - Gesellschaft« , in 
Abständen von drei Monaten periodisch erscheinend , bieten nur 
grössere umlassende Arbeiten streng wissenschaftlichen Inhaltes dar. 
Auf Mannigfaltigkeit der Themata und wissenschaftliche Bedeu- 
timg der Arbeiten wird besonderes Gewicht gelegt, namentlich soll 
auch der so vielseitige Zusammenhang der Musikwissenschaft mit den 
anderen Wissenschaften, wie Geschichte, Kunstwissenschaft, Aestfaetik 
und Psychologe, mit der Ethnologie, Akustik, Litiu-gik und den philo- 
logischen Wissenschaften (Beziehungen zwischen Musik und Literatm*, 
Metrik und Rhythmik der Spradien iL s. w.) nicht ausser Acht ge- 
lassen werden. 

bl Neben den Abhandlungen erscheint allmonatlich die »Zeitschrift 
der Internationalen Musik-Gesellschaft«, um kleinere AufsaLüe, Relcrate 
und Kritiken über neue Publikationen, Notizen u. dergl. aufzunehmen. 
Die praktische Verwerthbarkeit wissenschaftlicher Ergebnisse und AU' 
schauungen für das gegenwärtige Musikleben soll hierin durch kurse, 
in sich abgeschlossene Aufsätze aktuellen Inhaltes erwiesen werdeui 
z. B. durch Erörterung wichtiger Fragen, wie musikgeschichtlicher 
Unterricht an Hochschulen und Schulen, Reformbestrebungen in der 
prutestantischcn und katholischen Littirgie, Reformversuche an der 
Notenschrift, Verbcsserungen des instrumentenbaues u. A. Zugleich 
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dient die Zeitschrift aodi dem. penönlidien Verkelir der Mitglieder 
der I. M.-G., soweit er allgemeineres Interesse hat, sowie der Er> 
örteruiq; sachlidier, unter Umständen sogar persönlicher Fragen. Die 

Zeitschrift verbürgt den Vorteil, dass die in ihr ausgesprochen«! 
Gedanken die denkbar weiteste und wirksamste Verbreitung finden. 

§ 3* 

Den persönlichen Zwecken der I. M.-G. <Henen die nationalen Sektionen 
und die Ortsgnqtpen. 

a) Jedes Land, in dem die Musikwissenschaft eine Pfl^ findet, hat 
seinen eigenen Sektionsvorstand, dessen Name und SteUung fitr 
eine angemessene Vertretung der nationalen Interessen, wie fUr die 
wissenschaftlicJie Bedeutung der 1. M.-G. bürgt. 

b) Zur Unterstützung der SekdonsTorstftnde dienen die Ortsgruppen 

in den einzelnen Städten jedes Landes. Ihre Organisation und Ver- 
waltung bleibt ihnen selbst überlassen, nur bedingt die Zugehörigkeit 
zu einer Ortsgruppe zugleich die Mitgliedschaft zur I. M.-G. mit aben 
Rechten und PÜichten. Jeder Ortsgnii)i)e gebührt eine Stimme bei 
allen Allgemeinbeschlüssen der I. M.-G. 

Die Gesatomtheit der Herren Sektionsvorstande bildet dos Präsidium 
der I. M.-G. 

§ 4. 

Die Central-Geschäftss teile der 1. M.-G. hat vorläufig ihren Sita in 

Berlin als dem Aai^(ang8punkte des Gedankens. Sie ist für die Redaktion 
der beiden Organe verantwortlich, trägt für alles Geschäftliche, als Druck, 
Korrektur tind Versendung, Sorge und legt alljährlich Rechenschaft Uber den 
Geschäftsstand der I. M.-G. ab. 

§ 5. 

Der I. M.-G. kann Jedermann als Mitglied beitreten. Wer zugleich Mit- 
glied einer Ortsgruppe zu werden wünscht, hat sich an deren Vorstand zu wenden. 

Der Jahresbeitrag der Mitglieder beträgt 20 Mk., wofUr denselben 
sämmtliche Publikationen zugestellt werden. 

§ 6. 

Beide Organe, die »Samiuclbände« und die > Zeitschrift«, sind auch einzeln 
buclihändlerisch, aber zu einem beträchtlich höheren Preise zu bezidien. 
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II. 

Entwurf 

einer 

Oeschüftsordnunl 

der 

Internationalen Musikgesellschaft. 

§ 1. 

Zum Eintritt in die Internationale Musikgesellschaft genügt 
die einfache Meldung bei der Central- Geschäftsstelle 'Vorsitzenden 
oder Kassirer) oder bei einem Sektionsvorstande, unter Zahlung 
des Mitpfliedsbeitrages von 20 Mark jährlich. Solche einfache 
Mitgliedschaft berechtigt 

1. zur Teilnahme ohne Stimmrecht an allen Generalver- 
sanmilungen, sowohl der zugehörigen Sektion (nationale 
Generalversammlung), als auch der gesammten Internatio- 
nalen Muöikgcscllschaft (internationaler CongressV, 

2. zum Bezug der Publikationen der Internationalen Musik- 
gesell>chaft (der vierteljährlichen »Sammelbande« und dfer 
raonatUclien »Zeitschrift ) frei in's Haus; 

3. zum Mitgenuss etwaiger Vergünstigungen, die ini Interesse 
der Internationalen Musikgesellschaft geschatVen werden. 

Das einfache MitsrHed w ird cyebeten. steh mit seinen W'ünschen, 
Beschwerden u. s. w. möglichst an seinen Scktionsvorstand wenden 
zu wollen. 

«2. 

Die Mitglieder, die in einer grösseren Stadt oder ihrer (näheren 
und ferneren) Umgebung ansäss^ sind| können sich zu einer 
Ortsgruppe der Internationalen Mnsil^esellsdiaft zusanunen- 
schliessen, die bei einer Mindestzahl von 7 Mitgliedern das Recht 
einer Stimme bei allen AUgemeinbeschlUssen der Internationalen 
Musikgesellschaft hat und andere etwa noch zu schaffende 
Vei^nstigungen geniesst. Organisation, Aufnahme-Modus, Ver- 
waltung 11. s. w. bleibt den Beschlüssen der Ortsgruppe selbst 
überlassen, z. B. auch, ob sie einen besonderen Beitrag für die 
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